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Das vorliegende Werk ift Fein Auszug meines 
geößern, wie fich ſchon daraus ergiebt, baß jenes bie 
ältere Geſchichte, ſo weit ſolche in der Bibel enthalten 
iſt, nicht mit umfaßt. Uber auch die zweite Hälfte der 
Geſchichte habe ich nochmals aus den Quellen gezogen, 
und wer beide Bearbeitungen vergleichen kann, wird den 
| Fortſchritt wahrnehmen. Vieles iſt bier berichtigt, was 
Dort fehlerhaft war, vieles ergaͤnzt, was dort mangelte, 
vieles beſtimmt, was dort ſchwankte; auch iſt die Ge⸗ 
ſchichte bis auf die Mitte des Jahres 1832 fortgefuͤhrt. 
Indeß habe ich, um Raum zu ſparen, alle bereits im 
erſtern Werke citirten Quellen hier nicht nochmals ange⸗ 
fuͤhrt, da ſelbige dort leicht aufzuſuchen ſind; auch die 
Kritik der Quellen, wo es nicht dringend noͤthig war 
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Allgemeine Einleitung. 





Gegenftand dieſes Geſchichtswerkes. Quellen. 


Mus dem Gewuͤhle der Wölkergefchichte, welche in 
ihrer fleten Entwidelung und mit fortreißt, unfern Geiſt 
belebt, unfere Empfindung rührt ober erfchättert, ung felbft 
mit thätig zu fein nöthigt, kehren wir oftmals in Augen- 
blicken der Muße zu den übrig gebliebenen wenigen Denk⸗ 
möälern der alten Welt zuruͤck, weiden unfer Auge an deren 
Betrachtung, befruchten dieſe durch Vergleichung der Vor⸗ 
zeit mit der Gegenwart, und das fcheinbar Erftorbene lebt 
wieber auf, und bie Kette von Erzeugniffen ber bahin ge- 
fchiedenen Zeiten und ihrer immer fortichreitenden Nach- 
welt, bie lebendige Verbindung ihrer Glieder, die Einwir⸗ 
tung ber allgemeinern Ereigniffe und Thaͤtigkeiten auf die 
Fortfchritte, Veredelung und Verpflanzung ber einzelnen 
Werke menfchlicher Kunftfertigkeit und Denkkraft, gewährt 
und eine höchft mannigfaltige, anziehende Ergetzung und 
reiche Belehrung. 

Unter allen dieſen Denkmaͤlern der Vorzeit ragt ein 
einziges hervor ‚ ein geifliged, dad die Aufmerffamkeit mehr 
ald alle übrigen in Anfpruch nimmt, weil es, vollfiändiger 
erhalten, Jahrtauſende überlebt hat, und obgleich zertruͤm⸗ 
mert und zerfplittert, doch ein Ganzes darſtellt, und allein 
bem Gange der Weltbegebenheiten zu wiberftreben ſcheint. 
Mitten unter den Völkern fteht unerfchätterlich ein altes 
Volk, aufgelöfet und zerftreuet und doch eine Einheit bil- 
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dende, ein unzerſtoͤrbares Gebaͤnde des grauen Allerthumes, 
beſchrieben mit den raͤthſelhaften Zügen einer fernen Urge- 
fehichte, und im Innern —38 wunderſame Kraft fort⸗ 
dauernd. Welcher Forſcher dinge mit Gleichgiltigkeit vor 
ſolcher Erſcheinung voruͤber? 

Einzig in der Geſchichte erblicken wir das Volk der 
Israeliten. Aus einer Familie wuchs es zu einem 
Volke, errang ein Staaͤtsleben, unterlag dem Wechſel des 
Schickſals, wie alle Staaten, und fein Fräftiger Bau ftürzte 
endlich zufammen, aber aus den Trümmern ging ed mit 
neuer Kraft wieder hervor. Es 'zerfchmolz nicht: zu ‚Bes 
ſtandtheilen anderer Voͤlker; es blieb, obwohl nicht mehr 
eingreifend ind. Triebwerk der Weltbegebenheiten, ein leben- 
diges Bild Dahingefchiebener Zeiten. Es fah Staaten- grün- 
den, aufblühen und verweſen, es fah Verfaffungen der 
Völker wechfeln, es hörte Nationen bei neuen Namen ru⸗ 
fen, e8 begleitete die Voͤlker auf ihren Zügen von einem 
Melttheile zum andern, wechfelte mit ihnen Sprache und 
Denkweiſe; ed warb hiehin und dorthin gezerret, nach Mor⸗ 
gen und. Abend, nach Mittag und Mitternacht gefcheuchet 
und zerfchellet, und dennoch, wie zerfloffen auch nach allen . 
Richtungen, erftarrefe ed ſtets wieder zur Zeit der Ruhe, 
nach einer urfpränglichen Geftaltung ſtrebend, die fein ine 
nered Weſen ausmacht. Stets ſich unbehaglich fühlend, 
ſtets unzufrieden mit einer troftlofen Gegenwart, findet es 
Beruhigung in der Erinnerung und Kraft in ber Hoffnung, 
und überlebt fo die Weltgefchichtee Welch Denkmal von 
Menfchenkunft gefchaffen, gleicht diefem? Welches erregt‘ 
ſtaͤrker als diefes unfer Erftauneh? Wo finden wir mäche 
figern Anreiz zum Nachdenken über die höhere Leitung ber 
menfchlichen Angelegenheiten, ald bier, wo fichtlich die hin⸗ 
fälligen Verſuche menfchlicher Thaͤtigkeit fcheitern, und eis 
ner innern, geiftigen Gewalt weichen? | 
Den Grund dieſer anflaunenswerthen Einheit, dieſer 
unendlichen Ausdauer, dieſer Zuverſichtlichkeit im Kampfe 
gegen uͤberlegene Kraͤfte, dieſes Trotzes gegen des Schick⸗ 
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ſals Allgewalt zu erforſchen, zu durchdringen, welche ſchoͤne, 
welche lehrreiche Aufgabe fuͤr jeden Denker? Dennoch duͤr⸗ 
fen wir mit Sicherheit behaupten, daß dieſe Aufgabe, wie 
oft auch geſtellt, noch immer nicht geloͤſet ſei, auch ohne 
naͤhere Kunde der Geſchichte der Israeliten nimmermehr 
geloͤſet werden koͤnne. Aber dieſe Geſchichte bedeckt noch 
immer ein duͤſterer Nebel. Die wenigen hervorſchimmernden 
eichtpunkte gewähren Fein Bild von dieſem Gebiete ber Wiſ⸗ 
fenfchaft, find auch wohl gar Irreleitend. So fehr man 
auch die Wichtigkeit einer vielfeifigen Anfchauung: biefed Ge: 
genſtandes empfunden und erkannt hat, fo begmügte man 
fich bisher mit der Befchreibung einzelner hervortretenden 
Stellen, unb "betrachtete fie ald die Kennzeichen bed Gan⸗ 
zen, ohne in die Tiefen dieſes Gebietes hinabzufteigen, bad 
innere Gewebe in feinen Zufammenhange zu betrachten, 
die Kräfte, welche es innerlich verfnüpfen, und die äußern 
Einfläffe, welche. verhärtend oder auflöfend wirkten, zu pruͤ⸗ 
fen. Daher fo viele feichte, fchiefe, bobenlofe Urtheile für 
und wiber die Israeliten ſelbſt; daher fo viele zweckloſe, ja 
zweckwidrige Maßnehmungen bei Behandlung derſelben, ſei⸗ 
tens der Staaten. 

In der That iſt die Aufgabe ſchwierig, und die gro⸗ 
- Ben Hinderniſſe, welche ſich deren Loͤſung entgegenftellen, 
muͤſſen unfern Zabel über Die Einfeitigkeit fo mancher fonft 
gründlichen Forſcher mildern, ja uns felbft für befangene 
Schilderungen unferd Gegenflandes dankbar machen: dürfen 
wir boch hoffen, aus den verfchledenartigen einfeitigen An 
fichten endlich eine vielfeitige Beleuchtung und eine fichere 
Erfenntniß zu gewinnen. | 

Welches aber find diefe Hinderniffe? Was erfchwert 
bier mehr als in andern wiflenfchaftlichen Feldern dem flei- 
ßigen Forfcher die Ergrändung? Zundchft, die gewohnte Bes 
trachtungsweife, das VBorurtheil. In der ganzen gebil- 
deten Welt wirb bei dem Unterrichte in den Religiondquel« 
len von dem Wefen ber Jsraeliten nothwendig gefprochen. 
Es werben Begriffe ald entichieven aufgefaßt, mit benen 
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der. Religion innig verwebt, und dadurch bis zur Unerſchaͤt⸗ 


terlichkeit befeſtigt, ſo daß ſie nur mit der Umwaͤlzung der 
Religionsideen eine Veraͤnderung erfahren koͤnnen. Wer zu 
irgend einem Bekenntniſſe der drei groͤßern Religionspar⸗ 
theien gehoͤrt, findet dieſe Begriffe in ſich, nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen ſeines Bekenntniſſes, abgerundet vor. Geht er nun 
als Forſcher an die naͤhere Beleuchtung derſelben, ſo fuͤhlt 
er ſich aus warmem Eifer fuͤr ſein Bekenntniß gedrungen, 


‚eher die. Beſtaͤtigung des genoſſenen Unterrichts, als deſſen 


Gegenſatz, aufzuſuchen, den er im Voraus als nichtig von 
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fich: weiſ't. Selbft ber freiere Denker, welcher die Einficht 
gewinnt, daß bie Israelitifche Gefchichte, wie ſehr auch 
mit. ber ber Kirche im Allgemeinen verbunden, doch eine 
von ben Religionsgrundfäßen felbft unabhängige Behand: 
lung erleiden Fönne, und fogar wiffenfchaftlich erfordere, 
wird ben Ergebniffen feiner Unterfuchungen nicht leicht Ein⸗ 
gang verichaffen, ba jeder Unterrichtete und noch mehr je 
der Neligidfe in denfelben den Widerfpruch gegen bie durch 
Anfehen ſchon der frühen Jugend eingeimpften Ideen wahr- 
nimmt, und, ald irreligioͤs verwirft. Ueber Feine Volksge⸗ 
fchichte treten Halbwiſſer fo unbefcheiden und abfprechend 
auf, ald Aber die der Israeliten, die jeder aus den vorlie⸗ 
genden Quellen zu kennen wähnt. Wie vorfichtig daher 
auch ruhige Denker ed verfuchen, das Vorurtheil fanft zu= 
ruͤckzudraͤngen, bie eingefogenen Begriffe zu reinigen, bie 
oft unbeſtimmten Vorftellungen genauer zu fonbern und zu 
begränzen, immer erregt dad Streben, die Gefangenen zu 
entfeffeln, bei dem großen Haufen vielfaches Gemurre, und 
oft gar gewaltfames Widerſtreben. 

Das ſchreckt denn ſo viele Kicht vwerbreitenbe Geiſter 
zuruͤck, in dieſes dunkele Gebiet ihre Strahlen zu werfen, 
und die Augen der Menge dahin zu lenken. Statt dieſen 
undankbaren Boden zu beſtellen, findet der Gelehrte genug 
Gartenland in ſchoͤnern Gegenden der Wiſſenſchaft, wo der 
Boden ergiebiger ſeinen Fleiß belohnt, wo mit leichterer 
Muͤhe anmuthige Anſichten, Gruppirungen und ſuͤßere Fruͤchte 
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zu hoffen, welche den Geift und den Sinn der Menge zum 
Mitgenug heranziehen und ergeßen. Aus biefem Grunde 
liegt die Gefchichte ber Jsraeliten, foweit fie nicht als 
nothwenbig zur Ergänzung der Religiondgefchichte erfcheint, 
meiftend brach. Sie wirb als hinlänglich abgefchloffen, ale 
der Entwickelung für ſich nicht fähig ober nicht werth angefe- 
ben. Selten fühltfich ein pruͤfender Geift zu ihr hingezogen, 
und auch dann meift nur zu Nebenzweden. Bald dient fie 
zur Führerin bei der MWanderfchaft durch die Religionsquel⸗ 
fen, bald muß fie aus ihren Kammern Waffen reichen, 
dem Judenthume gegen Chriſtenthum und Islam, und bie 
fen gegen jened und gegen einander; bald wird fie von ein= 
zelnen Serten gegen alle übrigen in Unfpruch genommen. 
Und fo wie bad Volk der. Jöraeliten zerfprengf allen unters . 
worfen, und von menigen mit. freiem Sinne gewuͤrdigt 
wird, eben fo ift ihre Gefchichte zur Sklavin herabgebrädt, 
und findet felten einen Freund, eine liebende Pflege. 

Giebt es aber auch wohl eine ‚Gefchichte bes Skla⸗ 
ven? Diefe Frage enthält ein flärkeres Hinderniß. Man 
fagt: Wo die eigene felbftfländige Thätigkeit aufgehört hat, 
da findet auch bie Gefchichte ihr Ziel, Sie hat zum Aus 
genmerk die Entfaltung von Kräften, die Schilberung ih: 
red Urfprunges, ihres KHervortretend, ihrer Schöpfungen 
und deren Schickſale, ihrer Verwickelungen mit andern Kräf- 
ten, ihrer Kämpfe und Neibungen bie zur Erfchöpfung. 
Bieten nun auch bie alten Gefchichtöquellen des Jsraeliti⸗ 
‚fchen Volkes reiche Fundgruben trefflicher Erfahrungen die⸗ 
fer Art dar, erfreuet fich bier Auge und Gemuͤth an einer 
großen Diannigfaltigkeit von Kraftentwicdelung, und ziehen 
wir aus ihnen ernfle, unendliche Belehrung, fo nrüffe Doch 
mit dem Verſiegen berfelben Quellen auch jebe weitere 
Hoffnung neuen Genuffes aufgegeben werden... Welche. er= 
freuliche Bilder, fragt man, kann dad Schickſal des Die- 
nendben wohl. noch gewähren? Worin anders befleht fer⸗ 
nerhin feines Lebens Moannigfeitigteit, als in dem ; Wechſet 

der Herren? | 
/ 
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Verſuche est, ehe fie e völlig befriedigend gelöfet wer⸗ 
ben. kann. 
So wie wir. bie behraiſchen heiligen Schriften aus der 
Hand legen, nimmt die Geſchichte der Israeliten einen ganz 


veeerſchiedenen Character an. Mit dem Untergange des al⸗ 


ten Staates tritt gleichſam ein Chaos ein, in welches die 
letzten Quellen ſich verlieren, und aus welchem ſich eine 
anders geſtaltete Welt entwirret. Nach einem kurzen Wet⸗ 
terleuchten des alten Geiſtes wird es finſter, und beim An⸗ 
bruch des neuen Tages ſehen wir auf und zwiſchen ben 
Truͤmmern eines fruͤhern Volkes zerbrechliche Gebaͤude, 
ſchwache Nachahmungen aͤlterer Zeiten, bewohnt von Schat⸗ 
ten dahingeſchiedener Geiſter, die ſich an den ſeichten Quel⸗ 
len ſchlaffer Maͤhrchenſucht und ahnungsvoller Froͤmmelei 
laben, und endlich von Kunſtgebilden und naturwidrigen | 
Geſtalten halbgelehrter Griechenſoͤhne verdraͤngt werden. Kaͤ⸗ 
men uns neben den ſogenannten Apokryphen und den bei⸗ 
den groͤßern Halbgriechen, Philo und Joſeph, nicht aus⸗ 
waͤrtige beſſere Geiſteserzeugniſſe und ſicherere Leitung von 
kraͤftigerer Hand zu Statten, ſo wuͤrden wir bei der Ge⸗ 
ſchichte des zweiten Tempels und weiterhin wohl gar ver⸗ 
zweifeln muͤſſen. Aber bei naͤherer Betrachtung verſchwin⸗ 
den alle dieſe matten Erſcheinungen, und unſer Auge, er⸗ 
blit eine tiefe bebeutungsvolle Entwidelung bed dltern 
Volksgeiſtes, der an die Gottheit fein Dafein knuͤpft. Wir 
fehen ihn walten unser den Trümmern, die er oftmals neu 
belebt: und zur Thatkraft anregt; wir fehen ihn hier noch 
einige Zeit verweilen, während er feine Urme um dad ganze 
Erdenrund fchlingt, um, fobald die geringen Lebenäfräfte des 
dahinfinfenden Körpers. verfiegen, mit neuer Glorie hervor⸗ 
zufreten, und flatt eines einzelnen Volkes nunmehr eine 
Melt von Völkern, zu feiner Aufnahme mehr ober minder 
vorbereitet, zu begeiftern, die Xraume ber Vorzeit. aus ber 
Wirklichkeit zu verbrängen, und. alle Welt zu lebhaften 
Kämpfen um Wahrheit und Reſtimmung des Menſchen zu 
erwecken, bis endlich nach langen. Mißverſtaͤndniſſen und 
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ſtarken Fehden eine große Verſoͤhnung die Menſchheit durch⸗ 
dringe. Das Israelitiſche Volk verkennt die große Veraͤn⸗ 
derung nicht, die kurz vor ſeinem Ableben die Jsraelitiſche 
Gottheit beſchloſſen hatte. Es wird davon tief ergriffen, und 
klammert fehnfuchtsvoll fich an feinen Gott an, und fixebt 
wehmuͤthig ihn zurücdzuhalten. Aber es iſt anders. im Ra⸗ 
the des Hoͤchſten beſchloſſen. Seine Erkenntniß und Ver⸗ 
ehrung ſoll fernerhin nicht mehr ein Land, ein Volk bedin⸗ 
gen, und bie bisher bevorzugte Nation ſinkt zuſammen, 
ihre Herrlichkeit verſchwindet, ihr Stolz iſt dahin. Aber 
mit unendlicher Liebe haftet ſie an ihrem Gott, zerſtrent 
und zerſplittert folgt ſie ihm, mit groͤßerer Treue als vor⸗ 
mals, in alle Lande. Sie fuͤhlt ſich uͤberwaͤltigt, aber ſie 
hekennt ſich nicht uͤberwunden. Ihr eigentliches Vaterland, 
ihr Gott, ihre Religion iſt ihr verblieben, iſt ihr durch den 
Verluſt weltlicher Freuden noch theuter geworden. Hier 
fuͤhlt ſich das vernichtete Volk neu erkraͤftigt, um mit allen 
Nationen in die Schranken .zu treten, und um Wahrheit 
mit ihnen zu kaͤmpfen; und in bem allgemeinen. Wettftreit 
zur Erzielung jener endlichen Verföhnung behaupten die Is⸗ 
raeliten, alled Jammers ungeachtet, der ihnen beshalb be- 
reitet worben, feit faſt zwei Jahrtauſenden ihr Feld, und 
ſtrecken niemals die Waffen. 

Diieſen Geiſteskampf zu ſchildern iſt die Aufgabe des 
Geſchichtſchreibers, beſonders in dieſer andern Haͤlfte der 
Israelitiſchen Geſchichte. Sie ſetzt aber eine eben fo große 
Umficht, als eine tiefe, in bie Befonberheiten möglichft ein- 
dringende Einficht voraus. Nicht bloß. die allgemeinen, in 
verfchiedenen. Zeiten: wechfelnden Standpunkte der Partheien, 
ſondern auch bie gleichzeitigen durch Ort und andere Ver⸗ 
hältniffe bebingten : Standpunkte find: genau aufzufaffen, 
wenn man bie. Wahl der Waffen, die Art ded Kampfes, 
und die gegenfeitigen Ynternehmungen verſtehen, würdigen, 
ynd mit -Gerechtigfeit beurfheilen will, Diefe Erfenntniß 
erfordert lange. Vorbereitung, viel umfaſſende Studien, und 
sine ungewöhnliche. Freimuͤthigkeit. Die Quellen bexfelben 
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liegen’ weit verſtreut, fie find zum Theil fchon fehr geträbt; 
und oft liefern fie nur Heine Bruchſtuͤcke, einzelne Körner: 
Diele derfelben find vom Urfprunge an fehaal, und uns 
ſchmackhaft, mehr als Zeugniffe ihrer Zeit und ihres Ortes; 
denn durch ihren Inhalt beachtungswerth. Das Zeugen⸗ 
verhoͤr, welches bie Gerechtigkeit verlarigt, ermuͤdet bie Ge⸗ 
duld durch unendliche Widerfpräche und Ungereimtheiten; 
durch Sprache und Angaben, deren Sinn äfterd mur. erras 
then werben muß. Um einen fichern Thatenbeſtand zu ge 
winnen, und aus ber unendlichen Zahl von Handlungen, 
Reben, Gefegen, Streitigkeiten, Betrachtungen, Erzählun 
gen, Dichtungen und Mährchen, und fonftigen die Schick- 
fale der Zöraeliten betreffenden Erfcheinungen, aus fo vies 
len verfchiedenen Orten, Zeiten und Geiftern, fruchtbare 
Ergebniffe zu ziehen, uyb ‚gerecht zu würdigen, hat man 
die menfchlichen Nelgungen, bie verfchiedenartige Bildung, 
die gefchichtliche Stellung, und uͤberhaupt die obwaltenden 
Verhältniffe ganzer Nationen, Gegenden und einzelner Men⸗ 
ſchen, fo wie die natürlichen Neigungen, Leibenfchaften und 
geiftigen Bewegungen wohl zu erwägen: 

Noch ift die Gefchichtfchreibung, wenigftens in Betreff 
unferd Gegenftandes, nicht dahin gebiehen, um ben. Tha⸗ 
tenbeftand als gefchloffen anzufehen, und zum Urtheiläfpruch 
zu fchreiten. Noch ift es Pflicht des Gefchichtfchreibers 
ber Söraeliten zu fammeln und zu orbnen, aber auf allges 
meine und zuverläffige Beurtheilung zu verzichten. Wenn 
et aber feiner Uebergeugung nach mit einzelnen Theilen ber 
Geſchichte hinlänglich vertraut ift, um ſich eine Wuͤrdigung 
der Handlungen zuttauen zu dürfen, fo darf ihn doch das 
Bewußtſein nicht tänfchen, um unbefcheiden abzufprechen, und 
ift vielmehr erft dann völlig unparteiifch, ‚wenn es feine 
Anficht der Prüfung gleich unparteiſcher Sachkenner ans 
heimſtellt. Diefe Betrachtung ift unſere Richtſchnur, und 
obgleich es nicht vermieden werben kann, daß wir theils 
unfer Urtheit abgehen, theild durch -die- Darftellung ſelbſt zu 
etzeugen oder zu begränden bemuͤht feier, "fo "begleitet unb 
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doch Aberall die Anficht, daß alle Bemuͤhungen ber gegenwaͤr⸗ 
tigen Gefchichtfchreibung nur als Vorbereitung und Bahns 
brechung zu Eünftigen gebiegenern Leiſtungen bienen Finnen. 
Der Hoffnung eined nicht ganz unglädlichen Erfolges 
glauben wir aber um fo eher Raum geben zu duͤrfen, als 
ed und gelungen ift, die neuere Hälfte der Gefchichte' der 


Israeliten (feit der Zeit der Makkabaͤer bis auf unfre Tage, ”) 


aus befannten und noch unbekannt. gewefenen Quellen ber 
vorzuziehen, und als wir es zur Aufgabe unferd Lebens ges 
macht haben, mit reblichem und unermübetem Fleiße unfere 
Entdeckungen zu erweitern, unfern Bli zu ſchaͤrfen, und 
unferen Arbeiten die möglichfie Sorgfalt zu wibmen. Unb 
wenn bie bidherigen. Verfuche Anerfennung gefunden haben, 
fo find wir minder dankbar für die freundliche Aufnahme 
unfrer Beftrebungen, ald für die und gegoͤnnete liebevolle 
Mitwirkung fo vieler Gelehrten, die uns durch Berichtiguns 
gen und Zurechtweifungen, fo wie: durch Eröffnung uns 
entgangener Quellen, Eräftig unterſtuͤtzen. Eine fo uneigen- 
näßige Theilnahme für einen bisher noch wenig ergruͤnde⸗ 
ten Gegenftand der Wiffenfchaft wird nicht verfehlen , zu 
feiner Zeit reichliche Früchte zu bringen! 

Che wir indeß zur Gefchichtderzählung fchreiten, fei 
noch Folgendes bemerkt. Unſern Standpunkt nehmen: wir 
auf dem alleinigen und entfchievenen Gebiete der Ge- 
ſchichte. Das der Theologie bleibt und fremd. . Wie ber 
Kischenglaube, ober. die religidfe Meberzeugung, oder auch 
nur bie Eirchlichen Inſtitute, fich der weltgefchichtlichen, und 
beſonders ber Israelitiſchen Begebenheiten zu bedienen has 
ben, um der jeber Kirche eigenthinnlichen Lehre von ber 
göttlichen Weltregierung, deren Einfluffe auf die Menſchen, 
und den damit verbundenen Firchlichen Dogmen Haltbarkeit, 
bem Gemuͤthe Webereinfiimmung und Geelenfrieden, und 
ben kirchlichen Einrichtungen gefthichkliche. Stäßpunfte zu 
verleihen — das liegt außet halb rer Aufgabe, Jeder 
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firchliche Verein befolgt hierbei feine Geſetze und. Trabitio- 
nen:, unb. begründet. auf feine Weiſe bie innere Confequenz 
feines ‚angenommenen Syſtems. Die Theologie Idfet Tram 
gen, welche die Gefchichte nicht aufmirft, oder unbeante 
wortet laffen muß. Wenn fie aus der Gefchichte Thatſa⸗ 
chen entiehnt, fo fucht ſie in biefen nicht ſowohl die vom 
Sefchichtöforfcher wahmehmbaren Urfachen und Wirkungen 
zu enthüllen, fonbern vielmehr die Offenbarungen bed goͤtt⸗ 
lichen Weltgerichted und der göftlichen Weltregierung. Die 
Geſchichte Hingegen befchränkt ſich auf die Darftellung des 
Geſchehenen nach den ſich dem beobachtenden Auge offen- 
barenden Urfachen, mit den ſich daraus nach naturgemäßen 
Geſetzen entwidelnden Folgen. Wo ihr. die Mittel zur 
bündigen" Entwidelung der großen Kette der Ereigniſſe feh⸗ 
len, find ihr Vermuthungen zur Ergänzung der mangelnden 
- lieber geftattet, doch hat fie folche zu rechtfertigen und 
zu fügen. Iſt aber leßtered unmöglich, und findet dem⸗ 
nach die Theologie Anlaß, folche, von der Gefchichte ale 
räthfelhaft ſtehen gelaffene Thatfachen, Wunder, in ihr 
Gebiet aufzunehmen, und mit der höhern, ihr offenbarten 
MWeltordnung in Sufammenhang zu bringen, fo laffen wir 
biefen Mangel an Uebereinfliimmung, wegen bes heilfamen 
Zweckes deffelben, unangetaftet, indem wir nicht im Stande 
find, alle Räthfel der Vorzeit genuͤgend zu loͤſen. 

Bon diefem Standpunkte aus, dem freieften, den wir 
wählen zu bürfen vermeinen, werfen wir einen Blid auf 
bie älteren Gefchichtöquellen, um unfere Art der Benußung 
derfelben im Voraus um fo beftimmter anzugeben, als die 
Theologie fie anders anwendet. Wir nennen Geſchichts⸗ 
quellen die ganze Sammlung heiliger Volksbuͤcher der He⸗ 
bräer, obgleich ſie weber alle in ver Abficht, Geſchichte zu 
liefern, verfaßt, noch die eigentlichen hiftorifchen. Bücher 
vom. gefchichtlichen Standpunkte ausgehen. Ja, wir find 
um fo berechtigter, aus ihnen unfern Stoff zu entnehmen, 
als fie ihn nur gleichfan zufällig mit. enthalten, nicht aber 
einzig und allein aus ihm beftehen. Dem folche Quellen, 
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die nur Erzählung von Ereigniſſen enthalten, find dem 
Zweifel weit eher unterworfen, ald bie, in welchen Die Ge⸗ 
fchichte gleichfam ald anerkannt unb vorhanden erfcheint, 
und ſich unbewußt wiederholt und ergänzt: In erfteren 
müflen wir ben Verfafler, feine Bilbungsftufe, feinen Willen 
mit ber aͤußerſten Borficht prüfen, ehe wir ihm glauben; 
in ben anderen haben wir nur bie innere Kritik anzuwenden, 
um nicht das Einzelne, aud dem Zufammenhange Ge- 
riffene unrichtig zu verftehen, bie Thatfache ſelbſt lebt vor 
unfern Augen und. flicht fich ind Volksleben ein, ftellt fich 
unter allerlei Formen bar, begeiftert die. Poeſie, und giebt 
ſich als unbeftreitbare Wahrheit. In biefem Sinne werben 
die heiligen Schriften ber Hebraͤer ganz vorzuͤgliche Ge⸗ 
fehichtöquellen. Sie bilden eine Sammlung von volksthuͤm⸗ 
lichen Nachrichten, Gedanken, Gefeßen, Reben, Liedern, 
felten in Fachwerken vereinzelt, fonbern in einander ge=' 
ſchlungen und verwebt, faft immer anfchauliche Gemälde 
der Gefammtheit darſtellend. In jedem Buche, in jedem 
Abfchnitte, man möchte fagen in jedem Ausbrude erblickt 
man den ganzen Volksgeiſt mit feinen Traditionen und’ fei- 
nen Berhältniffen, eine ganze eigene Welt, bie fich in jeber 
befondern Form Fund giebt, und deren Einzelnes nur durch 
ben Blick auf bie Gefammtheit verflanden werben kann. 
Je abgefchloffener diefe Welt in fich felbft erfcheint, deſto 
inniger ift alle8 darin verbunden, und felbft, was fie won 
außerhalb aufgenommen hat, mußte fich ihren Formen für 
gen und mit ihr verwachfen. Dieſe innere Einheit ift 
ihre Wahrheit für den Gefchichtäforfcher. 

Was man über ven höhern Urfprung biefer Schriften 


hiftorifch feſtzuſetzen habe, ift eine hieher nicht gehörige 


Frage, ba Feine Schlußfolge auf eine Abernatürliche Offen- 
barung führen kann. Dieſe bleibt ein pofitives Dogma ber 
Religion, ein Unfangspunft derfelben, der ald unbezweifelt 
vorangeftellt wird, und nicht bewiefen zu werben beftimmt 
ft. Die Verfuche, ed zu beweifen, find gefcheitert, und 
können nicht gelingen. Sie haben fogar ‚ven Unglauben fo 
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ſehr verftärft, daß man zum Sturze bed Dogma's eine 
Zerfeßung des einzelnen Inhaltes vorgenommen: und bie 
unbefangenfte Aeußerung gemißdeutet hat. Statt des hoͤ⸗ 
hern unmittelbar goͤttlichen Urſprunges fand man, durch 
Anlegung fremder Maßſtaͤbe, nicht bloß Unwahrheit, ſon⸗ 
dern ſogar Betrug, abſichtliche Taͤuſchung, prieſterliche 
Volksgaͤngelei, poſſenhaften Aberglauben, ſchaales Mach⸗ 
werk der ſtumpfeſten Unwiſſenheit, und was ſonſt nach 
Voltaire, der Verfaſſer der Fragmente (Reimarus), und 
noch juͤngſt Gramberg, Leo, und Andere geradezu aus⸗ 

ſprechen, eine groͤßare Anzahl aber, minder anſtoͤßig redend, 
vorauszuſetzen ſcheint. Dergleichen Behauptungen aber find 
Erzeugniſſe einer. uͤbereilten Vermengung der Zeiten und 
Voͤlker, in welcher Thatſachen verglichen werben, bie nie 
mals. einander aufklären Finnen. Auf gleiche Weife wäre ' 
man berechtigt, alle Geifteswerfe des Alterthums mehr oder 
‘minder zu verbammen, zu welchem Urtheil fi ch auch fchon 
Gelehrte verleiten ließen. 
In Betreff des religiöfen Glaubens aber ‚ der dem 
Gefchichtöforfcher, wie alle bisherigen Berfuche bezeugen; 
Zeffeln anlegt, muß zuvor ein Abkommen ermittelt werben, 
bamit ber Gefchichkfchreiber nicht in die Nothwendigkeit 
- verfeßt werde, entweber aus allzu ſchwacher Folgfamkeit 
Thatfachen zu erzählen, die er nicht rechtfertigen kann, ober 
ſich mit dem Glauben zw entzweien. Die Vermittelung ges 
ſchieht durch die gefunde Kritik, welche der Glaube dem 
Forſcher zugeftehen muß. Diefe muß denſelben durch das 
Gebiet der Gefchichte führen, und obgleich er ſtets gewiffen 
Autoritäten folgt, doch. ihm rathend, warnend, zurechtwei- 
fend zur Seite ſtehen. Der wahre Glaube, der im Gemuͤ⸗ 
the feinen Siß hat, wird von ben veränderten Anfichten 
ber Außerlichen Gegenftände nicht bedroht, und kann Fein 
wahrer fein, wenn er die Prüfung gefchichtlicher Thatfachen 
ſcheuet. So wenig wie ber Glaube an den Schöpfer durch 
eine nähere Prüfung der Naturgefeße und: deren Veraͤnder⸗ 
lichkeit erfchüttert zu werben fürchten barf, eben fo wenig 
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thut die Kritif der Religion Eintrag. : Zudem iſt die Reli- 
gion von jeher, oft ohne es zu geftehen, der Kritik befreun⸗ 
det, denn ohne ihren Beiftand muß jebe Kirche bie Verbrei⸗ 
tung der gefährlichften Irrthuͤmer unter der Larve der Offen: 
barung beforgen. Sie felbft ſtuͤtzt fich daher auf das Urtheil 
ver Sachkundigen. und der Tiefdenkenden gegen ehwanige 
‚Eingriffe. Außerdem macht fich die Kritif auch in fo fern 
geltend, als. die vorhandenen Neligionsbächer nicht mehr 
ganz in ber urfprünglichen Form vorliegen, als felbft Die 
älteren Abfchriften nicht vorhanden find, und als theils 


Verfchiedenheit. der Lesarten, theild aus folchen offenbar ent= 


ſtandene Miderfprüche oder Dunkelheiten unfere forgfältige 
Pruͤfung in Anſpruch nehmen. Die Ergebniffe diefer Kritik 
müffen aber dem Hiftorifer erſt die Wege bahnen, und ihm 
vorleuchten. Wir haben alfo Die Pflicht, dieſe Ergebniſſe 
hier kurz voranzuſtellen. 

Die heilige Schrift, oder die e Sammlung, welche man 
von den einzelnen Altern fchriftlichen Denkmaͤlern des he: 
braͤiſchen Volksſtammes in Canaan erft nach deffen Untergang 
und zur Zeit der. Syrifchen Herrfchaft veranflaltet hat, und 
die fowohl wegen bes darin herrfchenden Geiftes, als wegen 
bed Gebrauches diefer Bücher mit dem Namen der Heilige 
feit belegt worben, ift eine zuverläffige gefchichtliche Quelle, 
nicht bloß für Die Zeit ihres Entftehend, fonbern für eine 
lange Reihe von Jahrhunderten ruͤckwaͤrts. Diefe Zuverläfs 
figfeit wird verbürgt burch ihre allgemeine Unbefangenheit 
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und Abfichtölofigkeit, - Weder die Sammlung ald Ganzes, 


noch die einzelnen Werke berfelben verdanken ihre aͤußere 
Entftehung einer andern Abficht, als ber, Die gefammten, 
aus fo vielen Ungluͤcke geretteten Monumente vor gänzlis 


chem Untergange zu bewahren, oder das Wahre, bag - 


Schöne, das Erhabene, das ſich ben Israeliten vorzugs⸗ 
weife geoffenbaret hat, zu erhalten und der Nachwelt zu⸗ 
gänglic) zu machen. Keines der Bücher hat bie Abficht; 
irgend einem Volkstheile höhere Macht zu verfchaffen, ben 
Unwiffenben zu täufchen, bie Thatkraft einzufchläfern, ober 


wad man fonft noch alles geträumt hat. Vielmehr zeigt 
fich der ganze Inhalt als gefchichtliche Erzeugniffe der Ber 
geifterung für die von ben Söraeliten allein auf diefe Weife 
erfannten: Gottheit, der Begeifterung für diefen merkwuͤrdi⸗ 
gen Vorzug, der Begeiſterung für den Befiß einer Idee, 
an die fi) Gluͤck und Ungluͤck des Volkes unaufldslich ger 
knuͤpft hat. In dieſem Sinne hat man nicht mit Unrecht 
gefagt, dieſe Schriften feien göttlichen Urfprungse. Sie tra- 
gen alle daſſelbe Gepräge, fie fließen ulle aus berfelben 
Hauptquelle,. und ‚wegen ber darin erfannten Einheit wur- 
ben fie, anfangs ohne fonflige Beftimmung, ald ein. Gan- 
38 gefammelt. Won einer fügenannten Tempel- Bibliothek - 
ift Feine Spur zu finden; hoͤchſtens koͤnnten zur Zeit der 
geordneten Regierungen Bruchſtuͤcke aus den Tagebuͤchern 
ber Regenten und gefchichtliche Erinnerungen mit benußt 
worden fein. Die Sammlung fchloß fich vielmehr von felbft. 
ab, als. man nichts mehr erhielt, was denfelben Geift be= 
urkundefe, und hat ſich nachmald zur Erweckung des reli⸗ 
giöfen Geiſtes bei ber Nachwelt gleichfam von felbft bes 
flimmt. Daher giebt ed Feine Urkunde über Abfchließung 
oder Beflimmung ded Canons, und als darüber in Schulen 
gefprochen warb, war beides fchon längft abgethan. 

Die einzelnen Schriften diefer Sammlung enthalten, 
. bei der großen anflaunendwerthen innern Einheit, eine be= 
deutfame Mannigfaltigkeit, die in der Form, in ber Zeit, 
in dem Ort, in den zufälligen Verhältniffen des jedesmalis 
gen Berfaffers ihren Grund hat, und durch Umarbeitung in 
ber langen Tradition noch erhöhet wird, indem eine und 
diefelbe Thatfache durch verfchiedene Anwendung oder durch 
ſtete, oft ungenaue Ueberlieferung umgeftaltet worden. Selbſt 
hiſtoriſche Belege find baher oͤfters nicht in fich einig, wenn 
man jeden Ausdruck fireng beachten will. Das darf den 
Hiftorifer nicht ſtoͤren, vielmehr muß es feinen Blick ſchaͤr⸗ 
fen, und ihn verpflichten, in ben Geiſt des Sprechenden 
einzubringen, um zu fehen, wie fern eine hiftorifche That⸗ 
ſache in Ihrem genauen einzelnen Begriffe, oder blog in 
kur⸗ 
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kurzer, allgemeiner Andeutung benußt worben, deren Aus⸗ 
führung er anderswo ficherer finden werde. An Anleitung 
fehlt es nicht, denn bie gefchichtlichen Thatfachen werben 
meift nicht bloß erzählt, und nicht bloß in Reben und Ge⸗ 
fängen angezogen, fonbern knuͤpfen fich an ſtehende Zeug: 
niſſe, an Volksſagen, Denkmäler, Gebäude, Namen, Ur⸗ 
kunden, Befisthämer und Volksverfaſſungen. Dergleichen 
Zeugniffe koͤnnen gemißdeutet werben, aber fie find nicht 
erdichtet; fie bleiben alfo, was fie ſchon den alten Sängern 
waren, Urkunden für die Gefchichte des Volkes, deren Eis 
genthum fie find. Sie find ‚um fo zuverläffiger, als fie 
zerfireut, unter verfchiebenen Anfichten gezeigt werben, wie ' 
gerade bie Anſchauung oder Schilderung berfelben im Fluge 
der Begeifterung fich bildete. Unbekümmert um ben hiſto⸗ 
riſchen Zuſammenhang erfaffen die hebräifchen Propheten ' 
mit der Gewalt der gemüthlichen Weltanfchauung alle Sn . 
tereffen bes Volkes, das fie belehren, begeiftern wollen, 
verarbeiten alle: Stoffe, die-fich ihrem Blide von dem er- 
habenen Schwunge herab darbieten, zu ber bee, welche 
ſie gerade belebte, erwecken in den Zuhoͤrern frendige oder. 
traurige Erinnerungen, Ahnungen, Hoffnungen, Beforgnifle, 
und laffen einen tiefen, durch den Stoff fich ſtets erregen- 
den, Eindruck zuruͤck. Das: Göttliche waltet in ihren Vor⸗ 
traͤgen, die Zufälligkeiten des Lebens erfcheinen untergeord⸗ 
net, bie ganze Natur mit allen ihren unerklaͤrbaren Erſchei⸗ 
nungen muß der großen Idee vom Allwalten vet Gottheit 
dienen, Nicht Kenntniß und Beweis wird hier erzielt, ſon⸗ 
bern" gewaltiger Aufſchwung, Kraft und Feſtigkeit in dem, 
was Feines Beweifes bedarf. Selbſt die. hiftorifche Form iſt 
in biefen Büchern nicht eigentliche Gefchichte,  fondern gleich⸗ 
fam Erguß: einer Begeifterung für bie’ ffch in der Reihe der 
Thatfachen ‚offenbarende Gottheit. : Ein religiöfer Pragma- 
tismus, weit entfernt von hifforifcher Kritif, liegt ihm zum 
Grunde. Den Zuſammenhang ber Glieder Bilden nicht na= 
türliche Urſachen und Wirfungen, fondern die Gottheit ſelbſt 
bindet bie’ *’ Exeigniffe , ſtellt ſie im Voraus, aͤndert ſi e ab, 
J. B 
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greift in ben Gang der Dinge gewaltfem ein, tritt aus fich 
ſelbſt heraus, und offenbart, fish und ihre Abſichten ‚den 
menfchlichen Blicken. Wer hier gemeine Abſichten, Taͤu⸗ 
ſchung ber unwiſſenheit zu finden waͤhnt, verſteht bie Schrife 
ten, nicht, ober will fie nicht verfichen. Sie felbft wider 
fprechen überall dem efmanigen Irrthume, daß die Gottheit 
bie ewigen Naturgefeße um bes Mienfchen willen ändere, 
daß fie ſich verfärgere, baß fie menfchlichen Begierden oder 
Reiben unterliege, daß fie in ihren Rathfchläffen ſchwanke. 
Ein Bolt, dem diefe Lehren geoffenbart: waren, konnte Dusch 
jene Darſtellungsform nicht getäufcht werben. Es verſtand 
fie, wenn auch nicht durch Zerfeßung der Begriffe, fo boch 
durch die religidfe Bildung, und burch die Wärme bes Ge- 
muͤthes und die Gluth ber Phantafie, welche bie tiefften 
Wahrheiten durchdringt ‚ ohne ſich des Einzelnen bewußt 
au werben. 

Der Hiftorifer hat nun. die Pflicht, die Thatfachen her 
auszuziehen, und für. Die Wiffenfchaft zu benutzen. Er hat 
zu fichten, was ald bloßer Stoff eingeflochten, was aber 
Gewand und Farbe ſei. Er Hat fich in die Verhältuiffe 
jedes einzelnen Schriftftellers und feiner Zuhörer zu verſez⸗ 
zen, unb um bied zu Finnen, jene zuvor möglichit zu er⸗ 
gründen. Es muß feinem Auge Elar geworben fein, wie 
viel gefchichtlicher Stoff dem Redenden ober. Schreibenben 
bereit3 vorliege, und feinen Zuhörern ober Lefern in ber 
Erinnerung auftauchen koͤnne, welche Ereigniffe aus ber fer- 
nen oder nahen Vorzeit, oder gar aus der nähern ober fer⸗ 
nern Zukunft ihm vorſchweben, um mittelft der allgemeinen 
Theilnahme daran die Begeiflerung anzuregen. Erſt nach- 
bem bied Merk möglichft vollbracht ift, Ichrt eine Verglei⸗ 
chung der Anfichten won ben angezogenen Thatfachen ihre 
natürliche Geftalt Fennen, und dann müffen. fie nach natuͤr⸗ 
lichen Gefeen verbunden werben. Wir werben an einzel 
. nen Drten beutlich machen, wie weit, wir biefe Richtung . 
verfucht haben, aber auch nicht verhehlen,. wo wir. unaufs 
Lgliche Schwierigkeiten finden. Im Allgemeinen zeigen fich 
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diefe vorzugämeif e in chronologifchen und topographifchen 


Angaben, und in ben Wunbererzählungen. Die Unverträgs 
lichkeit der erfleren unter- einander, und der Widerſpruch ber 
letzteren gegen Die beftänbigen Nalurgeſehe ‚ bat jeder For⸗ 
ſcher geſehen ‚ und mancherlei Verſuche ſind gemacht wor⸗ 
den, um mit Hilfe der Kritik alle Hinderniſſe hinwegzuraͤu⸗ 
men und Uebereinſtimmung zu bewirken. Wir muͤſſen un⸗ 
ſrerſeits gleich im Voraus bemerken, daß die chronologiſchen 
Hilfsmittel zur Ergruͤndung einer ſichern Beſtimmung aͤu⸗ 
ßerſt unzuverlaͤſſig bleiben, und nur ſehr allgemeine Epo⸗ 
chenzahlen ſich im Großen rechtfertigen. Die bibliſchen 
Schtiftſteller geben deutlich zu erkennen, daß ſie nach Son⸗ 
nenjahren rechnen, indem die Jahreszeiten uͤberall die Wen⸗ 
depunkte der Jahre bilden; aber da ſie keine ſichere Aera 
befolgen, bald nach runden Zahlen, bald nach dem Lebens⸗ 
alter einzelner Perſonen, bald nach der Dauer gewiſſer 
Aemter und Wuͤrden, bald nach Abſtaͤnden der Ereigniſſe 
rechnen, ſo wird man dadurch, wenn man bie verſchiedenen 
Ausfagen vergleicht, die in folchen Fällen aus ganz un⸗ 
gleichartigen Quellen gefloffen fein Fönnen, auf eine voll 

fländige Uebereinſtimmung verzichten mäffen. Am allerwe: 
nigften helfen hierbei Die aftronomifchen Ruͤckrechnungen, ba 
wir nicht wiffen, ob man in Paläftina einem beflimmten 
Cyelus treu geblieben fei, und da nirgends bie Uebergangs⸗ 
jahre von Amtsfucceffionen mit Klarheit vermerkt find, Wir 
möffen und hier nur mit einer Annäherung begnügen, in fo 
weit ver Wahrfcheimlichkeit und ber, noch fehr wenig ermif- 
telten, Geſchichte der Nachbarftanten Fein Eintrag gefchieht. 
— Etwas: ficherer werben wir bei der Ermittelung des To- 
pographifchen, durch die in neuerer Zeit angeftellten ſorg⸗ 
fältigen Unterfuchungen, geleitet. Das Land, der Boben 
bleibt wefentlich unverändert, und vorgefundene Namen 
können: öfters die gefchichtlichen Ereigniſſe in Hinficht der ' 
Hrte genauer beſtimmen. Namentlich haben wir jebt ge⸗ 
nauere Unfichten von Nieders Aegypten, den Küften des 
Arabifchen Buſens ‚ber Wuͤſte um den Sinai und der Um⸗ 
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gebung Judaͤa's an drei Seiten. Die Ortsbenennungen tra⸗ 


gen vielfach noch Spuren der aͤltern und bewaͤhren ſomit 


manche fruͤher hiehin oder dorthin geſetzte Thatſache, in 
Beziehung auf Oertlichkeit. Dennoch darf man ſolchen An⸗ 
gaben nicht unbedingt trauen, und wird wohl manchmal 
ſich überzeugen, daß im Laufe ber Jahrhunderte die Namen 
erft abfichtlich oder nach Hifforifchen Wermufhungen aus ber 
Bibel auf Orte übertragen find, denen fie urfpränglich nicht 
angehört haben, Wer alfo fich abmuͤht, alles Einzelne ge« 
nau feftftellen zu wollen, würde großen Täufchungen Raum . 
geben müffen. Selbft in ber heiligen Schrift find die Na⸗ 
“men öfters nur fombolifch zu Erinnerungen an Creigniffe 
. benußt, und nicht überall geradezu als Urkunden für bie 
‚Sicherftellung der Dertlichfeit anzufehen. Auch bier giebt - 
ed daher noch manche Dunkelheit, in Betreff der Krieges 
züge und ber darin erwähnten Ortöverhältniffe, die der Bes 
ſchreibende bisweilen nur ſehr unbeſtimmt vor Augen hatte, 
und für ſeinen Zweck nicht ſtreng zu beachten brauchte. 
Hierzu kommen noch offenbare Verwechſelungen, die aus 
Nehnlichkeit der Laute oder der Schriftzuge, ober auch aus 
- Mißverftändniffen ber Weberlieferungen entſtanden fein moͤ⸗ 
gen. — Was endlich die Darftellung von Wundern anbes 
langt, fo find fie geboppelter Natur. Es werben und erft: 
lich Thatfachen vorgeführt, welche ein unmittelbares Eine 
greifen ber Gottheit in den Gang ber Begebenheiten durch 
eben fo unerwartete, als anftäunenswerthe "Naturereigniffe 
enthüllen follen,; zweitend wird den großen Männern, bie: 
des Volkes Schickfal lenken, eine Kraft beigelegt, in Fällen 
ber Noth die Natur zu überwinden, unb gegen ihre ge⸗ 
wöhnlihen Gefege Thaten auszuüben, die ohne eine un⸗ 
mittelbare Verbindung mit ber Allmacht Gottes nicht er⸗ 
Märt werden Fünnen. Wie kann der Hiſtoriker dieſe durch 
Urfache und Wirkung mit der Gefchichte verbinden? Zerreis 
Ben nicht dergleichen plößliche Veränderungen im.Gange ber: 
Dinge alle_ Bande. ber. Öefchichte? Dder ift es uͤberhaupt 
möglich, Ereigniffe, die fich nicht durch allgemein aner⸗ 
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kannte Geſetze rechtfertigen laſſen, glaubhaft zu finden? 
Man hat verſucht, alle Schwierigkeiten auszugleichen, in⸗ 
dem man alles auf natuͤrliche Geſetze zurädführte, und fos 
mit in ben fogenannten Wundern nur Alltägliches ſah, das 
die Phantafie in Der Darftellung bis zur Unfenntlichfeit aus⸗ 
gemalt hätte. Wir halten bied für unmöglich, obwohl es 
‚nicht geleugnef werden kann, daß ber Hiftorifer an bie 
Ordnung der Natur feine Darſtellung knuͤpfen muͤſſe. Es 
bleiben daher manche Ereigniffe als unerklaͤrbar zuruͤck. Doch 
dürfen wir behaupten, daß Dies eigentlich nur folche That⸗ 
fachen find, die den Gang ber Gefchichte weder hemmen 
. noch fördern, fondern dem Gläubigen zum Troſte gereis 
chen, ober fonftwie der Religiofität won Nuten fein. Jene 
großen Begebenheiten aber, benen die Sefchichte einen of⸗ 
fenbaren Fortfehtitt zuſchreibt, behalten einen Platz in ber 
- Gefchichte, der fie als Wendepunkte dienen, wenn - gleich 

fie weber durch Vorbereitungen ber Dienfchen herbeigeführt 
find, noch im Bereiche menfchlicher Berechnung lagen. Das 
iſt eben das eigentlich: Wunderbare darin, daß, während bie 
Menfchen eine große Idee verfolgen, und deren Ausführung 
mit einer anftaunenewerthen Begeiſterung froß aller Hin⸗ 
derniffe Fraftwoll ‚betreiben, unvorhergefehene Ereigniffe ihnen 
plößlich zu Hilfe Fommen, und dad Unmoͤglichſcheinende 
durch hoͤhern Beiftand möglich machen. Dergleichen anſtau⸗ 
nendwerthe Naturereigniffe treten auch in den. Gang ande: 
ver Volkögefchichten ein, und fördern auf unerwartete oder 
unberechenbare Weife eine Entwidelung, bie ohne fie wohl 
- eine andere Wendung genommen hätte Demuthsvoll ers 
zählt der Gefchichtfchreiber das Gefchehene, bie höhere, und 
unerforfchliche Leitung anerfennend, ohne bie Abfichten des 
Höchften auffuchen zu wollen; fo wie ed dem Befchreiber 
der Nafurgegenftände nicht obliegt, den höhern Urfprung ber 
Dinge nachzumeifen. Es wird durch feine Folge zur ges 
fhichtlichen Thatfache, und pflegt auch den ganzen Geiſt 
der Betheiligten zu flimmen, und in die Volkspoeſie tiber 
zugehen, fo baß fie felbft wieder zum Zeugniffe für bie 
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Wahrhaftigkeit der Nachrichten bienen Fann. — Was aber 
die Kraft ber Propheten betrifft, fo wirb es in ber That 
ſchwer, die Berichte, welche ben gefeierten Maͤnnern der 
Morzeit übernatärliche Kräfte zufchreiben, auf eine gewoͤhn⸗ 
liche Natürlichkeit herabzuziehen, fie druͤcken zu beſtimmt 
das Wunderbare und Unerhörte aus, ald daß ben Darfel- 
lern eine anbere Abficht, als eben Wunderbares zu ſchil⸗ 
bern, untergelegt werben koͤnnte. Sie haben es fo ger 
glaubt, wie es ihnen überliefert worden, fie haben es fo 
überliefert, wie fie ed geglaubt haben Wir flehen fern 
davon, unb erſtaunen, fo wie ähnliche Berichte aus ande⸗ 
ren Nationen unfere Peywunderung erregen. Wir Finnen 
nichts weiter fagen, ald, »fo wird erzählt, fo wird dies 
oder jenes geſchildert.« Die Kritik feheitert daran, ohne 
darum die Wahrhaftigkeit der. Berichterfiatter in Zweifel zu 
ziehen. Momente biefer Art wuͤrden gänzlich von ber Ge⸗ 
ſchichte übergangen werben bürfen, wenn nicht Die allge 
meinere Anerkennung alles Einzelnen bei ben Israeliten 
auf die nachmalige Volksbildung einen unendlichen Einfluß 
gehabt Hätte. Somit werben nicht die Xhatfachen, fonbern _ 
die Berichte darüber Hiftorifch wichtig. — Wir glauben alfo 
dem Lefer unfern Standpunkt möglichft genau vorgeftellt zu 
haben, und gehen nunmehr zur Gefchichtserzählung über. 


1 
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Erſtes Buch— . 


Entſtehungsgeſchichte des gergelitiſchen 
Volkes. 


1. 
Vorzeit. 
Die Israeliten, ein Volk, das vor mehr als brei 
Tauſend ‚Jahren der Aegyptiſchen Oberherrſchaft fich ent- 
windend, von ben Weſtkuͤſten des Arabifchen Meeerbufens 
durch Die Wuͤſte am Sinai ziehend, über den Jordan weſt⸗ 
lich in das Gebirgsland Palaͤſtina einbrach, und einen ben 


Phöniciern benachbarten Binnenflaat bildete, der vom höche 


ften Libanon herab an beiden Seiten des Yorbans bis an 
das oͤſtliche Hochland und an die fünlichften Bergabfälle und 
Wuͤſten hin erfiredte, und bald von engern Gränzen ums 
fchloffen war, bald fich weiter ausbehnte, bis nach man⸗ 
nigfachen Schickſalen das Volk feine Selbſtſtaͤndigkeit ver- 
for, nachbem es Aber 1500 Jahre hindurch biefelbe be⸗ 
hauptet ober erfixcbt hatte, — bie Jsraeliten bewahren 
in ihren alten Urkunden einen Schatz von benfwürbigen 
Nachrichten über die ihr Auftreten vuorbereitende Vorzeit. ' 
Diefe Nachrichten, obwohl ganz im Volksgeiſte verarbeitet, 
und beffen Farbe und Eigenheiten an fich tragend, bewaͤh⸗ 
ven jeboch eine bei andern Wölfern vermißte Kunde, und 

erfegen ben Mangel fonfliger Gefchichtöquellen auf eine 
ziemlich befriedigende Weife. Sie butcheilen freilich sur im 
tafchen Fluge große Räume und vie erflaunlich große Zeit 
von mehreren Jahrtaufenden feit dem Beginn des gegen- 
wärtigen Menfchengefchlechts, bis zu bem eigentlichen Ur⸗ 
- fprunge des Israelitiſchen Volkes und deſſen Ausſonderung 
aus andern Voͤlkern; aber ſie eroͤffnen dem beobachtenden 
Auge dennoch tiefe Blicke in die Vorwelt und in die Seele 
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des Menſchen zur Zeit der Kindheit. Ein unbefchreiblicher 
Zauber ruhet auf dem Gemälde, bad mit eben fo reiner 
“ Einfalt als hinreißender Naturfraft entworfen ift, und ges . 
gen alle kleinliche Tadelſucht feine Wahrheit behauptet, und 
fie bewahren. wird, fo lange bie ewig fchöne Nafur über 
ben. wanbelbaren Zierſchmuck zu fiegen. weiß, womit auch . 
diefe Darftellungen fchon frühzeitig burch halbgebildete Künfts 
fer, einen Sofephus "und andere, ungefchidt uͤbertuͤncht 
worden ſind. 

Wir haben daraus nur die geſchichtlichen Momente zu 
entlehnen. Fern vom Fabelgeiſte anderer Voͤlker, die ſich 
eine goͤttliche Abkunft beimeſſen, die Welt in ihrer Kindheit 
mit Goͤttern von verſchiedener Kraft beſeelen und beleben, 
and aus ihren Kämpfen unter einander und ſeltſamen Ver⸗ 
. mifchungen eben fo verſchiedene Halbgdtter und Menſchen 
entftehen laffen, — ja mit einer gewiffen Ironie auf jene 
fogenannten Götterfähne,”) und deren fabelhafte 
Geſchichte hindeutend, welche in der wahren Gefchichte nur 
als die Urheber der Unfittlichkeit und einer allgemeinern 
Entartung erſcheinen, ‚welchen nur. jene große, fo vielen al- 
ten Völkern denkwuͤrdige Wafferfluth, alle die Helden und 
ihr Gezücht vertilgend, ein Ziel gefeßt habe, lehrte ber 
Volksgeiſt der Israeliten die Urgefchichte, mit dem frommen 
Blicke auf bie. göftliche Meltregierung, nach reiner, fliller. 
Erfahrung, nur hin und wieder an allbefannt . gewefene 
Dichtungen anklingend. Ein: Hauptgedanke durchzieht bie 
imm fchnellen Fluge an. einander gereiheten Bruchſtuͤcke, 
nämlich der, Daß alles hienieden unmittelbar aus Gottes 
Willen entflanden fei, und fortbeftehe, oder mittelft Eine 
wirkung fittlicher. Gefeße die erfahrenen Wechſel erleive. 
Der Gefammtinhalt diefer Urgefchichte ift folgender: 

Gott Hat die Melt, Himmel und Erbe, und was bar- 
in befindfich in ſechs Tagen. (gleichfam  ftufenweife) aus 
dem, Nichts sefdaten; den Menſchen beiderlei Geſchlechtes 
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zuletzt. Dieſer tritt nach erwachtem Bewußtſein, (deſſen 
Aufbluͤhen mit reizender Kunſt geſchildert wird) in den 
Kampf mit der Suͤnde, bie ſich in dem Streben nach Be: - 
freiung von der Gottheit Fund giebt. Ein Gegengewicht . 
gegen bie Sünde bildet aber alsbald die Nothwendigkeit 
mähfamer, irdiſcher Thaͤtigkeit und ein leidenvolles Leben, 
das den Menſchen auf ſeine Nichtigkeit zuruͤckfuͤhrt. Den⸗ 
noch wird das Aufſtreben des Geiſtes dadurch noch nicht 
gezuͤgelt, vielmehr entwickeln ſich die menſchlichen Kraͤfte 
immer mehr, die Unſchuld der Naturmenſchen wird von der 
erkraͤftigten Begierde nach Lebensluſt und Macht beſiegt. 
Die Erfindungen der Ausartenden erhoͤhen ihren Schwung, 
ſie gewinnen die Oberhand. Da vernichtet jene große Waſ⸗ 
ſerfluth (von ber alle Voͤlker berichten) das ganze Ge⸗ 
ſchlecht entarteter Menſchen, bie der Gottheit Trotz boten, 
bis auf die Gottes Weltgericht erkennende Familie des 
Noah. In der Thatſache ſelbſt ſieht die Nachwelt die 
Offenbarung Gottes. Das Andenken des großen Er⸗ 
eigniffes aber knuͤpft fich an ein uraltes Verzeichniß lang⸗ 
lebender Urvaͤter in abſteigender Linie, an die Deutung alter 
Namen, an einige Verſe und an bie verbreitete Sage. ) — 
Aber auch in Noah's Stamme entwidelt ſich der Wider⸗ 
ſpruch des niedern, irdifchen Strebend ‚gegen die. Ullgewalt 
bes göttlichen Geiſtes; ein neuer Keim ber nachmaligen 
Völkergefchichte, welche den Sieg der Gottheit über das 

Böfe offenbaret. Nach der Zerfireuung ber Voͤlker durch 
die Macht des Heren der Welt finden fich einzelne Stämme 
durch Kraft und Genuß beglädt, während andere ſtets ohne 
mächtig oder gebrücdt und ungluͤcklich erfcheinen; ein gewal⸗ 
tige Schidfal wird wahrgenommen, eine vorausbeftimmte 
Reihe von Creigniffen, Die unaufhaltfam einander erzeugen, 
bald. um ein ganzes Gefchlecht vom Ahn bis zum fpäte- 
fen Enkel als Liebling ber Gottheit, bals um einen Stamm 
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als ausgeſtoßen aus den liebenden Armen des Allvaters 
darzuſtellen. Doch nicht wie andere Voͤlker dem Schickſal 
eine uͤbergoͤttlche Macht gebend, ſieht das fromme Gemuͤth 
der Verfaſſer Jsraelitiſcher Urgeſchichte nur den Segen 
und den Fluch des erſten Ahnherrn, gegruͤndet auf den 
ſittlichen Werth des Betheiligten, als dauernde Urſache 
kuͤnftigen Gluͤckes oder Ungluͤckes an, und findet Hierin bie 
Gerechtigkeit der Welfregierung, welche. der Sittlichfeit ber 
Geſinnung bad Schiefal der Nation uͤberweiſet, und ben 
entarteten und geſtraften zuletzt noch eine Möglichkeit zur 
Suͤhne übrig läßt. | 
- Der Seraelitifche Staat erhob fi ch auf den Trummern 
zerſtoͤrter Nationen. Was dieſen ſo viele Jahrhunderte zu⸗ 
vor ein ſo trauriges Schickſal bereitet haben moͤge, war den 
Denkern eine wichtige Aufgabe. Die alte Sage gab einen 
Aufſchluß daruͤber. Vom Noah entſproßten die Bewohner 
der zur Zeit jenes Staates in demſelben bekannten Welt, 
naͤmlich Melt: und Mittel⸗-Aſiens, Oft: und Suͤd⸗Euro⸗ 
paid, Nord⸗ und Oſt⸗Afrika's, ungefähr nach berfelben 
Eintheilung verfchiedene Voͤlker bildend, die von Sem, Ja⸗ 
pheth, Ham, den Söhnen Noah's, abſtammen. Die er- 
fiern beiden find gefegnet mit mächtiger Nachfommenfchaft, 
den briften verfolgt zum Theil ein widriges Geſchick, den 
Israeliten nur fichtbar im überwundenen und ber Freiheit 
beraubten Canaan. ‚Der Segen und Fluch des Urva- 
ters offenbart ſich in. der Gefchichte. Sein Urgrund wird 
entdeckt in ber Menfchlichkeit des Urvaters, deſſen Weſen 
einerfeitd dem Allvater ſich anfihliegt, anbrerfeiis zum 
Thieriſchen ſich binneigt, und won biefem auf einen Augen⸗ 
blick übermälfigt wird. Der Weinraufch, in welchem feine 
Söhne ihn finden, dient dieſem Allgemeinen zum beſondern 
Bilde: Die beiden erfigenannten bedecken die. Blöße ihtes - 
Baterd, während der britte an der unfittlichen Seite deſſel⸗ 
ben Gefallen findet; jene erlangen den Segen, biefen trifft 
der Fluch bed Vaters, welcher leßtere fich in einem heile 
der Nachkommen Ham's bewährt, nämlich in Canaan, an 
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welchem bie Unſittlchteit fosterbend haftet, bis er uuker» 
gehen muß. | 
Der Uranfang ber Yöraelitifchen Gefchichte wird fi mit 
auf ein geifliges Prinzip zuruͤckgefuͤhrt, auf bie Gerechtig⸗ 
feit Der MWeltorbnung, beren Ausflug fie fein follte, bes 
ſtimmt Durch den ‚Sieg des göftlichen Geſetzes Aber alles 
demſelben Widerſtrebende, jene erſt auf einen Beinen Flaͤ⸗ 
chenraume barzuftellen, dann aber den MWiberflanb des Un- 
fittlichen immer weiter zu verringern und deſſen gänzliche 
Verdrängung vorzubereiten. Diefer tief aufgefaßte Begriff 
‚ von der Beflimmung ber Israelitiſchen Gefchichte durchzieht 
alle Denkmäler derfelben und feihet ihr, bei aller Einblichen 
Einfalt der Schilderung ihres Entwidelungdganges, jene 
mächtige Theilnahme, die fie in fpäferer Zeit gefunden, wie . 
relzend auch die Spiele menfchlicher Kräfte in andern Voͤl⸗ 
fern des Alterthums erfcheinen mögen, und wie fehr auch 
die an Kunft und. Kenntniß reichen Gefchichtfchreiber ande- 
zer Voͤlker die Aufmerkſamkeit zu feſſeln verfichen. Ja, es 
offenbart fich fogar.in biefen, und in den ihnen vorſchwe⸗ 
benden Thatſachen und Denkmaͤlern des Geiſtes dieſelbe 
Wahrheit, ahnungsvoll ausgeſprochen, und bei Dichtern in 
tauſenderlei verſchiedenen Geſtalten auftretend, und die ihr 
geliehene Huͤlle erhoͤht ihren Zauber. Das verſtaͤrkt nur die 
gewonnene Erkenntniß, bie jedoch in ben Bereich der Phi⸗ 
loſophie gehört. | 
Die Thatfachen der Gefchichte von Noah an bi auf 
den Beginn des Kampfes zwifchen ben beiben einander 
feindlichen Stoffen find dem Auge der Nachwelt nur fehr 
fparfam offenbart.  Gefohlechtöregifter, Gebäude, Namen: 
bebeufung, Sprichwörter find die Belege zu ben Sagen ber 
Vorzeit.) Aus allem ergiebt fich nichts weiter, ald daß 
die Menfchen ſich vermehrten und nach vielen Richtungen 
zerftreuten. Unter den vielen Nachkommen ber drei Stamm- 
väter fehen wir die bed Canaan in bem oben bezeichneten 


1) Gen. X. XL X. 9. 8. 
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Bor Kandftriche angeſiedelt, als ein Nachkomme bed Sem und 
„2000. deſſen Enkels Eber, nämlich Abram ben Tharah;, ein: 
Hirt, der mit feinem väterlichen Haufe von Mefopofamien 
her, biß nach Haran (Karra in Syrien) gewanberf war, 
fein Vieh über den Kibanon in bie-füblichen Abfälle des Ge⸗ 
birges trieb, felbft noch nicht die Folgen’ und die Beftim- 
mung abnend, zu welcher es Gott gefiel, ihn mit feinen 
nächften Verwandten aus dem: Haufe. feined Vaters in ein 
ihm unbekanntes Land zu führen.) Dies war ber Beginn 
des Kampfes zwifchen den Nachkommen des - gefegneten 
Sem und bed unglüdlichen, oder beffer, ded ausartenden 
Sproffes von Ham; ) eined Kampfes der Stämme Eber 





1) Gen. XII. 1. 2) Ganaan flammt nady allen alten Zeug. 
niffen von Ham, nit von Sem; hierin fann Fein Irrthum fein. 
Iſt die Sprache Phoͤniciens eine femitifche, und läßt fich mit 
Sicherheit (mas ich bezweifle) die völlige Sprachverfchiedenheit der 
Hamiten beweifen, fo Finnen Phoͤnicier und Canaaniter nimmermehr 
einerlei Volk ſein; was auch uͤbrigens vieles fuͤr ſich hat. Zwar woh⸗ 
nen einige Canaaniters Familien auch in Phoͤniciſchen Oertern, wenig: 
ſtens nach der fpät ausgearbeiteten Wölfertafel Gen. X. 16—18., 
worunter mehrere, die von den Israeliten nicht als Feinde bebandelt 
wurden; allein das Land Canaan ift X. 19. ausdruͤcklich nur ber 
ſuͤdoͤſtlich von Sidon liegende Strich, höchftens noch Sidon mitges 
rechnet, welches aber nachmals zur Zeit der Eroberung keine mit den 
füdlihen Stämmen in Beziehung ſtehenden Canaaniter zu Bewohnern 
oder Machthabern hatte; denn Sidon ward nicht angegriffen, und 
mifchte fich in den Krieg nicht. Es ift daher mit ziemlicher Zuverlät 
figfeit anzunehmen, daß die eigentlichen Phoͤnicier, fo wie Sprach 
alfo auch Stammverwaridte der Israeliten waren, wie die Angabe, fie 
fein vom Rothen Meere hexr als Coloniften nad Norden gezogen, zu 
beftätigen fcheint, indem die Worte Phoͤnix und Edom (Roth) auf 
eine Verwandtfchaft deuten. . Danach würde e8 eine firenge Prüfung 
verdienen, ob die Phönicier vielleicht ein Theil des Fdumdifchen 
Stammes feien? und in biefem Falle, ob fie erft ihre Handelsſtaͤdte 
zur Zeit, da die Seraeliten in Aegypten waren, gegründet haben moͤ⸗ 
gen, ober ob ber Name Edom älter, und von Efau ober deſſen Staͤm⸗ 
men ebenfalld angenommen worden fei. Wir Finnen dies bier nicht 
erörtern, und befchränfen ung nur auf bie Bemerfung, daß Canaan 
auf Leinen Fall mit Phoͤnicien gleich geftellt werben dürfe. Sie 
mögen fpäterhin, durch Weberfiedelung vieler verdrängten Eanaaniter i in 


und Canaan, unb folglich auch des Gottes. der Ibrim 
und der Goͤtter Canaand. Denn ber Dienft eines Got⸗ 
ted gab den Stämmen ihre Eigenthämlichkeit, in ben Bes 
griff von Gott ging ber ber Nation auf. Dieſe Form 
berrfchte im Alterthum überall. Seinen Gott verlaffen, 
und einem andern. dienen, beißt zugleich, feine Nation an 
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ausfcheiben, , um in einer andern Heil: zu. finden. Dies letz⸗ 
tere that Tharah, zu Haran ſich anſiedelnd. Abram 
hingegen, vermaͤhlt mit ber eigenen Halbſchweſter Sarai, 


Phönicien, ſich amalgamirt haben, fo daß fpäte Hifkorifer einen Chna: 
zum zweiten Stammvater der Phoͤnicier machten. . Schloffen ſich die 
unterdrücken Ganaaniter den Phönicifhen Kaufleuten an, fo fonnte 
ſehr leicht der Name Canaan bie Bedeutung: Kaufmann, und oft 
im unedlen Sinne, erhalten, (wie in den neuern Seiten: Jude; im 
Mittelalter: Italiäner;) und das bezeichnete Denn noch. flärfer ben. 
Verluſt aller Selbfiftändigkeit. Denn auf dem eigenen. Grund und 
Boden dienfibar geworden, zogen fich viele Eanaaniter, (wie andere 
unterdrücte Nationen ebenfalls thaten) in bie Städte, und von den 
Geeftädten auch wohl in die Eolonien. — Was die Sprache betrifft, 
fo hindert nichts, eine. flarfe Dialect⸗Verſchiedenheit der Canaaniter an⸗ 
zunehmen, obgleich fpäterhin (beim Jeſaiah) die Sprache der Israeli⸗ 
ten Sprache Canaans genannt wird. Der Sänger darf fich dies. 
um fo eber erlauben, als auch das Land, zu einer Zeit, wo Canaan 
fein Wolf mehr war, noch immer Land Canaans genannt wird. — 
Die Bedeutung der Ausdrüäde muß nad Zeiten gefondert werben. 
So ift Ibri anfangs ein Nachkomme Ebers, fpäterhin ein Nach 
fomme Abrahams, zulegt nur ein Israelit; fo it Canaan bie 
Nachkommenſchaft des gleichnamigen Stammyaters; nachmals ein blos 
ßer Zweig derſelben, endlich ein Kaufmann, und zuletzt, weil die 
Phoͤnicier faſt nur Handel trieben, ein Phoͤnicier. — Ob aber auch 
eine völlige Sprachverſchiedenheit zu ſetzen ſei? Dem Verkehr nach zu 
urtheilen, muͤßte die Frage verneint werden. Indeß war bei den ge⸗ 
ringen Lebensbeduͤrfniſſen, die keinen Wortreichtbum noͤthig machen, 
und bei der Einfachheit des Verkehrs, welcher immer mündliche Ruͤck. 
ſprache erforderlich machte, eine Miſchung der Sprachen verſchiedener 
Volker ftaͤmme ſehr leicht, zumal die Wurzelwoͤrter bei allen gewiß die⸗ 
ſelben waren. Aus den Ortnamen und den Perſonennamen ber Tas 
naaniter iſt nicht viel mit Sicherheit zu eaehmen da wir nit wis. 
fen, wie: weit. fie. hebraifirt fein mögen. Lore en ned 


verließ in Gemeinfchaft mit Lot, einem Sohne feines ver⸗ 
ſtorbenen Bruders Haran, bie Stadt, wo nur noch Na⸗ 
hör, ein: dritter Sohn des Tharah, dem Familiengotte treu 
blieb, und mit der Schmwefter bes Lot vermaͤhlt war. Diefe 
drei. verfchietiene Männer waren nunmehr Stantmgenoffen 
und dem Dieuſte eines- bildloſen Gottes zugethan. 

Die beiden Wandrer rückten mit Familie und Sklaven 
und Heerden ind Gebirge, und Abram nahm von dem 


unbewohnten Lande förmlich’ Beſitz. Dazu dienten Altäte, 


weiche er uͤberall errichtete, und gluͤckliche Zeichen der ſich 
ihm günftig offenbarenden Gottheit ficherten ihm den Befig 
dieſes Randes, innerhalb ſehr unbeſtimmter Gränzen. Nur 
kurze Zeit verließ er das neue Beſitzthum, des Mißwachſes 
wegen nach Aegypten wandernd, dann aber reicher an Skla⸗ 
ven und Heerden zuruͤckkehrend, erbluͤhete ihm die ſichere 
Hoffnung, hier einen Grund zu einer kraͤftigen, den Gott 
der Väter nicht mehr verlaſſenden Nation zu legen. Dieſe 
. Hoffnung wuchs, ald auch Kot mit feinen Heerben, da ber 
Kaum nicht für Die Nahrung aller genügte, fi) von ihm 
trennte, und in die Jorban=Nieberungen zog, wo mehrere 
Heine: Flecken von Canaanitern bewölfert waren, mit denen 
got fich' bald verbrüderte ‚in Sobom feinen Wohnſitz neh⸗ 

mend, und ſelbſt zu den vornehmſten Stadt⸗Bewohnern 
gerechnet. 

Alleiniger Herr des ſuͤdlichen inlaͤndiſchen Gebirgsab⸗ 
falles zwiſchen dem Jordan und dem Meere, verweilte 
Abram mit ſeinen Zelten meiſt in der Gegend des nach⸗ 
maligen Hebron, damals Kirjath-Arba (Vierſtadt, an⸗ 
geblich von. vier Helden fo genannt). Er ſchloß mit bes. 
nachbarten Nomadenflämmen, beren drei, Anor, Esfol: 
und Mamre genannt werben, Bändniffe, warb auch Bun⸗ 
desgenoß der weſtlich davon angeſiebelten Philiſter, ‚ welche, 
wie es ſcheint, auch noch halb Nomaden waren, und gab 
auch den Staͤdtebewohnern keine Urſache zu Beſorgniſſen. 
Er genoß vielmehr deren Achtung, und ruͤſtete ſogar, als 
ein Feldzug mehrerer verbuͤndeten Beinen Fuͤrſten Syriens, 
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die füblichen, ihnen. erſt unterworfenen, bann aber ben Be: 
horfam verfagenben Staͤdte verheerte, feine Diammfchaft zur 
Verſcheuchung der fisgreichen Horden von der geraubten 
Beute, und Half durch einem giädlichen Ueberfall ven Ein⸗ 
wohnern Sobomd und deren. Genoffen zu ihren. Eigen⸗ 


thume wieder. Dies zeugt Binlänglich für gegenfeitige Hd . 


fung, wiewohl bie Bewohner Sodoms und: der benachbar- 
ten Orte als unfittlich verrufen waren. 

An Verdraͤngen anderer Einwohner, feiner Nachbaren, 
dachte Abram nicht. Ihn kuͤmmerte nur lange der Mus 
gel einer Nachkommenſchaft, wodurch alle ſeine Hoffnungen, 
Stammwater eines Volks zu werden, oͤfters erſchuͤttert wur⸗ 
den. Sarai, ſeine Ehefrau, ſuchte zwar ſein Gemuͤth zu 
beruhigen, ihm ihre Sklavinn Hagar uͤbergebend, damit 
ihr alternder Chemann, von berfelben. etwa mit einem 
Sohne begluͤckt, der Verzweiflung entriffen würde, und viels 
leicht auch noch fie felbft nicht als hoffnungslos betrachten 
möge... Doch trat bald, ba Hagar 8. Schwangerfchaft ihm 
Gluͤck verkündete, flott der Selbſtverleugnung Eiferſucht ein, 
und Hagar mußte entfliehen. Ihre Ruͤckkehr und die Ge—⸗ 
burt ihres Sohnes, der Jsmael (Gott erhoͤrt) genannt 
ward, erfreuete nur den Vater, nicht die ungluͤckliche Sa⸗ 
rai, und in bie vollen Rechte des Sohnes: eintreten konnte 
Ismael nicht, fo lange noch Sarai nicht auf ihre Rechte 
verzichtete. Da kehrten einft. drei Wanderer bei ihm ein, 
beren einer ihm im Namen Gottes einen Sohn von Säas 
rai verfänbete, und ſchwankend überließ auch fie fich: einer 
fo fihönen Hoffnung. Dem Abram beftätigte ſich die Se⸗ 
herkraft bed. erhabenen Wanderers, der, als et ihn zums Ab⸗ 
ſchiede begleitete, dem frommen Manne den nahen Unter⸗ 
gang Sodoms und ber: benachbarten unfittlichen Städte 
voranzeigte, und des Abram Zweifel uͤber die Gerechtig⸗ 


keit Gottes bei ſolchem Verderben, das leicht viele Unſchul⸗ 


dige mit treffen duͤrfte, durch die Verſicherung, es gaͤbe 
dort Feinen Unſchuldigen, beſchwichtigte. Schon am naͤch⸗ 
ſten Morgen ſah Abram Flammen und den Dampf auf⸗ 
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fleigen in Sodoms Gegend, und bald lagen vier Städte 
in Truͤmmern, fpäterhin von bem tobten Deere befpält 
oder bebedit, ben Nachkommen Abrams zum Sprichwort ”) 
um ben Untergang der Unfittlichkeit auszudruͤcken. So 
unzweifelhafte Zeichen der Wahrheit Eonnten bad Vertrauen. 
ſtaͤrken, unb ben noch nicht ganz exlofchenen Sinn wieder 
beleben. Wirklich warb der Bundertjährige Abram noch 
Vater eines Sohnes. von feiner neunzigjährigen Frau. Er 
nannte ihn Iſaak Cer iächelt), vom zweifelnden Lächeln 
Sarard Ein Wunder nennt ed felbft die heilige Schrift, 
und eine Bewährung der dem Abram in frommer Entzüf- 
Fung oft zu Theil gewordenen Offenbarungen göttlicher Huld. 
Aber nichts Unglaubliches zeigt fich in allen dieſen 
Berichten, wenn man fich bie erflaunliche Begeifterung fol- 
cher Diänner, die nur im Umgange mit Gott leben, verges 
genwärtigt. Ihr ganzes Gemüth ift. erfüllt von ber beſtaͤn⸗ 
bigen Algegenwart bed Lenferd der Welt, und wirb von 
dem göttlichen Willen durchdrungen, ver fich ihnen in hun⸗ 
berterlei, von andern unbeachteten Erfcheinungen Fund thut. 
Erliegt es einen Augenblick den Zweifel, fo erfiarkt ed bald 
wieber burch den innern Glauben, ber es über alled Irdi⸗ 
ſche mächtig erhebt. Wenn hier von Erfcheinungen 
„Gottes die Rebe: ift, fo bat man barunfer nur die Mittel 
zur plößlichen Belebung bed tiefen Bewußtſeins zu verſte⸗ 
hen, Feinesweges aber ein, von ber heiligen Schrift felbft 
ald unmöglich nachgewiefened Heraustreten bed Unfichtba= 
ren in die finnlihe Wahrnehmung ). Die Mittel aber 
giebt fie und meiſtens unbefangen an; fie find Zeichen beim’ 
Opfer, Loofüngen, Träume und Naturbegebenheiten ?), un= 
truͤglich nur denen, die auch ohne fie vom Glauben belebt 
find, fie follen nur das Gemüth anregen, im Glauben er⸗ 


kraͤftigen, und machen Anhaltpuncte in deſſen Entwickelung 
aus 





) Deut. XXIX. 22; .Jes. 1. 9.10. 2) Xxod. XXX. 20. 
3) Gen. XV. 1. 12. XVII. 3. XVII. 2. 16. 17. XX. 3. AZIV. 3. 
XXVIII. 12. XXX 11. XXI. 10 - 


- 


— 33 — 
aus, etwa wie Naturerſcheinungen, deren Geſetz uns fremd 
iſt, das Daſein eines hoͤhern Geſetzes bekunden, dem wir 
uns unterwerfen, ohne hoffaͤhrtig alles mit dem Verſtande 
zergliedern zu wollen. So nun knuͤpft ſich die Geſchichte 
des aͤchten Glaubens an manche Aeußerlichkeit, die ſonſt 
leicht einer andern Deutung faͤhig iſt, aber durch ihr Ein⸗ 
greifen in die Entwickelung jener Geſchichte ihren Werth 
als Offenbarungszeichen erhaͤlt. 

Dieſe innere gemuͤthliche Anſchauung der Welt mit der | 
ren Erfeheinungen erhob den Abranı über feine Zeitgenofs 
fen. In diefer Beziehung fland er allein, benn feine Ver⸗ 
wanbten flanden entweder durch ihre Verhältniffe mehr mit 
jenen in Berührungen, bei denen fich frhon eine Art von 
bürgerlicher Einrichtung nach dem Bebürfniß gebildet Hatte, 
— fo fein Bruder Nachor; oder waren noch weniger für 
ein fo geiftiged Xeben gewonnen, wie Lot, der felbft So⸗ 
bom, die Stadt der Unfittlichkeit, nur erſt dann verließ, 
ald ber Drang ber Umftände und das bereits hereinbrechende _ 
Verderben ihn fcheuchte. Eiligft aus der vom Schwefelbo⸗ 
den und zudenden Blißen in Flammen auflodernden Stadt. 


entflohen, rettete er, feine fich umfehende und durch den 


Schwefeldampf erfticdte, bald in einen Salzblock (das heißt 
mit Salz überzogenen Körper) verwandelte Frau unterwe⸗ 
ges verlierend, nur zwei Töchter in. die nahen Telfen. Bon 


Abram trennte ihn fernerhin Ort und Schickſal, auch wohl 


fittliches Gefühl; denn vom beraufchten Vater wurden die 
beiden, zu früh um Männerliebe verzweifelnden Toͤchter 
beffelben, durch Blutſchande Mütter zweier Söhne, denen 
fpäterhin Moab und Ammon, zwei Stämme in ber ft: 


lichen Gegend bed Todten Meeres ihren Urfprung verdankt: 


ten: welcher, der Idee ber alten Welt zufolge, auch ger 
wöhnlich Urfache der Entartung if. .- 

So fand Abram allein da, fichtbar von Gott geſeg⸗ 
net, und ‘zur geſonderten Stammentwickelung beſtimmt. 
Eine eigenthumliche Richtung ſollte nunmehr feinen Stamm 


"völlig als einzig und von allen innern Bezichungen mit ans 
. T. 
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dern gänzlich entfernt darſtellen. Died gefchah burch ben 
Abfchluß eines Bundes mit dem unfichtbaren Gott, 
von deſſen alleiniger Lenkung bad Schidfal Abrams und 
feiner Nachkommenſchaft ausgehen und abhangen ſollte. Es 
iſt dies ein Akt jener Zeit. Wie unverbruͤchliche Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen Menſchen durch ein aͤußeres Zeichen fuͤr die 
Erinnerung feſtgeſtellt ward, ſo hier die dauernde Verbin⸗ 
dung mit Gott, durch das Zeichen der Beſchneidung, der 
ſich Abram unterzog, und welche er an ſeinen Soͤhnen 
und allen maͤnnlichen Sklaven verrichtete, es zum Fami⸗ 
liengeſetz machend, kuͤnftighin jeden neugeborenen Sohn 
am achten Tage ſeines Lebens durch die Beſchneidung dem 

Bunde einzuverleiben. Gleichzeitig wurden die Namen 
Abram in Abraham, und Sarai in Sarah *) umge: 
wandelt, um deren Selbftftändigfeit auszubräden. — Abra⸗ 
hams Familie bildete nun ein gefchloffenes Ganzes, das 
jedoch nur in dem Theil, der dem Bunde fich anfchloß, 
fein Wefen erkannte, bie bemfelben nicht zufagenden Zweige 
abivarf. Dies bildet deffen Urgefchichte, 


0 2, nn 
Abraham, Sfaaf und Jakob, als Stammpäter. 
Bon dem Augenblide des Bundesſchluſſes an tritt - 
Abraham, ald Stammvater, in Gegenfag zu allen an- 
bern ihn umgebenden. Stämmen. Dennoch erhielt fich der 
Sinn ded Bundes nicht: in allen Zweigen feiner Familie in 

der. urfpränglichen Reinheit, Schon am Ismael zeigt ſich 
ein bemfelben nicht ganz entfprechendes Merkmal, bas ver - 
gemifchten Geburtöverhältniffe, die ihm von Seiten des 
Vaters nach damaligen Begriffen, zur Bevorzugung wegen 
der Erſtgeburt berechtigten, während Abraham nur im 
Iſ aak die Bewaͤhrung der ihm verheißenen Gnade Gottes, 


I) Nach der angegebenen Deutung ſoll Abraham, Vater eis 
ner Menge bedeuten, und Sarah beißt Fuͤrſtinn. Gelb bie, 
welche ſolche Etymologieen für eingetragen halten, mäffen doch den 

beabſi wtigten Zweck anerkennen. . 
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einen aͤchten Sproß zu haben, erblickte. Dem daraus leicht 
erwachſenden Familienzwiſte vorzubeugen, entließ Abra⸗ 
ham feinen Sohn Ismael mit feiner Mutter. Er warb 
Stammvater vieler Bebuinen, bei welchen fich ein Gemifch 
von dem geiftigen Lebensprinzip Abrahams mit andern 
Begriffen erhalten bat. Auf gleiche Weife fchieden noch 
viele andere, von einem Kebsweibe Keturah erzeugten, 
und mit Geſchenken abgefundenen Söhne Abrahams aus 
beffen Familienbund. Gie wurden ‚die Ahnen vieler weiters 
hin im Often lebenden Heinern Völferfchaften, deren nomas» 
difched Leben vielleicht ben Namen bed Urvaterd Abram, 
oder Bram ausgeſprochen, den Weg in bie Indiſche Goͤt⸗ 
terlehre gebahnt hat. | 

Durch diefe Ausfcheidung aller Nebenzweige befchräntt 
fih die Entwidelung der Gefchichte, welcher der Gottes⸗ 
bund ald auöfchliegliches Moment inwohnt, auf die Fami- 
lie bed If aak, welchen Abraham zum alleinigen recht: 
mäßigen Erben feines ganzen Befibthumes ernannte. Dies 
fe8 warb vom Abraham auch beſonders an den Wohnort 
geknuͤpft. Die Gegend, wo er ſelbſt fein Gluͤck gefunden 
hatte, follte auch das feiner Nachfommen ausmachen. Das 
ber fixebte er auch danach, nicht bloß unbemohntes Land 
einzunehmen, fonbern - auch mit Zuflimmung ber \brigen 
Bewohner liegendes Eigenthum zu ‚erwerben, damit fein 
Beſitzthum ihm nicht beftritten wuͤrde. Aus dem Grunde 
faufte er, ald Sarah flarb, von einem begüterten Eigen: 
thuͤmer zu Kirjath Arba ein Stüd Feld. mit einer barin 
befindlichen Höhle Chdergleichen es in Palaͤſtina erſtaunlich 
viele gab) zum Erbbegraͤbniß fuͤr ſeine Familie, und ward 
dieſer Kauf urkundlich, im Beiſein der vornehmſten Bewoh⸗ 
ner der Stadt als Zeugen, vollzogen. Deſſenungeachtet 
wollte er Feine Vermiſchung feiner Familie mit Canaanitern 
veranlaffen ober zugeben. Um feinem Sohne eine Gattinn 
‚zu verfchaffen, ſandte er feinen aͤlteſten Diener Eliefer 
nah Haran, mit dem Auftrage, eine Jungfrau aus bem 
Haufe feines Bruberd Nachor für Iſcak zu erwählen, 

62 
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unb gab ihm Vollmacht, bafern felbige ihm hieher folgen 


wolle, die Ehe abzufchließen. Der Diener zog mit zehn 


Kameelen und vielen Koftbarkeiten dahin, war fo glädlich 
am Abend feiner Ankunft, ba chen bie Jungfrauen aus der 
Stadt Famen, um Waffer aud den Brunnen zu fchöpfen, 
(die meiftend außerhalb ber Städte zur leichtern Traͤnkung 
der Heerben angelegt waren,) die Enkelinn des Nachor, 
Rebeka, anzureden, und an ihrer gefälligen Zuvorkom⸗ 
menheit die Verwandte feines Gebieters zu erkennen. Freund: 
lich, reichte fie dem um einen Trunk bittenden Eliefer ihe 
ten Krug, und fränfte dann auch feine Kameele; darauf 
erfuhr er zu feinem Erſtaunen die Beſtaͤtigung feiner Ver⸗ 
muthung, befchenfte die Jungfrau reichlich, fand in ihres 
Bruders Haufe gaftliche Aufnahme ‚ und führte dann bie 
Sungfrau ald. Braut feines jungen Gebieterd heim. Sie 
bezog ald Gemahlinn deſſelben das Zelt feiner Diutter, und 
trat fomit in deren Rechte ein, fo daß von da an "bed 
Abraham Gefchichte fchließt, obwohl er die Verbindung 
nach um 35 Jahre uͤberlebte. Nach feinem Tode beſtatte⸗ 

ten feine beiden Söhne in brüberlicher Eintracht feine Reſte 
in das Erbbegräßniß; woraus erhellt, daß der Vorzug 
Sf aak's Feine Eiferfucht erregt hatte, und den Begriffen Ä 
jener Zeit entfprach. 

Die Ehe des Iſaak ward erſt nach zwanzig Jahren 
geſegnet. Waͤhrend der Schwangerſchaft befragte ſie, nach 
damaliger Sitte, die Gottheit um das Schickſal ihrer Lei⸗ 
besfrucht. Ein Zwilling ward ihr verkuͤndet, der Keim 
zweier einander feindſeligen Voͤlker, deſſen groͤßerer Bruder 
dem kleinern dienſtbar wuͤrde. Auf ſolchen Gottesausſpruch 
beruft ſich noch die ſpaͤtere Geſchichte, gern bis zum An⸗ 
fange ihrer ſelbſt zuruͤckgehend, obwohl die Deutung eines 
ſo dunkeln, kurzen, durch Ueberlieferung aufbewahrten Spru⸗ 
ches erſt nach der Entwickelung klar werden konnte. Re⸗ 
beka gebar zwei Söhne, deren zweiter den Vorgaͤnger bei 

der Geburt an ber Ferfe hielt. Beide .erhielten bezeichnende 
Namen, aus denen man ihren erflen Zuſtand ſchließen 
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fonnte; ber ältere ward Efau (ber Mollendete) genannt, 
von ber Rauhheit feined Koͤrpers, der völlig behaart zur 
Welt Fam, der jüngere Jakob, (er faßt die Ferfe,) nicht 
abſichtslos andeutend, daß er feines Bruders Fortfchritte zu 
hemmen beftimmt fei. Ueberhaupt find faft alle hier beis 
zubringenden Einzelnheiten meift ald Ergänzungen zu ben 
fpätern Schidfalen der Nationen, und als Belege zur rich⸗ 
tigen Erfüllung der über fie von jeher verhängten Beſtim⸗ 
mungen aufgefucht worden. Sie haben Daher einen großen 
Werth, Der Gottesfpruch hier dient zum Beweiſe, daß 
die nachmalige Feindfchaft der beiden verwandten Voͤlker, 
fo weit man zurüdfchauen konnte, ald ohne äußern Grund 
veranlaßt, aber dennoch tief wurzelnd erfchien, und bag 
man fich den Wetteifer unb die verfchiedenen Schwankun⸗ 
gen ber Seiten berfelben, nur aus ber Natur ihrer Lage 
erklaͤrte, die Fein Gleichgewicht zuließ. Dazu dienen benn 
auch einzelne Lebensumftände der beiben Brüder ald Be: 
weife. Gleichzeitig follen fie nachweifen, wie Efau, mehr 
dem Lebensgenuffe zugefhan, ben göttlichen Bund minder 
beachtete, Jakob aber, demfelben ergebener, auch die Nach⸗ 
folge in demfelben für fich allein erlangte, fo daß Efau 
abermals als ein abfallender Zweig ber in den Bund ge⸗ 
tretenen Familie Abrahams anzufehen ift. *) 

Gleich bei der Geburt des feindlichen Zwillings legt, 
den alten Nachrichten zufolge, das Schicdfal den Keim eis 
ner: bedeutungsvollen Entwidelung. - Herwor kommt zuerfl 
Eſau, roth undibehaart, bad Friegerifche Wefen gleichfam 
enthüllend, und gleichzeitig dem Namen feines nachmaligen 
Stammes und beffen Wohnſitzes mie des Meerbuſens (Edom, 
roth, Erythraͤa) einen Anlaß gebend; doch hält fein ſchwaͤ⸗ 
cherer Bruder ihn an ber Ferfe, gleichfam bie Erfigeburt 
mißgönnend, und den Namen Jakob (er hält die Ferſe) 
begründend. Jener wählt ald Süngling die Jagb, ein Vor⸗ 
bild feinem Stamme, diefer die flillere Viehzucht, die Lieb 


1) Malachi I. 2.9. 
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lingẽbeſchaͤftigung ſeiner Nachkommen. Jenen belebt die 
Thatenluſt, dieſen beſeelt der Wunſch nach eingezogener 
Haͤuslichkeit und engem Familienleben. Die Erſtgeburt mit 
dem vaͤterlichen Segen und dauerndem Beſitzthume iſt dem 
Eſau minder werth als dem Jakob. Erſchoͤpft von der 
Jagd uͤberlaͤßt er ſein Vorzugsrecht fuͤr ein Gericht Linſen 
dem ſtillern Bruder. Somit auch minder an das Familien⸗ 
geſetz gebunden, nimmt er zwei Toͤchter aus Canaans 
Stamme zu Frauen, gegen den Willen der Eltern. Alles 
dies iſt vorbereitend. Das Gewicht dieſer Umſtaͤnde wird 
erſt ſpaͤter fuͤhlbar, da der alternde, faſt erblindete Iſaak, 
dem Brauche gemaͤß, das Erſtgeburtsrecht mit ſeinem Se⸗ 
gen weihen will. Alles entwickelt ſich in der naiven Ein⸗ 
falt des Hirtenlebens. Der Greis ſendet den Eſau auf die 
Jagd, um fuͤr ihn ein Wild zu erjagen, und zur Speiſe 
zuzubereiten, damit er alsdann von dem burch. Lieblings 


ſppeiſe erheiterten und froh geſtimmten Vater einen recht vol- 


len, unenblicheg Gluͤck verkuͤndenden Segen empfange. Die 
Mutter aber, dem Jakob zaͤrtlicher zugethan, hält dieſen 
an, ſeinem Bruder liſtig zuvorzukommen, giebt ihm Speiſe 
fuͤr den Vater, bekleidet ihn mit des Bruders Gewaͤndern, 
bedeckt ſeine glatte Haut mit Rauchwerk, und ſo tritt er 
zum Vater hin, gilt fuͤr Eſau, und taͤuſcht, ungeachtet 
ſeine Stimme Zweifel erregt, den ſchwachen, durch Wein 
erfreueten und am Ende gern nachgebenden Vater, der ihm 
den herrlichen Segen ertheilt, ehe der gehorſame Eſau zu⸗ 
ruͤckkehrt, welcher alsdann mit Schrecken das Geſchehene 
vernimmt. Nach bitterer Klage mit einem ſchwaͤchern Se⸗ 
gen abgefunden, haßt er den Bruder und droht ihm den 
Tod. Die Mutter entzieht dieſen der Rache durch ben 
Rath, auszumandern. Des Vaters Einwilligung wird durch 
das Vorgeben, Jakob folle eine Gemahlinn ‚aus der vi- 
terlichen Verwandtſchaft nehmen, gewonnen. Abermals ge⸗ 
fegnet verläßt er bed Waters Wohnort und wandert nach) 
Mefopotamien, oder wohl nur nach Haran. Efau, bald. 
wieder Die Urfache des Zwiſtes vergeffend, fehließt fich zwar 
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näher ber Familie an, indem er eine Tochter ISmaels 
zue Gemahlinn nimmt; doch enblich tritt er flärfer in feine 
Eigenthuͤmlichkeit zuruͤck, zieht mit feinem Befigthume nach 
ber füblichen Felſengegend Seir, und erkämpft fich dafelbft 
bleibende Wohnfige, am öftlichen Bufen ‘des Arabifchen 
Meeres. So iſt nun die Trennung entfchieden, Jakobs _ 
Zamilienrecht gleichfam anerfannt, und nur eine gewifle 
Eiferfischt fchlunmert, um gelegentlich zu erwarben. 

Unterdeffen verweilt Jakob bei feiner Diutter Bruder 
Laban, für deſſen fchöne Tochter Rahel, unweit ihres 
Wohnortes das Vieh weidend, er liebevoll erglüht und fies 
ben Jahre als Hirt zu. dienen übernimmt, nach beren Ber: 
laufe ihm Raban feine Ältere haͤßliche Tochter Leah auf- 
drängt, und auf bie Bewilligung, auch die geliebte Rahel 
zu .chelichen, abermals fieben Dienftjahre fordert. So diente _ 
Jakob ihm vierzehn Jahre, und fpäterhin um Lohn noch 
fech8 Jahre, während welcher Zeit ihm Keah vier Söhne 
gebiert, Rahel aber, unfruchtbar, ihm ihre Sflavinn Bi⸗ 
lehah giebt, welche ihm zwei Söhne bringt, worauf Leah, 
ihrem DBeifpiele : folgend, auch ihre Sklavinn Silpha ben: 
Jakob gewährt, der mit ihr zwei Söhne zeugt, benen 
noch zwei Söhne und eine Tochter von Leah felbft folgen, 
wonach endlich auch Rahel fich eined Sohnes erfreuet, 
und fpäterhin bei der Geburt eines zweiten, auf der Ruͤck⸗ 
seife Jakobs, den Geift aufgiebt. 

Nach zwanzigjähriger Abweſenheit nämlich zieht Ja= 
kob, bereichert an Heerben aller Art, und fcheel angefehen 
von Rabam 8 Söhnen, heinlich ab, und erft in ber Ferne 
von dem nacheilenden Laban eingeholt fchließt er .mit ihm 
ewige Freundfchaft. Dann wendet er fich ber Heimath- zu. 
Beforgt für feinen ‚großen Hausſtand fenbet er reiche Ges 
fhenfe an feinen Bruder vorauf, um ihm eine Sühne für 
das alte Unrecht zu überreichen, aber mit rührender Bru⸗ 
derliebe kommt Eſau im Geleite von vierhundert Dann 
ihm entgegen, bie Gefchenfe ablchnend und den ängftlichen 
Bruder herzlich umarmend. Die Verföhnung erfcheint volle 
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kommen. Cfau verläßt gänzlich bie Gegend feines Vaters, 
Jakob bezieht fie mit feinen Heerden. Aller Rechtöftreit 
der Brüder ift beendet. Beide beftatten auch gemeinfchafts 
lic) die Reſte des fpäter flerbenden Waters in bem von 
“ Abraham erfauften Erbbegräbnig, deſſen Befiß auf Jakob 
übergeht. Als Stammvater ) wird er nicht mehr Jakob, 
fondern Iſsrael genannt, welches Wort auf die Beben: 
tung Befämpfer höherer Mächte zurüdgeführt wird. 
So weit haben wir: ven familien=gefchichtlichen Stoff 
in der Kürze burchlaufen, um zu zeigen, wie fich bie Rechts⸗ 
. verhältniffe in Betreff der Erbfolge entwicdelt haben, und 
auf welche Weife die nachmaligen Israeliten Abraham, 
Iſaak und Jakob als ihre Ahnen betrachtet haben. Auch 
erhellt hieraus bie nachmalige Feindfchaft der Föraeliten ges 
gen Canaan, und ihre örtliche Abfonderung von den Nach⸗ 
fommen Moabs, Ammond, Ismaels, Eſau's oder 
Edoms, mit denen fie wieber. in vielfache Beruͤhrung Fa: 
men. Wie fern aber eine förmliche Verfchiedenheit in ver 
Volksthuͤmlichkelt dieſer Stämme dadurch eingetreten fei, 
würden wir minder klar erfennen,. wenn nicht die meifter- 
hafte Schilderung der wichtigften Lebensumftände der rei 
Urvaͤter und zugleich den Bli in fo manche innere Angele: 
genheiten derfelben öffnete, welche hiſtoriſch zu ordnen unfre 
Pflicht ift, während. wir die daraus gebildeten trefflichen 
Gemälde der aufmerkffamen Betrachtung unfrer keſer an⸗ 
empfehlen. 


| \ 3. 0 
Eigenthuͤmlichkeiten der Urväter, als Ahnen 
des Israelitiſchen Volkes. 

Die Ebräer führten ein Hirtenleben, Viehzucht war 
ihre gewöhnliche Befchäftigung; dies hatten fie mit ihren 
Stammgenoffen gemein, und dadurch unterfchieben fie fich 
von Sanaan und deſſen Stammgenoffen, welche Ackerbau 


1) Gen. XXXV. 10. XXX. 29, 
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und Handel trieben, und Städte anlegten. Mit ihrer Le: 
bensweiſe war natürliche Einfalf, Freiheit und Lebensluft 
verbunden. Dadurch unterfchieden fie, fich völlig von den 
angefiedelten,, einzelnen Fürften und gezwungenern Staate- 
verhältniffen unterworfenen Nachbaren. Sie mohnten ge: 
wöhnlich in Zelten, und nur ald Fremde bisweilen in den 
Städten ihrer Bundesgenoſſen, ihre Viehzucht Verwaltern 
überlaffend. Ihre Nahrungsmittel waren einfach, Fleiſch 
und Milch der Thiere ihre Speife, Waffer ihr Tran. Lebe 
tere8 mußte oft in Eiflernen gefammelt und verwahrt were 
den. Des Meines: bediente man fich wohl felten. Der 
ganze Reichthum der Ebraͤer befland daher in Heerben und 
Cifternen, fo wie in Sklaven beiderlei ©efchlechts zu beren 
Verwaltung und Befchüßung. Zu Sklaven boten fich ohne 
Zweifel viele nahrungslofe Eingebornen dar, weil ber Dienft 
im Hirtenleben geringe Befchwerden darbiete. Dadurch 
fühlten die Ebraͤer den Werth der Freiheit höher, und viel- 
leicht gewoͤhnte fie died an den Gedanken von ber niedern 
Beſtimmung der Canaaniter. Was diefe an Schmud und 
fonftigen Bequemlichkeitdmitteln bearbeiteten oder von außen 
einfauften, Eonnten jene entweder von geſchickten Sklaven 
oder durch . Kauf erlangen. Die Ebräer verfchafften fich 
folche und verfcehmäheten keinesweges goldene und filberne. 
Ohr⸗ und Nafenringe, Armfpangen, Fingerringe und fon= 
flige Zierben, beſonders ded weiblichen Geſchlechtes. Den 
Landesbewohnern Fonnten die Ebräer nicht unwillfommen 
erfcheinen, denn fie brachten von außerhalb einen gewiflen 
Reichthum, ben jene durch Abfaß ihrer Handarbeiten mit 
genießen konnten. Wuch- haben fich mehrere Heinere Fürften 
nicht blog um. die Freundfchaft, fondern felbft um die Nach- 
barfchaft der genannten Urväter. beworben, In der Wald: 
gegend des Mamre wohnte Abraham größtentheild. Der 
Zürft von Gerar,.Abimelech, Oberhaupt eines Theild 
der Philifter im Suͤdlande, ließ die Frau des Abraham, 
die biefer in allen. bewohnten Gegenden: für feine Schwefter 
ausgab, damit bad ‚gemeine Volk ihn. nicht toͤdte, um 
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die ſchoͤne Sarah in den fuͤrſtlichen Harem zu verkaufen, 
an ſeinen Hof bringen. Es mußte aber dem Fuͤrſten bald 
deutlich werden, daß Sarah die Frau des Abraham ſei; 
er entließ ſie daher mit Entſchuldigungen, überkäufte Beide. 
mit Geſchenken, und geftattete dem Abraham, in feinem 
Rande nach Belieben fich nieberzulaffen. Cinen ähnlichen - 
Borfall Hatte Abraham früher, als der Mangel an Nahrung 
ihn genöthigt hatte, nad) Aegypten zu wandern. uch dort 
‚war feine Frau an. den Hof gefommen, und als fich ge: 
zeigt hatte, daß fie feine Frau war, hatte er bei ver Nüd- 
Echt Gefchente und fichered Geleit erhalten. Abraham 
konnte alfo Aberall feine Wohnung auffchlagen. Abime- 
Lech ſchloß mit ihm einen Bund, indem fie Gefchenfe wech: " 
felten, und genehmigte fogar, daß Abraham bei Beer: 
faba einen von feinen Hirten gegrabenen, aber von Abi⸗ 
melechs Dienern in Befiß genommenen Brunnen als fein 
Eigenthum zurüd erhielt, womit dem Abraham ein Grund⸗ 
befiß im ‚Lande ber Philifter gefichert warb, denn das Waſ⸗ 
fer. war für die Heerben beflimmt. Eben fo erfreut waren 
die Einwohner von Kirjath-⸗Arba, ald Abraham in ber 
Rathsverſammlung der Stadt darauf antrug, bei ihnen fein 
Erbbegraͤbniß anfaufen zu duͤrfen. »Du bift ein göftlicher - 
Fürft in unfrer Mitte, fagten fie zu ihm, wähle bir für 
beine Gattinn das befte unfrer Begräbniffe, Niemand wird 
dir feinen Begräbnißort verfagenl« Der Befißer der von 
ihm gewuͤnſchten Höhle, Ephron, von dem Stamme 
Heth, wollte ihm diefelbe mit dem ganzen Felde dazu 
ſchenken; allein Abraham bezahlte ihm folches mit 400 
Silberſtuͤcken, und erhielt baburch auch hier anerfannten . 
Grundbeſitz. Iſaak bediente fich feines Mechtes fo be⸗ 
ſtimmt, daß er zur Zeit eined abermaligen Mißwachfes den 
Plan, nach Aegypten zu ziehen, fogleich aufgeben konnte, 
um dafür nad) Gerar fich zu begeben, wo er feitend bed 
dermaligen Fürften, vielleicht noch des alten, Abimelech, 
Schuß erhielt, obwohl die Philifter ohne Ruͤckſicht auf des 
Abraham frühern Landederwerb, ‚alle von ihm dort ans 


— 43 — 
gelegten Ciſternen verſtopft hatten, und ſelbſt dem Iſaak 
die Niederlaſſung uͤberaus erſchwerten. Er beſtellte ſogar 
den Acker in der Umgegend von Gerar mit dem beſten 
Erfolge, und nahm die von ſeinem Vater hinterlaſſene Ci⸗ 
ſterne wieder in Beſitz. Die Ausdehnung ſeiner Heerden er⸗ 
regte zwar Neid und Zwiſt, ſo daß der Fuͤrſt ihm rieth, 
fi) etwas zuruͤckzuziehen; allein deſſen ungeachtet bat dieſer 
felbft ihn bald darauf, dies nicht feindfelig zu deuten, fon- 
dern vielmehr mit ihm ein Freundfchaftsbändniß zu fchlie - 
Ben, welches auch gefchah. Und auf diefelbe Weife lebte 
Jakob in der etwas nördlichen Gegend, als er mit feinen 
vielen Heerden zurückgekehrt war, bei Sichem, wo er das 
ihm nicht gehörige Rand von bem dortigen Fürften kaufte, 
und dadurch auch hier Landeigenthum erwarb: 

Schon hieraus erficht man, daß bie genannten Män- 
ner, obwohl das Hirtenleben fonft immer einen beflänbigen - 
Wechfel des Bodens bedingt, fich darin auch von gewoͤhn⸗ 
lichen Hirtenvoͤlkern unterfchieben, daß fie ein ihnen blei- 
bended Land fuchten, und dabei die rechtmäßigen -Mittel 
anmwenbefen. Sie konnten, abgefehen von göttlichen Befehlen 
und Verheißungen, bei der Nähe der canaanifchen Lande, 
- Feine beffere Wahl treffen, ba bie femitifchen Seiten— 
Verwandten wahrfcheinlich felbft ein Hirtenleben führten, 
und daher immer weiter nach Aſien fich drängten und ver- 
breiteten.. Der Plan, in dieſem Lande einen bleibenden 
- Stamm zu erhalten, fonnte auch nur durch Entfernung der 
©eitenglieber ihrer allmählig wachfenden Familie durchgeſetzt 
werden. Ein folcher Plan entwidelte fich aber erft im 
Kaufe ihres Dafigen Aufenthaltes... Abraham beabfi ichtigte 
erft, feine beiden Söhne gleichmäßig zu begünftigen, bis es 
ihm. Far ward, Daß Ismaels Gluͤck anderswo beffer er: 
blühen wuͤrde; und Iſaak dachte felbft gar nicht an Eſau's 
Entlaffung, bis dieſer, won Eriegerifchem Geifte eben fo 
fehr, als von ber Nothwendigkeit getrieben, ”) neue Wohn: 
fiße für fich und bie Seinen eroberte. 
1) Gen. XXXVI. 7. 
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Die Sonderung des Stammes von ſeinen Zweigen 
und von den Nebenpflanzungen hatte aber auch mehrere 


geiſtige Urſachen, von denen wir Die fittliche und die res 


ligidfe Seite vorzüglich hervorheben müffen, während an⸗ 
dere zufällige Umftände, welche mitwirfen mochten, unferm 
Auge enträdt find. Denn diefe beiben Keime erhielten fich 
bier auf eine merkwürdige Weife zur fleten Wiedererzeu⸗ 
gung, während rund umher fich das fittliche und religiöfe 
Leben ſtets anders entwideltee Die Sitten der Urväter, 
einzeln betrachtet, find die aller Hirtenvälfer, zufammenge: 
faßt aber erfcheinen fie hier als der Ausflug eines kla⸗ 
ven Bemußtfeind, während fie bei andern das Merk her- 
Eömmlicher Gewohnheit find, Der Unterfchied liegt darin, 
baß fie bei diefen leicht ausarten und gemißbraucht werben, 


. 


bei jenen aber fich immer rein behaupten wollen. Diefer 


Gegenfaß wird und auf die auffallendfte Weife Elar ges 
macht. Die Bundedtreue gehört zum Character aller 
frei heruniziehenden Völker. Sie ift Bebürfniß derer, wel: 
che nicht durch. Feftungen und ftehende Heere einen gefchlof: 
fenen Vergleich aufrecht halten Eönnen. Ihre Verlegung 
erzeugt oft die aͤrgſte Rache. Bei Abraham und ben 


Seinen wird dieſe leßtere nicht wahrgenommen. Sowohl 


er felbft ald Iſaak hatten Eingriffe feitend der Philifter 
erdulden mäffen, dennoch aber nach ruhigen Erörterungen 
der Sache, die Entfchuldigungen des Philifterfürften anges 
nommen und dad Bünbniß erneut. Die Oaftfreund- 
haft, eine nicht minder ben freien Naturföhnen eigen- 
thuͤmliche Tugend, herrfchte bei biefem Stamm in der größ- 
ten Reinheit. Abraham und Lot üben folche gegen bie 
Reiſenden mit einer rührenden Zuvorfommenheit, während 
Sodom und einige benachbarte Städte bereitd, wahrfchein- 
lich aus Mißtrauen, biefe Tugend verlaffen hatten, was 
biefen Städten den .KHaß aller Nachbaren zuzog, und ale 
Urfache des uͤber fie ergangenen GStrafgerichts betrachtet 
ward. Aber auch ber Fürft der Philifter, obwohl gaſtfreier 
als diefe Städte, ie feine Macht, durch gewalt⸗ 
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ſame Gefangennehmung jeder ſchonen Jungfrau fuͤr ſeinen 
Harem, und ſcheint in ſeinem Lande nur mittelſt Androhung 
ber Todesſtrafe die Verlegung ber Frau ſeines Bunbeöge- 
noffen verhindern zu Finnen. Selbſt in der Urfamilie Abra⸗ 
hams, wo bie Sitte der Gaftfreundfchaft fich beffer er⸗ 
halten, und wo Eliefer, ald er Rebeka vor der Stadt 
‚am Brunnen fraf, ihre freundliche Zuvorkommenheit be⸗ 
wunberte, ift nicht undentlich zu verftehen gegeben, daß de⸗ 
ren Bruder Laban mehr durch den Anbli der ihr von 
Eliefer gegebenen Gefchenfe gereizt, ald aus reinem Triebe 
den Eliefer einlud, bei ihm zu wohnen. Derfelbe Zaban 
zeigt fich auch fpäterhin eigennägig gegen den Verwandten 
und Gaftfreund Jakob. Enger noch ift das Band diefer 
Familie unter einander, wie ſehr fie auch durch die Ver⸗ 
hältniffe von einander getrennt wurden. - So fühlte fich 
Abraham verpflichtet, den Feinden, welche den Lot mit 
den Sodomiten entführt hatten, nachzufeßen, und mit ben 
Maffen feinen Verwandten zu befreien. Seine Liebe zur 
Sarah ward durch ihre Unfruchtbarkeit nicht gefchmächt:. 
Trotz der allgemeinen Sitte, viele Frauen zu haben, nimmt 
er keine andere, bis fie ihm ihre Sklavinn empfiehlt , durch 
welche ihr Vorzugsrecht nicht litt. - | 

Die nachmalige Eiferfucht feiner Gattinn mißbilligend, 
opfert er dennoch ihrem Wunſche ſeine Hoffnung auf einen 
Sohn, und entlaͤßt die ſchwangere Sklavinn. Da dieſe 
aber zuruͤckkehrt und der Gebieterinn nachgiebt, erfreut ſich 
Ismael der ganzen Zaͤrtlichkeit des Vaters, die ſelbſt 
durch die ſpaͤtere Geburt des Iſaak ſich nicht vermindert. 
Die Ausſtoßung Hagars und ihres Kindes wird uns un⸗ 
deutlich berichtet; es iſt eine Parallelſage mit der Ge⸗ 
ſchichte der ſchwangern Hagar. Ismael warb aber ſicher⸗ 
lich nicht eigentlich verſtoßen, ſondern aus dem vaͤterlichen 
Hauſe mit ſeiner Mutter entfernt, und mit einem Vermoͤ⸗ 
gensantheil abgefunden. Zwiſchen den beiden Soͤhnen herrſchte, 
obwohl Iſaak bevorzugt worden, Fein Zwiſt. Bei der Be⸗ 
flattung bed Abraham find fie brüberlich vereint. Nach- 
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mals ehelicht Efau, um feinem Water zu gefallen, eine 
Tochter Ismaels. Hieraus ift wohl zu fchliegen, daß 
Ismael bie getroffene Verfügung nach den damaligen An: 
fichten gerecht gefunben hatte. Das Familienleben Iſaaks, 
ber Handel um die Erfigeburt und der daraus entftehenbe 
Streit der Söhne, ber anfängliche Zorn bed Efau, und die 
nachmalige Verföhnung der Brüder geben das fehönfte Bild 
von Zärtlichkeit, die ſelbſt durch ſtarke Anläffe zur Feind: 
ſchaft nicht geftdrt wird. Auch diefe Brüder ſtehen noch) 
als Sreife vereint am Grabe bed Baterd, Jakobs An⸗ 
Funft bei ‚feined Vaters Familie in Haran wirb uns mit 

den lieblichften Farben gemalt. Er dient fieben Jahre um 
bie fchöne Rahel, und in ber Brautnacht umarmt ber Ge= - 
täufchte deren Schwefter, Leah. Statt feinen Unwillen ge= 
gen fie oder deren Vater Laban auszulaffen, fügt er fih - 

in abermalige fieben Dienftjahre für den Befiß der Rahel, 
. Dennoch verdrängt er bie minder geliebte Gattinn nicht aus 
ihren Rechten. Die wegen ihrer Unfruchtbarkeit tief ber 
trübte Rahel giebt ihm ihre Sklavinn zur Frau; er ver 
ſchmaͤht auch die der Leah nicht, welche ihrem Beiſpiele 
nachahmt. Alle vier Frauen genießen bei ihm gleiche Rechte, 
und deren Kinder ſind alle rechtmaͤßig geachtet, wenn auch 
Rahel ſein Herz am ſtaͤrkſten gefeſſelt hatte. Eine gewiſſe 
Vorliebe des Jakob fuͤr deren ſpaͤten Soͤhne wird als tadel⸗ 
haft geſchildert. Jakob ſchließt mit ſeinem Schwiegerva⸗ 
ter Vertraͤge, um in ſeinem Dienſte ſich einigen Heerden⸗ 
reichthum zu erwerben, aber Laban aͤndert den Vertrag 
oͤfters, um ihn minder vortheilhaft fuͤr Jakob zu ſtellen. 
Dieſer ſieht ſich am Ende zur Heimkehr veranlaßt. La⸗ 
ban verfolgt ihn. Statt des Zwiſtes ſchließt Laban, von 
der Zaͤrtlichkeit fuͤr ſeine Toͤchter und Enkel geleitet, mit 
Jakob ein Buͤndniß, worin er ihm bloß zur Pflicht macht, 
keine andere Frauen zu ihnen zu nehmen. | 

In allen Schilderungen der Familienereigniffe bekundet 
ſich auch eine Wuͤrdigung der Ehe und ber daraus entſte⸗ 
henden Rechte der Frauen auf die Treue bes Mannes. 


x 
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Faſt ſollte wan glauben, daß ſelbſt Kebsweiber damals 
nicht ohne Genehmigung der aͤchten Gattinn genommen wer⸗ 
den durften. Blutſchande ward verabſcheut. So wird 
erzaͤhlt, daß Ruben, ber Sohn ver Leah, ſich vergaß ge 
gen bie Bilehah, :mofär er das Erfigeburtärecht einbuͤßte. 
Lot's Blutſchande wird durch die Trunkenheit beffelben be⸗ 
deckt, fo wie feine Töchter mit ber fcheinbaren Nothwendig⸗ 
fit halb entfchuldigt werden. . Mothzucht erregte die 
wilde Wuth zweier Söhne des Jakob gegen Schuldige 
und ‚Unfchuldige. Der Sohn bes Färften von Sichem ent: 
führte nämlich- ihre Schwefter Dinah, und nach ber Ge: 
waltthat bewarb er. fich beim Jakob um deren Beſitz. Ents 
rüftet erfuhren die Söhne Jakobs von ihrem Water bie 
That und die Unerbietungen des’ Fürften von Sichem. 
Sie machten ihm und feinem Volke die Befchneibung zur. 
erſten Bebingung jedes Freundbfchaftsbiindniffes, und als der 
Fuͤrſt fich darein fügte, Überfielen Simon und Levi bie 
wehrloſe Stadt: und erfchlugen Fürften und Voll. Der 
Bater tadelte ihre Benehmen, aber fie riefen: »Soll unfre 
Schwefter wie eine Hure betrachtet werden?« — Eher 
bruch ward nicht. minder verabfcheut. Abraham unb 
Iſaak entfchließen fich fogar dazu, ihre Gattinnen in 


fremden Ländern für ihre Schweftern auszugeben, bamit 


die Landesfuͤrſten vder das Volk, bei denen ber Raub einer 
fremden Gattinn minder heilig war, und bie den Chebruch 
durch die Ermordung bes fremden Gatten umgingen, vor 
ber Suͤnde bewahrt würden, auch um burch bie reizende 
Schönheit ihrer Frauen fogleich den Fürften vorgeführt und 
durch ein Buͤndniß mit denſelben gefchägt zu werben. Died 
beweift, daß der Philiſterkoͤnig eben fo wie ber Aegyptiſche 
den Ehebruch fuͤr eine Schandthat hielten. Diejenigen, 
welche uͤber dieſe Luͤge jener Vaͤter ſich wundern, verſetzen 
ſich nicht in die Zeit zuruͤck. 

Es iſt aus der Geſchichte der Vaͤter klar, daß ſie mit 
geradem und rechtlichem Sinne zu Werke gingen, aber 
auch, wo Gewaltthat oder Mißverſtand ihnen ihr Recht 
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zu entreißen drohete, die Anwendung der Lift für erlaubt, 
ja vielleicht für verdienftlich hielten. Abraham und Iſaak 
gaben, nach dem Sinne ber heiligen Schrift, keinesweges 
ihre Frauen um gemeinen Bortheil hin. Vielmehr war der 
-Eintritt derfelben in: den Hof des Fürften der Fürzefte Weg 
zur Vermeidung: der: Verbrechen und zur eigenen Sicherheit. 
Daß Jakob. dem Efau die Erfigeburt:abfchlich und nach- 
her liflig den Segen erwarb, wirb mit Selbftgefallen er⸗ 
zählt, indem beutlich genug nebenher gefagt wird, es habe 
dem Efau nicht viel an dem Berlufte gelegen. Sogar fol 
Jakob feinen: Heerbenreichthum, den er als Hirt, mit allen 
in den. weißen Heerden geworfenen bunten Schafen belohnt, 
ſich erwarb, einer: lifligen Benußung der Natur verdanken, 
indem er zur Brunftzeit den Schafmuͤttern bunte Stäbe vor: 
hielt; eine Naturwirkung, die bisher niemand durch Nach: 
ahmung hervorbringen konnte. — Wäre indeß Die Anmen- 
dung ber Lift in fehwierigen Fällen, felbft für jene Zeiten, 
etwas Zabelhaftes, fo .unterfchieden fich biefe Vaͤter ſehr 
von den Nachbaren, die ſtatt der Liſt immer durch Gewalt, 
ſelbſt durch Mord und Todtſchlag, ihre Zwecke zu erzielen 
fuchten: Rohheit und Feinheit ſtanden ſchon gewiſſerma⸗ 
ßen gegenuͤber. Der ſich entwickelnde Geiſt ſpricht ſich 
zuerſt im raſchen Auffaſſen treffender Siegesmittel, mehr 
durch Witz als durch lange und reife Ueberlegung aus. Das 
Bewußtſein kommt ſpaͤter. Dieſelbe Feinheit zeigt ſich auch 


in dem Umgangston, ſowohl der Familie unter ſich, ale 


mit andern; nur wiffen wir nicht, wie viel Davon dem ſpaͤ⸗ 
tern Darfteller gehört. Sie zeigt fich aber ebenfalls in ber 
Behandlung der Sklaven, bie theild durch Ehe, theild durch 
bie Befchneidung in den Familienband eintreten konnten. 
So nun erfcheint die Familie Abraham in vielen Hin⸗ 
fichten ausgezeichnet, und dies um fo mehr, ald bie Zweige 
derfelben, welche in andere Sitten eingingen, wie der Bo⸗ 
genſchuͤtze Ismael, womit die nachmaligen Araber bezeich⸗ 
net werben, und der Sagbfreund Efau, welcher den Fries 
gerifchen Stamm Ed.om vertritt, und die herumziehenben 
I 8 Mor⸗ 
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Morgenlander, „bald voͤllig geſondert, ſind von ihrem Ur⸗ 
ſprunge. Allein der ſittliche Unterſchied wuͤrde jene Fa⸗ 
milie keinesweges in ihrer Eigenthuͤmlichkeit erhalten haben; 


fie. wäre allmaͤhlig mit andern verſchmolzen und ihr Anden. 


ten ‚untergegangen. Es war nach ein ſtaͤrkeres Band de, 
welches fie innerlich verfnüpfte und von der Außenmelt ſon⸗ 
derte. Wir meinen den religidfen Gedanken, melcher fie 
feitete und: der ihr in ber Weltgefchichte ihren Werth ‚giebt, 
ja, ber eben diefe Familie aus dem Reiche. fabelhafter Ah⸗ 
nen — in welches fie zu. verfeßen fo mancher verzweifelnde 
Sefchichtöforfcher verfucht Hat — in bad ber Geſchichte eins 
führt, was der Berfafler oder Sammler des erſten Bucht 
Moſe's ‚richtig erkannte und zu. erkennen giebt. 

. Abraham. Familie. verehrt herkoͤmmlich einen unfüchte 
baten, einzigen Gott, bei Verwerfung aller ‚von. anderen 
Voͤlkern angebeteten Gottheiten; fie. verknuͤpft fish mit: Sott 
Durch ein unauflösliches Band auf ewige Zeiten, und: ;bereie 
tet dadurch ſich und ihren Nachkommen: einen.-, eigenen 
Schickſalsgang, ber ihre aͤußere Gefchiehte. ausmacht. 

Abraham, — von beffen vorgeblichem Lehramte und 

Belehrungdreifen und von. deſſen religiöfen Zweifeln, Bes 
trachtungen und Schläffen nur eine ſpaͤte Nachwelt fabelt, 
— ift,. unfrer: zeinen Ueberlieferung zufolge, mit dem einzi⸗ 
gen, unſichtbaren Gotte vertraut, ber ihm unter: Umſtaͤn⸗ 
den, die oben angedeutet worden, evfcheint, ihm feine: Be⸗ 
ſchluͤſſe oder Befehle freundſchaftlich eräffnet. Gott iſt ihm 
und ſeinem Hauſe ein Inbegriff non: großen Eigenſchaften, 
der Schäpfer: des Himmels und ber Erde, der gerechte 
Richter ber: ganzen Erde, der-Belohner guter Gefinnungen- 
* Handlungen, der vor Suͤnde und. Gefahr. warnende 
und ſchuͤtzende Freund der Gutgeſinnten, der ſchonende Bas 
ten der Beſſeren bei. Beſtrafung, der Freyler. Gott ſteht 
feinen Verehrern bei, ſtaͤrkt fie, wann ihr Pertrauen ſchwankt, 
entzieht Die. Leidenden der. Verzweiflung, erhebt bes. Beten⸗ 
den Gemmͤth und erfuͤllt es mit: frohen, zu ihrer Zeit. ein⸗ 
aeſenden. Verheißungen. In dem Einfluß. dieſer Vorſtel⸗ 

D . 
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kung: auf dus Leben konnte fie fich nur der Zeit und den 
Umftänden gemäß. aͤußern. Sie warb aufgefaßt wie ein 
feeuhinlicher Umgang, ber durch den Abſchluß eines Buͤnd⸗ 
niffes .befeftigt ward. So wie ein feinem ganzen Bolfe 
angehöriger König. den in feinem Lanbe wohnenden Bunt 
beögenoffen ein näherer Freund war, als den ihm gehor- 
chenden Unterthanen, und der Fremdling im Lande ein. 
Buͤndniß mit dem Landesfürften. für nöthig erachtete, um 
höher als jene geachtet :zu werben, und. ſtets in Gefahr. an 
den hohen. Bundesfreued fich. wenden, zu: koͤnnen ‚—p 
fuchte die: Familie Abrahams ihr MWörzugerecht in. ber 
Gunſt des Weltbeherrfcherd zu begründen. .. Die :Abfchlie- 
fung bed Bundes: geſchieht darum. auch “ganz nach dem 
Vorbilde anderer Bündniffe, Nachdem Abraham ihm, ber 
ihm den Beſitz des eben son ihm ‚bezogenen Kundes zuge: 
wieſen ‚hatte, einen Altar’ im Oſten von Beth=El,. und 
nachmals, als die‘ Verheißung ſich wiederholt, auch einen 
Alkar bei: Hebron etbuut hatte, nachdem bie: Verficherungen 
des gegenfeltigen Wohlwollens uͤber alle Zweifel erhoben 
find, wird ein foͤrmliches Bund geſchloſſen, Abraham zer⸗ 
ſchneidet ein Kalb, eine Ziege, einen Widder, und legt die 
Stuͤcke einander gegenüber, legt ferner: zwei Tauben, eine 
alte auf eine’ und. eine Junge auf die andere: :&eite, weilt 
dabei, bis die Sonne: untergeht und ein feſter Schlaf ihn 
befaͤllt: da hoͤrt ſein Ohr in der Betaͤnbung die Weiſſagung 
bed kunftigen Schickſals, und fein geſchloſſenes Auge ſicht 
Nauch und. Flammen zwlſchen die Bundesſtuͤcke fahren. Das 
iſt der Abſchluß des Bundes. Zur Erhaltung deſſelben in 
feiner Familie wird bald nächher die Beſchmeidung dm 
gefuͤhrk.· Bon:nun an geht. Bott mit Abraham: freunke 
lich ut, und dieſer unternimmt nichts Weſentliches, chue 
ſich mit‘ Gott zu berathen.: So wie: Gottes -Xreue. füch 
burch Begluckung beffelben bewaͤhrt, fo bethaͤtigt Abraham 
die feinige durch die Bereitwilligkeit, ſelbſt feinen Liebling, 
fact, zu opfern, wenn es Bolt verlangt. Dieſe male⸗ 
riſch dargeſtellte Bereltwilligkeit Ab rahams, feinen Sohn 


’ 
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zu opfern, unb die freundliche Zuruͤckweiſung bes Opfers 
von Seiten. ded erhabenen Verbündeten, wirft ein helles 
Richt auf die damaligen Zeiten und. ben Gegenfag, welchen 
Abraham bildete. Das Opfern eigener Kinder war bas 
mald bei den. Dienern anderer Gottheiten etwas Alltäglie 
es, und jeber Water mußte auf die Möglichkeit zur Er⸗ 
reichung feiner Wünfche feine Kinder verbrennen zu muͤſſen, 
vorbereitet fein. Abraham ift berfelben Handlung fähig, 
wenn fein Bundesgenoſſe es wuͤnſcht, ſieht uber endlich, 
daß bie nur eine Berfuchung fei, und Gott: an Menfchens 
opfern Fein Gefallen findet. — Indeß fühlte Ubrahbam 
fich im Schuge Gottes ficher und glüdlidy,. ohne fich eine 
Berechtigung anzumaßen, andere Voͤlker in feine Anficht 
mit Bineinzuziehen, ober fremde Gottesverehrungsweifen zu 
tadeln. Jeder ehrte bie aͤußern Anflalten ded Andern, und 
über Begriffe ward nicht geftritten. In den einzelnen 
 Rechtserdrferungen werden immer: nur allgemeine Religionds 
vorſtellungen zum Grunde gelegt, ohne: daß eine Eiferfucht 
über Wahrheiten hervortritt. So zum Beifpiel kam ber 
Furft von Salem, einem Orte jenfeit .ded. Jordan, ges 
nannt Melchizedef, ver zugleich. Priefter des hoͤchſten 
Gottes war, zum Abram, als dieſer auf dem Feld⸗ 
zuge gegen Kedarlaomar und feine das Land verheerende 
Genoſſen zuruͤckkehrend, in einem: Thale, genannt bad Koͤ⸗ 
nigsthal, ausruhete, und reichte ber ermüdelen Mann⸗ 
fehoft Mein und Nahrung. . »Gefegnet fei Abram, rief , 
@ aus, im Namen bed. bächften. Gottes, der Himmel: 
und. Erbe befigt! und gepriefen fei der hoͤchſte Gott, ber 
deine. Keinde dir in bie Hände gegehen!« - Diefe Höflichkeit 
enpiberte Abram durch Ablieferung: de& zehnten Theil fein 
ner - Beste an. den: Prieflerz was wahrſcheinlich ſonſt ber) 
Koͤnig von Sod om gethan haͤtte. Da aber dieſer fogleich 
dan Ahram alle Beute zum Geſchenke anbot; vief Abram: 
Ich habe mrine Hand empor zum. qwigen Mieſen, benz 
hoͤch ſten Gott, der Himmel und Erbe: heſitzt, daß ich 

weder Fader noch Schuhriemen von Dir annchme! Du ſollſt 
‚» 2. 





— BB — 


nie ſagen: ich habe den Abram bereichert!« Mit bieſer 
Eidesformel bezeichnete Abram, daß er die Gottheit anders 
erkenne, aber dennoch ließ er den Ausdruck Anderer — wel⸗ 
chen er bloß der moͤglichen Mißdeutung, daß er ſelbſt meh⸗ 
rere untergeordnete Goͤtter anerkenne, zu entziehen ſuchte — 
ohne Anſpielung auf deſſen Fehlerhaftigkeit, gelten. Es iſt 
ohnehin nicht ganz ausgemacht, ob bereits zu Abrahams 
Zeit grober Goͤtzendienſt allgemein im Lande der Canaaniter 
geherrſcht habe. Sodoms Bosheit wird lediglich der Sit⸗ 
tenloſigkeit zugeſchrieben, und von dem Goͤtzendienſt 

der Landesbewohner iſt noch nicht die Rede. Im Gegen⸗ 
theil erkennt Abraham die Moͤglichkeit, daß ſelbſt unter 
den entarteten Voͤlkern Sodoms ſich noch viele Fromme 
finden duͤrften; von welcher Meinung er indeß durch den 
Untergang ber Stadt wieder abging, um ſich Gottes Ge⸗ 
rechtigkeit zu erklaͤren. So erſcheint auch, der alten Dar: 
ſtellung zufolge, der wahre Gott dem Abimelech im 
Traume, um ihn vom Ehebruch abzuhalten; ſo auch ande⸗ 
ren Fremden, ohne daß dies ſeltſam befunden werde. Auch 
entzieht weder Abraham noch Iſaak noch Jakob ſich 
und die Seinen der fleiſchlichen Verbindung mit Canaa⸗ 
niterinnen aus einem andern Grunde, als aus dem Stre⸗ 
ben nach Selbſtſtaͤndigkeit. Die Beſorgniß vor Verfuͤhrung 
zum Goͤtzendienſt ſcheint noch nicht entſtanden zu ſein. Ja 
Abrahams Urfamilie in Haran hatte ſogar ſchon Goͤtzen⸗ 
bilder, und’ Laban und Jakob erkennen bereits eine Ver⸗ 


ſſchiedenheit der Gottesverehrung, unb dennoch ift auch biefe 


nicht Urfache- ihres: Zwiſtes. Rahel war ben - väterlichen 
Sewohnheiten fo ergeben, baß fie bed Vaters Hausgoͤt⸗ 
ter, als Jakob mit feiner Familie aus Haran zog, heint 
tich mitnahm, wahrfcheinlich, damit Laban nicht Durch Be⸗ 
fragung berfelben Jakobs Weg: erführe Da Raban feinem 
Schwiegerfohne nachfeßte, und dem Jakob über feine Flucht 
Borwürfe machte, : zeigte: eu beſonders feihen Unwillen Aber 
bie Entwenbung: feiner Hausgoͤtter. Jakob; ber. es: nicht 
wußte, war hieräber entruͤſtet, nicht wegen ber ihm zuge 
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mutheten Thorheit des Glaubens, fonbern wegen ber vers 
meinten Verletzung bed Rechtes und der Gaſtfreundſchaft. 
Darum fagte er zu Laban: »Ducchfuche hier alles; was 
. bein iſt, nimm zuräd. Bei wem du beine Götter findeft, 

der foll flerben!« : Laban fand fie indeß nicht, und mußte 
nun Jakobs Vorwürfe ertragen. — Späterhin buldete Jakob 

ſogar noch lange Zeit fremde Goͤtzenbilder in feiner Familie. ) 
| Jakob verfoharrt aber endlich alle Zeichen bes frems 
ben Goͤtzendienſtes feiner mitgebrachten Hausgenoſſen, bei 
Sichem, weil ex ben. Entfchluß gefaßt bat, fich mit feis 
nem Gotte, ber ihm. auf feiner Hinreife nach Haran bei , 
Rus im Traume erfchienen war, wieber dem Bunde ge= 
mäg völlig zu einigen. Damals nämlich hatte er, auf freiem 
Selbe fchlafend, eine Leiter vom Himmel herab ſtehen fehen, 
an welcher Engel auf und ab fliegen, bis Gott fich ihm 
als fein Familiengott und fein Befchüger offenbarte; und 
beim Ermachen hatte er bafelbft vorläufig einen Denfftein 
errichtet, in der Abficht, nach feiner bereinfligen Ruͤckkehr, 
an berfelben Stelle einen. Altar zu, erbauen, und mittelft 
Abgabe des Zehnten einen beftändigen Gottesdienſt zu ers 
richten. Und als er Died vollzogen, war auch feine Befons 
derheit dadurch beftimmt. Bon dem Augenblide feiner voͤlli⸗ 
gen Miedervereinigung mit feinem hächften Bundesgenoffen. . 
hieß er Israel (der Goͤtterbekaͤmpfer), an welchen Namen 
ſich die Erinnerung an einen Zweikampf, ben er auf feinem 
Ruͤckzuge am Jabokfluſſe in der Nacht mit einem un- 
befannten. Manne zu beftehen hatte, anfnüpfte. Cr war 
dabei Sieger geblieben, obwohl fein Gegner ihm bie Hüfte 
ausgerenkt ‚hatte, und berfelbe hatte ihn beim freundlichen 
Abfchiede: Israel (den Gdtterbefämpfer) genannt. — Au⸗ 
fer diefen Spuren von religiöfer Einheit im Gemüthe der 
Urvaͤter, finden wir. nicht, daß fie fich für befugt hielten, 
die Meinungen oder Anftalten anderer Gottes- oder Goͤz⸗ 
jen= Unbeter zu hetampfen und zu ſiten. — Ihre Eigen⸗ 
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chuͤmlichkeit beſtand lediglich in ihrer Anerkennung des mit 
Gott geſchloſſenen Bundes, und der daraus hergeleiteten 
Abſicht, ihre Familie unvermiſcht, und ihr dereinſtiges Lanb⸗ 
eigenthum rechtmäßig und- allein zu beſitzen. Auch ſind fie 
entfernt von Frömmelei und damit verbundener Hoffarth. 
Sie wollen nicht mehr fein ald Andere, fie handeln ınenfch- 
lich, und obgleich fie alled Gtäd ihres Hauſes, den Befig 
vor Kindern und ben Erwerb eined Landes der göttlichen 
Gnade : zufchreiben, fo fühlen fie doch auch menfchliche 
Schwächen, und. bedienen fich der Mittel, die dem Men: 
ſchen zur Erreichung feiner Zwecke zu Gebote flehen, nur 
mit einer religisfen Milde, fern von gemeiner Habgier 
oder Rachfucht. Diefe Geſinnung war der Ertrag ber filt: 
lichen Freiheit in Verbindung mit dem religiöfen Bunde, 
Durch Beides find die drei Urväter eben die Ahnen bed 
Israelitiſchen Volfes geworden. Daher fteht ihre Gefchichte 
mit Recht an ber Spiße der Gefchichte des Volkes, wenn 
auch von Vielen mit gründlichen Beweiſen behauptet wird, 
daß die Ausmalung der einzelnen Stellungen ihres Lebens, 
wie die Ueberlieferung es darftellte, einer ſpaͤtern Zeit an⸗ 
gehört, welche die Vorzeit zu befingen Tiebt, und durch ih: 
ten Dichterfchmud auch der gedrängten: Altern Gefchichte 
Theilnahme verfchafft. Dabei entfichen gewöhnlich Wiber⸗ 
ſpruͤche ‚und daran fehlt es auch bier nicht. 


4. . 
Schwierigkeiten in ber Unordnung ber einzel» 
| nen Begebenheiten. 

Die Form, in welcher uns die Gefchichte der Uroäter 
übergeben ift, verdient unſre Aufmerffamkeit, und weil fie 
MWiderfpräche und Mängel darbietet, bedarf fie ber Erläus 
‚terung um fo eher, als fie von Eleinlichen Kritikern deshalb 
für völlig fabelhaft verfchrieen worben, und als fie ben 
Unkundigſten offen vorliegt, die durch bergleichen Urtheile 
verleitet werben Finnen. Wir wollen daher dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten enthüllen, auf ihre Entftehungsweife hinführen, und 
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fomit zugleich. auch jede fernere Vertheidigung von. Ahnlia 
chen Borwürfen hier von und weilen, indem wie nur bie 
Ergebniffe unfrer Forſchung barzuftellen heabfüchtigen. 

Außerdem, dag wir den Zeitpunkt des Beginnes unſrer 
Gefchichte nicht genau anzugeben, vermögen, flimmen Lie 
Angaben der Zeitfolge in ben genannten Begebenheiten, bie 
ber Lebensjahre einzelner Perfonen, die ber Familien» 
verhaͤltniſſe, und anderer Nebenumſtaͤnde biöweilen 
gar nicht überein. Was man auch durch Umſtellung der 
Erzählung und Zwang ber Erklärung zur Hervorbringung ber 
Einheit verfuchen mochte, und wie fehr fich bie Gelehrten 
babei abgemühet haben; es Fonnte nicht gelingen. Deun 
dieſe gefchichtlichen Angaben fließen‘ aus einer Mannigfals 
figfeit alter Quellen, die nicht zur Bewirkung eines großen 
einigen Geſchichtsſtromes in Verbindung gefeßt worben find, 
fondern lediglich. ald Zeugniffe eined Rechtes und ale 
Theile eines Gefammtbildes neben einander vorgeführt wers 
ben. Alle haben einen Hauptbeftandtheil, das zwiſchen ben 
Ursätern mit Gott gefchloffene Buͤndniß. In jeder aber 
finden fich ‚Nebenumftände aus dem Leben dieſer Männer, 
welche in ber Erzählung als Urfache oder Wirkung davon - 
betrachtet: wurden; das waren fie jeboch nicht immer oder 
boch nicht auf die Meife, wie man aus der Kürze. bed _ 
Ausdrucks fchließen zu müffen glaubt. ‚Dies bezeugt bie 
Zuſammenſtellung ber einzelnen, theild aus Gefchlechtäregis 
fiern, *) .theild ‚aus gefchichtlichen Erinnerungen, ?) theils 
aus rührenden Darftellungen, ?) theild aus Namenerklaͤrun⸗ 
gen, *) theild. aus vorgefundenen Berträgen °) beftchenden 
Quellen. Sie Finnen nur in ber. Hauptfache einig fein, 
erleiden aber jede für fich im Verlaufe der Zeit Eleine Aen⸗ 
derungen, bie ihnen die Möglichkeit des Zufammenfügend 
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- mit Sen Abrigen rauben. Der Berfafler der uns vorliegen- 
den Sammlung, ber nur den Zweck hatte, jene Hauptſache 
darzuſtellen, ließ die kleineren Abweichungen beſtehen, um 
‚Richt mit dieſen dem Leſer etwas zu rauben, was er zur 
Begründung feines freien Urtheild wiffen muß. Es foll 
ihm, obgleich darin Widerfpräche enthalten find, ‚nichts vor⸗ 
enthalten werben. ‘Daß aber Einzelnheiten der Abrundung 
bedurften, mögen folgende Wiberfprüche beurkfunden. Den 
Befchlechtöregiftern zufolge leben noch -viele Ahnen bes - 
Abraham mit ihm, und mehrere noch- mit feinen Söhnen 
und Enkeln gleichzeitig, fo: Noah, Sem, Arphadfad, 
Eber u. f. w., ohne daß fie mehr mit ihm in Berührung 
kommen; felbft fein Water lebt noch 65 Jahre nach dem 
Ausfcheiden feines Sohnes aus der Zamilie, und doch ifl 
er für Abram nicht mehr da. Dies erklaͤrt fich jedoch 
aus dem Zweck unferer Quellen.) Nun aber ift Ybrams _ 
‚ Vaterland immer Ur, im Chaldderlande, jenfeit des Eus 
phrat, und eben dieſen Ort verläßt er:auf Gottes Ger 
heiß erft in Gefellfchaft feines Vaters ‚ nachher zieht er von 
Saran ab, feine wäterliche Familie Dafelbft verlaffend, und 
doch fendet er fpäterhin feinen Diener Eliefer ausbrädlich 
in fein Geburtsland, in das zwifchen zwei Strömen lie⸗ 
gende: Armenien zuruͤck, um feine Familie aufzufuchen. 
Eliefer findet fie in ber Stadt bed Nahor, die nicht ge 
nannt wird. Später hingegen trifft Jakob feine Ver: 
. wandten wieder in Haran. Es laͤßt fich dieſer Wiber- 
fpruch durch Vermuthungen leicht Iöfen, aber in ben vor 
handenen Bruchflücden ift er begründet. Ferner wird Sa⸗ 
rai minbeftend 65 Jahr alt; und nachmals Sarah im Ak 
ter von 90 Jahren, ſogar ſchon das Verſchwinden aller 
weiblichen Kraͤfte an ſich ſelbſt wahrnehmend, noch gleich 
einer reizenden Jungfrau an den Hof ſchwelgender Fuͤrſten 
gebracht, was als eine natuͤrliche Thatſache geſchildert wird, 
| und doch ſelbſtb bei ihrer gerühurten Schorheit unbegreiſlich 
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bleibt. — Mit dem Philifterfärften ſchließt Abraham ein 
Buͤndniß in Gegenwart bed Feldherrn deſſelben, Pichol. 
Derſelbe Koͤnig und derſelbe Feldherr ſuchen nachmals den 
Iſaak, uͤber 60 Jahre ſpaͤter, auf, um auch mit ihm ein 
Buͤndniß zu ſchließen, ohne des fruͤhern zu erwähnen. Ja, 
der Sohn des ihnen bekannten und befreundeten Abraham 
iſt ihnen, obwohl bereits uͤber 60 Jahr alt, und obwohl 
in Gerar, demſelben Orte, wohnend, wo ſein Vater ge⸗ 
wohnt und der koͤniglichen Gunſt ſich zu erfreuen gehabt 
hatte, ſo unbekannt, daß auch er ſeine Frau Rebeka fuͤr 
feine Schweſter ausgiebt, und Glauben findet. — Eben 
fo wie. die Zeit verworren erfcheint, find es auch ‚mehrere 
Namenerklärungen, indem Ber»: Saba, Iſaak, Israel 
ieber zweien verfchiedenen Umſtaͤnden ‚ihren Urfprung ver 
danken follen. — Die Gefchichte des Jakob ift noch ſchwie⸗ 
tiger. Die Täufchung, welche ihm ben väterlichen Segen 
verfchaffte, ſcheint der Darftellung nach in bie Jugenbjahre 
ber Zwillingsbrüber zu fallen, und boch muß Jakob, wenn 
man die Jahre genau rechnet, bereitd bad zwei und fieb- 
jigfte zurückgelegt haben. Schon bie ſpaͤte Vermaͤhlung bef- 
felben fällt auf, und noch mehr, daß die zärtliche Mutter 
ihren Unmuth über Eſau's Mißheirath erft mehrere und dreißig 
‚ Jahre nachher ihrem Manne zu erkennen giebt, um ihn zur 
Abfendung Jakobs nach ihrem Baterlande zu bewegen. — 
Bon Iſaaks Leben wird nicht viel berichtet; daß er aber 
bis ind 120fte. Jahr Jakobs lebte,. und Zeuge der be= 
beutenbern Vorfälle war, bie beffen 110te8 Lebensjahr truͤb⸗ 
ten, erfcheint nirgend- berührt. — Noch unbegreiflicher find - 
manche. Familien = Verhältniffe.e Abrabam muß feinen 
Sohn Ismael verfioßen, weil er von einer Sklavinn ift, 
Jakob aber erkennt ohne Widerfpruch die Söhne der Skla⸗ 
vinnen an, während bie. Frauen ihr Borzugsrecht behaups 
ten; denn nur Leah Fam in das Erbbegräbniß, wohin Ra⸗ 
bei auch gebracht worden wäre, und nur beöhalb nicht ges 
langte, weil fie auf der Reife geflorben war. — Ä 

Abgefehen nun von dieſen und vielen längft erhobenen 
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und noch aufzufindenden Hinderniſſen der Einheit, bie wedet 
durch willkuͤhrliche Deutungen, noch durch Die Annahme 
fürzerer Jahre, als höchftens das Mondenjahr ‚ noch durch 
Verfeßung der Bruchſtuͤcke wieberhergeftellt werben kann, 
och weniger aber bedhalb weggefpättelt werden barf, has 
ben wir noch auf marrhen Hauptumftandı hinzuweiſen, ber es 
uns deutlich macht, daß ber Sammler der Erzählungen fie 
im NMebel der grauen‘. Vorzeit, vor fichfah und ihn nicht 
thften wollte, daher’ manches unklar. bleiben. muß. Den 
drei Vätern erfcheint Gott als Bundedgenoffe, als naher 
Freund, als eigentlicher Lenker ihrer Familien = Unternehmune 
‚gen und Verfügungen: Die Erfcheinungen find. bald Traum⸗ 
gefichte, bald mit einem Leib verfehene. Engel, ihre Goͤtt⸗ 
lichkeit jedoch beurkundend, bald offenbare Hervortretung ber 
Gottheit, mit der ſich der Menfch von ‚Ungeficht zu. Ange: 
ficht unterhält. Beim Jakob Hören dieſe Erfcheinungen 
endlich auf. Daneben find alle drei Männer doch für fich 
beforgt, gehen, ungeachtet der. höhern Zuficherungen, mit 
ängftlicher Borficht zu Werke, find auch wohl in Verlegen: 
beiten. Died bezeugt, daß alle jene Vorftellungen von Er⸗ 
fcheinungen nur im bildlichen Sinne aufgefaßt werden duͤr⸗ 
fen, wenn man. nicht den Urvätern ben größten Mangel 
an Einficht zufchreiben will. Eben. fo unbeflimmt wie die 
Srfcheinungen ift auch der Dienft, ben bie Urvaͤter feiern. 
Sie bauen Altäre, aber von Opfer ift Faum einmal die Rebe; 
fie rufen Gott an, wie es fcheint, ohne Priefter; und boch 
fpendet Jakob den Zehnten; wen? wirb nicht gefagt. . 
Sdo iſt auch alle Verheißung des Befißed nur. unbe 
ſtimmt, die Ausdehnung bed Landes wird von bem Stand⸗ 
punkte des Abraham, Iſaak und Jakob im Augenblide 
der Offenbarung nach allen vier Weltgegenden angegeben, 
und die Verdrängung anderer Einwohner verfprochen, aber 
‚welche Gränzen das .verheißene Land umſchließen follen, wird - 
nicht genau geſagt. Auch läßt die Darftellung nicht durch⸗ 
ſchauen, wie bie Urväter Das Land ber Stäbtebewohner ald 
ihr Eigenthum betrachten konnten, und warum wieber bad 
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Philiſterland davon außsgefchloffen war; wenn man nicht 
etwa annimmt, daß das Binnenland zu ihrer Zeit gar Beine 
Städte gehabt Habe, und Kirjath=Arba und Sichem 
‚die wenigen von Canaanifein angebauten Pläße gemwefen 
fein. Dann wäre jened burch das Erbbegräbniß, biefed 
durch Eroberung mit hineingezogen. 

Der Nebel alſo wird nie ganz zertheilt werden. Wir 
muͤſſen uns mit der Haupteinheit begnuͤgen, wie die ſpaͤte⸗ 
ven Volksdichter?) fie auffaßten und beſangen; es Jedem 
uͤberlaſſend, ſich nach ſeiner eigenen Geiſtesanlage und mit 
Zuziehung ber Erfahrung aus den Ucrgeſchichten anderer 
Voͤlker den Zuſammenhang erklaͤrbarer zu machen. 

So nun haben wir unſre Leſer darauf vorbereitet, daß 
ſie auch in dem Verlauf der Geſchichte nicht jeden einzel⸗ 
nen Zug der Urſchriften, aus denen wir ſchoͤpfen, fuͤr we⸗ 
ſentlich halten, ſondern von uns nur die Geſammtſchil⸗ 
derung erwarten, in welcher ſie oft einzelne, verſchoͤnernde, 
oder auch nur nach alter Weiſe verzierende Nebenfigur oder 
Nebenzeichnung vermiſſen, auch wohl gar ohne deren idea⸗ 
liſches Gewand wiederfinden. Wir ſuchen hier nicht begei⸗ 
ſternde Volksdichtung, ſondern erkannte Wahrheit. Dieſe 
iſt allerdings gewoͤhnlich in jener enthalten, aber der ihr 
geliehene Schmuck der eigenen Sprache, der ihr eingehauchte 
Geiſt des Volkes, die ihr geliehenen Bilder, welche einem 
beſondern Lande, Clima, Zeitpunkte, und oft ſelbſt der Be⸗ 
ſonderheit des Dichters angehoͤren, entruͤcken ſie dem Auge 
der Wiſſenſchaft. Hierzu kommt noch bei den Israelitiſchen 
Volksgeſaͤngen das religioͤſe, in allen vorherrſchende Mo⸗ 
ment, das fo hinreißend wirft, daß ſelbſt andere mit dem, 
Geiſte des Volkes und feiner Sprache nie in Berührung ges 
kommene Völker 'beim Lefen davon - ergriffen wurden, und 
fich noch täglich daran laben und erquiden. Giebt ed ei- 
nen größern Beweis für die innere Wahrheit ber darin an- 
geregten Gefinnungen, und ift dies nicht allein genug, um 





'-3) Jesai. XI. 1:2. Ps. CV. 


— 0 — 
bei wiflenfchaftlicher Bearbeitung biefer Geiſteswerke Ehr⸗ 
furcht zu gebieten, unb zu warnen, daß wir nicht, vor 
ſchnell abfprechen,- wenn in ber grauen Ferne einzelne Grup: 
pen unbeutlich erfcheinen? und ift Died nicht andrerſeits ge- 
nug, um und zu warnen, baß wit. nicht ewige Wahrheit 
und Ausbrüche tiefer Ahnung ber Natur in dem fählenden 
Sänger, ber an erhabene Bilder feine Gedanken knuͤpft, 
für Schilderung Biftorifcher Ereigniffe, die ihn begeiftert 
hätten, annehmen, und ſolche aus Mißverftand in unfere 
Erzählung der Gefchichte verflechten? | 
. Warnungen und "Betrachtungen biefer Art begleiten 
und durch bie ganze ältere Gefchichte der Israeliten, deren 
Keime wir bisher nachgewiefen haben. , Erft mit Jakob, 
. oder beffer, mit Israel, welches der Volföname ward, 
‚trennt fich die Gefchichte beffelben, ald eine befondere, von 
den uͤbrigen Zweigen deffelben Stammes, | 


5. 


Joſeph in Aegypten. 

Israel lebte als Viehhirte im Lande feiner Väter, , 
und zwar erft neben feinem Vater in Kirjath Arba, 
nachmals in Beer Saba. Seine Heerben aber weideten - 
bis in die nordwaͤrts gelegenen Gebirge, unter der Auffich, 
feiner Söhne. Qbgleich alle, wie es. fcheint, noch in bruͤ⸗ 
derlicher Eintracht lebten, fo entwidelte fich doch frühzeitig 
eine gewiffe Eiferfucht unter ihnen, bie als Grund vieler 

ſpaͤtern Ereigniffe betrachtet ward, oder fich erſt nachher 
dazu ausbildete. Diefe Eiferfucht Eonnte nicht fehlen, ba 
mehrere Söhne nicht ganz reinen Geblüted waren, und ba 
unter den andern die Erfigeburt flreitig ward. - Ruben, 
ber eigentliche Erfigeborne, hatte ſich durch ein Vergehen 
des Vorrechtes verluflig gemacht; Simeon und Levi, an 
ſich ſchon davon auögefchloffen, hatten ben Vater durch 
ihre Rache gegen Sichem. erzürnt. Auf ben edlern Juda 
alfo Hätte des Vaterd Hauptfegen gelangen Finnen. Aber 
Jakobs Kiebe umfaßte mit befonderer Wärme feinen Späts 
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ing Joſeph, den Erſtgebornen ‘feiner geliebten Rahel. 
Er hielt ihn fern von den anfpruchsvollen Söhnen: ber . 
Leah, *) und zeigte ihm feine Vorliebe unzweideutig, in⸗ 
dem er ihm ein ſchoͤnes Obergewand ſchenkte. Hervorgeho⸗ 
ben ließ er feine Bruͤder merken, daß er auf bie Herrſchaft 
über fie Hoffnung habe. eben ihrer Fehler berichtete er 
‚ dem’ Water, und gegen fie felbft dußerte er feine. Gedanken 
unverhohlen. Er erzählte ihnen, wie -ihm geträumt. babe, 
beim Binden der Garben habe feine Garbe fich aufgerich- 
tet, und bie der anbern fich vor ihr niedergeworfen; unb 
ein ander Dial haben Sonne, Mond und eilf Sterne ihm 
gehuldigt. Died: beftärkte dem Vater in feiner Vorliebe, und 


erfüllte die Brüder mit Haß gegen ihn. Als fie einſt bei 


Sichem weideten, und Joſeph im Namen des Vaters 
fie auffuchte, befchloffen fie feinen Untergang. Bon einem 
- Morde rieth Ruben ab, um ihn hachher zu retten. "Des, 
Erſtgebornen Geheif ward angenommen. Sie warfen Jo⸗ 
ſeph in eine leere Ciſterne und entfernten ſich. Einige 
der Brüder ſahen bald darauf eine! Caravane von Kaufleu⸗ 
ten, die nach Aegypten Gewuͤrz führten, daher ziehen.! Sie 
befchloffen auf den Antrag: Fuda’s, den Bruder an fie 
als Sklaven zu: verkaufen. Dies gefhah, und dem Vater 
fondten fie das fchöne Obergewand des Joſeph, zetriſſen 
und in. Blut getaucht, welches fie gefunden zu haben vor 
gaben, damit er in bem Wahne, ein wildes Thier habe ihn 
verzehrt, alle Hoffnung, ihn wieder zu erlangen, aufgaͤbe. 
Es fcheint, ald werde diefe That nur bem Juda, Sie 
mon und Levi zugefchrieben; benn Ruben gerieth dar⸗ 
über in Verzweiflung, - ald er Joſeph nicht mehr fand, 
und Joſephs Schickſal blieb das Geheimniß ber: Wenigen. 
Des Vaters Ungluͤck war durch keine Troͤſtung zu mildern, 
und ex wendete jetzt feine Zaͤrtlichkeit dem Benjamin zu. 
Unterbeß warb Joſeph nach ˖ Aegypten gebracht und dem 
| Potiphar, einem GBtaatebeannen des bermatgen Ph 
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raoh, verkauft. Deſſen Verttauen durch Redlichkeit ge⸗ 
winnend, ward. er der Verwalter ſeines Hauſes. Seine 
Schoͤnheit reizte ſeine Gebieterinn zu einem ehrloſen An⸗ 
trage. Er wies ſolchen als ſuͤndlich von ſich, und ließ ſo⸗ 
gar einſt im Entfliehen ſeinen Mantel in der Hand der 
Zudringlichen, die nunmehr von Haß erfuͤllt, ihn eines fre⸗ 
velhaften Anſinnens beſchuldigte. Sein Her. ließ ihn ind 
Gefängniß. werfen, wo .er jedoch bald mit, Schonung bes 
handelt, endlich fogar zur Bebienung vornehmer Staatsge⸗ 
fangenen benutzt ward. In dieſer Eigenfchaft lernte er ben 
Hofbaͤcker und den Mundſchenk Pharaoh's Tennen,. bie 
ſpaͤterhin in ehen Died Gefaͤngniß gebracht worden. Sein 
Gaiſt und feine Gewandtheit verſchafften ihm deren Liebe 
und Zutrauen. Einſt fand er ſie Beide betruͤbt uͤber aͤhn⸗ 
liche Traͤume, die fie gehabt haften. Joſeph ließ ſich 
folche erzählen und verſuchte fie, zu deuten. Dem Munde 
ſchenk, welcher: im Traume brei Neben fchnell emporſprie⸗ 
Ben, daran fogleich gereifte Trauben, die eg in Pharao's 
Becher brüdite, gefchen hatte, Fündigte er feine in drei Ta⸗ 
gen bevorſtehende Begnadigung und Wiebgreinfstung an; 
Dem Bäcker hingegen, Dem im. Traume bie Voͤgel das in 
drei Koͤrben auf ſeinem Kopfe getragene Backwerk gefreffen 
> hatten, ,. verfündigte ex feine eben. fo. nahe hevorſtehende Hinz 
richtung. Beides war aus ben. Umflänben. zu berechnen, 
zumal Pharaoh's Geburtstag in brei Tagen eintrat, und 
Der dyrtigen Sitte, gemäß, über. die Staatsverbrecher ent⸗ 
fcheiden mußte.: Joſeph bat inbeß den Mundſchenk, fich 
für feine Freiheit: gu verwenden, Hierzu bot ſich erft nach 
einigen Jahren die Gelegenheit, Pharaoh namlich, ward 
von, ‚einem. Doppeltraume beunruhigt. Er ſah fieben fette 
Kühe aus dem Fluſſe felgen, ‚denen fieben. magere folgten, 
welche Die erſtern verſchlongen, ohne minder elend auszuſe⸗ 
hen Abermals traͤumte jhm, «s wuͤchſen ſieben volle Aeh⸗ 
ren aus der Erde, die von ſieben duͤnnen und fruchtloſen 
Aehren verſchlungen wuͤrden. — Ein ſo raͤthſelhafter Traum 
galt dem aberglaͤubiſchen Aegypterkoͤnig fuͤr ein Hrakel. Deſ⸗ 
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ſen Inhalt zu erklaͤren war keine leichte Aufgabe. Jede 
Deutung eines koͤniglichen Traumes zog Maßregeln nach 


ſich, und fie ward erſt eben dadurch erfuͤllt. Wahrſchein⸗ 


lich handelte ein König gern nach Traumdeutungen, well 


alsdann jede größere Vorkehrung zu irgend einem Staatdr 


zweck mehr als Gottes Geheiß denn als Willkuͤhr erſchien. 


Es war aber dann Sache der Weiſen und Rathgeber des 


Königs, die Beduͤrfniſſe des Staates wahrzunehmen und 


fie .in ihre Trauma und Orakel⸗Deutungen zu verflechten. 


Diesmal fcheiterten ihre Verſuche, Pharaoh war durch 
feine Deutung zu befriedigen... Da erinnerte ſich der Mund⸗ 
fchen? feines gefangenen Traum: Audlegerd, deſſen Kunft 
fich. bewaͤhrt hatte. Joſeph warb ‚herbeigeholt. : Befcheis 
ben trat er auf, ließ ſich die Traͤume exzaͤhlen, und meinte 
bann: bie. Zukunft enthülle fich barin unverkennbar; es wer⸗ 


den fieben. Jahre des Ueberfluffes Fommen, und dann wire u 


ber fieben Jahre des Mißwachſes ihnen felgen. _ Die Staats⸗ 
verwaltung habe daher die Pflicht, unter der Aufſicht eines 
tüchtigen. und fachkundigen Mannes Kornipeicher amzulegens 
und zu füllen, damit..der. Staat in fchlimmen Zeiten dem 
Molfe : Nahrung : verlaufen koͤnne. Dieſe Auslegung gefiel 


dem Pharaoh, er erkannte ſogleich bie tiefe. Bedeutung 


berfelben für. die Vermehrung ber: in: Aegypten befchräntten 
koͤniglichen Macht: . Wie richtig. er Joſ eph s Meinung 
auffaßte, bewies er ſogleich, inbem er den Rathgeber, der 

Fremdling, ben bisherigen Sklaven, zum Reichsverweſer er⸗ 
hob, ihn feinen: Untertanen vorzog und ihn ber. Traum— 
deutung gemaͤß zu verfahren bevollmaͤchtigte. Zugleich ließ 
er ihn in ſeinem Stantswagen überall herumfahren, Damit 


— 


das Volk ihn ſaͤhe und ſeinen Verfuͤgungen nachgaͤbe, und 


vermaͤhlte ihm Osnath, Tochter eines Prieſters, Potis . 


phera. Joſeph ſelbſt erhielt vom ‚Könige ben Namen 


ZaphnathePancah, das heißt, Erklaͤrexr des Verborgenen, 


unser welchen Namen ihn: wahrſcheinlich die altern Aegx 


pifchen Schriften. nfährteu 
Zofeph bewirkie eine: wuige Unmaizung i in demn den 
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gyptiſchen Staatshaushalt und zum. Theil in der Berfafs 
fung. Diefe bewegte ſich bereits in einer beflimmten Ord⸗ 
nung, und fcheint :im Allgemeinen, felbft unter ben ver 
ſchiedenen Königsfamilien, fich ziemlich ähnlich geblieben zu 
fein. Aegypten hatte drei in-einander gefügte Staatskraͤfte, 
welche durch die Priefterfafte, die Kriegerfafte und 
bad. gemeine Volk dargeftellt wurden. Die erftere leitete, _ 
die zweite verfheidigte, und bie dritte ernährte ben. Staat; 
Jede Kafte war aber in fich abgefchloffen, und nahm Fein 
Mitglied der andern in bie ihrige auf. Aus ben beiben 
obern Kaften und von ihnen wurde ber König gewählt, wos 
bei drei Klaffen von Prieftern mit verfchiedenen Stimm: _ 
recht verfehen waren, ein höherer Priefter. ſtimmte gleich 
mit 100, ein. Priefter bed zweiten Ranges mit 20, und ein 
Prieſter des dritten. Ranges mit 10 :Kriegern. Der König 
trat dann in ben Prieſterſtand. Zu feiner Verfügung ftand 
ein bedeutendes Landeigenthum, der Priefterftand befag eben: 
falls yiel Land, und das übrige Land gehörte ben Kriegen 
und dem Volke. | 
In den. Zeiten vor Joſeph muß der oͤftere Wechfel 
bed Wachsthumes in Aegypten am meiſten dem Volke ges 
ſchadet haben. In Zeiten des Mißwachſes mußten die Ei⸗ 
genthuͤmer, denen kein anderer Erwerbzweig, und ſelbſt im 
Kriege kein-Autheil an Beute zufiel, völlig ſinken, und bei 
ben hoͤhern Klaſſen dienfibär werben. ; Die Macht. der Krim 
gerklaſſe mußte baburch fleigen. Sie warb . aber: bennoch 
durch bie der Priefter übertroffen, welche die Opfer. ſowohl 
bes Volkes als der Krieger verzehtten, und dabei noch. ihr 
Land beftellen ließen. Dies raubte dem Könige alle: Chds 
tigkeit, wenn :ihne: nicht. die andern Märhte,: die .gefeßger 
bende und bie. bewaffnete, zu Hilfe kamen. Denn ſelbſt das 
wohlhabenbere: Volk, ſtets in dem Begriff feiner ‚nieder 
Beflimmung erzogen, konnte ihm Feinen Beiftand :.keiften. 
Der Vorfchlag: Joſephs aͤnderte dieſen Zuſtand zu Guns 
ften des Königs, obwohl zum Nuchtheil. des: Volkes. Seine 
Verwaltung begann damit, daß er Kornlieferungen anord- 
nee. 
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nete. Dieſe wurden durch die Natur beguͤnſtigt. Die Vor⸗ 
raͤthe, in allen Staͤdten bes Landes angelegt, wuchſen ins 
Unermeßliche, ſo daß nicht bloß Aegypten damit auf viele 
Jahre ernaͤhrt werden konnte, ſondern eine ſtarke Ausfuhr 
noch bedeutenden Gewinn fuͤr den koͤniglichen Schatz hoffen 
ließ. Dieſer ward bald, da ſich der Boden nicht mehr ſo 
ergiebig zeigte, ſowohl durch Aegypter als auch durch Aus: 
laͤnder bereichert. Ja es ſteht zu vermuthen, daß die an⸗ 
gehaͤuften Vortäthe, und deren anfangs ſehr wohlfeiler Ver: 
kauf eine Vernachläffigung des Landbaues bewirkte, welche 
dann wicher Urfache größern Mangeld wurde. Der Land- 
mann, welcher feine bewegliche Habe in der Zeit bed er- 
fien Mißwachfes fir Speife an den König ablieferte, trat 
lieber in die Dienfte des Königs für fichere Nahrung, wozu 
bie vielen Bau = Unternehmungen gute Gelegenheit barboten, 
Auf dieſe Weife ging das meifte Landeigenthum des Bol: 
fed in bie Hände des Königs über, und die Perfonen felbft 
wurben von ihm abhängig. Erft ald Died ausgeführt war, . 
belebte Joſeph wieder den Landbau, indem er dad Wolf 
nad) Gutduͤnken verfeßte und vertheilte, demſelben Ausfaat 
. gab und jedem ein Landſtuͤck ald Erbpacht überwied, wovon 
jährlich ein Fünftel des Ertrages an den Schag geliefert 
werden mußte. Dadurch erwarb der König ein ungeheured 
Befigthum, und konnte den beiden mächtigen Kaſten einige 
Macht entgegenftellen. Das Land der Priefler war unan= 
getaftet geblieben. Pharaoh hatte während ber Verwal⸗ 
fung Joſephs ausdruͤcklich den Prieflern ihre Nahrung ges 
liefert, was ohne Sweifel auch in Betreff der Krieger ge= 
(hab, da ihre Stand noch weniger entbehrt werben Fonnte. 
Diefe Vorficht erhielt auch den Joſeph in feinem Anſe⸗ 
ben. — Mir vermögen nicht zu beftimmen, ob Joſeph— 
biemit das Wohl des Landes bezweckt und befördert habe; 
daß aber fein Verfahren den Umſtaͤnden gemäß für weife 
gehalten, und mit Dankbarkeit anerfannt ward, fteht außer 
Zweifel. Das Volk war jetzt nicht mehr von ben zufälli- 
gen’ Umflänben abhaͤngig; ed ward durch den Eintrift in die 
J. — E 
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Dienfte des Koͤnigs gewiffermaßen freier und feiner Nah 
zung gewiffer, indem der König feinen Vortheil Dabei fand, 
ibre Thaͤtigkeit zu befoͤrdern und vor jedem Eingrüff gu ber 
ſchuͤtzen. Diele Verwaltungsweiſe befeſtigte ſich in Aegy⸗ 
pten, und ſelbſt die bedeutendſten Veraͤnderungen, welche bie 
fpätern, Jahrhunderte hervorgebracht haben, vertilgten nicht 
die Gewohnheit der Wererbpachtung ber Ländereien, Ja, 
wir glauben behaupten zu Können, daß ſich biedurch fr 
einen Theil bed Volkes neue Thaͤtigkeitszweige entwickelten. 

So konnten aus der Mitte des Volkes alle sur Bes 
auffiohtigung der in Exrbpacht gegebenen Ländereien, und 
felb zur Beſchuͤtzung derfelben, Beamte angeſetzt werden. 
Andere wurden zum Cinziehen der Fünftel und zur Mer: 
waltung ber Einiglichen Kornkammern, zur Befärberung er⸗ 
' giebiger Ausfuhr, und Bewirtung eines vortheilhaften Um⸗ 

taufches, zur Benuffichfigung ber Viehzucht in ben koͤnigli⸗ 
chen Heerden, bie jährlich zunehmen. mußten, angeſtellt 
werben. Der Luxus der Aegyptiſchen Könige, bid dahin 
von dem Priefterfiande gezuͤgelt, konnte fich erweitern, wie 
ed in ber That nachher der Fall war, Dadurch gewann 
ber Handel und des Volkes Gewerhefleiß überhaupt, woͤh⸗ 
renb der Weberfluß an Menſchen immerfort an ben Wiefen- 
gebaͤuden, an Pyramiden, Obelisken, an Canaͤlen und as 
dern ungeheuren Unternehmungen befchäftigt ward. 

Bei biefer Einrichtung des Staates darf ed und nicht 
entgehen, daß alle Viehhirten- Voͤlker den Königen Aegy⸗ 
ptens fowohl ald dem Staate böchft verhaßt waren. Die 

ESinnesfreiheit, welche bie Hirtewblker belebt, Fennte Fei- 
nem Theile Aegyptens zufagen. Man muß Biefe non den 
angeſtellten Viehzucht Treibenden wohl unterfeheiden. Letz⸗ 
‚tere blieben Sklaven oder Diener ihrer Herren. Voͤlker 
oder Stämme hingegen, welche biefer Befchäftigung erge⸗ 
ben waren, lebten frei, gehörten Feinem Boden und keinem 
Herrn an. Dem Yegnptifchen Volke mußten fie Daher eim 
Gegenſtand bed Neides, und ben hoͤhern Stänben ein Ge⸗ 
genftanb der Eiferfucht fein, die. bei der Unmöglichkeit, jene 
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zu befiegen, noch fleigen mußte, denn baß ihnen im Falle 
eined Zwanges bie Auswanderung keicht würbe, fah Jeder 
ein Wenn es nun gar ſich beflätigt, was neuere For⸗ 
[dungen in den aufgefundenen SHierogigphen ") faft beut« 
Sch darthun, daß kurz vor Joſephs Zeit died Lanb von 
nem Hirtenvolfe überwältigt und feinen Stammfärfen 
unterworfen war, fo läßt ed fich noch beffer erfidren, daß 
die Könige diefes Haufes ihre eroberte Herrſchaft durch bie 
innern Interefſen des Landes feflzufiellen, die Gewohn⸗ 
heiten und Anſichten Aegyptens zu ehren, die eigentlichen 
Nomaden fern zu halten, und das Land vor aͤhnlichen Ue⸗ 
berfaͤllen zu ſichern ſuchten. — Hierin mag auch der Grund 
zu ‚finden fein, weshalb der mit ſo vielen Auslaͤndern in 
Beräßrung kommende Joſeph, in Ermangelung geheimer 
Berbinbungen zwifchen Canaan und Aegypten, von feinem 
väterlichen Kaufe Feine Kunde einzog und felbige gewiffers 
maßen, bis zur gelegenen Zeit, verleugnefe, um von ber 
Sunft des Herrſchers zu erlangen, was die kandesconſtitu— 
tion eigentlich verfagte. 
6. | 
Einwanderung des Haufes Israel in Negypten, 
Die Wirkung. der Aeguptifchen Verwaltung dehnte fich 

über Canaan aud Der flarke Abzug von Getreide aus 
ben Gränzflädten Aegyptens in das Innere bed Landes, 
während einer Reihe von fahren, erzeugte, noch mehr als 
der Mißwachs und überhaupt der im Süden Canaans geringe 
Aderbau, einen merflichen Mangel. Jakob muß ihn flark 
verfpärt haben, und es laͤßt ſich vernuthen, Daß die Theue⸗ 
rung ihm ziemlich. fruͤh einen bedeutenden Theil feiner Heerben 
und feines fonfligen Eigenthums gefoftet habe, da er fich ents 
ſchließen Fonnte, alle feine Söhne perfönlich nach Aegypten 
zu fenden, um Nahrung einzukaufen; ja fogar nachher ſei⸗ 
nen zweiten Liebling, Benjamin, ihnen mitgab, während 





1) Champollion. 
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er unter andern Umſtaͤnden fich ber Karavanen oder wenig. 
ſtens fremder Einkäufer hätte bebienen .Fönnen. Joſeph 
fah feine Brüder unter den Käufern, erkannte fie, und be 
ſchloß, fein väterliched Haus nach Aegypten zu verpflanzen, 
wo daſſelbe nie. fo leicht der Hungersnoth preis gegeben 
wuͤrde. Wir übergehen .bie aller Welt bekannte, meifler- 
hafte Schilverung des Kampfes in Joſephs Gemüth, und 
des Benehmend gegen feine Brüder, bis er fich ihnen zu 
erkennen giebt. Uns geht nur das Ergebniß an. Nachdem 
fih Joſeph von ber beffern Gefinnung feiner Brüder, be⸗ 
fonderd gegen Benjamin, überzeugt hatte, eröffnete er 
ihnen das große Geheimniß, und zugleich feinen Wunſch, 
den Vater mit. allen, was ihm gehörte, in Aegypten zu 
fehen. Er ſandte Zehrung und andere Geſchenke, vorzuͤg⸗ 
lich aber, auf Anrathen des Koͤnigs, Wagen nach Canaan, 
wo man dergleichen vielleicht noch nicht hatte. Der be⸗ 
gluͤckte Vater ſah die Beweiſe von dem Leben und der 
Groͤße ſeines Sohnes, und eilte, ſeinen gluͤcklichen Sohn 


zu ſehen und zu umarmen. Die Anſtalten zum Abzuge 


wurben befchleunigt, und das Haus Förael wanderte nach 
Aegypten. Joſeph fuhr dem Vater entgegen, und nad) 
dem erften Herzenderguß in ber Freude des Miederfehens, 
wied Joſeph feinem väterlichen Haufe die Gegend Aegy⸗ 
ptens, welche. damald Gofen hieß, unter. Vorbehalt. ber 
Genehmigung feined Koͤnigs, zum Wohnorte an. Um leß- 
tere zu erlangen, verabrebete er mit feinem Bater und fei- 
. nen Brüdern, daß fie.fich fogleich, wenn er fie dem Pha⸗ 
raoh vorftellen wuͤrde, ald Viehhirten nennen follten, 

damit fie .Eeiner, der Aegyptifchen Kaften zugefchrieben wuͤr⸗ 
den, und die zu Weideplaͤtzen fi eignende Gegend Go⸗ 
ſens ald ein befonderer Stamm für fich. bewohnen. dürften: 
Pharaoh nahm. den Jakob wohlwollend auf, und ge- 
nehmigte deffen und feiner Söhne Geſuch; auch meinte er, 
Joſeph möchte die tüchtigften ‚unter feinen Brüdern bei 
der Eöniglichen Viehzucht anftellen. Hierauf. ertheilte Jo⸗ 
ſeph feinem väterlichen Haufe Wohnſitze in der Provinz 
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ofen, in ber Gegend. von Rameffes, welche. nach ben 
neueften : Uinterfuchungen ”) vermuthlich die öftliche Seite 
Yegyptend am rothen Meere ausmacht. : Die Gegend war 
ohne Zweifel fchon bevoͤlkert; allein da Joſeph vermöge 
des Vertrags mit den Landleuten berechtigt war, fie in an- 
bere Gegenden zu verfeßen, fo fand er Feine Schwierigkeit; 
feinem väterlichen Haufe Befißungen anzuweifen, bie hinrei⸗ 
hen burften, ihre Heerden zu ernähren; für. das. nöthige 
Korn forgte ex. felbft. 
| Israel hatte zur Zeit der Einwanderung . in. Aegy⸗ 
pten, der allgemeinen Ueberlieferung zufolge, neun und 
ſechzig Nachkommen, ſo daß ſein Haus aus ſiebenzig 
Perſonen beſtand. Wie dieſe aber. aus den Gefchlechtöregix 
fern zu finden feien, ift nicht leicht zu ermitteln, die Nach⸗ 
richten darüber lauten fehe ungleich. Nach. der Haupts 
quelle >) waren bie Glieder bed Hauſes Israels folgende: - 
Bon Leah: Ruben mit vier Söhnen, Simon mit 
ſechs Söhnen, Levi mit breien, Juda mit drei 
Söhnen und zwei Enkeln; Sfachar mit vier Soͤh⸗ 
nen; Sebulun mit drei Söhnen; Dinah. 
Bon Silphah: Sad mit fieben Söhnen, Afcher mit. 
vier Söhnen, einer Tochter, und zwei Enkeln; 
Bon:Rahel: Joſeph mit zwei Söhnen, Manaffeh 
und Ephraim; Benjamin mit zehn Söhnen; 
Bon Bilehah: Dan mit einem Sohne, Naphthali 
mit vier Soͤhnen. 

Die Namen der einzelnen Soͤhne und Enkel haben ſi ch 
in den ſpaͤtern Familien der Art erhalten, daß ganze Fa⸗ 
milien nach ihnen benannt waren, daher die Auffindung der 
Urnamen fuͤr die Tradition der Volksgeſchichte allerdings 
von Wichtigkeit war. Da indeß manche Familien unterge⸗ 
gangen ſein, manche ſich einander mit der Zeit verſchlun⸗ 
gen haben, manche auch durch Mundart oder abſichtliche 
Aenderung ihre Namen gewechſelt haben mochten, fo hat 

3) Rofenmäller Bibl. Geogr. 2) Gen. XLVI. 8. ff. Vergl. 
Deuter. X. 22. 
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Tein Berfurh zu einer MWieberhesftellung der Ur⸗Geſchlechts⸗ 
namen gelingen Eönnee.*) Genug, daß. die Hauptaach- 
sicht von der kleinen Zahl der Eingewanberten fich beſtaͤ⸗ 
tigt, und als allgemein bekannt vorausgefeßt wird. 

Wir verhehlen nicht, bag wir zwar jene, tieberliefe- 
zung, eben weil ſte im Volke lebte, anzuerkennen uns be: 
zechtigt glauben, darum aber body in dem Verſuch, nach 
dem erſten Buche des Pentateuchs; ven Urſprung ber Kamilien 
in einer gefchichtlichen Ordnung nächzumeifen, viele und, wenn 
jeder Ausdruck darin ‚wörtlich gelten foll, unaufloͤsliche Wi: 
berfprüche finden; da nach Dex forgfälfigfien Zufammenftellung 
der: angegebenen Jahre, Jakob mehrere Perfonen mit nach 
Aegypten brachte, bie noch, nicht. geboren fein Eonnten. Nur 
baue koͤnnte fich. altes. audgleichen laffen,. wenn wir anneb- 
men, daß unser ben nach. Aegypten gefommenen Perfonen . 
des Haufes Jakobs mehrere Enkel genannt find, weiche 
feine Söhne nachmals von: ihren bis ind: Canaanitifche Land 
ausgedehnten Zügen bei ihrer Ruͤckkehr ind Vaterhaus nach 
Sofen, mitgebracht haben; fo bie (als Söhne aufgeführ: 
ten, aber eigentlichen) Enkel des noch beim Einzuge fehr 
jugendlichen Benjamin und bie bed Juda. 

Das Haus Israel biete uunmehr ein kleines Wolf, 
abgefondert ohne Zweifel durch Wohufig, Sitte, Familien⸗ 
Einheit. Es war zwar mancher Gruudſatz der Familie ge⸗ 
wichen. Die Blutsreinheit herrfchte nicht: mehr nach dem 
Wunſch der Vaͤter. Mehrere Soͤhne Jakobs hatten Canaa⸗ 
niterinnen geehlicht; doch ſchloſſen ſich dieſe gewiß gaͤnzlich 
on die Familienſitten an, und dies verſchaffte ihren Kindern 
die Anerkennung. Ein bemerkenswerthes Beiſpiel davon iſt 


die Geſchichte der Schwiegertochter Juda's. Dieſer hatte 


von einer Canaaniterinn drei Söhne, Er, Onan, Schelah 
genannt. Dem aͤlteſten Sohne wählte ex eine Frau, Tha⸗ 
mar mit Namen. Als biefer kinderlos ſtarb, befahl Juda 
- feinem zweiten Sohne, fie zu ehlichen, und Kinder auf ben 

1) Man vergl. Gen. XLVL. Num. II. ww XXVI. md 1. 
Chr. II— VII. “) \ » 
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Namen ſeines Bruders zu zeugen. Er aber verſagte ihr 
die ehliche Pflicht, dieſer Bedingung wegen, und ſtarb eben⸗ 
falls fruͤhzeitig ohne Rachkommen. Juda vertrͤſtete jetzt 
bie Wittwe auf den dritten, noch nicht herangereiften Sohn. 
Da er bie Vermählang verzögerte, fo beſchloß Tham ar, 
von Zuba ſelbſt, beffen Frau geftorben war, Kinder zu 
erlangen, und lieber feine Frau zu fein, ald des Sohnes. 
Dies konnte jedoch nur durch Mißleitung des Juda geſche⸗ 
ben. Sie benutzte bie Zeit, als Inda Schafſchur in Thim⸗ 
nath hielt, und ſetzte ſich an dem Wegwoifer verſchleiert 
nieder. Juda, fie für eine geweihete Hure haltend (bie 
Heiden hatten dergleichen, bie dazu gottesdienſtlich geweiht 
waren), machte ihr Unfräge, bie fie annahm gegen das 
Rerfprechen eines Geſchenkes von einer Ziege, wofuͤr er feine 
Schnur mit daran hangendem Petſchaft, und feinen Stab 
ihr zunr Bond lich, Als ader Juda biefe einldfer wollte, 
war Die vermeinte Buhlerinn verſchwunden. Drei Donate 
fpäter meldete man. ihm, Thamar, bie Wittwe, fei ſchwan⸗ 
ger. Juda entruͤſtet der ben Ehebruch, weil fie bereits 
gefetzlich feiner Familie angehörte, verfügte ben Feuertod 
über. fie. Da fandte fie ihm feine Pfaͤnder, ihm bie Abs 
ſicht ihrer That deutlich machend. Juda erfannte, daß'er 
ſelbſt die Veranlaſſung dieſer That geweſen ſei, und ent⸗ 
ſchuldigte ihr Vergehen mit ihrer Abſicht. Er betrachtete 
fie fexner nicht als feine Frau, nahm aber doch deren Kin 
der, einen Zwilling, als rechtmaͤßig an. — 

So wie wir bier Juda aus eigener Macht Handeln 
und felbft über bad: Leben feiner Angehörigen verfügen fehen, 
fo war auch ohne Zweifel jeder. feiner Brüder für ſich felöfts 
fiänbig, und bildete dad nahärliche Oberhaupt feiner ges 
fonenten Familie. Zu den eitf Söhnen, weiche Yörael 
mit nach Aegypten brachte, geſellten fich zwei Soͤhne bes 
Joſeph, nämlich Manaffe und Ephraim, welche 
JIsrael aus Vorliebe für ihren Vater mit feinen eigenen 
Söhnen in gleiches Recht ftellte. Ob übrigens hie Töchter‘ 
und Enkelinnen Jakobs, welche mit einwanberten, Durch 
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die Ehe eine Familie fuͤr ſich begruͤnden konnten, iſt nicht 
ganz ausgemacht. — Die Verfaſſung des Hauſes Israel 
in Aegypten war, unabhaͤngig von dem Aegyptiſchen Staate, 
folgende: Die dreizehn gleichberechtigten Maͤnner waren jeder 
der Fuͤrſt (Naßi) ſeines Hauſes, durch die Natur wie durch 
Herkommen. So lange Jakob lebte, waren ſie in ihm 
vereint; als er im achtzehnten Jahre der Einwanderung, 
im 147ſten Jahre ſeines Alters ſtarb, bildeten ſie ohne 
Zweifel ebenfalls ein Ganzes, jedoch beſaß jedes Haus ſeine 
eigenen Heerden, und eine eigene Anzahl Diener, welche 
biefelben bis in die Canaanitiſchen Laͤnder hintrieben. Bei 
einer ſolchen Gelegenheit verlor Ephruim ") mehrere feiner 
Söhne in ber Gegend von Gath, wo die Einwohner fie 
erfchlugen, weil fie deren Vieh hatten rauben wollen. : Die 
dreizehn Stämme theilten fich nachher nach der Zahl ihrer 
- Söhne und vielleicht auch mancher bei Lebzeiten des Stamm 
vaterd herangewachſenen Enkel, in mehrere Familien, 
ober Bater-Häufer, beren jedes wieder ein Familien: 
Haupt, Neßi⸗-Beth-Ab, oder Roſch-Beth⸗Ab) hatte 
Es fcheint, ald ob die Zahl von fiebenzig die herrfchende 
blieb, und daß die weitern Verzweigungen, die nachmals 
durch große Vermehrung entftehen mußten, jene Hauptzahl 
nicht mehr veränderten. Kine Urfache mag die Gewaltthaͤ⸗ 
tigkeit der Aegypter gewefen fein, bie eine große Zahl Erdf- 
tiger Juͤnglinge zur Arbeit forderte, und nach anderen Ge- 
genden fendete/ was fomohl die Familien = Succeffion ftörte, 
als auch jede fchon vorhandene Familie in fich als ein 
Ganzes zufammendrängte. Sin ben neuern Familien herrfch- 
ten dann immer die Aelteſten (Sefenim) in Gemeinfchaft 
von ihrem Naßi geleitet, der mit feines Gleichen gemeins 
fhaftlich unter dem Stammfürften fiand,?) welchen ei⸗ 
‚ner aus ihrer Mitte, wahrfcheinlich der der älteften Familie, 
vorftellte, Die Erfigeburt blieb ſtets beworrechtet, ſowohl 
bei ben einzelnen Kindern ded Hauſes, als auch bei den 


1) Chron. VIL 9 —4. 2 Exod. I. 16. VI. 14. 26. 
Num. IL 4. 4. ’ 
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Familien bed Stammes,*) wenn nicht von dem Gefammt⸗ 
oberhaupte des Volkes?) daruͤber eine andere Verfuͤgung 
getroffen war. So hatte Jakob den Joſeph, und unter 
deſſen Soͤhnen wieder den juͤngern, Ephraim, aus uns 
unbekannten Gruͤnden vorgezogen: wofern wir nicht in der 
Darſtellung ein Vorgreifen aus der ſpaͤtern Geſchichte ſe⸗ 
hen wollen. 

Was die Familie des Hauſes Israel zuſammenhielt, 
war außer der Abſonderung des Ortes, ein gemeinſchaftli⸗ 
cher, fuͤr ſich allein beſtehender, eigenthuͤmlicher Gottes⸗ 
dienſt, vermoͤge deſſen ſie ſtets ihr Auge nach dem Lande 
der Vaͤter richtete, und ſich ſelbſt als Fremdling in Aegy⸗ 
pten erkannte. Zur Vermeidung jeder Vermiſchung dieſes 
Gottesdienſtes mit dem der Nachbaren diente der bezeich⸗ 
nende Name: Gott Abrahams, Iſaaks, Jakobs, 
womit ſie das von ihnen verehrte hoͤchſte Weſen belegten, 
weil ſie kein Bild von demſelben hatten. Worin der aͤußere 
Dienſt beſtanden habe, wird nicht. gemeldet; nicht einmal 
eines Altars geſchieht Erwaͤhnung. Indeß ſcheinen die Is⸗ 
raeliten auch den Aegyptiſchen Nationalgoͤttern, weil ſie in 
deren Lande wohnten, gehuldigt zu haben; denn Regierung 
und Gott war zu jener Zeit gleichbedeutend und durchaus 
volksthuͤmlich. Nur blieben ihnen die Goͤtter Aegyptens ſtets 
fremd, und nur als ſolche beachtenswerth. Die. Israe— 
liten naͤhrten die Hoffnung, ſobald es die Umſtaͤnde ge⸗ 
ſtatten wuͤrden, ihre Heimath wieder beziehen zu koͤnnen. 
Joſephs Groͤße aber, und die damit verbundenen Vortheile 
mußten ſie von dem Entſchluſſe zur Ruͤckkehr abhalten. 
Als Jakob die Naͤhe ſeines Todes verſpuͤrte, ließ er ſeinen 
Sohn Joſeph zu fich’entbieten, und beſchwor ihn, feine 
Gebeine in die väterliche Gruft zu bringen; er fegnete dann 
alle feine. Söhne im Namen feines Gotted, ermahnte fie 
zur bereinfligen Ruͤckkehr, und feine prophetifchen Se 
gens⸗-Verſe entfprechen ber fpätern Lage jedes Stammes. 

1) Exod. XI. 2 Num. IL 13, 2) Chr. V.1. Gen, 
XLVIIL 13. 14. 22. 
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Fofeph lief dem verblichenen Leib feines. Vaters einbalfa- 
miren, veranfialtste, mit. Exfaubniß ded Aegyptiſchen Koͤ⸗ 
nigs, einen anfehnlichen Trauerzug, an den viele vornehme 
Aegypter zu Wagen und zu Roſſe ſich anſchloſſen, und beglei⸗ 
tete tie Leiche des Vaters nach Kirjath⸗Arbo, ſetzte deſſen 
Uebeneße in. die Höhle, welche Abraham gekauft hatte, 
und kehrte nach angemeſſenen Trauerfeierlichkeiten mit dem 
gefammen Gefolge nach Aegypten zuruͤck. Gr ſelbſt über: 
lebie dies Ereigniß noch, zwei und funſzig Jahre, in wel⸗ 
chenm er: feine Bruͤder mit Wohlthaten uͤberhaͤufte. Auch er 
verordnete, daß feine Gebeine nach Canaan mitgenommen 
werden ſollten, wenn es Gott gefiele, bie Israeliten alle 
aus Aegypten in die Heimath zu fuͤhren. Allein dieſer 
Wunſch konnte fuͤr jetzt nicht erfuͤllt werden. Da wir die 
Urſache nicht wiſſen, fo find wir auf die Vermutiung an 
gewiefen, daß unterdeß die Völker Canaans fich ſehr aus⸗ 
gebreitet hatten, fo daß die Hoffnung zur Ruͤckkehr in bie 
Heimath ſich immer weiter verfchob, und: ber Verfügung 
Gottes anheimgeſtellt warb: Gin zweiter Grund ift in ber 
bedeutenden Vermehrung ber IEraeliten in Goſen zu fuchen, 
welche. bewirkte, daß fie fich in biefen: Lande fehr ausdehn⸗ 
ten, das Land anbaueten, und: Daher nicht leicht zu einem 
Abzuge fich entfchließen Fonnten. - | 

Eine Verſchmelzung der Sövaeliten wit den Aegyptern 
konnte nicht eintreten, Auch diefe hatten Hans zum Urvater, 
- und: Daher einen von den Semiten wöllig. verfchiebenen 
 Ehavadter, ") der, wenn unfre Vermuthung, daß damald 
ein fiegender Stamm ehemaliger Hirten das Scepter fühste, 
richtig iſt, nur um fo ſtaͤrker hervortreten, und den Koͤnigen 
Vorſicht anempfehlen mußte, um nicht: durch Beguͤnſtigung 
fvremder Hirten die Gemuͤther zu empoͤren. Go trennte fie 
auch: dad Hirtenleben von den Eingebornen. Alles vereinfe 
ſich daher, um die Verhältniffe zwifchen ‚Aegyptern und 
Israeliten, troß dev durch Joſeph beſtehenden freundlichen 


1) Psalm CV. 23, 
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Beruͤhrungen, zu den feindſeligſten auszubilden. Die Aegy⸗ 
ptiſchen Herrſcher ſahen ſpaͤterhin in ber Freiheit ber Jarae⸗ 
liten Gefahr für ihre ſtreng geregelten Unternthanen, und Die 
Israeliten in dem fie umgebenden Staate bie Keine ihrer 
eigenen Unterdruͤckuug. — So flanden die Angelegenheiten 
ber Leßteren in einer. bauernden Schwankung. Ihr Wohl⸗ 
thäter und Befchüger Jofepb war, 110 Jahre alt, ver 
fiorben, und bie Stanmuäter ihm nach einander gefolgt: 
Ihre Verbindung mit dem Hofe warb loderer und riß zu⸗ 
letzt ale 


7. 


Unterbrüdung der Israeliten in Aegypten. 
Moſeh. 

Die Zunahme der Zahl der Israeliten erregte endlich 
ernſte Beſorgniſſe in Aegypten. Ein Pharaoh ſprach dieſe 
in einer feiner Rathsverſammlungen and. »Das Volk der 
Israeliten , ſagte er, iſt groß, und wird und zu maͤch⸗ 
tig. Wir muͤſſen gegen deſſen Vermehrung Mittel treffen, 
daß es nicht, wenn wir uns in einem Kriege befinden, ſich 
mit den Feinden verbinde, und gewaltſam aus dem Lande 
zichel« Die Aegypter fanden ed nicht gerathen, die Js—⸗ 
raeliten zu vertilgen. Sie mochten eine gute Schutzwehr 
nach der Aflatifchen Seite hin büben, wo Aegypten ben 
feindlichen Angriffen ſtets ausgeſetzt iſt. Sie in Aegy⸗ 
pten zu verſtreuen, war auch ihrer Heerden wegen nicht 
möglich. Man beſchloß ein anderes Verfahren Die: Is⸗ 
raeliten wurden zum. Dienſte bei den Bauwerken ausgeho— 
ben. Ohne daß ihre innere Verfaſſung geaͤndert wurde, 
mußten fie ſtets eine anfehnliche Anzahl Arbeiter ſtellen, 
die mit der größten Strenge zum Gefchäft angetrieben wur: 
den. Unter andern baueten fie. zwei Vorraths⸗ ober viel- 
mehr Feftungds Städte, Pithom und Rameffes, au 
ber Graͤnze ihres Gebietes. ") Aegyptiſche Oberaufſeher 


1) Nach Roſenmuͤllers Bibl. Erd⸗ und Laͤndherkunde if jenes 
| Patumos, und diefes eine jet zerſtoͤrte Stadt bei Raſchid. Erſte⸗ 
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leiteten die Abtheilungen, und waͤhlten untergeordnete Be⸗ 
amte unter den Israeliten ſelbſt. Man kennt aus alten 
betvährten Erzählungen, und aus den Jahrtauſende hindurch 
beftandenen Bauwerfen ber Aegypter, die: riefenhafte Größe. 
ihter Unternehmungen in diefen Sache, und hat leicht eine 
Borftelung von der ungeheuern Zahl Menfchen, die zu de⸗ 
ren Ausführung nöthig waren. Ja es ift zu glauben, daß 
bie. Aegyptiſche Regierung eben darum fo viele Werke dieſer 
Art fchuf, um das Volk ſtets mit fflavifcher Arbeit zu bes 
fchäftigen. Was nun bei dem eigenen Wolfe hinlänglich - 
gelungen war, das ward an ben Fremden verfuch). Die 
Israeliten fühlten die: ganze Härte dieſer Knechtfchaft; al- 
lein fich ihr zu entziehen, fehlten ihnen die Mittel. Der 
Präftigfte Theil derfelben war in den Händen ber Unterdruͤk⸗ 
fer. Shre Zahl nahm beffen ungeachtet zu, doch nur um 
befto mehr Knechte zu ftellen. Dennoch. marb die Regie⸗ 
rung immer beforgfer. Ein König Aegyptens, nicht mehr 
im Stande, alle Söraeliten zu befchäftigen, ließ fich bie 
Hebammen der Israeliten kommen, deren zwei, Schiphrah 
und Puah, namentlich. angeführt find, und bat fie, jebes 
männliche Kind fogleich bei der Geburt zu ermürgen. Sie 
waren. zu goftesfürchtig zu folchem” Frevel, und erfüllten 
des Könige Willen nicht. Endlich erfchien fogar ein Be⸗ 
‚fehl des Königs, daß jedes neugeborne männliche Kind ber 
Israeliten in den Fluß geworfen werben follte; ein Befehl, 
ber wahrfcheinlich nur in der Nähe ber Bauten, an ben 
Ufern des Nils, ausgeführt werben Eonnte. In der ganzen 
audgebehnten Gegend, welche bie Israeliten bewohnten, 
Fonnte er nicht vollzogen werden. Wir fehen aus dieſen 
Berfuchen, daß eine vollfommene und völlig allgemeine 
Unterdruͤckung ber Israeliten in Gofen nicht Statt fand. *) 
Es ift auch bemerkenswerth, daß der Aegyptiſche König bie 
Mittel zur Lähmung ber Kraft der Israeliten in Gemein: 








res Kann fein, letzteres iſt undenkbar. Rameſſes muß in ber Naͤhe 
von Gofen gelegen haben. Gen. XLVIL. 6. Exod. IL. 11. XH. 37. 
1) Vergl. Exod. VII. 18, IX, 6.26, 
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ſchaft mit ſeinem Volke gewaͤhlt hatte, die Befehle aber 
zu verbrecheriſchen Mitteln ihrer Verminderung ſeiner eige⸗ 
nen tyranniſchen Ungeduld zugeſchrieben werden. Es iſt 
ferner von Wichtigkeit, zu wiſſen, daß außer ben erwaͤhne⸗ 
ten Umftänden gar Feine Thatfache erzählt wird, welche das 
Uebel der Knechtfchaft mit fich geführt hätte, fo daß bie 
Aegypter nichtd weiter verlangt zu haben fcheinen, als ihre 
eigene Sicherheit. . Selbft ber Befehl zur Toͤdtung der neu⸗ 
gebornen Knaben fcheint nicht vollzogen worben zu fein, 
und hatte vielleicht nur die Abficht, zu ſchrecken. Die 
Dauer ber Unterdruͤckung ift unbekannt. Achtzig Jahre ift 
die Heinfte, dreihundert und funfzig die hoͤchſte Zahl. Die 
Wahrheit liegt vielleicht_in der Mitte Auch ift wohl die 
Unterdrüdung nicht immerfort und anhaltend gemefen; 
denn bie Jsraeliten blieben deffen ungeachtet Viehhirten, 
und beforgten die damit verbundenen Gefchäfte, bie Nuz⸗ 
zung bed Viehes muß alfo ebenfalld ihren Fortgang gehabt 
haben. In der That gab es unter ben Jsraeliten beftändig 
fachfundige Arbeiter aller Art, wie fich fpäterhin ergiebt. 


Daraus ift zu fchließen, daß die Aegypter weder dad Ei: 


genthum der Seraeliten raubten, noch eine feinbfelige Ver⸗ 
richtung derſelben bezweckten. Gerade diefe Art der Knecht⸗ 
fihaft machte aber die Lage der Israeliten höchft betruͤbend. 
Sie fühlten innere Freiheit, und doch eine Lähmung aller 
Thatkraft, da ihre befte Jugend dienen mußte; fie hegten 
bie Hoffnung, ind Land der Väter zuräczufehren, aber bie 
Möglichkeit einer: Erfüllung derſelben ward: immer minder 
benfbar. Won der. andern Seite konnte indeß diefe Hoff: 
nung fortwährend genährt werben, da eine allgemeine Be⸗ 
freiung ber Israeliten lediglich von dem einzigen Punkte, 
der Befreiung der Arbeiter, abhing. . Konnten diefe einmal 
der Herrfchaft entzogen werden, ſo waren bie übrigen Mit- 
tel: zum Abzuge vorhanden; nur entfland alsdann die Ver⸗ 
legenheit, wohin fich eine fo große Volksmaſſe zuerft zu be⸗ 
wegen hätte, um fich zu fammeln, zu erhalten, und. auf 
die Einnahme beftimmter Wohnfige vorzubereiten, Dieſe 
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Schwierigkeit Fonnte nur durch einen großen Mann, der 
Menſchen⸗ und Orts⸗Kenntniß mit feltener Unerfchrodens 
heit und Thatkraft verband, gehoben werden. So lange 
ein folcher Anfuͤhrer fehlte, mußte daher bie Knechtfchaft 
dauern. Auf diefe Weife angefehen, wird ung ber Zuftand 
der Yeraeliten in Aegypten begreiflich, ‚und es fchminben 
die Einwuͤrfe gegen die Wahrhaftigkeit der in den Ge⸗ 
fchichtsquellen gegebenen Schilderung, von der bie ımfrige 
nicht abgewichen ift. Ä 

5 Ein Mann aber, wie der eben ald erforderlich er- 
wähnte, warb geboren, und fah das Licht der Melt gerade 
in der ſchlimmſten Zeit, und an dem gefährlichften Ort, 
nämlich eben als der Befehl des Königs zur Erfäufung ber 
neugebornen Knaben Furcht erregt hatte, und in der Haupt: 
ſtadt, wo deffen Bollziehung am leichteften gefchehen Fonnte. 
Amram, vom Stamme Levi, bereit mit einem Sohne, 
Ahron, und einer Tochter, Miriam, beſchenkt, erhielt von 
feiner Gattinn ein drittes Kind. Die Mutter, Nachfuchun- 
gen nach dem nengebomen Sohne befuͤrchtend, verſteckte 
das Kind drei Monate. Da fie daffelbe ferner nicht ver⸗ 
hehlen konnte, umging fie den koͤniglichen Befehl dadurch, 
daß fie das Kind in einem leichten Käftchen in den Schilf 
unfern bed Flußufers ſetzte. Die Schwefter des Kinded 
ftand in dee Nähe, um es zu beobachten und wahrfchein- 
lich in der Dunkelheit zuruͤckzuholen. Da erſchien die Toch⸗ 
ter des Königs, um ſich zu baden. Sie erblidte das Käfte 
chen, ließ es oͤffnen, fand das Kind fchön, befchloß es zu 
erziehen, unb nannte es Moſeh, weiches heißen foll: aus 
dem Waffer gezogen. Die Schwefter des Kindes verfchaffte 
ber eigenen Mutter dad Amt der Amme, und nun warb 
Moſeh im Haufe der Koͤnigstochter wie ein Sohn derſel⸗ 
ben erzogen. *) 

Dieſen Damm hatte die Vorfehumg auserſehen, um die 
Israeliten durch ihn zu befreien, wie ſeine Thaten bewieſen 


IV)) Exod. Il. 10. 
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haben. Seine erſte Erziehung war dazu Beduͤrfniß. In 
ihe vereinte ſich alles, um feinen Geiſt zu einem Biefen- 
plane zu erheben, ber von jedem Anbern wohl nicht aus⸗ 
geführt werben bonnte. Wir geben wenig auf bie Kabeln ?) 
von der Einweihung des Mofch in die Gcheimmiffe und 
Wunderthaten ber Aegyptiſchen Paleſter, Weiſen und Zau⸗ 
berer, gu welcher Kenutniß man wohl Beinen Fremoling ge⸗ 
nacht haben wird, unb von weicher Nachricht much nnfere 
Duellen nicht eine Audeutung enthalten; wir vermerfen aber 
gänzlich alle anderen in ſpaͤterer Zeit dem Moſeh ange⸗ 
bichteten Feldzuͤge für Pharao, Nachrichten von feinen er 
langten Auszeichnungen, und Ähnlichen Diährchen, die jeder 
geoße Mann der Vorzeit ohne ſein Zuthun veranlaßt. Ein 
Blick aber auf feine Verhaͤltniſſe lehrt und, daß er In feis 
ner Tugend ben Aegyptiſchen Hof kennen gelernt, und deſ⸗ 
fen Verhaͤltniſſe genau beobachtet, daß er die Stellung ber. 
Priefter und ihre Art, auf den Gaft und Willen des Koͤ⸗ 
nigs zu wirken, ihr Treiben und ben Grab ihrer Erkennt: 
niffe, wie bie Mittel, welche ihrer Kafte bie gehörige Chr: 
furcht und eine bedeutende. Macht verfchafften, forgfättig 
erwogen; baß er zuglach bie Geſammtſtellung feiner Bruͤ⸗ 
ber in Aegypten und berem betrübenbe Lage mit bruͤderlicher 
Theilnahme betrachtet hatte; und daß ex aus allen Ber: 
höltniffen zuſammen, und aus zigener Unfchauung derfelben 
bie Weberzeugung gewinnen konnte, es rei noch möglich, 
dies SHawenioch abzuſchuͤtteln. | 

Mit foldyen Gedanken erfüllt, ging er einft hinaus in 
die Gegend, wo feine Genoflen arbeiteten. Da erblidlte er 
an einſamer Stelle einen Aegypter, der einen Ebraͤer 
ſchlug, (vielleicht gar erfchlug). Erbittert rat et hinzu, 
ſchlug den Wegypter zu Boden, und verfcharrte feinen Leich⸗ 
nam in den Sand, Gr glaubte, es fei unbemerft geblie⸗ 
ben; aber eined Tages fand er zwei Ebraͤrr in Streit. 
» Warum, tief er dem Einen zu, willft du deinen Nächften 


1) Joſephus. 
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fchlagen?« — Da ſchrie der Dann auf: »Wer hat bich 
zum Herrn ober Richter über uns gefeßt? Willft bu etwa 
mich, wie jüngft den Aegypter umbringen?« — Mofeh 
entfernte fih, Pharaoh erhielt Kunde von der That und 
wollte den Moſeh binrichten laffen; aber dieſer rettete fich 
durch eine fchleunige Flucht. Er eilte über die Landenge, 
und ‚begab fich in das Rand ber Midjaniten. Den fteben 
Töchtern bed Jethro, eines dortigen Prieſters, (über befz 
fen . Stellung‘ zu feinem Hirtenvolfe nichts verlautet, ale 
daß er mahrfcheinlich Herr ded ganzen von Abraham her⸗ 
fommenden Stammes in dieſer Gegend ”) war,) leiftete. er 
gegen andere Hirten Beifland, warb dafür gafffreundlich 
von beren Vater aufgenommen, nahm deſſen Tochter Zip: 
porah zur Frau, und weidete deſſen Heerden. Dies ift 
alles, was von feinem Schickſale bekannt geworben, felbft 
von feinem dermaligen Lebensalter verlautet nichte. Sein 
Aufenthalt in Midjan hat aber allem Anfcheine nach. viele 
Jahre gedauert. 

Unterdeß blieben feine Ebräifchen Brüber unterdrückt, 
und ber Wechſel der Pharaohnen änderte ihre Lage nicht, 
Sie. felbft unternahmen: nichts, um aus dieſem Zuſtande 
befreiet zu werden. Cine ſolche Ummälzung der Dinge 
fonnte nur von oben herab Fommen, und dieſe zu erwar⸗ 
ten, war das Volk berechtigt. Theils erhielt die alte Ver 
heißung eine folche Hoffnung, theild mußte dieſe immer 
mehr Wurzel faffen, da die Volkszahl der Israeliten fo 
ſehr wuchs, daß fie nicht mehr alle befchäftigt werden 
Fonnten, und die Aegypter felber froh fein mußten, dieſes 
‚nie in bad MWefen ber Aegypter eingehende Volk entfernen 
zu Eönnen, um deſſen Wohnfige einzunehmen. 


)) Der Stamm hatte noch verwandte Beduinen Familien in der 
Gegend des Todten Meeres, welche mit denen ber Arabiſchen Halbin- 
ſel nicht zu verwechſeln ſi nd. F 
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8. — 
Mofeh führt Die Israeliten aus Aegypten. 


Moſeh weidete die Heerden ſeines Schwiegervaters 
einſt weitab von den Wohnſitzen Midjans, bis in das 
Gebirge Horeb. Hier reifte der große Plan, der ihn be⸗ 
ſchaͤftigte. Daß er von der Vorſehung zum Heil ſeiner 
Bruͤder berufen .fei, warb ihm jetzt erſt klar. Mit bewun⸗ 
dernswerther Unbefangenheit erzaͤhlt ſelbſt die alte Geſchichts⸗ 
quelle die Art, wie ſein Entſchluß beſtimmt ward. Er ſah 
- einen Dornbuſch brennen, ohne Daß dieſer vernichtet warb, 
Dies erregte in ihm ben Wunfch, die Urfache wahrzunehmen, 
Ein Engel rief ihm zu: er ſtehe auf heiligem Boden, und 
folle nicht zu nahe hintreten. Sein Ungeficht verhüllend 
gehorchte Moſeh. Die Erfcheinung näher zu betrachten ver- 
micd er aus Furcht. Seht erfolgt ein Zwiegefpräch zwifchen 
ihm und bem Ungefehenen. Es offenbart ihm ber Gott ber 
Vaͤter Israels feinen Willen, das Elend feines Volfed zu 
beendigen, und befiehlt ihm, dies beim Pharaoh auszu⸗ 
wirken. Aber die Schwierigkeiten erheben fich plöglich vor 
feinem Auge. »Wie? fagt Mofeh, wer. bin ich, Daß ich 
ein ſolches Wert vollbringen Einnte?« — »Wie foll ich 
die Israeliten für einen fo erhabenen Plan empfänglich mas 
hen? Mich fendet die Gottheit!’ Unter welchem Namen 
Gottes (was in heibnifchen Religionen nicht gleichgiltig ift) 
foll ich dad Wolf ermeden?« Darauf wirb ihm erwidert: 
»Das ewige Wefen, dad Unbegreifliche, der unfichtbare 
Gott Abrabams, Iſaaks und Jakobs wird feinen 
Beiftand leihen; und unter dieſer Befchreibung der Gottheit 
find die Israeliten ein gefonbert Volk, unter diefer Fahne 
werben fie ihre Freiheit erringen!« — Was ift demnächft 
zu tun? — Die Uelteften der Jsraeliten find zuerſt zu vers 
fammeln, und für den Plan zu gewinnen; dann foll Pha- 
raoh zu einem Abzuge der Israeliten auf einige Zeit Er: 
laubniß zu ertheilen aufgefordert werben. Giebt er bie Ent⸗ 
laffung der Arbeiter nicht in der Güte zu, fo wird Gewalt 
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gebraucht werden! — Aber wenn die Jsraeliten meinem 
Berufe nicht trauen? — So find fie durch Wunderzeichen 
zu geminnen! Ein Stab zur Erde geworfen, und in eine 
Schlange verwandelt; plößliche Heilung eines eben entflan« 
benen Ausſatzes; Verwandelung bes Flußwaſſers in Blut, — 
Handlungen ‚ welche auch bie Aegyptiſchen Priefter verftan- 
den, und beren fie fich ohne Zweifel bebienten, um ben Be⸗ 
fehlen ihrer Gottheiten Nachdruck zu verfchaffen — biefe 
werben bad Volk überzergen! — Nein, rief Moſeh wieder, 
das alles genügt nicht! Weir fehlt die nöthige Berebfam- 
feit! — Da warb fein Gemuͤth bald wieder ruhiger: Gott 
vermag alles, und kann den Sprachlofen mit Berebfamfeit 
verſehen! — Das ift alles täufchende Hoffnung, dachte er 
abermals! Sende Gott, wen er wolle! Sch vermag es 
nicht allein! — Doch wie? ift nicht auch der Bruder Ahron 
da? Der foll für dich fprechen, ber foll ausführen was du 
ihm einflößeft! Sei du ihm ein Gott, und er bein Mund! 
— So ruft ihm Gottes Stimme zu, und fein Entfchluß 
ift gefaßt. — Er eröffnet ihn feinem Schwiegervater, nimmt 
Abſchied und zieht mit feiner Familie nach Aegypten zu. 
Auf der Reife gerieth eines feiner Kinder (wenn mir es 
recht verfiehen) in Lebensgefahr, welche feine Frau burch 
fchleunige Befchneidung des Kindes abwendete. Wahrfchein- 
lich ließ Mofeh damald die Seinigen wieder nach der 
Heimath reifen. — Schon beim Horeb=- Gebirge traf er 
feinen Bruder Ahron, ber ihn eben ba aufſuchte. Beide 
verabredeten nunmehr, was zu fhun fei, und fehritten bald. 
ans Werl, Vertrauen und Zuverficht auf ben Beiftand 
Gottes ließ fie unerfchroden gegen alle Hinberniffe Fämpfen, 
und fie fiegten. Die Art aber, wie fie den Plan ausfuͤhr⸗ 
ten, ' bleibt uns ein ziemlich unerklärliches Geheimniß, be⸗ 
deckt durch einen morgenlaͤndiſchen Schleier. 

Aus den Bruchſtuͤcken,“) welche und zur Quelle dienen 

1) Hauptflüde find: a) Exod. IIL IV. his 23. 27. bis VI. 1. 
b) VI. 2-0. c) VL 10 —VI 7. d) VII. 8. - XI. XI. e) Ps. 
Xxxxvi. 10, und ausfuͤhrlicher LXXVII. 44. ff. CV. 28 ff. Eine 
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und aus benen dad Einzelne bed Vorganges ungleich hervor- 
tritt, ja auf eine gewiffe Werfchiedenheit der Weberlieferung 
gefchloffen werben dürfte, fehen wir nur eine Hauptthatſache 
völlig uͤbereinſtimmend hervorleuchten, bie: daß Moſeh und 
Ahron dem Könige von Aegypten zuerft einige Wunderzei⸗ 
chen zur Bewährung ihrer Sendung gaben, um ihn von dem 
Willen des Föraelitifchen Gottes zu überzeugen; daß der Koͤ⸗ 
nig aber, befonbers weil feine Priefter diefelben Wunder vers . 
richteten, biefe Ueberzeugung nicht eher gewann, als bis meh- 
tere, ihm nach einander verkündete und eingefretene Landpla⸗ 
gen, ja fogar eine plößliche Niedermeßelung aller Erftgeburten 


von Mienfchen und Vieh, ihm deutlich machten, wie ein - 


fernerer Widerſtand nur fein und feined Landes Unglüd fein 
würde. Das Einzelne wird und folgendermaßen erzählt. 

Die Heldenbruͤder traten zuerft zu Den Aelteſten Jsraels, 
verfündeten deren Verſammlung bie Nähe ihrer Befreiung, 
und gaben ihre Beweiſe, Die nach damaligen Zeitbegriffen 
nur in Wunberthaten beftehen konnten. Sie begaben fich 
dann zum Pharaoh und erbaten fich einige Freiheit, um 
in ber Wuͤſte ein Feſt zw feiern. Statt der Genehmigung 
fanden fie Berhöhnung, und zur Unterdrüdung aͤhnlicher 
Gefuche, ertheilte der König Befehl, zu Vermehrung und 
Erfohwerung der Bau- Arbeiten. Unter andern ward ben 
Ziegelern das Stroh verfagt, dad dabei gebraucht wurde, 
‚und doch follten fie eine gleiche Anzahl Steine liefern, ob- 
wohl bie Arbeiter fich das Stroh erfl zufammenfuchen muß- 
ten. Die Gegenvorflellungen der Fraelitifchen Auffeher, 
welche bei ber Unmöglichkeit einer. Lieferung der früher be= 
fimmten Zahl von Ziegeln, mit Schlägen angetrieben wur⸗ 
den, ihre Untergeorbneten flrenger anzuhalten, wurden mit 
Hohn zuräckgewiefen. Das Volk feufzte; die Worgefeßten 
Überhäuften den Mofeh und Ahron mit Borwirfen, 
Mofeh ſchwankte über ben Erfolg, allein die Schwierig⸗ 
keiten erhöhten feinen Muth, In der That war die Feflig- 
‚ Vergleihung zeigt beim erften Blick viele Aehnlichkeit und Verſchie⸗ 
denheit. 
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keit des Koͤnigs und die beſchloſſene Verſtaͤrkung der Unter⸗ 
druͤckung das wahrhafte Mittel, der Befreiung der Jsraeli⸗ 
ten einen gewiſſen Glanz zu geben, dem an Sklaverei ge⸗ 
woͤhnten Volke Erbitterung gegen ſeine Unterdruͤcker einzu⸗ 
floͤßen, und daſſelbe fuͤr einen ganz andern Zuſtand der 
Dinge empfaͤnglich zu machen. — Waͤhrend alſo das Volk 
zwiſchen Hoffnung und Verzweiflung ſchwebte, begannen 
die kuͤhnen Bruͤder vor dem Koͤnige ihr Geſuch mit Wun⸗ 
derzeichen zu unterſtuͤtzen. Sie verwandelten, wenn wir alles 
woͤrtlich zu verſtehen haben, in Gegenwart des Koͤnigs einen 
Stab in eine Schlange; dies wirkte nicht auf den Koͤnig. 
Die Prieſter oder Zauberer thaten mit ihren Kuͤnſten dafs 
felbe. Nicht minder gelang der Verfuch, das Flußwaſſer in 

Blut zu verwandeln; die Gegend der Hauptſtadt wird ald« 
dann, wie Moſeh dem Könige verkündete, nach der Truͤ⸗ 
bung bed Nild mit Zröfchen uͤberdeckt. Allein auch die 
Zauberer verftanden, in einer davon entfernten Gegend 
Mizraimd (ber Hauptſtadt), die Fröfche aus dem Fluß 
zu loden.. Minder erfolgreich war nachher der Verfuch ber 

leßtern, Ungeziefer aus dem Staube der Erde zu verbreie 
ten, und Menfchen und Vieh damit zu plagen, wad Ah⸗ 
ton auf feines Bruderd Geheiß vollzog, ohne ded Königs 
Herz zu eribeichen. Gleich fchwierig blieb Pharaoh, ald 
bald darauf das. Land von fchwarzen Muͤcken geplagt ward, 

obwohl er faft nachzugeben anfing. Eine Viehfeuche und 
ein allgemeiner Ausfaß, und nachher ein ſtarker Hagel⸗ 
flag, ein das ganze Land verheerender Zug Heufchreden, 
eine darauf folgende dreitägige Finfternig, — ſaͤmmtlich, 
wie ausführlich gedacht wird, dem Pharao vorher von 
Mofeh verkündet, und zum Beweife feiner göttlichen Sen⸗ 

dung, durch die Kraft feined Gebetes wieder befeitigt, — 
wirkten nicht auf bes Königs Willen. Er begann zwar zu 
unterhandeln, wollte einem Theil des Volkes einen kurzen 
Abzug geftatten, allein Moſeh's Korberungen wurben ſtets 

bringenber und allgemeiner. Als endlich der König ihm mit 
dem Tode drohete, da befchlog Moſeh feine Wunderzei- 
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chen mit. ber Verfündigung, dag um Mitternacht die Erſt⸗ 
gebornen in Aegypten, Menſchen und Vieh, jämmerlich um: 
kommen wiürben, und ging zornig aus bem Palaft des Könige, 
Wir wollen hier nicht alle Deutungen, Behauptungen 
und Einmwürfe, die man zur Rettung der Wahrhaftigkeit, 
oder zur Verleumdung und Herabfeßung ber heiligen Schrift 
in Betreff dieſer und der nächftfolgenden Gefchichten ges 
macht hat, beurtheilen. Aber eine Haupt- Wahrnehmung 
belehrt un leicht Aber ben Begriff, welcher der alten Ges. 
fehichtserzählung zum Grunde liegt, und beleuchtet zugleich 
die Sache felbft. | 
In dem Geifte ber alten Völker und aller derer, bie 
nicht durch verfeinerte Sitten geleitet, jedes Wort abzuwaͤ⸗ 
gen, und jeden Begriff zu zerlegen geübt find, bildet fich 
eine Weltanficht im Großen, bie bei allen Darftellern von 
Weltbegebenheiten, ja fogar von einzelnen Volksangelegen⸗ 
heiten, fcharf hervortritt. In jedem Erzeugniß ihrer Kunft 
und in jeber ihrer Natur⸗Schilderung fehen wir nie Die Erafts 
Iofe Materie wie -von einem blinden Zufall bewegt, fondern _ 
bie unfichtbare Sphöpferfraft Gottes, und die fichtbare bed 
Menfchen, und viele andere Bewegungen ber. Weltörper 
gleichfam im Bewußtfein und vereint vor den Augen des 
Beobachterd Handeln. Die Lebendigkeit des Geiftes erkennt 
in jedem Creigniß ein höheres Leben, eine geiflige Thaͤtig⸗ 
feit, einen fich offenbarenden Gedanfen. In dieſer Welt- 
anficht handeln die großen Männer der alten Welt ftets 
im Bunde mit der Gottheit, im Bunde mit ben Natur: 
Begebenheiten, und was ber Welt angehört, zieht fich im: 
mer in den Einzelnen zufommen, dem ein Natur= Ereigniß 
zu großen Zwecken dient; und in berfelben Weltanficht be 
trachtet jeber Gefchichtfchreiber ‚ Maler, Bildhauer, Dich: 
ter, Sänger die Gegenflände feiner Schilderung. Es er⸗ 
halt durch fie alles ein ‚beflimmted Leben, eine dauernde 
Friſche, alle Begebenheiten und Schilderungen behalten ihre 
Farbe, ihren Duft, und ihre Bedeutung. Selbſt in ben 
fpäter durch mancherlei Erfahrungen gewitzigtern Nationen 
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toͤnen eben deshalb noch die Geſaͤnge und Erzählungen ber 
Urzeit derfelben bei aller Rauhheit der Sprache und bei al⸗ 
ler UnbentlichFeit der Gedanfenfolge lieblich, und erzeugen 
mit einem hinreißenden Zauber in den ihre Kindheit bela- 
chenden Enteln eine ähnliche, ahnungsvolle Begeifterung, 
bie bei Unfichern wohl gar in Aberglauben ausartet. — 
Solche großartige Anfichten find cd, die hier ben Gang ber 
Verhandlungen zwifchen dem Söraelitifchen Volke und be- 
ven Unterbrüder ſchildern. In allen den Natur = Ereigniffen 
zeigt fich der göttliche Geift, der dem Moſeh zur Seite 
ſteht, um die Tyrannei mittelft berfelben zu erfchüttern. 
Der Tyrann, von ähnlichem Eräftigen Geiſte befeelt, aber 
andern Sinned, findet nicht in den beregten Natur = Bege: 
„benheiten die verkündete Warnung, feine Kraft dußert fich 
im Widerftande, in der Abficht, dem Gotte der JIsraeliten 
bie Waffen zu entwinden. "Die ihm gezeigten Wunderzei: 
. chen enffräftet er durch feine Priefler und Zauberer, bie 
Aehnliches hervorbringen,; Dies beweiſt und, daß von na- 
türlichen Begebenheiten die Rebe, und nur deren Verſte⸗ 
ben ber Gegenſtand bed Kampfes zwifchen Mofeh und 
Pharaoh fei. Eben diefe Wahrheit aber entzieht ung bie 
Möglichkeit, dad Einzelne, wie es gefchehen fei, genau zu 
erforfcehen, da die Wichtigkeit jedes Creigniffed nur auf der 
Betrachtungsweife beruht, mittelft welcher die Partheien es 
auffaßten, und in welcher die fpätere Aufzeichnung es den ' 
Leſern darftellt. | 
Der gefchichtliche Werth diefer Nachrichten befteht gleich: 
falls nur in der Auffaffungsweife. Da die Kenfer bed Is⸗ 
raelitifchen Volkes jede Begebenheit mit dem Berhäftniffe 
ber Israeliten in Aegypten in engem Zufammenhange wahr: 
nahmen, fo diente die Erinnerung an 'viefelbe mit als 
| Grundlage zu der hervorzubringenden Volksthuͤmlichkeit, und 
dies macht es und alfo zur Pflicht, hier manche in ihrem 
Zufammenhange mit ihrer Urfache und Wirkung nicht ganz 
erflärliche Begebenheit zu erzählen, weil fie zu einer Neben⸗ 
Wirkung, zur Gründung der Nation benußt worden. — 
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‘Der entfcheibendfte Schlag war, wie fchon gefagt, bie Toͤd⸗ 
tung aller Erfigebornen in Aegypten. Moſeh zeigte bied 
Ereigniß dem Pharaoh an, ber Feine Vorkehrungen traf, 
ed zu hindern, weil er durch alle frühern Ereigniffe nicht 
überzeugt war. Mofeh aber bereitete vie Israeliten auf 
diefen Fall vor, bamit bei dem Blutbade Fein Jsraelit ums 
time. In dem Anfange des erfien Fruͤhlingsmonates be= 
fahl er ben Jöraeliten, am zehnten beffelben Monats nach 
Familien je ein Lamm ober eine junge Ziege bereit zu halten, 
folche am vierzehnten gegen Abend zu fchlachten, mit dem 
Blute die Thürpfoften der Haͤuſer zu beiprengen, in wel- 
chen die Familien das in ‚Eile gebratene Fleiſch deffelben 
verzehreten; dabei aber fich völlig reifefertig zu halten, um 
fogleich zum. Abzuge bereit zu fein,. wenn ber Ruf erfchals 
len wuͤrde. Es werde, fügt ber Befehl ausdruͤcklich hinzu, 
Gott (welchen Begriff wir in dem oben angegebenen Sinne 
aufzufaffen haben) herumziehen in Aegypten, um alle Erſt⸗ 
gebornen Aegyptens zu tödten, den Verderber aber in 
keines ber durch Blut bezeichneten Häufer eintreten laſſen. 
Daher folle dies Opfer Paſſah (Weberfchreitungsopfer) hei⸗ 
fen, und unter dieſem Namen fpäterhin zu "einem jährlis 
chen Feſte erhoben werben, weil bei Ermorbung der Erſt⸗ 
gebornen vor ben Haͤuſern der SYäraeliten vorbeigefchritten - 
wurde. Wir fehen hieraus, daß dies Ereigniß nur bie Ge⸗ 
gend traf, wo bie Arbeiter mit ihren Familien unter ben 
Aegyptern gemengt wohnten, und bemerken noch, daß Dies 
fer Darftellung zufolge die Erfigebornen der Aegypter, Die 
als gefondert herausgehoben worden, in jebem Haufe ihre 
befondere Stelle einnahmen, und zwar die Menfchen wohl 
neben ben Hausgögen, um einen täglichen Gottedbienft zu 
üben, und die geweiheten Thiere in ber Nähe, um babei 
gebraucht zu werben. Daraus wirb ed und Klar, wenn er⸗ 
zählt wird, daß in der Nacht zum Funfzehnten, alſo bei 
leuchtenden Vollmonde, ein Blutbad unter allen Erſtgebur⸗ 
ten angerichtet, und dabei befonbers die Goͤtter Aegy: 
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ptens gezuͤchtigt worden, ”) während die mit Blut bezeich⸗ 
neten Zöraeliten- Wohnungen verfchont blieben. Ein allges 
meines Geſchrei erfüllte die Stadt, wo Pharaoh feinen 
Sit hatte, damals, wie ed fcheint, das ſchon erwähnte 
Rameffes.?) Der König felbft, feines älteften Sohnes 
beraubt, ließ erfchroden den Mofeh rufen, und’ ertheilte 
fchleunigen Befehl zum Abzuge. Die reifeferfigen Jsraeli⸗ 
ten forderten, einem frühern Geheiß ihres Anfuͤhrers zufolge, ' 
von den überall fie dDrängenden Aegyptern Gold und Sil⸗ 
ber und Kleider, und erhielten reichliche Gaben, bamit fie 
nur fortzögen. Und fo wurden die Seraeliten gewaltfant 
forfgebrängt, und ed ward ihnen nicht einmal Zeit gelaffen, 
ihren Zeig, der das Brot des folgenden Tages geben follte, 
zu baden. Sie nahmen daher diefen in Tuͤcher gehüllt 
mit, und flohen, belaftet mit Gefchenfen ober Beute, und 
begleitet von einer gemifchten Volksmaſſe zu dem Sam- 
melplaß, welcher und Succoth (Hütten) genannt wird, 
wohin fich wahrfcheinlich die freiern Familien einzeln. fchon 
mehrere Tage zuvor begeben haften. Der Ort, wo fie fich 
fammelten, läßt fich nicht mehr nachmeifen, war aber ohne 
Zweifel: eine ausgedehnte, von den Viehhirten oft bejuchte, 
oder gar in Zelten bewohnte Ebene in-ber Nähe der Kandenge. 
Es iſt nicht ganz Elar, wie lange der Zug gedauert 
Habe. Wir find berechtigt zu glauben, daß fieben Tage ver- 
floffen, ehe alle Zöraeliten auf dem allgemeinen Sammel: . 
platz eintrafen, und daß zum Andenken diefer Tage, in 
welchen die Söraeliten nur duͤnne, an der Sonne gebörrte 
Kuchen fpeifen konnten, weil fie in ber größten Eile abzo: 
gen, das Gefeß des Moſeh auch fieben Tage anorbnet, 
- an welchen in Zußunft die Israeliten alljährlich, und zwar 
vom 1dten bis 2lften bes erfien Monats, ungefäuerte Ku⸗ 
"chen effen follten. 2) Eine folche Zeit von fieben Tagen 


1) Exod. XII. 12. 2) Exod. All. 37. _ 3) Der Ausdruck: 
an demfelben Tage Exod. XII. 41 et 51. gilt nur vom Anfan⸗ 
ge; und in feiner Unbeſtimmtheit auch von dem ganzen fiebentägi: 
gen Feſte Exod. XII; v. 17. und XII. 3. 6. Dies if Häufig fo. — 





J 


— 89 — 


waͤre auch geeignet, die ausdruͤcklich angegebene Zahl von 
ungefaͤhr 600,000 Maͤnnern, außer Frauen und Kindern, 
wenn man die Eile und getroffene Vorkehrung mit in An⸗ 
ſchlag bringt, ſich ſammeln zu laſſen; was an einem Tage 
um ſo weniger geſchehen konnte, da Pharaoh's Befehl 
zur Entlaſſung der Arbeiter erſt an die entferntern Orte 
gelangen mußte. — Die Gebeine des Joſeph nahmen ſie, 
ſeinem letzten Willen zufolge, mit. — 

Sn Succoth verkuͤndete Moſeh bad Geſetz uͤber bie 


jaͤhrliche ſiebentaͤgige Feier des Paſſah, und uͤber die Heili⸗ 


gung aller Erſtgebornen, von Menſchen ſowohl als Haus⸗ 
thieren, zur Erinnkrung an die durch den Tod aller Erſt⸗ 
gebornen Aegyptens geſchehene Befreiung. 

Der Zug bewegte ſich nun nach Etham, am Ende 
der Wuͤſte oder richtiger der Weideplaͤtze. Vor dem Haupt⸗ 


lager zog eine dicke Rauchwolke am Tage, und ein großes 


Feuer bei Nacht, herz dies war das Heiligthum (Gott), 
worin befländig Feuer unterhalten ward, und welches jet 
old Wegweiſer diente. Die Lage ded Ortes Etham ift in 
der Gegend des heutigen Suez zu fuchen, aber bie jetzt 
nicht näher ermittelt. *) in befferer Weg hätte ſich nörd- 
licher dargeboten, wenn e8 Moſeh's Plan gewefen wäre, 


‚ind Land der Philifter einzufallen, und von da aus in das 


Land Canaan einzubringen. Allein es war zu befürchten, 
dag Pharaoh ihnen nachfeßen, und fie angreifen würbe, 
daß das Volk aber dann nicht Widerfland leiften, fondern 


ſich entfchliegen duͤrfte, nach Aegypten zuruͤckzukehren. Dies 


ſelbe Ruͤckſicht gab dem Zuge eine nochmalige Wendung, | 


mehr nördlich dem Meere zu. Das Lager warb aufgefchla- 


Aehnlich ifi der Ausdruck, Mofeh fei achtzig Jahre alt gewefen, ba 
er vor Pharaoh fland, nur von feinem letzten Auftreten zu ver- 
Reben, weil er eben damals erft achtzig Jahr alt war. Die fogenanns 
ten zehn Plagen koͤnnen daher mehrere, vielleicht gar viele Jahre um: 
faßt haben. Exod. VII. 7. ift anticipirt, wie die Rechnung zeigt. 

1) € F. K. Rofenmäller Handb. d. Bibl. Alterthumskunde. II. 
©. 359 u. 261. u 


gen bei Pi-Hahiroth (dem nachmald fogenannten His 
roo⸗Polis, worin der Name fich erhalten, denn Pi ift 
der Artikel) *) zwifchen Magdol (Madſchdol zu leſen, 
noch jetzt: Mafchtol,) und dem Tempel Zephon, (Ty 
phon’d, denn Hiroo= Polis hieß auch) Typhonia) nicht 
meit von dem fehmalen weſtlichen Arm bes an bie Landenge 
hindeingenden Yrabifchen Meerbufens, und zwar ohne Zweifel 
vor ber Stelle, die heutiges Tages ald eine Sandbank dem 
Meere ein Ziel feßt, und bad Austrocknen des’ nörblichern 
Beckens veranlaßt hat. Pharaoh erfuhr diefen Zug ber 
Israeliten, und fah daraus ihre Unentfchloffenheit in ber 
Mahl ded Weged. Seine Nachgiebigfet wieder bereuend, 
feßte er den Entfloheneh mit 600 Wagen, vielen Reitern 
und anfehnlicher Mannfchaft nach. Erſchrocken fahen vie 
Söraeliten den Feind heranziehen. Schon verzweifelten fie 
und riefen dem Mofeh zu: »Fehlte es an Grabftätten in 
Aegypten, daß wir in diefer Wuͤſte umfommen follen?« 
Da rief ihnen Moſeh entgegen: »Stehet ruhig und fehet 
Gottes Beiftand; denn nie erblickt ihr fo wieder Die Aegy⸗ 
pter!« und während er dies fagte, erhob er feinen Stab 
gegen bad Meer zu, daß bier. ein Weg gebahnet werde, 
Denn ed hatte fich ein furchtbarer Sturm von Oſten her 
erhoben, und das Meer nach beiden. Seiten durchfchnitten, 
fo daB die mittlere Untiefe troden ward. Die. Wacht: 
feuer, welche voran zu ziehen pflegten, wurden hinter bem 
Israelitiſchen Lager aufgeftellt, damit die Aegypter in ber 
Nacht den weitern Zug der Israeliten nicht ahneten, oder 
auch damit den Nachrücdenden die Wege beleuchtet würs 
ben. ?) Unterdeß ließ Moſeh dad Volk in das Meerbette 
eintreten und binüberziehen, während dad Waffer ihnen von 
beiden Seiten ald Schugmauer diente, Erſt ald die Mei- 
fien hinuͤber waren, ruͤckten die Wachtfeuer des Heiligthus - 
med nach, und nun folgte bad Aegyptiſche Heer, in ber 
Gewißheit, die Israeliten einzufchließgen. Allein in dem 
1) In Roſenmuͤllers Handbuch ꝛc. iſt diefe faſt augenfcheinliche 
Namensäpnlichkeit unbeachtet geblieben. 2) Exod. XIV. 20. 
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Meeresbette litten zuerft die Wagen, deren Räder nicht. rol- 
fen Tonnten, unb bie Aegypter fahen zu ihrem Schrecken, 
daß fie fich zu weit gewagt haften. Das burch den Wind 
gefcheuchte Wafler Eehrte noch bazu von ber Aegyptiſchen 
Seite her zuruͤck, und überrafchte die umfehrenben und ihm 
entgegenfliehenden: Uegypter, welche rettungslos ihren Tod 
in den Wellen fanden. Die Yeraeliten gelangten glädlich - 
ang jenfeifige Ufer, und ſahen mit eigenen Augen ben Uns 
tergang ihrer Feinde. 

Diefes überaus merkwürdige Ereigniß, deſſen Erzaͤh⸗ 
lung in unſrer Quelle mit einem dem Moſeh zugeſchrie⸗ 
benen Siegesliede beſchloſſen wird, und welches als eine 
über allen Zweifel ſichere Thatſache, des Volkes Stolz aus⸗ 
machte und, wie hier, oͤfters in volksthuͤmlichem Geiſte be⸗ 
ſungen ward, ") bat in allen feinen Theilen fo wenig Uns 
wahrfcheinliches, dag man fich wundern muß, wenn ben- 
noch fo viele Einwärfe Dagegen erhoben find. Die Erzaͤh⸗ 
lung felbft, die ein Wunder barftellen will, giebt und eine 
klare Schilderung einer großen Naturbegebenheit, nämlich 
die Durch einen gewaltigen Sturm gefchehene Austrock⸗ 
nung einer Untiefe. Da nun nicht ber fchnelle Uebergang 
einer fo ungeheuren Volksmaſſe mit Vieh und Gepäd, durch 
ein eben. erſt audgetrocdnetes Bette, und während ber Dauer 
des Sturmed, (was ein noch unbegreiflichered Wunder wäre). 
angeflaunt wird, fondern nur Dies, Daß zur gelegenen 
Zeit das Meer den Föraeliten fich Sffnete, fo find 
wir berechtigt zu glauben, Died Austrocknen der Untiefe in 
einer ziemlichen Breite habe am Tage und in der Nacht 
vorher Statt gefunden, (eine Deutung, die der Text zu⸗ 
läßt,) °) und bie Seraeliten fein unmeit des Meeres an⸗ 


1) Das einen fpätern Volksgeiſt athınende Lied Exod. XV. mit | 
der Anmerkung V. 18. 19. Neh. IX. 11. Das Volkslied 2. Sam. 


XXII. 16. Ps. XXXIII. 7. LXVI. 6. LXXIV. 13. LXXVII . 


13. CVI. 9. 22. CXIV. 3. CXXXVL 13. CLXX. 17. 20. Jes. 
XL. 2 XLIlI 16. LI 10. LXIL 12. 2): Oftmald wird die 
Erzählung einer fruͤhern Thatſache, um fie mit ihrer Wirkung in 
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gefommen, ald der Sturm nachgelaffen hatte, und Mo⸗ 
feh die Möglichkeit de8 Ducchzuges wahrnahm. Er fei 
dann mit erhobenem Stabe fein Volk anführend ind Bette 
bed Meeres eingetreten, und fein Zug habe im Ganzen den- 
felben Tag und die darauf folgende Nacht gedauert, fo daß 
beim Anbruche des nächften Tages alle Israeliten am jen⸗ 
feitigen Ufer angefommen waren, beffen Entfernung nicht 
fehr bedeutend gewefen fein mag. Die Größe bed Ereig- 
niffed wurbe von dem Volke, obwohl im erften Augenblice 
dankbar erfannt, doch gegen die bald darauf erfolgten Be⸗ 
ſchwerden auf dem Zuge durch die Wüfte Schur, fo fehr 
vergeffen, daß bereitd laute Unzufriedenheit einbrach. Die 
Nachwelt aber feierte es befto erfolgreicher. Einen fehönern 
Stoff zur Belingung‘ eined glüdlichen Volks - Ereigniffes 
giebt es Faum. Die Ausdruͤcke: »das Waffer ward gefpal- 
ten,« »das Waſſer war ihnen zur Schugmauer,« erweck⸗ 
ten unmwillführlich ded Sängerd Ausdrud: »Durch Deiner . 
* (Gottes) Nafen Hauch thürmten fir) Gewaͤſſer, fanden wie 
ein Denkmal Fiäffigkeiten, geronnen bie Waffer im Herzen 
bes Meeresl« und ähnliche Schilderungen. — Auf diefe 
Weiſe ift und bie Thatfache ganz fo, wie fie berichtet wird, 
erflärlih, An eine wie gewöhnlich eingefretene Ebbe iſt 
nicht zu denken. — Mofeh führte fein Volk drei Tage 


durch die Wüfle Schur, bis nach Marah, wo nur bit 


teres Waſſer war. Das Volk murte: »Was fpllen wir 
trinken?« Moſeh fand ein Holz, mittelft deffen dad Waſ⸗ 
fer einen fügen Gefchmad erhielt. Hier ermahnte er dad 
Volk zur Einheit und zum Gehorfam. Dann ging ber Zug 
nah Elim, wo fich zwölf Quellen und fiebenzig Dattels 
bäume fanden. Nachdem hier geraftet ward, 305 bas Volk 
in die Wuͤſte Sin, in die Gegend des Gebirged Sinai. — 
Hier erhielt das Volk eine neue Berfoffung, die wir nun 
mehr darftellen werben. 


Zuſammenhang zu ſtellen, bei dieſer nachgeholt; ſo hier XIV. 16 — 21, 
eben fo Exod. IV. 19. auch 27.; ferner VL 29 ff. und VII. 2. u. 8. 


⸗ 
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3 
Betrachtungen über einzelne Umftände, beſon— 


ders Die angegebenen Zahlen in Derzeit b ber 
Zeit und Bolfsmenge. 


Ehe wir diefed Buch ſchließen, haben wir noch eini- 
ges über bie Zahlen und befonderd über die Zeit, welche 
die obige Gefchichte einnimmt, zu fprechen. Wir haben es 
vermieden, die Cinzelnheiten mit einer beſtimmten Zeitan⸗ 
gabe zu begleiten, da bie vorgefundenen fich überall wider⸗ 
fprechen, und nur durch unmahrfcheinliche Erklärungen und 
Mißdeutungen geeinigt werden können. Ohne ung in, relis 
giöfe Beflimmungsgründe einzulaffen, haben wir, aus dem 
hiftorifchen Standpunkte gefehen, es für unmöglich befuns 
den, die Angaben der ung überlieferten mehr oder minder 


vollſtaͤndigen, mehr oder minder verftändlichen, und dem 


Inhalte nach mehr oder minder mit der Gefammtgefchichte 
vereinbaren Bruchflücde, auf eine einzige Hauptquelle zu= 
ruͤckzufuͤhren: am Allerwenigften dürfen wir dem beutelnden 
Joſephus und feinen Vorgängern, den griechifchen Ueber: 
fegern der heiligen. Schriften, Glauben beimeffen. Unzu⸗ 
verläffig auch find die nach aftronomifchen Beftimmungs- 
gründen vielfach verfuchten Berechnungen, ) da man die 


Ordnung der alten Jahre nicht kennt, und jene daher ver⸗ 


ſchieden ausfallen, und die Vergleichungen der Geſchichte 


anderer Völker der genannten Gegenden, da ihre Denkmale 


bis jeßt in Hinficht der Zeitrechnung Feine genuͤgende Er- 


gebniffe lieferten, unfruchtbar bleiben muͤſſen. 
Um nun auf eine muthmaßliche Zeitbeflimmung zu 
fommen, gehen wir von zwei feftfiehenden, in einen Punkt 


zufammenfallenden Angaben aus, deren eine dem Alterthus 
. me angehört, deren zweite erft vor furzem ben alten Denk⸗ 


maͤlern entriſſen, noch auf manche weitere Entdeckung fuͤh⸗ 
en wird. Die heilige Schrift *) ſagt: »Der Aufenthalt 


1) S. d. Werke des Calvisius, Scaliger, Petavius, Des-Vigno- 
les u. v. andere. . 2) Exod, XI. 40. 4l, | 


/ 
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der Israeliten in Aegypten dauerte 430 Jahre.« Die Zeit 
ihres Auszuges faͤllt, wenn man ſpaͤtere darauf bezogene 
Jahreszahlen (beſonders das‘ Jahr 480, in welchem ber 
Salomonifche Tempelbau vollbracht warb) mit Sorgfalt 
vergleicht, ungefähr in die Mitte. oder letztere Hälfte des. 
funfzehnten Jahrhunderts vor dem Beginn der jeßt üblichen 
Chriftlichen Zeitrechnung. ") In dieſe Zeit fällt die Regie- 
zung des Pharaoh, bes fünften der Familie, welcher den 
Namen Rameffes führte, wie die Denkmäler nach neuern 
Prüfungen ausfagen. Der vierte diefes Namens, Rameſ⸗ 
fe3-Meiamum, war nach einer G6jährigen Regierung 
im Jahre 1493 vor unfrer heutigen Zeitrechnung geftorben.- 
Die Dynaftie diefer Könige hatte ungefähr 150— 200 Jahre 
vorher der Herrfchaft der Hirten ein Ende gemacht, und 
Diefe hatte 260 Jahre gedauert. Die Dynaftie, welche 
auf die der Hirten gefolgt war, mußte den Israeliten feind- 
felig fein, wenn die der Hirten ihnen auch günftig war. 
Diefe Gunft hatte ihren Grund in ganz natürlichen Um: 
fländen: die Hirten waren nämlich Semiten ‚, vielleicht 
felbft Abkömmlinge des Eber, alfo Ebräer, vom Joktan 
aus Arabiens Halbinfel herſtammend, in Geift, Sprache, 
Befchäftigung verwandt. Und eben diefe Umftände mad): 
ten die Söraeliten den Aegyptern verhaßt. Eine Sage iſt 
bereit im Alterthum herrfchend, baß die Hirten erft bis 
nah Memphis vordrangen, und einen König aus ihrer 
Mitte auf. den Aegyptifchen Thron feßten, dann die Fe= 
fung Avaris (Hirvo=polis) erbaueten, bie ihnen fpäter, 
als ein König von Thebais einen allgemeinen Aufſtand 
gegen fie- erregte , und ſi e beſi iegte ‚zum raͤchſten Zufluchts⸗ 


1) Die Zuͤdiſche Zitrechnung, welche aus der aera contr. zu⸗ 
ruͤckgerechnet iſt, und mit d. J. 1830 Chr. das J. 3144 Exodi vers 
bindet, alfo nur 1314 v. Chr. annimmt, flimmt damit uͤberein, wenn 
man den Fehler von 160 — 180 I. aus der Perfifchen Zeit dazu ads 
dirt, welche Jahre die Juͤdiſche Chronologie verloren hat, weil fie bie 
Angaben in Efra und Nehemia nicht mit Zuziehung Perſiſcher Be⸗ 
richte gehoͤrig zu ſondern verſtand. 
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orte diente, aus welchem fie fpäterhin ebenfalld, flatt, wie 
man: gehofft hatte, unterworfen zu werden, verdrängt wur⸗ 
den. Mit diefem Auszuge der Hirten verbindet fich ganz 
offenbar die in den Berichten ausdruͤckliche Erwaͤhnung ber 
Beforgniß, welche einen Pharaoh befchäftigte, »es koͤnn⸗ 
»ten bie bereitd fehr zahlreich gewordenen Föraeliten bei 
.» Gelegenheit eined Krieges ebenfalls einen freien Abzug er= 
»zwingen, unb die Zahl ber feindlichen Nachbaren vermehe . 
»ren.« Folgt nicht hieraus, daß die Israeliten damals 
bereit8 ein ziemliches Heer zum Kampfe gegen bie herr⸗ 
fchende Regierung ftellen Fonnten ? 

Mird diefe Folgerung zugegeben, fo folgt weiter Daraus, 
daß dies erft mehrere, wenigftend über zwei Jahrhunderte 
nach dem nur mit 12 Familien gehaltenen Einzuge Jakobs 
gewefen fein koͤnne. Denn in den fiebenzig Jahren bid zum 
Tode des Joſeph konnte Feine folche Vermehrung Statt 
finden, die Beforgniffe erregen durfte. Verfloſſen aber etwa 
5 bis 6 Menfchenalter, fo Ponnten bie im. erften bereits 
fiebenzig erwachfenere und alte Perfünen, bei Herrfchender 
Vielmeiberei und freiem Hirtenleben, mit den hinzufretenden 
befchnittenen Sklaven und deren Kindern und Nachkommen, 
zu einem Volke anmachfen. — Wenn diefe Schlüffe fich 
vollſtaͤndig aus der Erzählung ber Vorgänge herleiten laffen, 
und wenn es wahr ift, daß die Herrfchaft der Hyros nur 
.260 gedauert habe, fo folgt ferner, daß die Israeliten 
nicht lange nach dem Beginne berfelben in Aegypten fich 
niebergelaffen hatten. — Dies leßtere beftätigt fich dem 
aufmerffamen Leſer der naiv, und unter Vorausſetzung einer 
allgemein verbreiteten Kunde der Aegyptiſchen Gefchichte, 
verfaßten Erzählung von Joſeph. Erftlich heißen bie 
Hirtenvoͤlker alleſammt Ebrder,*) ohne unmittelbare Be- 
jiehung auf Israel, deffen Familie Flein war, und find 
ld Hirten ben Aegyptern verhaßt. Warmm bies? 
Weil fie die Eroberer waren, weil ber aus ihrer Mitte 


1) Gen. XXXIX. 14. XL. 15. XLI. 12. XLII. 31. Exod. 
1.16. III 18. VII. Ä 
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gewählte, König ihnen aufgedrungen mar und feinen Beiſtand 
unter ſeinen freien Anhaͤngern fand. Obgleich jeder dieſer 
Koͤnige den Aegyptiſchen Geſetzen und Gewohnheiten 
nachgeben mußte, ſo war er mit ſeinen Stammgenoſſen 
doch dem dortigen Volke ein Graͤuel. Zweitens, nur 
bei einem ſolchen Fremdling, und unter ſolchen Verhaͤltniſſen 
konnte Joſeph ſein Gluͤck machen. Nur deßhalb meldete 
der Mundſchenk denſelben als einen ebraͤiſchen Juͤngling, 
der es verſtehe, Traͤume zu deuten, und dies beſtimmte 
den Koͤnig von gleichem Stamme, ihn rufen zu laſſen, da 
die Aegyptiſchen Weiſen ihm nichts Gefaͤlliges deuteten, 
oder nicht deuten wollten. Auch gefiel der Rath des Joſeph 
augenblicklich, weil der Koͤnig den Erfolg, naͤmlich die 
daraus entſtehende Abhaͤngigkeit ſeines Volkes, durchſchauete. 
Ein Ebraͤer in ſeinen Dienſten als Reichsverweſer mußte 
ſeinen Anhaͤngern willkommen ſein, und ſeine Feinde, die 
Prieſter, beſchwichtigte er durch die Befreiung derſelben von 
den Staatslaſten, und Sicherung ihrer Einkuͤnfte. Zugleich 
buͤrgerte er den Joſeph ein, indem er ihm einen Aegypti⸗ 
ſchen Namen und die Tochter eines Sonnen= Priefterd zur 
Frau ‚gab. Deffen ungeachtet ließ man die Volksmeinungen 
ungeftdrt, und Joſeph aß nicht mit den Aegyptiſchen Gro⸗ 
Ben an einer Zafel, ") weil diefe mit keinem Abkoͤmmling 
der Hirten zufammen aßen; er fchonte alfo ihr Volksge⸗ 
fühl — Drittens: Als die Brüber zu Joſeph Famen, 
erkannten fie. ohne Zweifel in ihm. den Ebrder, da feine 
Gefchichte wohl Jedermann bekannt war; aber an ihren 
verfauften Bruder dachten fie nicht, gab ed doch gewiß 
viele und ‚angefehene Ebraͤer im Kande. Er verſteckte fich 
noch dazu Hinter den Dolmetfch, Auch konnte ex wohl nur 
unter den gegebenen Umftänden vorgeben, er hielte die zehn 
Brüder fiir Kundfchafter, weil eben die Stammgenoffen bie 
Macht in Händen hatten, alfo eine Eiferfucht berfelben 
gegen neue einen Einfall beabfichtigende Stammgenoffen 
denk⸗ 

1) Gen. XLIII. 31. 
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denkbar war. Seitens eines Reichsverweſers des aͤcht Ae⸗ 
gyptiſchen Hauſes waͤre dieſe Schein⸗Beſchuldigung ganz 
unbegreiflich geweſen. — Viertens: Pharaoh freuete ſich 
uͤber die Nachricht von der Familie Joſephs. Wußte er 
etwa nicht, daß ſie Viehhirten waren? Und ſolche, den 
Aegyptern verhaßte Menſchen, ließ der Aegypter kommen? 
Allein wenn er ſelbſt Stammgenoſſe war, laͤßt ſich ſeine 
Freude, und die ſeiner Hofdiener, ſchon aus det den Se⸗ 
miten eigenen Gaſtfreundſchaft erklaͤren. Deſſen ungeachtet 
gab er gern zu, daß ſie, um nicht die Aegypter ſtets ge⸗ 
gen ſich zu haben, geſonderte Wohnſitze erhielten, ) auch 
baß fie Anftellungen in feine Dienfle befämen. So was 
ren bie Jöraeliten mit ber Regierung verbunden, aber vom 


Aegyptiſchen Volke gehaßt. Jakobs Leichnam ward wie 


ber eines Vornehmen einbalſamirt, und feinem leßten Willen 
zufolge, von vielen Aegyptifchen Großen begleitet, in fein 
Erbbegräbniß gebracht; fogar Reiter und Wagen zogen mit. 
Kann man fich denken, daß bie Feinde der Viehhir— 
ten folche Feierlichfeiteh zugelaffen hätten? Sogar der Ort 
in Canaan, wo ber große Trauerzug eine fiebentägige Feier 
hielt, warb don den Einwohnern: Yegpyter- Trauer ges 
nannt, weil bierbei Die ganze Feier Aegyptiſch erfchien. 
— Sollen wir in unfern Bermuthungen noch weiter gehen, 
fo fcheint und der Name Rameffed nicht .gleichgiltig. 
War die Familie diefed Namens alt, und hatten die Ss 
taeliten, als fie das Land ober die Gegend Rameffed bes 
festen, dadurch die Beftßung biefer Familie eingenommen, 
die fpäterhin auf den Thron Fam, fo ift es noch erkläre 
cher, daß biefe gegen die Israeliten wuͤthete, und zuerft fie 

zwang, die Stadt Rameſſes mit befefligen zu helfen, 
welche. dann gegen fie felbft eine Befagung einnahm. — 
Endlich ift auch der Ruͤckzug ber Israeliten vor bie Stadt 
Hiroth (Hiroo-Polis, Avaris) nicht bedeutungslos, 
denn dieſe Stadt war früher von den Herrſchern, und jetzt 
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mohl noch von ihren Ieberbleibfeln, bewohnt. Selbſt wenn 
diefe nicht mehr darin waren, feheint doch die Gegend diefer 
. eiwa zerflörten Feflung den Israeliten, wie ehemald ben 
verjagten Hirtenvoͤlkern, eine gute Zuflucht dargeboten zu 
haben.) : 
Wo fo viele. und nur nebenher, alfo abſichtslos, erwähnte 
Amftände zu einem Hauptergebniffe ftimmen, ba ift die Ge: 
fehichte berechtigt, eine Verniuthung des Zufammenhanges 
Murzel fchlagen zu laffen. Gewiß ift, daß bie Israeliten 
beim Beginne des Zwanges bereit8 Jahrhunderte in Aegypten 
gewohnt hatten, Ihre Gefchichte ſchwindet in der fich ſtets 
‚gleichbleibenden Thätigfeit der. Viehzucht, und wahrfcheinlich 
auch einiges Ackerbaues. Wie lange aber der Drud gedauert 
habe, ift nicht klar. Mindeftend SO Jahre. Allein Die nach⸗ 
her mit beflimmten Zahlen angegebene Vermehrung der 8: 
raeliten auf über 600000 Männer ohne Frauen und Kin= 
ber, deutet auf viel längere Zeit. Die alte Weberlieferung 
fagt, die Zeraeliten (genau genommen, fteht freilich nur: 
Abrahams Sproß) follten 400 Jahre im ihnen nicht zu⸗ 
kommenden Lande wohnen, und beim Auszuge werben zwei 
Mal die Zahlen 430 Jahre angegeben. Diefe Zeitbeftimmung 
ſteht mit allem Obigen in vollem Einklange. Durch diefelbe 
ift es auch erflärlich, daß die Einwohner Canaans unterdeß 
zu. kraftvollen Völkern anmwachfen Eonnten, die eine Men- 
ge volkreicher und fefter Städte befaßen, und gegen eir 
nen Einfall fremder Nationen mehr ald eine gewaffneke 
Macht ausräften konnten. Die Vermehrung der Jeraeliten, 
ſeitdem fie jenes menfchenleere Zand verlaffen hatten, ficht 
daher im Verhaͤltniß mit dem Anwuchs deter, die baffelbe 
unterdeß einnahmen. Auch wird fie in unfern Quellen ganz 
Falt, ohne Verwunderung erweden zu wollen, erzählt, und 
nur fpätere Erflärungsfucht hat, ohne Ruͤckſicht auf bie 
morgenlaͤndiſche Vielweiberei und Fruchtbarkeit, die bei Vieh⸗ 
4) Dian vergleiche mit dieſen für die Vermuthung ſprechenden 


Gründen, jene ſich gar nicht rechffertigende entgegengefegte Behaup⸗ 
tung Roſenmuüllers nah anderen Vorgängern, a. a. O. 
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bieten durch bie Freiheit und Sorgenloſi igkeit noch geförbert 
wird, daraus Wunder gemacht. Wenn zwölf Familien nur 
‚neun Geſchlechter hindurch, jede fich bei der nächflen in 
vier Söhnen im Durchfchnitt fortpflanzt, fo ift der Betrag 
ber Männer allein mehrere Millionen, und 400 Jahre 
konnten Teicht acht bis zehn Gefchlechter erneuen, 

Was kann man gegen biefe ausdruͤckliche, fogar auf 
Zählungsliften fi) berufende Angaben einwenben? Erſtlich: 
Die wenigen Nachrichten aus einer fo geraumen Zeit. Allein 
dies beweif’t eben .nur die Ungeſtoͤrtheit der Jsraeliten. 
Zweitend: Die Gefchlechtöregifter machen ed unmoͤg⸗ 
lich, daß die Israeliten 430 Jahre in Aegypten waren; 
Dies wirb fo bewiefen: | 

Unter den Einwanderern finden fi ch Gerf bon, Ke— 
hath, Merari, Söhne: des Levi. Kehath?) lebte in 
allem 133 Jahre, ſein Sohn Amram 137 Jahre, und 
Moſeh, deſſen Sohn, 80 Jahre bis zum Auszuge. Dieſe 
zuſammen geben nur 350 Jahre, und doch muͤſſen noch die 
Jahre, da Sohn und Vater zuſammen lebten, abgezogen 
werden. — Dieſer Beweis waͤre kraͤftig, wenn ſich nicht 
gegen dieſe Genealogie, die nur ein kleines Bruchſtuͤck einer 
groͤßern iſt, Zweifel erhoͤben. Sie enthaͤlt naͤmlich eine Er⸗ 
klaͤrung ber Abkunft des Ahron und Moſeh, und eine 
zweite Erflärung bed Grunde, weshalb Mofeh vor Ah⸗ 
ron, dem ditern Bruber, genannt -fei. Died ließe num 
erftlih auf fehr ſpaͤte Abfaffung fchließen. ) Betrachten 
wir inbeß biefe Genealogie näher, fo wird fie felbft und ein 
Licht leihen, ‚mittelft deſſen ihr Ausbrud in feiner Unbe⸗ 
ſtimmtheit mit der Gefchichte felbft in Einklang gebracht: 
werden Tann. Sie zeigt und nämlich vollftändig die Fami⸗ 
lie Levis alfpoe 


1) Exod. VI. 14 ff. 2) ®. 20. 26. Schluß von B. 28 ver 
‚bunden mit 29 bis VIL 7. | 
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— ||, Be 
Serfhon | Kehaty BE Merari 


u 
Libni Schime Amram Jizhar Hebron Uſiel Mahli Muſchi 
(lm) — 


Ahron Moſeh Korah Nepheg Sichri Miſaphan eljaphan Sithri 


oe } 
eodab Adıhu Elafar Ithamar Aßir Eifanah Abiaßaph 


Die Soͤhne des Moſeh ſind hier aukgeleſſen. — Allein 
da die Enkel des Kehath den Abzug erlebten, ſo ſehe man 


unbefangen, ob dieſe 8 Maͤnner, von denen drei, naͤmlich 


Ahron, Moſeh und Korah, als Vaͤter von zuſammen 
9 Soͤhnen genannt ſind, in ihren Familien eine Anzahl von 
8600 männlichen Perſonen zaͤhlen konnten;) wollte man 
auch annehmen, daß die anderen vier Levitifchen Familien zus 
fammen 13700 männliche Nachkommen gehabt hätten. Und 
boch enthält dieſe Zählung, ungeachtet aller Dagegen gemach- 
ten Einwuͤrfe, gar nichts Zweifelhaftes; fie Documentirt fich 
durch Zwe und Inhalt forgfältig, ſtimmt auch im Ver⸗ 
haͤltniß zu den uͤbrigen Israeliten. 

Um dieſe einzige Schwierigkeit jedoch auch zu (öfen, 


derentwegen bie ganze Gefchichte zu verbrehen nur Unacht- 


ſamkeit verräth, ift es vielleicht erlaubt, anzunehmen, baf 


ꝛa 


die alten Genealogieen hauptſaͤchlich die Familien-Abkunft 
bezeichnen, nicht aber die Perſonen-Abkunft, obwohl bei⸗ 


\ bes fich bisweilen vereinigte. So lange ein Vater lebte, 
war er Familienhaupt. Daher heißen alle, und felbft 


die bereits Faimilienväter geworbenen Soͤhne Jakobs ſtets 
noch: Kinder Israels. Bisweilen dauerte auch wohl die 
Einheit fort unter einem Familienfuͤrſten im Namen des 
Urvaters, bisweilen aber hörte fie durch ausdruͤckliche fruͤ⸗ 


here Abloͤſung ſchon vor deſſen Tode auf. So hatten die 


Leviten nur drei Stammfuͤrſten beim Auszuge, und ſo war 
Jakob ſelbſtſtaͤndig ſchon beim Leben des Iſaak und die⸗ 


fer beim Leben des Abraham. Was und nun jene Ge⸗ 


nealogie, und in der That übereinftimmend mit den Fami⸗ 
lien bed Stammes Levi, zeigt, wären alfo eigentlich Fa⸗ 


— 


milien, nicht einzelne Maͤnner, daher bei den Namen im⸗ 


1) Num. II. 15 ff. 
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mer das Wort: Nach Familien. Der Sinn ber Genen» 
logie wäre dann diefer: Die Familie Levi als ſolche dauerte 
137 Jahre, dann theilte fie fich in drei Familien nach dem 
Tode des Vaters. Die drei Familien, Gerfchon, Ke- 
hat, Merari, theilten fich fpäterhin, die erfle in zwei, 
bie zweite nad) 133 Jahren ihrer Gefammtheit in vier, 
bie dritte in zwei. Aus Amrams Familie, bie zur Zeit des 
Auszuges 137 Sabre befand, war Mofeh und Ahron. 
Die acht Urfamilien blieben daher ohne weitere Theilung In 
den Liften fiehen. Die Zeit giebt zufammen 407 Jahre. 
Mechnet man dazu bie fiebenzehn, welche Jakob in Xes 
gypten lebte, fo kommen 424 Jahre, alfo beinahe 430 
heraus. *) 

Dann aber hat man bei ben angeführten Namen ben 


Ausdruck: Sohn bed, und Sohn des, und fo fort, ftetö fo zu - 


verftehen: Korah, Abkoͤmmling aus ber Familie Jizhar, 
welcher aus der Familie Kehath u. f. w. abflammt; =) oder 
es müßten die Vaͤter oft über 150 Jahre gelebt haben, 
was auch möglich if. So gezwungen dies erfcheint, fo 


zerftört eine folche Auslegung doch weniger bie Einheit, als 


jene, von den ſtrengſten Verehrern der heiligen Schrift in 
Aufnahme gebrachte Wegleugnung der 430 Jahre, die man 
auf 210 vermindert, und nur dann gelten laͤßt, wenn ſie 
von Abrahams Einwanderung in Aegypten gerechnet wer⸗ 
den; ba doch ausdruͤcklich gefagt ift: die Nahfommen 
Israels haben 430 Jahre in Aegypten gewohnt, 
was bie Vermehrung und andere Umſtaͤnde noch beftätigen. 


3) Man kann auch dieſe mit den erften 8 Verwaltungsjahren. des 
Joſeph ergänzen, und zwei Wendejahre, die doppelt gerechnet fein 
koͤnnen, abziehen, fo entfiehen 430 Jahre. 2) Aus diefer Betrach: 
tung wäre auch Exod. IL. I., wo man unbegreiflidyer Weiſe den Ro: 
men Amram vermißt, erflärbar. 


j 


= 


Um 


3me ites Buſch. 


Geſetzgebung und Staatseinrichtung. 


| 1. Ä | 
Wanderung durch die Wuͤſte. Erfte Verſuche 
zur Volksverfaſſung. Geſetgebung. | 
am Sinai. 


Dreißig Tage nach dem Auszuge aus dem Lande der 


1470 Knechtſchaft betraten die Israeliten die Wuͤſte Sin, wahr⸗ 


v. 
Chr. 
Geb. 


ſcheinlich das weite, heutiges Tages den Namen Wadi=efche 
Scheick fuͤhrende Thal, wo bedeutende Weideplaͤtze, und an 
der ſuͤdlichen Seite hin Tamarisken, die das Manna lie 
fern, fich befinden. : Sie flanden fomit in der Übrigens uns 
erfreulichen Vorhalle jener großen, von der Natur fehr wes 
nig beguͤnſtigten Räume ber felfigen Wuͤſte, welche ber 


Arabiſche Meerbufen von drei Seiten umfchließt. Hier ſollte 


ein, ber alten Angabe nach, über zwei Millionen Menſchen 
zählendes Volk mit einem erflaunlic) großen Viehftande fich 
zur Eroberung eined Landes, das bereitd von Friegerifchen . 


Volksſtaͤmmen bewohnt war, vorbereiten; und in biefen 


Räumen verweilte bag Volk faft vierzig Jahre! 

Die äußere .Gefchichte einer folchen Vollkswanderung 
kann nur duͤrftig ausfallen. Sie kann nichts weiter dar⸗ 
ſtellen, als die Beſchwerden der Wanderung durch ſo ſelten 


fruchtbare Gegenden, den Mangel an Lebensbeduͤrfniſſen 
und Lebensfreuden, bie Leiden, welche die Gluth der Sonne 
und der verberbliche Hauch der Winde verbreiteten, die alle 
Beharrlichkeit eines beflimmten Vorſatzes erfchöpfende Noth, 


erhöhet durch Angriffe ſchwaͤrmender Bebuinen und ber in 
jenen Gegenden häufigen giftigen Schlangen; bie aus fol- 
chen‘ entfeßlichen Befchwerben natürlich fich leicht mitthei- 


lende Unzufriedenheit mit der obern Leitung, unb in ber 
- Verzweiflung ihren. Grund findenden Empsrungen, welche 


= 


m 
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die ganze, mit Beflegung aller jener Beſchwerden zu erzien 
lende Abficht unerreichbar zu machen brobeten. 

Wenn "aber dennoch bie Gefchichte bezeugte, daß alle 
diefe Noth, alle Befchwerden und Leiden, „obgleich oͤfters 


eine Abänderung bed Planes erzeugend, dennoch die Erreis . 


chung des Hauptzieles nicht Hinderten, fo mußte diefer denk⸗ 
würbige Abfchnitt in der Volkägefchichte, die Kindheit der 
felben, um fo ſtaͤrker ſowohl die Aufmerkfamfeit ber Nachs 
welt auf ſich ziehen, ald auch ganz befonderd die Phantafle 
ber Volksſaͤnger begeiftern. Je größer die zu uͤberwindenden 
Hinderniffe waren, deſto wunderbarer mußte bie Beflegung 
berfelben erfcheinen. Diefe wird von der frommen Ans 
ſchauung der alten Israelitiſchen Weifen nicht in der Kraft 
des Meenfchen, nicht in der Beharrlichfeit der Jsraeliten 
gefehen, fondern der unerfchöpflichen Gnade des höchften 
Weſens, den unergrünblichen Abfichten bes einzigen, wah⸗ 
ven Gottes zugefchrieben, welche durch bie Naturmittel 
überall Rettung fandte, wenn der Unmuth in Verzweiflung 
überging. | 
Das find denn‘ wieder "einzelne erfreuliche Lichtpunfte. 
in ber Leidensgeſchichte. Murrete das Wolf über Fleifchs 
mangel, fo warb ed getröftet durch die plößliche Erfcheis 
nung von zahllofen Wachteln, die in dichten Haufen fo _ 
niedrig flogen, baß fie mit den Händen ergriffen werben . 
konnten; reichte die Milch ‚ver fernhin getriebenen Heerden 
und das von Nachbaren wohl -herbeigefchaffte Getreide, 
(denn ed wird ausdrücklich erwähnt, bag man Mehl und 
Brote vorräfhig hielt "), ober Das gefangene Wild und Ges 
fluͤgel nicht hin zur Ernährung fo vieler Menfchen, fd war 
die fonft nirgenb wahrgenommene Erfcheinung bed Manna 
. bie wunberbarfte Sie foll ‚gleich anfangs die Jsraeliten in 
Erftaunen gefeßt, und bie Frage veranlaßt haben: Man 
hu? (Was ift das?) wovon ber Name biefer Eleinen weis 
Ben, gummiartigen Körner, die aus der Tamariske ſchwitzen 


1) Exod. XL. 23, Levit, X. 12. Num, VII. 13 ff. 


- 
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und am frühen Morgen, ehe die Sonne: fie gerfchmelzt, 
die Erbe weiß bededen, herruͤhren fol. Quͤlte die Wan- 
berer ein unerträglicher Durft, fo erftaunten fie deſto mehr, 
plöglich. aus den Felfen Ströme Waflerd herabftürzen zu 
fehen, wo man ed am wenigften erwartete. Die Betätigung 


biefer Erfcheinungen findet der Wanderer noch heut in der 


Halbinfel des Sinai... Für. die Israeliten blieben fie von 
höherm Werthe. Keinesweges von Nationalftolz, wie Man⸗ 


her glaubt, getrieben, der gar von nieberer Abficht, den 


Menſchenſatzungen göttliche Unfehen zu leihen, angeleitet, 
erinnern daran die Volföfänger *) und erzählen bie Volks⸗ 
lehrer demuthsvoll, wie allein der Beiftand des Höchften fo 
viele: Gefahren abgewenbet und bie Hoffnungen bes Volkes 
erfüllt habe. Nur durch Wunder Eonnte ein fo zahlreiches 
Volk fo vielen Gefahren glädlich entgehen, und gern und 


freudig richtefe der Israelit dankbar fein Auge auf den All⸗ 
mächtigen hin, und zollte ihm den Tribut der Anerfennung. 


Daß in folchen Fällen der Ausdruck oft in flarfen Bildern 
fchildert, daß. die Naturerfcheinungen sfterd durch allerlei 
Nebenumftände noch wunderbarer befunden werden, daß in‘ 
ber Urt ihres Eintrittes überhaupt viel Unbegreifliches bleibt, 
Eönnen wir nicht in Abrebe ſtellen; aber gewiß ift, daß alle 
die Wunder, welche den Söraeliten in der Wüfte zur Er⸗ 


munterung, zur Erkräftigung, zur Ausdauer hätten dienen 


follen, diefen Erfolg nicht hatten, fondern Daß das gemeis | 


‚nere Volk, obwohl fo oft befriedigt oder auch geftraff; ſich 


unabhängig davon entwidelte, und feinen Fortbeflanb. und 
bie Erhaltung feiner inneren Kräfte mehr der Leitung ins 
großen Anführerd verbanfte. 

Erhaben über alle Hinderniffe, welche bie Rohheit der 


Israeliten, bisher theils im Zwange ſeufzende Sklaven, 


theils regellos herumſchweifende Hirten, ihm entgegenſtellte, 


‚und uͤber die noch größeren Schwierigkeiten des Bodens 


und Himmels, verfolgte Mofeh feinen hohen Beruf mit 


1) Ps. LXXXVIIL 9, CV. 41. CXIV. 8, Exod. XVI. ff. 
Aufoiel darauf. auch Jes. XLVII. 21. LI. 10, 


° 
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einer anftaunendwerthen Geiftesgegenwart. Er glaubte zwar 
das Ziel näher, und hoffte in wenigen Jahren feinem Volke 
bad verheißene Land, und eine vollfländige, regelmäßige, 
unter dem Schuße eined ewigen Gefeßes ſtehende Verfaſ⸗ 
fung zu fichern; aber auch .fpäterhin, ba alles eine unver- 
hoffte Wendung nahm, hoͤrte er nicht auf, fich feiner gro= 
fen bee zu wibmen, und nie ift ihm ein Volfscherhaupt 
unter folchen ungünftigen Verhältniffen an Seelengröße und 
geifliger Bedeutfamkeit für bie Nachwelt gleich) geworben. 
Er ragt um fo höher in ber Weltgefchichte hervor, ald er 
durch feinen Fräftigen Unterricht fein fonft fo abergläubifches 
Volk und deffen noch abergläubifchere Nachkommen abhielt, 
feinen Namen zu verhöttern, und feine Gefchichte durch 
Verfennung feines irdifchen Wandels. zu verunftalten. We⸗ 
nige gefchichtliche Urkunden fchildern und fein Xeben, feine 
innere und dußere Thätigfeit mit einer bewundernswerthen 
Unbefangenheit, weder feine menfchliche Schwäche, noch die 
Gewalt der Umftände über den Gang feiner Pläne, und 
Über deren MWechfel, noch bie Kämpfe, bie er zu beftehen 
hatte, verhällend. Wir würden vielleicht noch ficherer in 
bie Verbältniffe einblicken Finnen, wären wir im Stande, 
bie Ortnamen zu entziffern, burch welche ber Zug in ber 
Wuͤſte genauer angegeben iſt. Bei der, aller Verfuche un⸗ 
geachtet, jetzt unmoͤglichen Wiederauffindung der Orte, 
bleibt und nur eine allgemeine Weberficht des Zuges, Der 
anfangs füdlich, dann aber wieder vom Sinai aus nördlich 
bis an das Seir- Gebirge fich bewegte. ' 

- Bald nach dem Ausräden aus der Wuͤſte Sin wur: 
ben die Nachzügler ") der. Israeliten von dem Bebuinen- 
Stamme Amalek hart angegriffen. Diefes Hirtenvolf 
flammte vom Efau oder Edom,?) hatte feine vorzüglich 
ſten Wohnfige im Suͤdweſten Seirs, unmeit ber Landenge, 





1) Deut. XXV. 17. 18. 2) Gen. XXXVI. 12. Es giebt 
nur einen Amalek in ber Gefchichte, und ber Name Gen. AIV. 7. 
iſt anticipirt. — Anders Nofenmüllers Bibl. Erd» und Länderfunde 
UI. 90. Zedoch ohne genuͤgende Beweiſe. 
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fchwärmte aber nach allen Richtungen, krieges⸗ und raubes⸗ 
Iuftig, und diente auch entferntern Stämmen, wenn Beute 
zu hoffen war, ald Bundesgenoß. Moſeh fah fich zu eis 
nem Feldzuge gegen biefe Horden genöthigt. Joſua, Dies 
ner und Freund feined erhabenen Anführers, rücte mit eis 
ner anfehnlichen Mannfchaft gegen bie Feinde aus, und 
ſchlug fie, nach einem hartnaͤckigen Kampfe, in bie Flucht. 
Während der Schlacht fland Moſeh mit erhobenem Stabe 
anf einem Hügel, neben ihm fein Bruder Ahron, und 
Hur, ein angefehener Mann vom Stamme Juda, welche, 
da fie merkten, daß, fo oft er ermübete und ber Stab 
fan, bie Kämpfer vor Dem Feinde wichen, ihm einen Stein 
zum Site. holten unb feine Hand flüßten, bis ber Sieg 
enffchieben war. Der ‚Sieg ward durch Errichtung eines 


Altars gefeiert, an welchem Moſeh durch einen feierlichen 


Eid fein Volk verpflichtete, Amalek auf immer ald unver: 
föhnbaren Feind zu betrachten, und bereinft bis zur Vertil⸗ 
gung zu befriegen. Died war ganz im Geifte jener Völker. : 
Amalek hatte die Sottesfurdht”) (das heißt fo viel 
als, das allgemein anerkannte Völkerrecht) verlegt, und 
fein Angriff auf Mehrlofe war vielleicht noch beſonders in 
Nüdficht auf feine Verwandtfchaft mit dem ben Jsraeliten 
damals nicht feindlichen Volle, Edom, um fo verab- 
ſcheuungswuͤrdiger, ald er die unter Nomadenvoͤlkern ſonſt 
geehrten Bande ber Abftammung zu zerftören brohete. Da⸗ 
ber denn ber bauernde Haß zwiſchen Israel und Amalek 
noch über Jahrhunderte hinaus. 

Unterdeß gelangte der Zug bis in die Umgegend des 
Berges Sinai, eine nicht ganz unfruchtbare „von vielen nie⸗ 
drigen aber fchröffen Bergen und Felſen durchſchnittene Land⸗ 

ſchaft, deren eine Bergſpitze wahrſcheinlich der Sinai (viel⸗ 
leicht der heut geſchichtlich mit demſelben Namen belegte), 
und eine andere der Berg Horeb iſt, welcher von den 
Israeliten geſchichtlich der Gottesberg genannt wird. 2) 


N. Gen. XXXVI. 18. 2) Exod. XVII, 6. 
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In biefer Gegend follten die aud der Sklaverei Befreieten. 
längere Zeit verweilen, um hier, abgefchieben von allen bes 
wohnten Ländern, und unbeläfligt von Feinden, ihre Vers 
foffung und ihre Gefeße zu erhalten, und dann als geres 
geltes Volk aufzutreten. 

Bis dahin war die Verfaſſung der Israeliten noma⸗ 
diſch. So wie die Erſtgeburt in den Familien bevorrechtet 
war, ſo waren es die Alten in den Staͤmmen, und dieſe 
bildeten in wichtigen Angelegenheiten einen gemeinſchaftli⸗ 
chen Rath, ſo in Aegypten, ſo noch in der Wuͤſte. Die 
Beſchwerden ber Wanderung aber und die wiederholten Aus⸗ 
brüche der Unzufriedenheit droheten alles zu zerrütten, wenn 
nicht die unerfchutterliche Standhaftigkeit des Mofeh obs 
geſiegt hätte. In ihn vereinigte fich, durch das Vertrauen 
auf feinen Köhern Beruf, das ganze Voll, und von ihm 
allein wurden alle Befehle ertheilt, alle Streitigkeiten ge⸗ 
fhlichtet. ) Dies erleichterte die Umgeſtaltung der Ver⸗ 
faſſung. 

Denn man ſtand im Anfange des dritten Monates 
nach dem Auszuge, als ſchon Moſeh die Laſt der Arbei⸗ 
ten, welche die Leitung eines ſo zahlreichen Volkes verur⸗ 
ſachte, unertraͤglich fand. Sein Schwiegervater Jethro, 
der ihm eben ſeine Familie zufuͤhrte, ſah mit Erſtaunen den 
Andrang des Volkes, um von dem einzigen Manne Be⸗ 
fehle und Entſcheidungen einzuholen, und aͤußerte ſein Be⸗ 
denken daruͤber, da eine ſolche Einrichtung für die Dauer 
nicht beſtehen konnte. Er rieth ſeinem Schwiegerſohne zur 
Einfuͤhrung einer Ordnung, die ſeine Macht nicht ſchwaͤchte, 
aber feine Mühen verminderte. Statt der Stamm⸗ und 
- Kamilien-Abtheilung fehlug er bie Eintheilung nach Zah» 
len vor, Es follten nämlich je tauſend Männer, und un 
ter diefen ſtets je 100, je 50, je 10, ihre befondere Haͤup⸗ 
ter haben, bie nach Verbienft gewählt würden. Auf biefe 
Weiſe würde das Volk von tüchtigen, goftesfürchtigen, zus 





1) Exod. xVII. 16. Deut. 1. 12 f. 
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verläffigen und uneigennäßigen Männern, die von Moſeh 
ihre Verhaltungsbefehle erhielten, geleitet, und wuͤrden fie 
Aber minder wichtige Fälle: entfcheiden, während alle wich⸗ 
tigern Angelegenheiten dem alleinigen Oberhaupte vorges 
bracht werden müßten. : Diefen Vorfchlag befolgte Mofeh, 
nachdem er die Zuſtimmung bes Volkes erhalten hatte; ") 
jedoch mit Berücfichfigung der einmal vorhandenen Stamm: 
verfchiedenheit, und die Wahl dem Volke felbft uͤbertragend. 
Auch blieben bie Alten in ihrem Amte ber Volksvertretung. 
| Diefe Verfaffung, welche, ohne alle früheren Banbe 
zu zerreißen, jeden Unterfchied im Rechte aufhob, die Ge- 
walt herfömmlicher Mißbräuche, durch eine Art von Ge: 
burtabel bisher unuͤberwindlich, zerſtoͤrte, und ein fittliches 
Prinzip geltend machte, - wirkte vorbereifend auf bie. nahe 
Geſetzgebung. Die Einrichtung erleichterte alle Fünftigen 
Arbeiten. Moſeh felbft war Gefeßgeber, die Alten ver: 
traten das Volk, und beftäfigten die Gefeße, und aldbald 
traten fie durch die nach Zahlen eingefeßten Richter ind Les 
ben, und verbreiteten fich durch das ganze Voll, Jetzt 
ward zu dem großen Werke ber Gefeßgebung gefchritten. . 
Nachdem Moſeh den Vertretern bes Volles in einer Fur: 
zen Anrede dargelegt hatte, 2) welche große Abfichten Gott 
mit dem Israelitiſchen Volfe habe, und wie bie bevorſte⸗ 
hende Gefeßgebung aus demfelben ein wahrhaftes Priefter- 
volk, ein heiliges, gottesfuͤrchtiges Volt bilden wolle, und 
bie Volksvertreter einſtimmig ihre Bereitwilligkeit, die Ge⸗ 
fee anzunehmen, erflärt hatten, ward eine allgemeine Vor⸗ 
feier angeorbnet. Bis zum dritten Morgen follte Jeder fich 
alles weiblichen Umganges enthalten, und feine Kleider wa⸗ 
fehen, un an dem großen Tage feftlich zu erfcheinen. Der 
Berg Sinai warb umzaͤunt, und bem gefammten Volke ' 
die Annäherung unterſagt. Als der dritte Morgen anbrach, 
hörte man ein: furchtbared Getöfe von bem Berge her, eine 
die Wolke ruhete auf des Berges Spike, und Donner und 


D Deut. 1.13 .. 2) Exod, XIX. 4. 6. 
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anhaltende Bligen verbreiteten ein allgemeined Grauen. *) 
est führte Mofeh das Wolf Coder wohl nur beffen 
Haͤupter und Vertreter ”) an ben Zuß bed Berged. Noch⸗ 
mals verbot Moſeh jede weitere Annäherung, fogar ben 
fonft ans Heiligthum tretenden Prieflern (damals noch Erſt⸗ 
gebornen), und beftieg hierauf , in Begleitung ſeines Bru⸗ 
ders Ahron, eine Anhöhe zwifchen. dem oben herrfchenden 
Zeuer und dem Volke. °) Bon hieraus verkündete Diofeh 
unter einer, den unfichtbaren Gott aufs Feierlichfte offen- 
barenden, Schreck und Ehrfurcht einflößenden. Erfcheinung, 
den Willen Gottes in einem aus zehn Punkten beftehenden 
Grundgeſetze. »Moſeh fprach deutlich, heißt es, und 
Gott begleitete feine Worte mit Donnerflimme, die wie ge: | 
waltiger Pofaunenfchall tönte.« 
Der Eindruck diefer Begebenheit auf die unten ſtehen⸗ | 
ben Häupter des Volkes war tief und erfchütternd, und 
wiederholt fich bei den Israeliten und deren Nachkommen 
unauslöfchlich. Dies giebt ihr den gefchichtlichen Werth, 
ungeachtet wir nicht verniögend find, Die einzelnen Urfachen 
und Wirkungen des Ereigniffes felbft, noch viel weniger die 
Sicherheit, mit welcher Moſeh es vorausbeftimmte, zu 
ergründen, weil eben bie Israeliten hierin nichts. Natürlie 
ches, Alltägliches, ſondern eine abfichtliche, -worher zu Dies 
fem Zwecke feflgefeßte Offenbarung ber Gottheit erfannten, 
und daher es nur fo darftellen, wie ed genügt, um bag 
Wunder ald folches zu bewähren. Daher felbft der Wort- 
ausdrucd jenes damals -erlaffenen Grundgeſetzes fich nur 
dem Sinne nach erhalten .hat, und zwei verfchiedene Abs 
faffungsweifen beffelben, fo wie der Offenbarungsgefchichte, *) 
niemals bei den Israeliten eine Schwierigkeit verurfacht ha= 
ben. Vielmehr fand ihnen Die Thatfache unerfchätterlich 
feft, und ihre Sänger unb Redner ſchwingen fich mit einem. 
fichtbaren Freudegefuͤhl auf biefen Gipfel der Israelitiſchen 
1) Exod. XIX. 16. 2) Deut. V. @. 3) Exod. XIX, 18. 


19. 24. %X. 16. 18. Deut. V.5. 4) Exod. XIX. XX. Deut. 
V. Aehnlich ſchon Aben Kara, —— | 


/ 
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Geſetzgebung hinan ‚ immer bie große Wohlthat preiſend, 2) 
welche ihrem Volke aus dieſer Begebenheit entſproſſen, ohne 
eine ausmalende Schilderung derſelben zu verſuchen. 

Die Kritik hat alle ihre Kräfte aufgeboten, um bie 
Geſchichte der Offenbarung auf dem Sinai, entweder aus 
der Natur diefer Berggegendb, welche noch heut an einzels 
nen Stellen durch ein noch nicht erflärtes anhaltenbed Ge⸗ 
. töfe den Wanderer, weil fich. übrigens Feine Spur vulkani⸗ 
ſcher Natur vorfindet, in Erflaunen feßen, ober aus allges 
meinern Erfcheinungen ber Luft verftänblich zu mächen, 
oder auch fie ale Mythe zu behandeln, die erft im Laufe 
ber Zeit burch forfgefeßte Tradition ihre gegenwärtige Ges 

ſtalt erhalten habe, oder endlich gar ald eine mit beftimme 
ten Abfichten *) dem Volke von feinen fpätern Kehrern zur 
Erhebung des Nationalflolzes, zur Erhöhung der Prieſter⸗ 
. macht, zur Sicherung bed geſetzlichen Anſehens, und was 
fonft alles beliebte, aufgedrängte Fabel darzuftellen. Wir. 
geſtehen unfrerfeitd, daß wir felbft ‚der dußerften Zweifels 
fucht nicht fo viel einzuräumen vermögen, baß eine fo 
große burchgreifende, abfichtliche Fälfchung von den Fühnen 
Propheten niemals follte gerügt worden fein, ja, daß in 
einem Volke, das in der ganzen Zeit feined Dafeins bie 
. Mofaifchen Gefeße nicht ‚gehörig beobachtete und deshalb 
ſtets laut und öffentlich getadelt wurde, doch niemals die 
Propheten Gelegenheit gehabt haben follten, gegen bie 
Leugnung ber Offenbarung auf dem Sinai bad 
Wort zu führen. Und ficherlich hätten die dem Goͤtzendienſt 
huldigenden Yöraeliten eine folche. Faͤlſchung zu ihrer Recht⸗ 
fertigung geltend gemacht, wenn ſie in der Zeit entſtanden 
waͤre. Allein auch der Goͤtzendiener erkannte die Offenba⸗ 


rung an, und folgte nur dem Anreiz. Die Wahrheit der 


Geſchichte ſtand unleugbar feſt, und was die Kritik darin 


1) Deut. XXXIII. 2. Richt. V. 4. 6. Ps. LXVIII. 9. LXXI. 

-9—11. LXXVI. 9. LXXVIII. XCIX. 7. CV. CVI. Heseck. XX. 

27 A. Th. Hartmanns Hiſt. krit. Forſchungen über die Bildung, den 
Plan und das Zeitalter ber 5 Bücher Mofis. (1831) 
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ſucht, liegt nich darin, ‚wenn fie Zeiten und Volksſinn ge⸗ 
hoͤrig wuͤrdigt. Wir ſtehen zu fern davon, um genau ins 
Einzelne ſchauen zu koͤnnen, und geben es lieber auf, alles 
zu erklaͤren, ehe wir anmaßend uͤber die Motive alter Dar⸗ 
ſtellungsweiſe abſprechen. 

Die zehn Grundgeſetze, bie einzigen, auf welche bie 
ſpaͤtern Volksredner ſtets zuvädführen, (welcher Umftand 
wefentlich wichtig ift für die Seraelitifche Nechtölehre,) bez. 
treffend bie einfachften Begriffe, aus denen die übrigen 
nicht = pofitiven Gefege und Berordnungen, welche nicht aus 
andern Quellen fich herleiten laffen, entwidelt werden koͤn⸗ 
nen. Sie find das merkwuͤrdigſte Denkmal der grauen Vor⸗ 
zeit, und verdienen die ihnen zu Theil gewordene Vereh⸗ 
rung. Durch diefelben knuͤpfte Moſeh das Volf gänzlich 
an feinen Gott, und entzog es ber Gemeinfchaft aller be: 
nachbatten Völker. 

Das erfte befiehlt die Anerkennung bed einzigen wah⸗ 
ren, immerwährenben Gottes (dies bedeutet dad Wort Je⸗ 
hova) als Erlöfers Israels, und ſomit unbedingte Ver⸗ 
werfung jedes, einer andern Gottheit, wie dergleichen un⸗ 
ter Nebenbegriffen bei andern Voͤlkern verehrt wurden, zu 
leiſtenden Dienſtes. 

Das zweite verbietet jede bildliche Darftelung Gottes. 

Das dritte verbietet, Gotted Namen bei Unwahrheit 
zu nennen, (ben Meineib, , ober auch die Verleitung bes 
Volkes im Namen Gottes.) 

Das vierte gebietet, ſtets ſechs Tage der. Woche; zu 
arbeiten, ben ſiebenten aber heilig zu halten, und von Ara 
beiten zu ruhen. 

Das fünfte gebietet, Vater und Mutter zu ehren. 

Das fechäte verbietet den Mord. 

Das fiebente verbietet ben unkeuſchen Lebenswandel. 


Das achte verbietet Die Entwendung fremden Eigen⸗ 
thums. 


Das neunte verbietet, falſches eugniß abzulegen, 
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Das zehnte verbietet alle Begier nach frembem Ei- 
genthum. 

Die lebten fünf Punkte bedurften Feiner Begränbung, 
für die erftern fünf aber werden die Gründe hinzugefeßt, 
Es feien dieſe Pflichten mit bem Beflande des Föraes 
Litifchen Volkes (und nur dieſes wirb mit der zweiten 
Derfon der einfachen Zahl angeredet, nicht etwa ber eins 
zelne Israelit) wefentlich verknüpft. Gott ift der Herr bed 
erlöfeten Volles. So wie feine Güte den Gehorfamen und 
denen, die ihm aus Liebe folgen, bis in die fpätefle Nach- 
welt, dem Volke Gebeihen giebt, fo beftraft er jeden Ab⸗ 
fall, nicht bloß an ben Vätern, fondern an den nächften 
Geſchlechtern. Iſt die Volksthuͤmlichkeit aufgeopfert, und 
namentlich durch Abfall von der höchften Leitung, fo wird 
die innere Zernättung von den Nachbarvoͤlkern wahrgenom⸗ 
men, und zum Unglüd bes entkraͤfteten Volkes benutzt. 
Diefer Hauptgebanfe bildet bie Grundlage zu ber Jsraeliti⸗ 
fchen Einheit. Wie fich auch ihre bürgerliche Verfaſſung 
geftalten möge, er erhält dad Volk, fo lange ed von, dem: 
felben begeiftert if. Was die fpätere Gefchichte beftätigt, 
das wird hier ahnungsvoll angedeutet. — So wie Gott ber 
einzige Herr des Volkes ift, fo werde auch jeder Eid und 
jede Betheuerung einer Wahrheit im Namen Gottes befräf- 
tigt, und jeder Mißbrauch beftraft ſich bald. — Die Feier 
des fiebenten Mochentages wird ſinnbildlich auf die Welt: 
ſchoͤpfung zurüdgeführt, aber ald Grund wird angegeben, 
damit auch ber Leibeigene und bag Dich fich erhofen koͤn⸗ 
nen. — Bon ber ben Eltern zu erweifenden Ehrfurcht end⸗ 

- Sich wird der Beftand des Volkes in dem ihm zufallen- 
den Lande abhängig gemacht. — Treffend ift die Wahrheit 
und Einfalt diefer Grundgefeße, die, von dem gefammten 
Volke fireng beobachtet, und durch ben allgemeinen Volks⸗ 
geift ftet3 in Kraft erhalten, das innere Band des Volkes 
befeftigen, und baffelbe gegen zügellofe Nachbaren ſtark ma- 
chen müffen. ern fei es daher von und, über den Aus⸗ 

druck, ober Aber die Mangelhaftigkeit, ober über die Ord⸗ 
nung 


- 


— 13 — 


nung biefer wenigen Geſetze zu rechten. Sie find gegeben, . 
und in biefer Form , Zahl und Ordnung fir genuͤgend er⸗ 
achtet worden. — | 
Unb gerade biefe Form iſt auch der Beweis für das 
ihnen angewieſene Alterthum und ihre Urſpruͤnglichkeit. Keine 
Schule hat daran gefeilt; Feines andern Volkes Geſetzge⸗ 
bung dient ihr zum Vorbilde, wie Mancher wohl geglaubt 
hat. Sind doch alle ſo weit entfernt von Kuͤnſtelei, oder 
gar von tyrammifchen Machtſpruch. | 
Das Volk hatte nunmehr eine. gewiffe, augenblicklich J 
hinreichende vorlaͤufige Verfaſſung, und ein allgemeines Ge⸗ 


ſetz. Hiemit war die Wiedergeburt deſſelben vollendet, und 


es ſah der Entwickelung ſeiner Geſetze, ſeiner eigenen Art, 
leſelben zu vollgichen, und feiner Verfaſſung entgegen. 

.. 2, . 
Entwickelung der Geſetzgebung und Bundes⸗ 


ſchluß. 
Aufgefordert von den Volksvertretern, welche, uͤberzeugt 


von dem goͤttlichen Berufe Moſeh's, ihm allein die ge⸗ 


ſetzgebende Macht uͤbertrugen, und auf jede fernere Anwe⸗ 
ſenheit bei aͤhnlichen furchtbaren Erſcheinungen verzichteten, 
begab ſich Moſeh auf die Anhoͤhe, und entſchwand ihren 
Augen im Nebel’) Als er wieder herabkam, verkuͤndete 
er ein ausfuͤhrlicheres Geſetz, eben ſo einfach wie die all⸗ 
gemeinern, nur etwas beſtimmter und ins Einzelne einge⸗ 
hend mit Anordnung gewiſſer Strafen fuͤr Verletzungen des 
Rechts. Wir danken es der Ehrfurcht, welche die ſpaͤtern 
Aufbewahrer des Geſetzes fuͤr ihr Heiligthum hegten, daß 
ſie uns auch dieſe kleine Geſetzſammlung in ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Reinheit und Einfalt erhalten haben, ſo daß ſelbſt 


wer ſie fuͤr unvollſtaͤndig halten und manches einzelne Bruch⸗ 


ſtuͤck als verloren beklagen moͤchte, (wozu uͤbrigens kein hin⸗ 
laͤnglicher Grund vorhanden ot feine Befitfepung der⸗ 


i) Exod. XX. 18. Deuter. V. 20. oo on 
I Br 
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felben ahnen darf, *). wenn ihm. auch die. Sprache ald- eine 
jüngere Ueberfeßung bed alten Ausdrucks erfcheinen möchte. 
Die Grundzüge dieſes Gefeges find folgende: | 

- Der Dienft des Herrn foll in der höchften Idee von 

. Gott und feiner Heiligkeit in Jsrael gehbt, und alle gößen- 
dienſtlichen Anftalten .gemieden werben, namentlich ift. alle 
Darftellung Gottes durch Bilder verboten.) Die Erſtge⸗ 
bormen, fowohl von Menfchen ald vom Viehe, bleiben dem 


Gottesdienſte gewidmet; bie alte Sitte alfo unangetaſtet. 


Bor dem Recht giebt. e8 Feinen Unterfchieb der Perfonen, ®) 
außer zwifchen Freien und Sklaven.” Dennoch wird bad 
Schikfal der legtern der Willlühr der Herren entzogen. 
Ein ‚Ebräifcher ) Sklave kann nur ſechs Jahre im Dienft 
zu bleiben gezwungen werben. Erklaͤrt er ſich freiwillig für 
längere Knechtſchaft, ſo geſchieht dieſe Erklaͤrung vor dem 
Richter, und ein ſolcher Sklav muß ſich ein Ohr durchboh⸗ 
ren laſſen, damit der Beweis ſeines freien Entſchluſſes an 
ſeinem Koͤrper hafte. Die mitgebrachte Frau des Sklaven 
verbleibt ihm mit den Kindern, ſobald er die Freiheit er⸗ 
langt. Die ihm vom Herrn gegebene Frau gehoͤrt mit den 


Kindern dem Herrn. Wer die freie Tochter eines Andern 


kauft, darf ſie nicht weiter verkaufen, ſondern muß ihr Ge⸗ 
legenheit laſſen, ſich loszukaufen; will er ſie fuͤr ſeinen 
Sohn behalten, ſo hat ſie Tochter-Rechte, und bei dieſem 
Frauen⸗Rechte, deren Verletzung ihre Freiheit zur Folge 
bat. Der Herr hat nur das Recht der Zuͤchtigund, nicht 


des Todtfchlagd; bedeutende Befchäbigung ded Sklaven bee 


wirkt fogleich deſſen Freiheit. — Die Rechte der Frauen 
beftehen in der Pflicht des Ehemannes zur Beiwohnung, 
Verpflegung und Kleidung der Frau. Die gewaltfame Ver: 
leßung der Jungfrau verpflichtet den Mann zur Ehelichung 


berfelben ober. zur Zahlung eines üblichen Abſtandsgeldes, 


1) Dies gegen Le 0, Vorlefungen über bie Geſchichte des Seraelit. 
Staats. 2) Exod. XX. 0 — 23, 3) Ibid. XXUI. 2.3. 


4) Ob Ebräer hier nicht einen weitern Begriff, als Israelit, ums 


ö faffen ſollte, ſteht noch dahin. 


NIT 
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nach ber Wahl ihres Vaters. Das weibliche Sefchlecht, 
die Waife und der Frembling werben befonbers dem Schuße 
der Sittlichfeit und der Billigkeit. anempfohlen. Auf den 
Todtſchlag mit Vorſatz, auf Verleßung der Eltern durch 
Schlagen ober Fluchen, auf Dienfchen= Diebftahl- und Wer: 
kauf, ferner auf Zauberei, auf fleifchliche Vermifchung mit 
Vieh, fleht der Tod. Den Mörder fchägt felbft der Altar 
nicht. Wer durch Unvorſichtigkeit nach ‚gefchehener Wars 
nung, ben Tod eined Andern veranlaßt, wird nur burch 
- Einwilligung der Gegenparthei ber Todesſtrafe entzogen. — 
Uebrigens herrfcht in allen Körperverleßungen das Recht der 
MWiebervergeltung. : Der Todtfchläger wird vom Bfuträcher 
(einem Verwandten bed Getdbteten) wieder getoͤdtet. Der 
unvorfichtige Todtfchläger kann fich nach einer Freiſtatt ret⸗ 
ten, wo er gefchägt wird. (Auch bierin ſieht man eine 
große Milberung der arabifchen Blutrache, denn jeder Moͤr⸗ 
ber konnte zur Freiſtatt fliehen, und warb erſt nach Er⸗ 
mittelung feiner Abficht dem Bluträcher ausgeliefert.) Sonft 
gilt Gleichheit der Strafe: »Leben für Lehen, „Auge für 
Auge, Zahn für Zahn, Hand für Hand, Fuß’ für Fup, 
Brand für Brand, Wunde für Wunde, Beule für Beule.« 
Veranlaßter Schaden wird burch Geldftrafen,. durch Erſatz 
und Hinmwegräumung oder Einbüßung der fehädlichen Sache 
befiraft; Beiſpiele find ein flögiger Ochfe, Brandſtiftung, 
unbedeckte Gruben, Abfreffung fremder Felder oder Gaͤr⸗ 
tm.) Auf Diebftahl ſteht mehrfacher Erfaß, auf Verluſt 
. ober Bernachläffigung ‚geliehener ober verwahrter Sachen, 
folgt Erfag, ober ein Eid, ben ber Beklagte zum Erweis 
feiner Unfchufd leiſtet. Uebrigens wird Wucher und Ause 
pfändung ber Lebenäbenärfniffe, Aberhaupt Mißhandlung der 
zahlungsunfähigen Schulbner freng unterfagt; Hilfleiftung 
im Unglüd Anderer, Wiederbringung bed Gefundenen, Recht: . 
lichkeit und Bieberfeit anempfohlen. — Den Richtern: wirb 
firenge, ruͤckſichtsloſe, unbeftechliche Fuͤhrung ihres Amtes 
1) Die Thalmudiſten halten ſi ch an dieſe Beiſpiele zur Einthei⸗ 
lung ihrer derartioen Rechtsfaͤlle. — 62 
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zum Pflicht gemacht. — Zu biefen ganz einfachen, in fich 
ſelbſt begründeten -Gefegen kommen noch die Verorbnungen 
der Zeier des fiebenten Tages jeder Woche, der Feier und 
Brachlaſſung des Landes in jedem fiebenten Nahre;. der fie 
bentaͤgigen Feier des Fefted der ungefäuerten Brote im Fruͤh⸗ 
lingömonate, ber eintägigen ‚Feier ber Erfllinge, fieben Wo⸗ 
chen fpäter, und des fichentägigen Herbſtfeſtes, mit eini- 
gen andern, minber Tlaren, (unter denen-bie Einlieferung 
der Erftlinge ind. Gotteshaus eine. fpätere Zeit vor Aus 
gen hat,) in welchen. jedoch immer noch Fein weiterer Zweck 
hervortritt, .ald der ausgefprochene, das Volk möglichft 
vor dem Gößendienfte, . den damit verbundenen Unziemlich⸗ 
keiten und baraud folgenden Volkszerruͤttungen zu ſchuͤtzen. 7) 
. Nachdem Mofeh dem Volke diefe Geſetze vorgelegt, 
und dieſes feine Zuſtimmung gegeben hatte, fchrieb 
Mofeh diefe Sammlung auf, errichtete am nächften Mor⸗ 
gen am Fuße des Berges einen Altar und zwölf Denkſteine. 
- Hier opferten viele..junge Israeliten, wahrfcheinlich die zum 
Gottesdienſt befiimmten Erftgebornen, Stiere ald Freubens 
opfer. Mofeh ließ das Blut auffangen, fprengte einen 
Theil davon gegen den Altar, verlad hierauf nochmals .bie 
einflimmig angenommenen Geſetze, und ald das: Volk abers 
mals Geborfam verſprach, fprengte er das übrige Blut ger 
gen bad Volk und rief: »Dies ift dad Blut des Buns 
des, ben Gott mit Euch Heute fchließt.« Moſeh und 
Ahron, nebft zweien feiner Söhne, und fiebenzig Ueltefte 
der Jöraeliten beftiegen fobann den Abhang bed Berges, 
weideten fih an dem Anfchaun ber. bildlofen Gottheit, 
(weiche nur in Bildern zu verehren fie in Aegypten vers 
wöhnt waren,) und hefchloffen diefe Feier durch ein Gaſt⸗ 
mahl. °) Died Schaufpiel mußte auf das unten ſtehende 


"Bol einen. tiefen und: unausldfchlichen Eindruck machen, 


und- baffelbe um fo ftärfer rähten, als biefer Bunbesfchluß 
ganz die Form anderer menfchlichen undniß— Abſchließun⸗ 
gen beobachtete. 


1) Exod. XXIII. 20. ff. 2) Ibid. xxvv. 3- 11. 
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Zur Befefligung bed Bundes follte. noch mehr. gefche 
ben. Moſeh ließ die Volksvertreter am Fuße des Sinai, . 
und- bei ihnen. ald feine Stellvertreter Ahron und Hur - 
zuruͤck, beflieg dann ben Berg, verweilte der dicken Wolfen 
wegen, fechd Tage am Abhange, und gelangte erſt am fies 
benten Tage auf die Spitze hinauf. : Dafelbft verblieb er 
vierzig Tage in Gefellfchaft feined Dieners Joſua. Hier 
follte. die Gefeßgebung ihre Vollendung erhalten. ) Was 
naͤmlich noch fehlte, um den Jsraeliten alle Rückkehr zum 
Bilderdienfte fo viel wie möglich abzufchneiden, war die 
Einführung eines beftimmten Gottesbienftes, die Einrich- 
tung eines dazu paflenden Ortes, und Unordnung gemiffer 
Gebräuche, von ben dabei anzuftellenden Männern verrich- 
. tee Mittelft einer folchen Anftalt wohnte aldbann die 
Sottheit °) gleihfam mitten unter ben Seraeliten, ertheilte 
aus berfelben Befehle und Antworten, und jeber befonbere 
Familiengottesdienſt, der leicht in Bilderdienſt ausartete, 
hörte auf. Zugleich follten in diefer Anftalt zwei von Mo⸗ 
feh verfertigte fleinerne Tafeln, worauf die gehn Grundge⸗ 
feße. eingegraben waren, als ewiges Zeugniß‘ aufbewahrt 
werben. In der meiten Wuͤſte, und fo lange ben. Israeli⸗ 
ten fefte Mohnfige fehlten, mußte dieſe Anſtalt in einem 
Zelte fein, und ber Bau eines folchen, der Befchreibung 
nach prachtvollen, fchön gearbeiteten, und in feine Theile 
leicht zerlegbaren und wieder aufzurichtenden Zelted mit als 
lem was dazu gehörte, befonderd zur Verrichtung ber alle 
gemeinen und auch unter den öraeliten uͤblichen Opfer, 
warb hier befchloffen. — 
Wie richtig diefer Gedanke war, hatte Moſeh bald 
Gelegenheit. wahrzunehmen. Seine. Abwefenheit machte das 
Volk beforgt. Sie verfammelten fih um Ahron und tie 
fen: »Auf! Mache ung Götter, bie und anführen, Denn 
was aus dem Manne Mofeh geworben, wiffen wir nicht!« 
Ahron willfahrte ihnen, ließ fich goldene Ringe der Frauen 


1) Exod. XXIV. 12. 2) Ibid. XXIX. 43— 46. 


and. Kinder bringen, goß daraus ein golbenes Kalb (nach 
Art der Negypter, bie einen jungen Stier verehrten), und 
. nief aud: »Da ift dein Gott, Israel, der Dich aus Aegys 
pten geführt hat!« Dann bauete er einen Altar, und ver⸗ 
Fündete auf ben nächften ‚Tag. ein Volksfeſt. Dies warb 
mit Opfern gefeiert: Man aß und trank, und uͤberließ fich 
dem Freudentaumel! — Mit Entfeßen vernahm Mofeh 
die Kunde von dem Abfall des Volkes. Nach einem Eur - 
zen Gebete flieg er in Begleitung bed Jofua herab, bie 
zwei fleinernen Tafeln in den Händen tragend. Schon am 
Abhange tönten ihm die Volksgeſaͤnge in die Ohren, und 
erfüllten ihn mit Beträbnig. Als er aber bie Tänze um 
das aufgeftellte Kalb erblidte, da entfank ihm der Muth. - 
Zornig warf er die Tafeln an den Fuß des Berges hinab, 

daß fie zerbrachen, eilte fodann unter das Wolf, riß das 
Kalb herunter, fchmelzte es zufammen, ließ es bann zu 
Staube reiben, und Aber das Waſſer verftreuen, daß bad 
Volk deffen Beftandtheile trinken mußte. Bitter tabelte. er 
feinen nachgiebigen Bruder, welcher fi ch mit dem Volks⸗ 
zwang entfchuldigt, Mofeh dadurch nicht befriedigt ſtellte 
ſich am Eingang bes Lagers hin, und rief: »Wer es mit 
Gott Hält, Fomme zu mir!« Alle aus dem Stamme Levi 
fammelten fich um ihn. Jetzt befahl Mofeh ‚ ohne Scho- 
nung alle Urheber der. Meuterei niederzumachen. Nachdem 
biefe Maßregel vollzogen war, fchritt Moſeh gu Ermah⸗ 
nungen, verordnete eine Volkstrauer über ben Zorn der 
Gottheit, und zog fich aus der Mitte des Volkes zuruͤck, 
indem er fein Zelt weit vom Lager entfernt auffchlug, es 
dad Zelt der Zuſammenkunft (mit Bott) nannte, und 
von demfelben aus ind Lager Fam, um dem Volke die Ber: 
orbnungen des Herrn mitzutheilen. Joſua wich aus bie 
fem Zelte nicht. — Moſeh befand fich indeß in einer. und 
nicht verhällten Verlegenheit , 2 in Betreff der Vollobe⸗ 
lehrung. 


1) Exod. XXX. 2— 23. 
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Es war ihm deutlich geworben, daß dad Volt ben er⸗ 
habenen, von allen Begriffen ber finnlichen Welt entferns 
ten Begriff Gottes ald Oberhauptes feines Staates zu ers 
: faffen nicht fähig war; ihm baflr einen Irrthum zu geben, 
bad hielt er fuͤr Verrath. Was follte er dem Volke mits 
theilen, daß es fich von ber immerwährenden Nähe feines 
gemeinfamen Herrn überzeugf hielte? Wie Tollte er ihnen 
dad Weſen Gottes darftellen? Allein die göttliche Stim⸗ 
me belehrt ihn: » Das Weſen Gottes ift bem lebenden Men⸗ 
»fchen ‚nicht anfchaulich; nur meine Güte zieht wor deinem 
»Blick vorüber, und ich rufe bir den Namen Gottes zu, 
»indem ich Wohlthat und Gnade fpende. Stelle dich auf 
»einen Feld mir zur Seite! Wenn mein herrliches Wefen 
»dahinzieht, thue ich dich in die Felſenkluft, und meine 
»Hand decke ich über dich, bis ich vorüber bin, dann ziehe 
"»ich meine Hand zuruͤck, bu fiehft nur meinen Rüden, 
»denn mein Antlig Fann nicht angefchaut werden!« Diefe 
treffliche, im Bildlichen Ausbrud wohl verftändliche Wahr: 
heit ſtaͤrkte den kuͤhnen Gefeßgeber, der fich über die Bow 
urtheile eines noch rohen Volkes emporfchwang, dem eins 
mal angelegten Plane treu zu bleiben. Er verfertigte eben 
folche fteinerne Tafeln, wie bie frühern waren, beftieg aber- 
mals den Berg, fchrieb wieder die Bundesworte darauf ”) 
und verfaßte einen kurzen Inhalt der wichligften Volksge⸗ 
ſetze, zugleich von dem Begriffe Gottes Folgendes ver- 
kuͤndend: »Gott ift ein ewiges Wefen, eine barmherzige 
»und gnädige Macht, langmüthig, 'gütevoll und treu; feine 
»Guͤte auf Taufende bewahrend, Vergehen und Abfall und 
»Fehler vergebend; doch laͤßt er nicht alles ungeahndet, 
»fondern denkt wohl noch des Wergehend ber Eltern bei 
»ihren Kindern, Enkeln und Urenkeln.« — Died ift das 
Wefen Gottes, als Lenkers eines Volkes, als deſſen Ges 
ſammteinheit. 

Das Anſehen des Mof eh fand, ald er nach vierzig⸗ 


1) Exod. xxxv. 28. 
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taͤgiger Abweſenheit wieder vor dem Volke erſchien, feſter 

als vormals. Sein Blick floͤßte dem großen Haufen Ehr⸗ 

furcht ein, und nur die Vorgeſetzten naͤherten ſich ihm auf 

ſeinen Wink,*) und alsdann ſprach er mit Einzelnen aus 
dem Volke. 

Hiemit war die eigentliche Geſetgebung beendet. Die 
Israeliten waren mit Gott in den Bund getreten, ihren Fehl: 
tritt Hatte Gott verziehen, das heißt, Die Spaltung war wies 
der gehoben, fie befaßen eine Urkunde über den Bund, — 
bad Bunbesbuch, wahrfcheinlich eine Kleine Gefeßrolle; 
und für die minder fchriftfundige Welt, gab ed nun noch ein 
dauerndes Denkmal — bie fteinernen Tafeln. Zur Be 
wirkung ber Einheit-warb jegt auch zum Bau bed heiligen 
Zeltes gefchritten, welches in wenigen Monaten fertig war, - 
und feierlichft errichtet ward. Das Boll durfte alsdann 
nicht mehr überall Vieh fchlachten, was oft Gelegenheit: 
gab, damit abergläubifche. und gößendienerifche Gebräuche 
zu verbinden, ſondern nur in ber Nähe bed heiligen Zel: 
'te3, 2) Hier wurben auch viele Opfer gebracht, und biefe 
und ber ganze zum Heiligthume gehörige Dienft erforderten 
eine große Menge Verordnungen, welche übrigens bis auf 
‚einige Hauptgefeße, wovon nachher bie Rede fein wird, 
feinen Einfluß auf die Volfögefchichte haben. Ja es ift 
von Wichtigkeit, zu bemerken, daß in ber lebten Gefeß- 
fammlung, die in Form von Schlußreden und: Abſchiedser⸗ 
mahnungen des Hinfcheidenden Gefeßgeberd eine Wiederho⸗ 
lung aller von ihm gegebenen Gefeße enthält, von ben 
Opfern und den dazu erforberlichen Einrichtungen nicht bie 
Rede ift, Daß auch von den fpdtern Propheten und Wolfe: 
rednern die Göttlichfeit ?) der Opfergefeße geradezu in Ab⸗ 
rede geftellt wird, obwohl dad Darbringen der nachmals 
üblichen Opfer allen als eine e Beil Pflicht zur Erhaltung | 


1) Exod. XXXV. 31. 2) Lev. ZVIL 89. 3) Ps. XL. 7. 
LI. 18. Hos. VI. 6. Jerem. VII. 22. Jesai. XLIII. 2. er un. 
Jerem. V. 20. 
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ber Tugend und Sittlichkeit erſcheint. Bemerkungen biefer 
Art haben, von andern Gründen unterftüßt, ber Meinung 
Raum gegeben, baß alle weitläufig amfchriebenen Verord⸗ 
mungen, wie bie uͤber ben Bay bes heiligen Zeltes und ber 
künftig barzubringenden Opfer, einem, ſpaͤtern, aus ber Erz 
fahrung entnommenen, oder aus ber Ueberlieferung aus⸗ 
fuͤhrlicher verfaßten Priefter- Gefege, mit in das allgemeine 
Geſetzbuch gezogen feien, und baffelbe ergänzen. Die Ges _ 
ſchichte kann folche Muthmaßungen durch gute Schläffe 
rechtfertigen; jedenfalls aber iſt der eine und weſentliche 
Grundbegriff, daß der Gottesdienſt, ſowohl dem Sinne 
nach, als in Betreff des Ortes, der Moſaiſchen Beſtim⸗ 
mung zufolge, die Einheit des Volkes und deſſen Ei⸗ 
nigkeit mit dem einzigen Gotte darſtellen ſollte, zuver⸗ 
laͤſſiig. Alles Uebrige, wen ed auch zugeſchrieben werde, 
iſt nur Ausfuͤhrung biefes Gedankens. 


3. 
Neue Verfaſſung des Volkes. Prieſterſtand. 
Staats⸗-Geſetze. 


Die Leitung des Volkes mußte immer ſchwieriger wer⸗ 
den, je laͤnger ſie in den unfruchtbaren Gegenden herum⸗ 
zogen. Die Unterordnung nach Zahlen, wie Jethro vor⸗ 
geſchlagen hatte, war nur ausfuͤhrbar, ſo lange das Volk 
an einem Orte beiſammen blieb, nicht aber, ſobald es ſich, 
zur Aufſuchung guter Weideplaͤtze und zur Erleichterung der 

Ernaͤhrung aller, weit umher verſtreuen mußte. Die Is⸗ 
raeliten bildeten dreizehn Staͤmme, die unter eben ſo vielen 
Stammfuͤrſten ſtanden; jeder machte ein Ganzes fuͤr ſich, 
hatte ſein eigenes Lager, und allen diente als Mittelpunkt 
das heilige Zelt, wo Moſeh und Ahron nebſt den Volks⸗ 
vertretern, gewoͤhnlich ſiebenzig, ihren Aufenthalt hatten; 

denn ſobald das große Opferzelt fertig war, wohnte Mo- 
ſeh wohl nicht mehr vom Lager entfernt. Mittelſt der fie- 
benzig Nelteften fcheint Moſeh feine augenblidlich nöthigen 
Verordnungen dem Wolfe mitgetheilt zu haben. So konn⸗ 


ten aber bie Verhältniffe nicht bleiben, wenn das Volk ein 

Land erobern, und baffelbe in Befiß nehmen follte. Die 
Sauptfchwierigfeit, welche der Einheit bes Volkes fich ent: 
gegenfegen mußte, war ber herfömmliche Gebrauch, dag 
die Erfigebornen ber Familien dem Gotteöbienfte oblagen.. - 
Schon beim erften Beginn ber Gotteöherrfchaft hatte der 


Volksſinn eine Empörung vetanlaßt, und die Aufftellung 


— 


eines goldenen Bildes ertrotzt; was war zu erwarten, wenn 
erſt ganze Familien und Staͤmme von dem einzigen Orte 


des Gottesdienſtes entfernt wohnen wuͤrden? Es war klar, 


dag nicht alle Erſtgebornen dabei befchäftigt. werden konn⸗ 
ten. Stand nun nicht zu. befürchten, daß theild Ehrgeiz, 
theild fogar Frömmigkeit, die entfernter Wohnenden reizen 
würde, fich in ihrer Familie oder Gegend eigene gottesdienſt⸗ 


liche Orte und Gebräuche einzurichten, und dabei dem Bei- 


fpiele anderer Völker in der Wahl der Bilder zu folgen? 
Und wäre es uͤberhaupt möglich gemwefen, felbft abwechfelnd 
alle Erfigebornen zum Heiligthume zu beſtimmen, da jeder 
daneben fein Rand bebauen mußte? Wäre es endlich auch 


‚ nur möglich gewefen, ihnen, ben Mitgliedern fo vieler- Fa⸗ 


milien, den Vertretern ber oft unter einander feindfeligen 
Stämme, einen allgemeinen, fie gleichartig durchdringenden 
Geiſt einzuflößen? Hangt fchon die Wohlfahrt eines Vol⸗ 
tes von ben aus ber Mitte deffelben gewählten Dienern eis 


ned jeden noch fo weifen und felbftftändigen Königs ab, 


(wie bie Gefchichte jedes Volkes lehrt), wie viel verfchie- 


‚ benarfiger muß bie Wirkung ba ausfallen, wo aus ber 


Mitte eines Heiligthums der Wille der Gottheit den Aus⸗ 


legungen unterworfen ift, und niemanb beren Richtigkeit 


beurtheilen fann? 
Alle diefe Betrachtungen und gewiß noch andere, und 


nicht mehr anfchauliche, Verhältniffe machten eine Aende⸗ 


rung ber Verfaffung nothwendig. Ohne einem Mufterftaate 
zu folgen, konnte Mofeh auf die Einrichtung kommen, bie 


er traf, nämlich die Feftftellung eines Priefterffammes 


oder einer Erbpriefterfchaft. Der Gedanke war einfach, 
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und dem Volke uͤbrigens in der That nicht neu. Seine 
Ausfuͤhrung unterlag keiner weitern Schwierigkeit. Der 
Stamm Levi, als welcher ſich von dem goldenen Kalbe 
entfernt gehalten: hatte, warb Hierzu erkohren. Er war 
auch der Zahl nach ber fchwächfte, und ihm gehörten Mo⸗ 
feh und Ahron, die Gründer des Volksthums, an, was 


die Wahl noch mehr rechtfertigte. Die Erfigebornen wurden, 


"durch eine zufällig nicht große Verfchiebenheit der Zahl von 
ben damaligen Leviten Mann für Dann erfeßt, und bie 
äberfchäffigen Iöf’ten fich durch Geld aus. Ein Beweis, 
daß dieſe Maßregel dem Volksſinne zuſagte.) Dies läßt 
fid) aus ber Abneigung des Volles gegen die gottesdienſt⸗ 
liche Einheit fehr wohl erflären; e8 war froh, einer Pflicht 
enthoben zu fein, bie e8 ungern erfüllte. Die neue Ein« 
richtung follte aber mehr bewirken, al& fie anfangs zu lei⸗ 
ſten fchien. Moſeh bildete aus den Leviten eine Staats: 
feele, zu welcher fich alle andern Stämme wie Glieder des 
Körpers verhalten follten, die von jener ihr Leben und ihre 
Sefammtthätigkeit empfangen wuͤrden. Diemgemäß warb 
das ganze Volksleben gleichfam bildlich dargeſtellt. Gott, 
als die erſte Urkraft bes Ganzen, wohnte in dem eben ba= 
zu erbaueten Zelte, und in einem bereinft demfelben Zweck 
zu widmenden Tempel. Ihm nahe ftehen bie einmal bem 
Heiligthume gehörigen Männer, Ahron und feine Söhne, 
wie in der Folge beffen Nachkommen, bei welchen fich die 
Auslegung ber Befehle Gottes durch Weberlieferung erhalten 
folle. Sie find Hinfort das Organ ber Gottheit beim 
Volke, und des Volkes bei der Gottheit, fo oft jened 
Dantopfer bringt, Zefte feiert, Gnade erfleht, ober Ver⸗ 
fÜhnung ſucht. Alle nicht unmittelbar - im Heiligthum bes 
fchäftigten Mitglieder diefer Familie, deren fletd nur einer 
ald Gefalbter das Oberhaupt bildet, dienen bei den zur 
Erhaltung des Heiligthums nöthigen MWerrichtungen. Die 
übrigen Leviten haben bie Pflicht, im ganzen Wolfe zer 


) Numer. Ill. 
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fiteut. zu leben, „ daſſelbe als Lehrer mit. bem Geiſte des 
Heiligthums zu durchdringen, und ſind das Mittel⸗Organ 
der Prieſterſchaft beim Volke und des Volkes bei der Prie⸗ 
ſterſchaft. Bei dieſem Stande alfo befand ſich das Geſetz, 
die Vollmacht zur Auslegung deffelben, und zur Beſchwich⸗ 
tigung des Gewiſſens in zweifelhaften Faͤllen, vorzüglich 
aber die Sorgfalt für Erhaltung der Einheit in der ger 
fammten Bolfdleitung.. Zugleich warb ihnen die Sorge. für 
den. öffentlichen Geſundheitszuſtand, mittelft Verhütung ber 
im Morgenlande fo oft ausbrechenden anſteckenden Krank: 
heiten, Aberwiefen. *) Die eigene Wohlfahrt des Priefter- - 
flanded ward mit feinen Pflichten in enge Verbindung ges 
fegt. Er erhielt nämlich Feine Anfprüche auf Länderbefig, 
und feine Bedärfniffe mußten von ben ordentlichen und aus 
ßerordentlichen Opfern des gefammten Volkes und der Eins , 
zelnen, von einem geringen Kopfgelde, und endlich) von ben 
Zehnten und Erſtlingen der Landesfruͤchte beftritten werben. 
Das efwanige Verhältniß diefer Abgaben zu bem Volksver⸗ 
mögen mußte wanbelbar fein, und jedenfalld vermögen wir 
nicht ‚zu beurtheilen, auf weflen Seite der Bortheil fein 
mochte. Der Geſetzgeber dachte es fich wahrfcheinfich auch 
nicht beſtimmt, und überließ daffelbe ben jedesmaligen Zeit _ 
umſtaͤnden. So viel aber ift Har, daß dad Volk mit biefer 
Einrichtung zufrieden war; denn die Opfer waren eine nicht 
' fühlbare Abgabe, da jeder daran aus Religion gewöhnt 
'war,. auch ein Viehzucht treibendes Volk lieber vom Vieh 
einen Theil abgiebt, um die Verwaltungsfoften zu erfeßen, 
als von anderm Vermögen, und ber Zehnte war nicht zu 
druͤckend, da man in Aegypten bad Doppelte an den König 
lieferte. Außerdem fcheint und dieſe Verfaffung noch um 
ſo vorteilhafter für das Volk angelegt. zu fein, als ber 
Priefterfiand dadurch - in die Nothwendigkeit verfeßt warb, 
nicht bloß dad Volk in Betreff des Allgemeinen zufammen- 
zuhalten, fondern auch ben Stand bed Vermögens und der 


1) Levit. XIII. ff. 
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Thatigkeit deſſelben durch Regiſter zu beaufſichtigen und den 
Ackerbau und die Viehzucht moͤglichft zu beleben und ſtets 
zu vervollkommnen, ſo daß die Wohlfahrt des Volkes mit 
der der Prieſter und Leviten im Zuſammenhange blieb. 
Viele hieraus auf die Volksregierung entſtehende Folgerun⸗ 
gen wurben bei Ertheilung biefer Berfaffung ber Fänftigen 
Entwidelung vorbehalten. So viel aber: ergab fich daraus 
von felbft, daß die Anſetzung eined Königs der allgemeinen 
Berfaffung wiberfirebte. Denn wenn durch bie Prieſterre⸗ 
gierung der allgemeine Nutzen bezweckt ward, und dieſer 
durch eine weit verzweigte Wechſelwirkung hervorgebracht 
werden ſollte, ſo war von einem Koͤnige die Zerſtoͤrung des 
ganzen Syſtems zu befürchten. Die Leidenſchaft Des Eins 
zelnen fürchtete man in jenen Zeiten, wo ein König ſich 
durch Geſetze nicht befchränten ließ, und. alle Kräfte eines 
Staates zu feinen befondern Zwecken nach augenblidlichen 
Anfichten ober gar eigenwillig benußte: Darum aber war 
bad Volk keinesweges dem Priefterflanbe unterworfen. Ihm 
nämlich fette bereit Moſeh einen. Rath: von fiebenzig 
(gewählt wurben. zwei und fiebenzig, wie: es fcheint, ſechs 
aus jedem Stamme, von denen zwei durchs Loos ausſchie⸗ 
den *) zur Geite, und übertrug ihm die weltlichen Ges 
ſchaͤfte, beſonders die Ausuͤbung des. Rechts, Dadurch 
ward die Macht der Prieſter ſehr beſchraͤnkt, da die Wahl 
dieſes Rathes nicht ihnen uͤberlaſſen wurde, ſondern vom 
Volke ausging, und ſelbſt Moſeh ſie nur aus den Vor⸗ 
handenen?) waͤhlte. Ja, als die ſiebenzig, ihrem Rufe 
folgend, durch begeiſterte Reden auf das Volk wirkten, 
hielten die beiden ausgeſchloſſenen Maͤnner, weil ſie mit 
gewaͤhlt waren, ſich fuͤr berechtigt, ebenfalls als Redner 
aufzutreten. Daruͤber erzuͤrnt, ſprath Joſua zu Moſeh: 
»Mein Herr! verbiete ihnen dies!« Aber Moſeh erwies 
derte: »Eiferſt du für mich? ‚Wollte Gott, das ganze 
Volt wäre von Gott begeiſterte Rednerl« Hiemit fprach 


1) Num, XI. 26. Wahrſcheinlich ift die Zahl der 70 Ur» Bami- 
lien bie Urſache dieſer bleibenden Zahl. 2) Ibid. 16. 
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Moſ eh den Zweck dieſer Einrichtung aus, das Volt naͤm⸗ 
lich ohne Beſchraͤnkung ihres beſſern Geiſtes fromm und 
gottgefaͤllig zu bilden. Im Gegentheil ſchien es ihm ſogar 
erſprießlich, wenn neben der beſtehenden Vertretung des 
Volkes ſich in deſſen Mitte noch Einſichten entwickelten, 
damit alle Willkuͤhr verbannt werde. Zur Verhuͤtung jeder 
Mißdeutung des Willens ber oberſten Regierung diente das 
‚allgemeine Gefeß, nach welchem viefe urtheilen mußte, und 
die ihr ertheilte Vollmacht der Auslegung, fo wie andrers 
ſeits ein ‚befondered Gefe gegen jeden, ber in feinen Neben 
ben Grundſatz der Gotteöherrfchaft angriffe, ober burch truͤ⸗ 
gerifche Reden das Bolt gegen die Regierung aufzumwiegeln 
ſtrebte.“) Die Verfaffung war alfo einfach, nach den der⸗ 
maligen Begriffen die zweckmaͤßigſte. Der Staat beftand 
aus einem Lehrflande, welcher die Kenntniß des Gefeßes 
‚ verbreitete, und alle Vergehungen gegen daſſelbe verſoͤhnte, 
überhaupt aber dad Volk zur Einheit burchbrang; ferner 
aus einem wählbaren Vorftande, welchem. die Vollzie⸗ 
bung ber ©efeße oblag; und aus einzelnen fich hervorthuen⸗ 
‚ ben. begeifterten Volksrednern (Propheten), beren Beruf 
ſich felbft bewähren mußte, und die berechtigt waren, 
. alle Öffentlichen Fehler der obern Leitung ſowohl als des 
Volkes zu rügen, und alle Gefammtheiten an das Geſetz 
zu knuͤpfen. Alle fonfligen Verwaltungsmittel, bie Anſez⸗ 
zung ber. einzelnen Behörden .für einzelne Gefammtheiten, 
und nöthige Einrichtungen für Erziehung, Kriegesuͤbung, 
und vielleicht felbft häuslichen Gottesdienſt ,„blieben der 
Staatsentwicelung vorbehalten. | 

Man würde fich Daher ſehr irren, wollte man. glauben, 
daß in ben Mofaifchen Anordnungen ſich ein vollendetes 
Staatsſyſtem entwidelt vorfinde, und verfuchen, baffelbe 
in allen feinen Theilen zu verfolgen, um ed zu mißbilligen 
ober zu billigen. Wir finden nichts weiter ald einige nliges 
meine Begriffe vom Staat, und bazu paflende allgemeine 


1) Deuter. XII. | .. 
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. Einrichtungen, die übrigens noch mannigfache Veraͤnderun⸗ 
gen zuließen. Selbſt ein befchränktes Koͤnigthum, obwohl 


| keinesweges durch die Priefterherrfchaft beengt, fonbern viele . 


mehr durchs Geſetz, warb in fpäterer Zeit damit in Einklang 
gebracht, ſei es, daß dies in Folge. einer dem Geſetzbuche 
einverleibten Ausnahme gefchah, oder daß die Mirfang ber 
Zeiten das Königsgefeß, wie Mancher glaubt, herworrief.”) 
Die Ausfchliegung eines jeden Nicht» Fraeliten,, dad Verbot, 
dem etwanigen Könige unnöthigen: Ueberfluß zu. geftatten, 
und überhaupt, ihn. dem Stande:nach ker das Geſetz zu 
erheben, ſchien genuͤgend, zur Verhütung jebed Eingriffe. in 
die. Berfaffung, deren: Zweck immer nur Hertſchaft des Ge⸗ 
ſetzes und geſetzlicher Freiheit war. 

Alles was herkoͤmmlich eingefuͤhrt, und nicht mit jener 
unvertraͤglich war, blieb theils unangetaſtet, theils ward es 
näher beſtimmt, um ber Verfaffung ſich anzuſchmiegen. 
Wir ſtehen indeß zu ferne von jener Zeit, um zu unter, 
ſcheiden, was etwa in der gegebenen Form herkoͤmmlich fein, 
was dagegen veraͤndert erſcheinen duͤrfte. Es hat jedoch 
auf die Kenntniß des Geſetzes keinen bedeutenden Einfluß, 


dies zu wiſſen; nur die Kunſt und Kraft des Geſetzgebers 


wuͤrde aus einer Ermittelung der fruͤhern Verhaͤltniſſe und 
Sitten beſſer beleuchtet werden koͤnnen. Uns genuͤgt es, 
den Geiſt jener Geſetzgebung zu erkennen. Die Stägen 
der -Staatöverfaffung waren folgende Punkte: 

Seber beſchnittene Einwohner, Anfäflige,. ja. ſpgar 
Fremdling wird als Genoß des Volkes angeſehen, und hat 
mit allen gleiche Rechte, auf perſoͤnliche Freiheit, Befite 
thum und Schuß vor Unrecht. Gott ift ber alleinige geſetze 
gebende Her. Als Herr bed den Israeliten zuzutheilenden 
Landes, vertheilt er daffelbe unter die Stämme Durch , das 
Loos, und von biefen unter die Kamilien, ale ein Erblehn, 
mit den nöthigen Vorbehalten für feine befißlofen: Diener, 
den Priefterftand. - Das Land ſoute durch Vererbung mit 


1) Deuter. XVII. u X. vergl mit 1. Sam. Vi. 


— 128 — 


Vorzugsrecht fuͤr den: Erſtgebornen jeder Familie, welchen 
zwei Theile zufielen, ſich ſtets in derſelben Familie erhalten. 
Verkauf des Grundeiganthums war daher nicht möglich, nur 
die Nußung burfte verkauft werden: "AUlle:50 Jahre folkte 
. ein. allgemieined WUbrechnungsjahr fein, in welchem jeber 
Eigenthümer wieder im fein Erbtheil eintraͤte. Zur Wermeis 
dung. einer! allzugroßen Ungleichheit bes’ Vermögens ward 
auch: jedes ftebente Jahr als ein Sabbath⸗ ober Ruhejahr 
feſtgeſtellt, in ‚welchem: ber. Ertrag: aller Felder. und. Gärten, 
fo weit fie ohne Anbau Früchte trugen; den Armen unb 
Fremden angehörten, und. alle etwanigen Schulden verfielen. 
Dies: erichwerte allen Handel mit Grundſtuͤcken, alle Leib: 
gefchäfte, und jeden innern Handel, der nıw.zur Bereicherung 
eines Theils und zum Verderben des andern ‚führen duͤrfte. 
Die Wahl der fieben Jahre hierbei, fo mie bei der mögli- 
then. Dauer der Leibeigenfchaft eines Ebräerd hat ohne 
Zweifel ihren Grund in der Zahl Tieben’ uͤberhaupt, wel- 
her gemäß Gott die Welt in ſechs Tagen erfchaffen und 
am: fiebenten geruhet Yatte, und demnach: die Ruhe im fies 
benten Tage, Jahre, und Brachjahre (Jobel) einen natuͤr⸗ 
tichen Abfchnitt gu Bilden fehlen. — Bei biefer Erblehnävers 
faffung mußte ſich in jeder Familie. ein. gewiffer Familien 
ſtolz erhalten, der dem Volke, deſto mehr Einheit geben 
follte,.-je weniger fie Habfucht gegen einander reizen Eonnte, 
da ihre Antheil beſtimmt war; auch erleichterte dieſe Ein⸗ 
richfung die Berwaltung, inbem feine bedeutenden. Aende⸗ 
rungen eintreten .Eonnten, unb befonders. erhielten fich: da⸗ 
durch bei ben Prieftern die Gefchlechtöregifter mit ben Na⸗ 
men des Beſitzthums jeber Familie, wie wir davon noch 
“einige wenige Bruchfiite in bem Buche der. Ehronit vor⸗ 
finden. 

Der Familienſinn der Hittenvölker ſpricht ſich hierin 
eben fo aus, wie in ber jedem Hausvater zuertheilten 
Macht über feine Kinder, und in der Ausſchließung bed 
weiblichen. Gefchlechtd von allem Beſitzrechte. Letzteres ward 
bennoch benjenigen Frauen eingeraͤumt, die keine miterben⸗ 
| | ben 


— 
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ben. Brüder hatten, was eine Mofatfche Neuerung zu fein 
feheint. Aus jenem Sinne erhielt ſich ohne Zweifel auch 
bie Blutrache, welche den nächften Verwandten eined: Er: 
fihlagenen verpflichtete, den Moͤrder zu verfolgen, bis er 
gebüßt hatte. Moſeh milderte biefe Volksſitte duch Er⸗ 
richtung von Freiflätten, ‚wohin jeber Todtfchläger flüchten, 
und fich unter den Schuß der Richter fielen Eonnte, bie 
ihn, wenn er aus Verſehen jemand getödtet hatte, oder 
feine Schuld nicht erwiefen war, vor dem Bluträcher ſchuͤtz⸗ 
ten. Diefelben nächften Verwandten waren auch verpflich- 
tet, fich bes verfchulbeten Beſitzthumes ihrer Verwandten 
anzunehmen, und es, im Fall der Schulbner nicht zahlen 
Eonnte, auszulöfen. In Betreff der Ehen, ja felbft ber 
unehelichen Verbindungen, änderte Mofeb die Sitten der _ 
Hirtenvölfer, die in der Nähe der Verwandtfchaft Fein Hin⸗ 
berniß der Vermiſchung fanden, gänzlich durch Feftftellung 
der Verwandtſchaftsgrade, innerhalb welcher Feine Vermi— 
ſchung des Blutes flatt finden durfte. Uebrigens blieb 
Vielweiberei erlaubt. | | 

Wenn fomit dem ganzen Volke eine Einheit gegeben 
war, bie fich dem Beftehenden möglichft anfchloß, fo glau⸗ 
ben wir auch, daß das wirklich Neu» Erfeheinende nur eine 
nähere Beſtimmung diterer Volksſitten ſei, und eine Rich⸗ 
fung derfelben zum Wohl des neuen Staates. Schon in 
Aegypten wollen die Föraeliten, allefammt ohne Ausnahme, 
zur Feier eined Fefled nach einem Orte wandern. Diefe 
Geſammtfeier, welche in ber That ein Volk mit gleichem 
Geifte befeelt, follte in dem neuen Staate alljährlich drei 
Mal Statt finden, und wurden alle männlichen Perfonen 
verpflichtet, zu dem dazu zu ermwählenden Orte zu walls 
fahrten, Dpfer und Gaben mitzubringen, und ihrem ges 
meinfchaftlichen Herrn zu Buldigen. Gleichzeitig wurbe ben 
Israeliten, zut Vermeidung ihrer Xheilnahme an Zeierlich- 
keiten, Gelagen und fonftigen Religionsgebräuchen der Goͤz⸗ 
zenbiener, wie bed Umgangs und Verkehrs mit ihnen, eine 
Menge Thiere zu effen unterfagt, namentlich alle größeren 

IJ. J 
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Thiere, die nicht gefpaltene Klauen haben und zugleich wie⸗ 
derkaͤuen, wodurch die Israeliten auf die gemöhnlichen Haus: 
thiere befchränft, und auf die Viehzucht angemwiefen wur: 
den; ferner unter den Voͤgeln die wilden unb einige andere, 
die man gewöhnlich nicht im Haufe pflegte; ferner alles 
Briechende Gewuͤrm und. die geflügelten Inſekten, fo wie alle 
Fifche, die nicht das beflimmte Kennzeichen ihrer Gattung, 
Kloßfedern und Schuppen, hätten, damit nicht Fifche mit 
Gewuͤrm verwechfelt würden. Der Grund zu ben in dieſen 
Geſetzen angegebenen Einzelnheiten muß in den Gebraͤu⸗ 
chen der Goͤtzendiener oder in gefuͤrchteten Krankheiten oder 
auch in der Abſicht, den Ackerbau und die Viehzucht zu be⸗ 
fördern, und Jagd und Fiſcherei zu beſchraͤnken, geſucht 
werden, was vielleicht nicht mehr ganz zu ermitteln iſt, 
obwohl der Geſetzgeber ſagt, daß die andern Voͤlker eben 
durch dieſe Speiſen das Land verunreinigt und. 
. efelhaft gemacht haben. — Naͤchſt dieſen Geſetzen warb 
überall Einheit ald wefentlich betrachtet: Einheit der Kleie 
dung in Betreff ded Stoffed, Einheit der Saat auf dem⸗ 
felben Felde, Einheit der Thiere bei ber Feldarbeit, Einheit der 
Maße und Gewichte im Lande! Und fo fpricht fich Die Idee der 
Berfaffung ald Darftellung der Regierungseinheit überall aus, 

Mir verweifen in Betreff vieles Einzelnen auf bie 
Quelle, die fie enthält, müffen aber wiederholentlich bemer⸗ 
fen, baß felbfi, wenn man die Abfaffung dieſer Geſetze 
noch fo ſpaͤt feßt, und fie ald eine Sammlung von zw ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten ausgefprochenen Verordnungen, mit beiges 
fügten Gründen und Zufägen betrachten will, doch Aberall 
eine Geiftes= Einheit wahrzunehmen und das Streben nach 
Herftellung. der aus den erften Grundfäßen fich entwickeln⸗ 
den Verfaſſung mehr oder minder gelungen erfcheint, daß 
aber nirgend eine wahrhafte Priefter- Herrfchaft hervortritt, 
ja daß die Macht der Priefter hoͤchſt befchränft dargeſtellt 
ift, was den Priefterfland von Dem Bormurfe einer abfichtlichen 
zu feinen Gunften entflellten Gefeßgebung befreien muß. *) 
J 1) Leo's entgegengeſetzte, von Manchem beſchuͤtzte Anſicht, die nur 
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Eine Priefter- Gefeßgebung, allmählig in einem Koͤnig⸗ 
reiche (denn in ber Zeit der Anarchie und einzelner Richter 
waren die Priefter von Feiner Bedeutung) entſtanden, hätte 
“nicht verfehlt, die entwideltern Volfsverhältniffe, Beziehuns 
gen auf Nachbaren, auf neu eroberte, nicht mehr nach als 
tem Plane vertheilte Länder, ftäptifehe Einrichtungen, Han⸗ 
del und Gewerbe, und neue Familien-Verhältniffe, Chen 
und Zwiſte, Erbfolge: Streitigkeiten, felbft die Erziehung 
ber Jugend, und fo fort eine unendliche Menge wichtiger 
und für den Priefterfiand als vermeinten Gegenfaß gegen 
jede andere, befonderd aber gegen bie koͤnigliche Macht noͤ⸗ 
thigen Beftimmungen, ind Auge zu faſſen; haͤtte die Beis 
fpiele zu Gefeßen aus dem bürgerlichen Leben, nicht. aus 
dem Stande der Hirten und Viehzuͤchter gewählet; hätte 
den Rechtögrundfäßen und dem Gerichtöverfahren eben fo . 
fehr eine befchreibende Ausführlichkeit gewidmet, wie den 
Opfern und der Einziehung der Prieftergefälle; fie Hätte, 
fagen wir, ihren Gegenfaß entweder ganz deutlich gezeigt, 
ober bei der Abficht, ihn zu verhällen, gänzlich verrathen. 
Wie man daher auch über die Entflehung bes ung 
vorliegenden Geſetzbuches, welches, mit Geſchichten 
und Reben und Liedern burchwebt, Überhaupt nur in hiſto⸗ 
tifcher Form erfcheint, urtheilen möge, fo ift fo viel gewiß, 
daß felbft jede nachträglich etwa hinzugefügte Umfchreibung, 
Erläuterung oder Ausführung nicht mit Wiffen und Willen 
zur Grreichung eigennäßiger Zwecke irgend eined Standes, 
fondern mit heiliger Scheu vor jeder Verdrehung bed Yrges 
fees in möglichfter Fefthaltung des Sinnes beffelben ver⸗ 
faßt fein Einne. Dies genügt, um die Verfaffung und 
deren nähere Beftimmungen, felbft nach benen, die ber 
Sammlung und dem Ausdrud eine fehr fpäte Zeit an⸗ 
weifen, doch Mofaifch zu nennen. Nur Einzelned, Be⸗ 
fehreibungen, Zahlen, Zeitangaben wuͤrden dann noch ben 
Zweifeln und der Kritik unterworfen fein. 
gegen Gatholicismus anfämpft, und die Gefchichte ald Werkzeug ge⸗ 


braucht, ift voller Widerſpruͤche. 
2 
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0 4. 
Weihe des Heiligthums; Volkszählung; Kund- 
ſchafter; Beſchluß in der Wüfte zu bleiben. 

Im erſten Monat des zweiten Jahres nach) dem Aus: 
zuge aus Xegypten war das Zelt, welches nunmehr das 
Heiligthum darftellte, vollftändig errichtet, Eine dichte 
Rauchwolke bededte daſſelbe am Tage, und. ein flarkes 
Feuer leuchtete von bemfelben aus bei Nacht; beibes biente 
den, obwohl. nad) allen vier Himmeldgegenden herumgela- 
gerten, Israeliten ald Zeichen des Raftens und Weiterzie⸗ 
hend. Dies beweifet und, wie fehr entfernt die Lager von 
einander waren, da dieſe Art von Zeichen erforberlich er- 
achtet wurde. Sobald die Wolfe fich bewegte, brachen alle 
Stämme ihre Lager ab, und zogen nach der Richtung Bin, 

welche ihnen Die vorausgefragene Bundeslade”) (ber 
Kaften von Gedernhol;, worin die fleinernen Bunbestafeln _ 
lagen), mittelft ber bei ihr fich bewegenden Rauchwolke, 
bezeichnete, Am erflen Tage bes genannten Monates 
warb dies Zelt durch ein gemeinfchaftliches Opfer ber zwölf 
. Stammfürften eingeweiht; an ben nächften Tagen brachte 

- jeder Stamm burch feine Fürften Calle gleich) ihre Opfer 
gaben, beftehend in Geſchenken und Opferthieren, am er 
fien Tage Juda, dann Iſachar, Sebulun, Ruben, 
- Simon, Sad, Ephraim, Manaffe, Benjamin, 
Dan, Acer, Naphthali, welche Drbnung vielleicht auf 
eine fpätere Zeit hindeutet. Am vierzehnten Tage deſſelben 
Monats warb das Paffah=- Opfer gefeiert, und benje- 
nigen Israeliten, die wegen Befchäftigung mit Begräbniffen 
unrein waren, wurbe geflattet;, folches am m vierzehnten Tage 
des nächften Monats zu üben, 

Die Leviten waren zum Dienft des Heiligthumes be⸗ i 
seitd geweihet, und übernahmen: alle ihnen Kberwiefene Ge⸗ 
fchäfte. Zur fernern Leitung der Gefammtmaffe des Volkes 


1) Num. X. 33—38. 
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ſchien auch eine Zählung aller Eriegesfähigen Männer nd 
thig. Mofeh ließ biefe durch die - Stammfärften, und - 
zwar nad) ben aufgezeichneten Namen jebes Einzelnen, 
bewirken. Die Zählung gefchah im Anfange bes zweiten 
Monated des zweiten Jahres. *) Sie ergab eine Zahl won 
603550 ohne die Leviten. Diefelbe Zahl hatte fih, einem 
andern Berichte zufolge, bereits früher, ald Moſeh zur 
Erbauung des prächtigen Zelted einen Schekel (Silberſtuͤck 


von beflimmtem Gewicht) Kopfgeld eingeforbert hatte, ere | 


geben, unb aus dieſer Webereinflimmung wäre zu: ſchließen, 
daß man jetzt nur die bamald aufgezeichneten Namen ber 
ihren Beitrag Entrichtenden zählte. Die Leviten haften 
22000 männliche Mitglieder über einen Monat alt. Die 
Erftgebornen betrugen in allem 22273; daher loͤſ'ten bie 
Leviten alle Erfigeburnen im Dienfte bed Heiligthumes ab, 
und die 273 überfehäffigen wurden für Geld ausgelöfet, 
welches dem Heiligthum uͤberwieſen wurde. Ahron und 
feine vier Söhne bildeten die erften Priefter, jeboch flarben 
deffen zwei älteften Söhne plößlich im. Heiligthume, von 


dem burch fie felbft unvorfichtig wider die Ordnung hinein. u 


getragenen Feuer ergriffen und aufgezehrt. 
Ä Nachdem dies alled geordnet war, bewegte fich ber 
Zug am Zmanzigften deſſelben Monats nördlich. nad) der 
Wuͤſte Paran zu, und nach drei Tagen ward geraflel. 
Zur genauern Ortskenntniß bat Mofeh feinen ihn, begleie 
tenden Schwager, Hobab aus Midjan, inftänbigft, -bei 
ihm zu bleiben, und dem Boife ald Wegweifer zu dienen, 
wofär ihm zur Zeit der Mitgenuß alles Guten, das ben - 
Israeliten bevorflände, verfprochen ward... Diefer Umfland 
ift wichtig, und ein Beweis von ber weifen, fich nicht auf 
Wunder verlaffenden Anordnung des Moſſeh, wie von ber 
. Unbefangenheit der Berichterfiattung. > —  Diefer Zug 
brachte ben Israͤeliten großes Unglüd. Die Hitze raffte 
viele Deenfchen hin. 3) Den Ort, wo dies gefihah, nannte 
U D) Num. I. vergl. Exod. XXXVIII. MS. 2) Num. X. ©. 
3) Ibid. XI. 1. 
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man daher: Tabera (Brand), Außerbem ward über 
Zleifchmangel gemurrt beſonders litt daran ber große Haufe, 
welcher außer bem Fleifche bald auch Fifche, Gurken, Kür: 
biffe, Lauche und Zwiebeln, die ihnen in Xegypten zur 
Speife gedient hatten, vermißte Moſeh fammelte, er 
ſchrocken über den ſich verbreitenden Aufruhr, den Rath von - 
ſiebenzig. Che er aber noch, Mafregeln ergriffen hatte, 
führte der Wind eine große Menge Wachteln herbei. Gie⸗ 
rig fing das Wolf fie auf, aß davon unmäßig, und viele 
büßten ihren Ungeflüm mit dem Tode. Der Ort, wo fie 
begraben wurden, erhielt den Namen Kibroth-Hathaawa 
(Gräber der Sinnenluft), — Von da zog man nad) Ha⸗ 
zeroth. Hier vergingen fih Ahron und Miriam gegen 
ihren Brüder Mofeh. Sie tadelten, daß er fich eine Frau 
von Nethiopifchem Geblüte genommen, und gingen fo weit 
in ihrem Zabel, daß fie feinen göftlichen Yeruf zu ſchmaͤ⸗ 
lern fuchten, indem fte fich eben fo fehr der Dffenbarungen 
Gottes erfreueten, ald er. Allein eine Stimme aus dem 
heiligen Zelte belehrte die beiden Unzufriedenen, dag Mo: 
ſeh in einem weit nähern Verhältniffe zu Gott fiehe, ale 
jeber Undere, und bald zeigte fich die göttliche Strafe an 
Mirjam, welche an einem Ausfage erfranfte. Cie mußte 
fieben Zage außerhalb bed Lagers bis zu ihrer Genefung 
zubringen, und Ahron bat feinen Bruder um Vergebung. 
— Nach diefem gelangte man in die Wüfte Paran. Man 
befand fich an ber füblichen Gränze des Berges Seir, in 
ber Gegend des Ortes Zin oder Kadeſch-Barnea. Es 
waren bied die befchwerlichften Züge ber Israeliten gewe⸗ 
fen, obwohl der Weg son Horeb bis zu diefem Orte nur 
eilf Tagereiſen lang war. ”) Rechnet man verfchiebene 
Raſttage Hinzu, fo ift es mahrfcheinlich), dag man hier, an 
bad eigentliche Ziel allee Befchwerden, etwa in ber zweiten 
Hälfte des dritten Monats anfam. Denn bafelbft war 
nıan im Stande, aus den bewohntern Gegenden der Edo⸗ 


1) Vergl. Num. X. 33. XI. 35. XII 18, mit Deuter. I. 2 
et 19, 
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miten Lebensmittel herbeizufchaffen, wie dies auch in der 
Folge benußt warb. *) Auch hoffte Mofeh Durch das Ge⸗ 
biet des Berges Seir friedlichen Durchzug zu erlangen, 
ſo daß es moͤglich geweſen waͤre, vom Suͤden in das Land 
einzudringen, welches die Israeliten als ihr Eigenthum er⸗ 
obern ſollten. 

Ehe aber zur Ausfuͤhrung des Vorhabens gefchritten 
ward, fandte Mofeh, dem Wunfche aller Israeliten ge⸗ 
mäß, >) bie zwölf Stammfürften ald Kundfchafter in 
das zu erobernde. Land. Er trug ihnen auf, zu erfpähen: . 
ob das dort wohnende Volk ftarf oder fchwach, ob deſſen 
Zahl gering oder groß feiz die Befchaffenheit des Landes zu 
beobachten, die Städte zu befchauen, ob fie aus offenen 
Lagern oder Feftungen befländen; den Boden zu beachten, 
ob er fett oder bürr fei, ob Walbungen vorhanden. End 
lich follten fie auch von ben Landesfruͤchten etwas mitbrin- 
gen. — Wir Finnen nicht umhin, bier abermals die Unbe⸗ 
fangenheit des Berichtes zu rühmen, welcher die gänzliche 
Unkunde fämmtlicher Israeliten und felbft ihres: göttlichen 
Anführerd in Betreff ded zu erobernden Landes, and Ta⸗ 
geslicht bringt, um der Wahrheit treu zu bleiben. — Die 
zwölf Kundfchafter nahmen ihren Weg öftlich) von Seir, 
gingen nördlich nach Hebron (damals noch Kiriaths . 
Arba), und von da in die Gebirge, befuchten auch die 
beiden Seiten beffelben, am Jordan und am Mittelmeere, 
und kehrten nach vierzig Tagen zurüd. Sie brachten vers 
fchiebene Baumfrüchte mit, ald Granat⸗Aepfel und Feigen, 
und befonderd eine große Weinrebe mit reifen Trauben, 
welche fie vorfichtig an einer Stange trugen, um fie uns 
verberbt vorzeigen zu koͤnnen. Ihr Bericht lautete fo: 
»Wir haben das Land, wohin du uns gefendet, befucht, 
es ift fließend von Milch und Honig, — bier iſt deſſen 
Frucht. Allein dad Vol, bas in dem Lande wohnt, ift 
kraͤftig, die Städte fehr feft und groß, auch die Söhne 


1) Deuter. II. 28. 99. 2) Ibid. I. 22, 
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Anaks (drei Eräftige Stämme in Hebron) fahen wir. 
Amalek wohnt im Süden, Heth, Emori und: Jebus 
im Gebirge, Canaan zu beiden Seiten, am Meere und 
am Fordan.« Einzelne fügten hinzu, fie hätten. lauter 
Rieſen gefehen; fe felbft feien fich wie Heuſchrecken gegen 
jene erfchienen; das Land fei nicht im Stande, viele Be- 
wohner zu ernähren, und dergleichen. Caleb und Joſua, 
zwei der Kundfchafter, jener für Juda, biefer für Ephraim 
(was für die fpätere Gefchichte nicht bedeutungslos iſt, 
und für baraus übertragen gehalten werben Fönnte), blie- 
ben bei der Meinung, daß alles dies Webertreibung fei, 
und von einem Angriff auf das Land ber befte Erfolg er= 
wartet werben bürfte Allein der Muth des Volkes fank 
bei der Darftellung der Meiften, und man überließ fich dem 
lebhafteften Gemurre gegen Mofeh. Eine allgemeine Em: 
poͤrung verbreitete fich, und ſchon erfcholl der Aufruf zur 
Wahl ‚eines neuen Führerd und zur Ruͤckkehr nach Aegy⸗ 
pten, ald Mofeh unter dem Schuße der göttlichen Herr: 
lichkeit, die ihn umgab, von dem Zelte aus vor das Volk 
‚trat, und feine Unzufriedenheit mit dem feigen Geifte def: 
felben laut darthuend, allen Anweſenden die Abänderung 
bed bisherigen Planes verkündete. Kein einziger ber Ans 
wefenden, mit Ausnahme Joſua's und Calebs, ſollte 
Das ihnen verheißene Land fehen, fondern ausſterben follte 
in ber MWüfte das ganze Gefchlecht, das fich feiner Beftim- 
mung fo. unmwirdig zeigte, Erſt vierzig Jahre nach bem 
Auszuge aus Aegypten, follte e8 dem neuen, unterbeß her- 
anwachfenden Gefchlechte vergönnt fein, das Kand ihrer Vaͤ⸗ 
ter zu erobern. So erzählt unfere Quelle, hinzufuͤgend, 
daß einige Theile ded Volkes, ungeachtet dieſes Befchluffes, 
bald: einen Angriff auf bie canaanitifchen Länder wagten, 
aber mit Verluſt zuräcgefchlagen wurden. Dem freien 
Blicke bed heutigen Forſchers entzieht fich ber. eigentliche 

‚Wendepunkt diefer Maßregel. ine augenblictiche, übrigens 
ſo leicht gebämpfte, Empörung fcheint. nicht der- einzige 
Grund derſelben gewefen zu fein; denn abgefehen. von ber 
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Schwierigkeit, auf vierzig oder acht und dreißig Jahre hin⸗ 
aus Plaͤne zu machen, war von der Unzufriedenheit des 
Volkes in der Wuͤſte noch groͤßeres Unheil zu befuͤrch⸗ 
ten. Es konnten die Schwierigkeiten der Eroberung durch 
die Vorkehrungen der Landesbewohner vermehrt werden; auf 
Dauer der Lebensmittel war trotz des Manna's, wenig⸗ 
ſtens fuͤr das Vieh, nicht zu rechnen, und ſelbſt das Ver⸗ 
frauen auf Mofeh’3 Verheißungen mußte am Ende ſchwin⸗ 
den. Wie ift alfo die allgemeine Bekanntmachung eines 
folchen Befchinffed unter diefen Umſtaͤnden, und felbft feine 
Ausführung denkbar? — Wäre ed aber dem gefchichtlichen 
Blicke geflattet, von der fpätern Schilderung ber Bege- 
benheiten hinweg, auf biefe felbft fich zu richten, fo dürfte 
die Sache auf folgende Weife erflärbar erfcheinen.. Moſeh 
führte ein Nonmaden=Bolf, das in feiner alten Gewohnheit 
gern fortiebte, und nur mit großer Schwierigkeit für einen 
beflimmten Plan gewonnen werben konnte. Die räftigen. 
jungen Männer über zwanzig Sahre, bisher zur Arbeit ges 
braucht, fehienen geeignet, ein Land zu erobern, und aus 


einem Hirtenvolfe, ein Ackerbau treibendes zu bilden, for 


bald fie den Erfolg einfehen würden. Moſeh hatte alles 
vorbereitet, um fie zur Eroberung anzuführen; da ſah er 
plößlich bei der erſten Beforgniß vor tapferer Gegenwehr fie 
erbleichen, wehflagen, ja ihren Wunfch, nach Aegypten zu= 
ruͤckzukehren, hörfe er laut ausfprechen. Das überzeugte 
ihn von der Unmoͤglichkeit, feinen bisherigen Plan weiter 
zu verfolgen. Er befchloß daher, Das Hirtenvolf in feiner 
Verfaffung zw laffen, bis ein neues Gefchlecht für ben 
Krieg und für andere Befchäftigung gewonnen fein würde. 
Die Trägheit des Hirtenlebend fand im Allgemeinen hierbei 
ihre Befriedigung; für fie gab man gern ben Wunfch nach 
Känderbefiß auf, zu welchem Hirten Feine befondere Nei⸗ 
gung haben, und was bie Nahrung betrifft, fo fand man 
fie, wie biöher, in. der weiten Wuͤſte, die wir uns nicht als 
völlig unfruchtbar vorftellen dürfen, wenn wir nicht felbft 
die Erhaltung des Viehes für ein weit größered Wunder 
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ald die der Menfchen erflären wollen. Daraus wird es 
denn von felbft begreiflich, weshalb in der fernern Zeit, da 
die Israeliten in der Wuͤſte verweilten, Feine abermalige 
Empörung des gefammten Volkes die Ruhe ſtoͤrte. Nur 
ein Levit, Korah, und einige feiner Freunde wagten es, 
den Vorrang ber Priefter eiferfüchtig zu befämpfen, und 
Gleichheit im Rechte. bei gottesdienftlichen. Verrichtungen er⸗ 
teoßen zu wollen. - Allein feine kuͤhnen Gefährten verbrann- 
ten beim Opfer, und ihn und feine nächften. Genoffen ver- 
ſchlang ein tiefer Abgrund. Ahrons Anfehen blieb dann 
unverfehrt. 

Mofeh Eannte fein Volk und gab ihm die unwider⸗ 
legbaren, ihrem damaligen Geiſte zuſagenden Beweiſe von 
der Richtigkeit ſeiner Leitung. Den Krankheiten, welche 
ausbrachen, mußte Ahrons prieſterliche Sorgfalt ein Ziel 
ſetzen; 52) dem Waſſermangel wußte er ſelbſt durch Heraus⸗ 
leitung der Quellen aus den Felsgebirgen abzuhelfen; auch 
gegen den Biß der ſich dort haͤufig findenden giftigen 
Schlangen wurden geeignete Mittel angewendet. Zum An- 
denken des leßtern ward eine Tupferne Schlange an eine 
Stange geheftet, und zur Belebung des Muthes in dem 
bereit8 verzagenden Wolfe errichtet. Die Sage ertheilte 
eben biefer Fupfernen Schlange die Heilkraft, und in ſpaͤte⸗ 
rer Zeit wallfahrte das Volk oft zu ihr abergläubifch Hin. 
— Go nun verweilten die Seraeliten in.der Wüfte ziemlich 
wohlbehalten faft vierzig Jahre hindurch; eine Thatfache, 
die den nachmaligen Gefchichtfchteibern, Volksrednern und 
Dichtern oft genug *) Stoff zum Lobe Gotted reichte, da⸗ 
‚ber um fo weniger den Zweifeln unterworfen werben barf, 
Wenn die weitere Entwidelungsgefchichte des Volfes in ber 
geraumen Zeit von mehreren und dreißig Jahren unter 


1) Num. XVIL 13; XX.8. 2) Exod. XVI. 35 Num. 
XIV. 23. 4. Deut II. 7, VII. 2 XXIX.5. Josua V.6. u. 
XIV. 7. Amos II. 10. V.25. Ps. XCVII 10. — Herrn v. 

Goͤthe's Kritik und Beweiſe für das Gegenteil baben Feine Kraft 
biergegen. 
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Moſeh's Leitung nicht erzählt wird, fo liegt es Darin, daß 
bie Thätigfeit in eine. gewiffe Trägheit übergegangen war, 
in welcher die Volksbewegungen fliller, und ohne bedeutſame 
Erfchätterungen hervorzubringen, ihren Fortgang haben konn⸗ 
ten. - Einzelne Mofaifche Verordnungen mögen in diefe Zeit 
fallen, doch findet fich nichts von allgemeinerm Einfluffe. 
Sa, wir glauben wahrgenommen zu haben, daß ſchon im 
Laufe diefer Zeit die Unausführbarkeit mancher früheren 


Pläne und Anordnungen Elar wurbe unb daher zu vieler- 


lei von felbft wurzelnden ober den Umftänden gleichfam 
nachgegebenen Neuerungen, fogar in. ber Volksverfaſſung 
und in ben einzufchlagenden Mitteln der Volkseinheit An⸗ 
laß gab; und diefe Wahrnehmung rechtfertigt zugleich Die 
anftaunenswerthe MWahrheitsliebe in der Sammlung der Ge- 
feße, die bei wenigen etwanigen Mißgriffen in der Ord⸗ 
nung, doch zugleich die Gef chichte der Verfaſſung nie 
verkennen laffen will. 


5. | 
Schickſale der Moſaiſchen Verfaſſung, und Ge— 
ſetze. Eroberung einiger Länder am linken 
Jordan-Ufer. Moſeh's Tod. 

Ein großer Gedanke, Ergebniß eines Geſammtgeiſtes, 
der ſich unter dem Aegyptiſchen Druck erſt recht erkraͤftigen 
konnte, war durch Moſeh ins Leben getreten; ein einziger 
Gott und ein einzelnes freies Volk mit einer einzelnen Ver⸗ 
mittelung beider machten deſſen Weſen aus. Die Haupthin⸗ 
derniſſe des Wachsthums deſſelben ſchienen beſeitigt, durch Zu⸗ 
ruͤckdraͤngung bes Volkes von dem Gottesdienſte, durch Ver⸗ 
nichtung der Ruheſtoͤrer, durch Einfuͤhrung aͤußerer Zeichen der 
geſetzlichen Einheit. Die Verwerfung aller Bilder, aller frem⸗ 
den Goͤtternamen, aller fremden Eidesformeln, aller abgoͤtte⸗ 
riſchen Gebraͤuche und Feierlichkeiten, die Beſchraͤnkung der 
Volksbeſchaͤftigung auf Ackerbau und Viehzucht, Erſchwe⸗ 
rung alles Handels mit Grundſtuͤcken und Geld, Einfuͤh⸗ 
rung beſtimmter Feiertage, Anordnung jaͤhrlicher Volksver⸗ 
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fommlungen,. und andere Mittel banden das Volk an ein- 
ander, unter der Gefammtheit eines Volks⸗-⸗Ausſchuſſes und 
einer gefeßgebenden Familie Die Frucht dieſes Gedankens 
nach ſeiner Entwickelungszeit ſollte ſein: ein einziges unter 
dem Schutz des hoͤchſten Gottes in einem einzigen Lande 
wohnendes, durch. Genuͤgſamkeit, Kraft: und weiſes Gefeß 
zufriedenes, gefürchtetes, ewig beftehendes Volk. Innerhalb 
ber durch die Umftände nöthig gewordenen Ruhezeit jtarben 
die Aegyptiſch gefinnten Israeliten, zum Wohl der Idee, 
aus, theild beftraft wegen Empörung, theild Hingerafft von 
den Wirkungen gieriger Gemüffe, leidenfchaftlicher Ausſchwei⸗ 
fungen ter Sinnenluft, tolltühner Angriffe auf flärfere 
Feinde, theils auch von Seuchen und Krankheiten. Ein 
neues Gefchlecht erwuchs in der neuen Idee. 

Sollte man nicht berechtigt fein, zu erwarten, daß 
nunmehr die Vollendung des Gebäudes auf dem erften, fo 
guf gelegten Grunde mit Sicherheit gefchehen würde? Sn 
ber That, betrachtet man nur die zehn GStäde auf den 
Geſetztafeln ald den einzigen wahrhaften Grund des Gan⸗ 
zen, fo blieb diefer unerfchüttert in der fernern Geſtaltung 
ber Geſetzgebung. Dianche andere Stüße derfelben mußte 
aber weichen, und warb nur noch als gefchichtliched Ange: 
denken aufbewahrt. Die Wirkung vieler war bei der erften 
Anlage überfchäßt worden. Die verrichfeten oder fonft eine 
getretenen Wunder hatten Feinedweges einen unbebingten 
Gehorſam des ganzen Volks erzielt, die Warnungen ver- 
hallten in Ermangelung des Nachdrucks, den ein geordneter 
Staat giebt; alte Gewohnheiten wiberftrebten der Volksein⸗ 
heit; das Hirtenleben in der Wüfte mußte die Vertheilung 
beguͤnſtigen. Die Befchneidung, das eigentliche Sonde⸗ 
rungszeichen, warb in ber Wuͤſte nicht ausgeübt, ”) folge 
Lich auch Feine Feier des Paffah, des wichtigften Volks⸗ 
bandes, des Freiheitsfefted. Mit. dem Untergange ber 
ftärfften Erinnerungszeichen fallt auch die Theilnahme für 





1) Josua V. 7, 
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Bolfögefchichte. Die anfangs zum Theil angeregte Begei- 
fterung für die Eroberung eined Landes warb immer Fälter, 
folglich auch der Einn für bie fo meit hinausgefchobene 
Einfeßung der Verfaffung, die nur beim Befiß des Landes 
beftehen konnte. Selbſt die Leviten, obgleich ihre Verrich⸗ 
tung antretend und übend, konnten nur an einer Hoffnung 


ſich laben, fo lange ihre wirkliche Belohnung ausblieb; benn 


fürs Erſte erhielten fie höchftend Thieropfer und wohl nicht 
in zu großer Zahl. Der Gemeingeift Eonnte daher nicht 
Wurzel faffen, und in der That wird über deſſen Mangel, 
über Abfall fogar, Klage geführt. Es geftaltete fich alles 
anders, als Moſeh vorbereitet hatte. Sein perfönlicher 
Einfluß hielt nur noch das Ganze zufammen;z obgleich er 
feinen Plan, Canaan fogleich zu erobern, aufgeben mußte, 


fo behaupteten doch fein unermädeter Eifer, feine Geduld, 


feine Anfpruchslofigkeit ein entſchiedenes Webergewicht über 
Unzufriedenheit, über Empörung ſogar. Es genügte ihm, 
bad neue Gefchlecht, fo gut ed ging, in feiner Idee, und 
unter dem Beiftande der Priefterfchaft und eines Senates 
von fiebenzig, allmählig zu erzichen., Zu den frühern Tha⸗ 
ten, zum Gefeß, zur Strafe zog er noch ein befferes Mit: 


tel, die fittliche Weberzeugung. Die allgemeinern Ges | 


feßausfprüche entwickelten fich zu ausführlichern Ermahnun⸗ 
gen und Gittenvorfchriften; fie. ließen ihren höhern Zweck 
durchblicken, zeigten bei Umfchreibungen ihren Grund, ihren 
Vorzug vor Geſetzen anderer Völker. Gelbft die Idee ber 
Gottheit, vorher ſtets unter dem Bilde ber Herrfchaft ge= 
. geben, warb zu ber allgemeinen Erfenntniß der Gottheit, 
als alleinigen Vaters aller Welt, aller Menſchen, aller 
Völker erhoben, und der Vorzug ber Israeliten in biefe 
Erkenntniß bineingetragen. Die firenge Herrfchaft Gottes, 
früher ohne Weberzeugung, nur burch Wunder, eingefeßt, 
fireng in Forderungen, kurz und feft im Befehl, fritt jeßt 
ermahnend, ‚liebreich winfend, eine Wahl!) geftattenb auf. 


I) Deut. V.8f. VI9 X. 12- 18. 
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Das ganze Verhältnig Gottes zu Israel andert ſich. Dies 
mußte fo kommen, wenn auf der alteu Grundlage aus ben 
neueren Zuthaten noch ein Gebäude erſtehen follte; aber- Died 
. mußte auch ben fruͤhern feſten Gang der Plaͤne Moſeh's 
anders leiten. 

Die gegebenen Geſetze lagen vor, und in ihrem Geiſte 
ſollten die ſpaͤtern geſetzgebenden Behoͤrden, feien es Prie⸗ 
ſter, Leviten, Richter, oder wer ſonſt dies Amt haben wuͤrde, 
uͤber vorkommende Faͤlle entſcheiden. Verfaſſung und Geſetz 
waren annoch unausfuͤhrbar, und wir fuͤgen hinzu, ſie wur⸗ 
den niemals in ihrer erſten Form eingefuͤhrt. Moſeh ſelbſt 
ſah dies, wie die Urkunden, ſelbſt wenn ſie als ſpaͤtere 
Bearbeitungen alter Sage vorliegen, zur Genuͤge beweiſen. 
Es war ſchon vorauszuſehen, daß die Israeliten das Land 
erobernd, den arbeitenden Theil der beſiegten Voͤlker nicht 
verdraͤngen wuͤrden, um, wie alle Eroberer, die Fruͤchte frem⸗ 
der Arbeit zu genießen; daß alsdann die Ackerbaugeſetze, 
und dadurch die verfaſſungsmaͤßige Grundſtuͤck-Vertheilung 
nicht in Kraft treten wuͤrden; wie ſollte dann das Recht 
der Prieſter und Leviten gehoͤrig beachtet werden? Wie 
konnte man den Goͤtzendienſt auf dem Lande hindern? Wie 

die Freiheit des patriarchaliſchen Gebrauchs, auf jeder Hoͤhe 
zu opfern, beſchraͤnken? Wie alle maͤnnlichen Israeliten zu 
den Wallfahrten nach dem Ort des Gottesdienſtes gewoͤhnen? 
Viele Vorkehrungen waͤren hierzu erforderlich geweſen, die 
in jenen Zeiten nicht Wurzel faffen. konnten; Einrichtung 
Ä ſtrenger Polizei-Anſtalten, ſtehender Vertheidigungsheere, 

Anlegung tuͤchtiger Graͤnzfeſtungen, Buͤndniſſe mit Nach⸗ 
baren. — Bei der Wahrſcheinlichkeit vieler neu eintretenden 
Hinderniſſe der Ausfuͤhrung ſeiner Plaͤne, beſchraͤnkte ſich 
der Held in ſeinen letzten Jahren auf Geiſtesbildung ſeines 
Volkes, und gab ihm zuletzt noch einen National⸗ « Gefang, 
deffen Sinn auf jeden Fall, wenn auch, ber Eritif zufolge, 
nicht die vorliegende Sprachform, einem hohen Alterthume 
angehört, — Seine Kriegesthaten aber zeigten, daß er felbft 
noch ganz die alte Geiſtesſtaͤrke beſaß, und zur Ausführung 
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ſeines Gedankens den Umſtaͤnden gemaͤß zu handeln verſtand, 
die unuͤberſteiglichen Hinderniſſe vermeidend, den beſiegbaren 
kraͤftig begegnend, unbekuͤmmert um eine durch die Verhaͤlt⸗ 
niſſe nothwendig gewordene Abweichung von fruͤhern Beſtim⸗ 


mungen. 


Auf dem langen Zuge durch die Wuͤſte hatfen die 
Israeliten nur einzeln Gelegenheit zum Kampf gegen angrei⸗ 
fende Horden der Canaaniter. Sie wanderten umher an 
Nuns jetzt nicht genau bekannten Orten an den nördlichen 
Graͤnzen Arabiens. Im vierzigften Jahre ihrer Manberfchaft 
ſtand das Hauptlager wieder in Kadefch. Hier flarb 
Miriam Mofeh, fein. Ende nahe fühlend, befchloß, 
den Israeliten die Wege zu ihrem Lande zu: bahnen. 
Er forderte durch eine Gefandtfchaft den König von Edom 
‚auf, ihn den Durchzug durch fein Gebiet zu geflatten; 
allein fein Gefuch ward ihm, ungeachtet aller Anerbietungen, 
die Ordnung zu erhalten und bie Bebärfniffe der Durchzies 
henden zu bezahlen, ſtandhaft und kraͤftig abgemiefen. 
Moſeh ruͤckte daher äftlicher hin, um jenfeit bed Todten 
Meeres vom linken Jordan-Ufer her ins Land Canaan 
vorzudringen. Am Berge Hor ftarb auch Ahron, an defs 
fen Stelle Moſeh fogleich deſſen Sohn Elafar zum erſten 
Priefter weihete. Nach mancherlei Beſchwerden erreichte das 
Volk ein großes Thal an ber Gränze des Gebietes Moab8, 
Gegen dies Wolf hatte Mofeh Feine feindliche Abft cht,. wie 
überhaupt die Eroberung ber Känder jenfeit des Jordan 
nicht in feinem Plane lag. Er ließ daher den Emoriter⸗ 
koͤnig Sichon, welcher’ mehrere Pläße der Moabiten. er 
obert hatte und vertragsmäßig befaß, um Gemähruug bes 
Durchzuges erſuchen. Da biefer aber fich wiberfeßte, und 
ben Israeliten mit gewaffneter Hand enfgegenzog, fo fchlug 
Israel den Feind aufs Haupt, drang nach deſſen Nieber- 
lage bis in die Hauptſtadt Hesbon vor, und nahm beffen 
ganzes Lanb zwifchen dem Arnon und Jabok in Beſitz. 
Og, Koͤnig von Baſan (Bathanea ſpaͤterhin), wollte 
die Einwanderer verſcheuchen, ward aber ebenfalls aufs 
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Haupt gefchlagen, und die Israeliten beſetzten auch fein 
Land. 

Die Eroberung diefer Laͤnder, ‚ welche ben Israeliten 
wider Erwarten zufielen, brachte ſchon eine Aenderung des 
Planes in der Rändervertheilung. hervor. Die Stämme Ru⸗ 
ben und Gab und der halde Stamm Manaffe fanden, 
weil fie viele Heerden befaßen, dies Land zur Viehzucht be- 
fonder8 geeignet, und baten jeßt den Mofeh, ihnen diefe 
Gegenden ald Wohnftg zu geben. Moſeh gewährte ihnen 
ihr Gefuch unter der Bedingung, daß fie zuvor den übrigen 
Stämmen bei ber Eroberung des eigentlichen Landes Ca⸗ 
naan Beiftand leifteten. Ruben und Gad erhielten das 
Gebiet Sichons und Ogs und einen Theil des Berges 
Gilead, und den andern Theil dieſer Berggegend nebſt ei⸗ 
nem Theile von Baſan erhielt der halbe Stamm Manaſſe. 
Das Ganze enthielt 60 feſte Plaͤtze und eine große Menge 
kleinerer Ortſchaften. ) — Die Schnelligkeit dieſer Erobe⸗ 
rung, welche in wenigen Monaten vollendet ſein muß, 
wenn man nicht ſehr vielen uͤbereinſtimmenden Zeitangaben 
mißtrauen will, iſt denkbar, obgleich man dem Wiederauf- 
bau der meiften zerftörten Städte wohl etwas längere Zeit 
gönnen muß, ?) was hier zu bemerken für Die Beurtheilung 
unfrer Gefchichtöquelle nicht ganz gleichgiltig erfcheint.- 

Unterdeß brohete dem Volke ein neues Unglüd, Ba: 
lat, König von Moab, erfchtaf ob der Nähe der Israe⸗ 
liten. Unfähig, fie zu befämpfen, miethete er einen Zau⸗ 
berer Bileam aus Midjan, um das Zeraelitifche Volk 
zu verfluchen, oder mittelft feiner Zauberfünfte Die fortfchreis : 
tenden Kräfte deffelben zu bannen. Bileam erfchien, al 
lein feine eitele Kunft aufgebend, ertheilte er dem Könige 
von Moab einen für die Israeliten weit verberblichern Rath. 
Die Töchter Moabs und Midjans. mußten durch Feft- 
fpiele 3) in der Nähe der Israeliten beren Begierde reizen, 

. fie 
JJ Deut. II. u. III. 2) Num. XXXII, 34 ff. - 3 Ibid. 
RXV. u XXXI. 16. CA Micha VL.5. 
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fie zue Theilnahme an Opfergelagen anloden, um fo ent⸗ 
weber ein Freundſchaftsbuͤndniß zu bewirken, ober wenigs 
ſtens die Siegesluſt in Sinnenluft zu erfliden. Der Erfolg 
zeigte bie Richtigkeit dieſes Anſchlags. Die Jsraeliten verlos 
ren eine Menge Abtrünniger, die fich an die Götter Mid» 
jans anfchloffen, und viele uͤberließen fich der abfcheulich- 
ſten Sittenlofigfeit. Es ging fo weit, daß ein Schamlofer 
feine Midjaniterinn vor Mofeh und den Vertretern 
Israels, die am Cingange des heiligen Zelted ihr Herz in 
Wehklagen ausfchätteten, voruͤberfuͤhrte. Dies erregte ben 
Eifer des Pinehas, des noch jungen Sohnes des Hohen 
Prieſters Elafar. Er ergriff ein’ Schwert, eilte ben bei⸗ 
den Sittenlofen nach, und erflach fi. Moſeh hatte uns‘ 
terdeß zur fchleunigften Niedermetzelung aller Abtrünnigen 
Befehl ertheilt, deren viele ihr Reben einbüßten. Da ed das 
Werk der Midjaniten vorzüglich war, fo ward gegen fie 
ein verfilgender Feldzug befchloffen. Pinehas erhielt un 
ter feinen Befehl zwölf taufend Dann, und verheerte mit 
denfelben, ohne einen Mann zu verlieren, Das ganze Rand 
Midjans. Die fünf Landesfürften und Bileam wurden 
getödtet. Alles Männliche ward erfchlagen, alle Wohnpläge 
niebergebrannt, und alle Habe erbeutet, fo wie alle Frauen . 
und Kinder gefangen fortgeführt. Mofeh, immer noch 
für das Wohl feines Volkes beforgt, befahl, auch die maͤnn⸗ 
lichen Kinder, und alle bereit8 erwachfenen Frauen nieber- 
zumachen; ein Verfahren, das fi) nur aus den Umſtaͤnden 
und Zeiten erklären läßt. Die Beute ‚warb unter Krie⸗ 
ger und Bol in zwei Haupfmaffen vertheilt. Die Krieger 
mußten von ihrem Antheil eins von fünf hundert, und das 
Volk eind von funfzig an die Priefterfchaft abliefern; bie 
eigentlichen Priefter erhielten jenes, und die Leviten dieſes. 
Außerdem gaben die Heerführer noch -befondere Geſchenke 
beim Heiligthum ab, — Pinehas ward für feine Tapfer- 
feit und feinen Eifer zum Nachfolger feined Vaters ernannt, _ 

Mir haben hier die Begebenheiten nach den allgemeis 
nen Thatfachen erzählt, ohne auf Einzelnheit,. Dichtung und 
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Ausſchmuͤckung Rücdficht zu nehmen. Wir wollen eben da⸗ 
mit unfere Sweifel gegen die Zahlen (ed werden 3. B. ans 
gegeben: 32000 noch unerwachſene Gefangene weiblichen 
Geſchlechts, 670000 Schafe, 72000 Rinder, 61000 Efel) 
nicht verhehlen, und eben fo dad, was offenbar der Dichtung 
angehört, aus dem Gebiete der Gefchichte verweifen. Jene 
hat die Sage vom Bileam mit morgenlänbifcher Phantafie 
ausgeſchmuͤckt. Er, der Goͤtzendiener, fühlt die Ohnmacht 
feiner Zauberfraft gegen den Willen des Söraelitifchen Got: 
tes. - Lange fich firdubend gegen Balaks Anſinnen, kommt 
er. enblidy auf feiner Efelinn reitend nach Moab, doch un⸗ 
entfchloffen ftetd, ob eine höhere Macht ihm den Fluch 
auszufprechen geftatten werde. Unterweges tritt ihm ein 
Gotted= Engel entgegen. Seine Cfelinn, ihn fehend, biegt 
- aus, gehorcht felbft feinen Schlägen nicht, und will: endlich 
nicht weiter. Die Efelinn macht ihm über fein unnüges 
Schlagen Vorwürfe in menfchlicher Sprache, und er ſieht 
plöglich den Grund ihrer Widerfeglichkeit. Er beugt fich 
vor dem Gofted= Engel, will umkehren, aber jener befiehlt 
ihm, weiter zu reiten, jedoch nichts dem Gott Israels 
Mipfälliged zu reden. So wird er genöthigt, aller Zauber: 
mittel ungeachtet, flatt eines Fluches, in fchönen Verſen 
einen Segen audzufprechen, und den. Israeliten große Siege 
für fpäfere Zeiten zu verkünden. ') Was aber Bileam 
nebenher that, wirb und nicht werleugnet, fo daß wir be: 
greifen, weshalb Die Israeliten ihn tödteten. — Bemerkens⸗ 
werth ift aber, daß Mofeh das Land Midjans nicht in 
Beſitz nahm, und died wohl aus Rüdficht für feine Der: 
wandte, welche deffen Stammgenoffen, aber: wahrſcheinlich 
in einer andern Gegend angeſiedelt waren. — 

Die Israeliten waren nunmehr an der Gränze ihres 
Landes angelangt, von welchem nur der Fordan fie trennte. 


Moſeh traf geeignete Vorkehrungen für das Wohl des 


Volkes, Nach willlührlicher Vertheilung der bereits erober- 


NM Num. XXIV. 7. 17. 18, - 
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ten Länder unfer Die genannten brittehalb Stämme, befaßt 
er, bas Fünftig zu erobernde Land nach dem Looſe zu vers 
theilen. Das Gefchäft der Vertheilung überwied er dem 
Priefter Elafar, feinem Freunde Jofua, welchen er feiers 
lich zum Nachfolger ernannt hatte, und den zehn Stamm⸗ 
fürften gemeinfchaftlich. Hieraus erficht man, daß der Se⸗ 
nat von fiebenzig noch immer nicht gehörig feftgeftellt war, 
fonbern die patriarchalifche Verfaffung fich fortwährend ers 
hielt, und befonderd in Eigenthums- und Erbrechtdangeles 
genheiten fich geltend machte. Er verorbnefe dann, bie 
. Art der Vertheilung der Zeviten, und die Ernennung von 
ſechs Zreiftätten‘, drei diesfeit und drei jenſeit des Jordan. 
Er ermahnte dad Volk in rührenden Reden zur Tugend und 


Bundestreue, wiederholte demfelben einen großen Theil: feis 


ner Gefege, mit manchen Abweichungen, übergab den Pries 
fern zur Aufbewahrung eine Urkunde, welche dieſelben ent⸗ 
hielt, und ertheilte dem Volke feinen väterlichen Gegen. 
. Er beftieg nachmald den Berg Nebo, von welchem aus er 
zunächft über Sericho, und rechtd und links die nörblichen 
und füplichen Graͤnzen von Ganaan uͤberſchauen Fonnte, 
Bald darauf flarb der große Mann, allgemein betrauert. 
Meder fein Sterbetag noch die Stelle, welche feine Hülle 
bewahrt, find der Nachwelt befannt geworden. Er hatte ein 
Alter von 120 Jahren erreicht, ſtets Fräftig, und felbft im 
‚hohen Alter ungefcehwächt. Seine Thaten, obwohl von feie 
nem eigenen Molke bei feinem Xeben und nad) ihm, oft - 
verfannt und mißdeutet, ftehen ald ungeheuere und anſtau⸗ 
nenswerthe Denkmale der Vorzeit unerfchütterlich im Felde 
der Gefchichte, immer von neuen belchrend und wirkend, F 
und ſein Andenken bleibt in Ewigkeit. 


6. | 
Bedenken über die Mofaifchen Schriften und 
den zeitigen Bildungszuftand. 
Ueber die von ihm hinterlaffenen ſchriftlichen Denk 
male giebt ed vornämlich zwei einander völlig enfgegenges 
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feßte Anfichten ber Forſcher. Die der Gläubigen, 
welche das Wort Glauben verleitet, auch in der Gefchichte 
dem Buchflaben zu folgen, fo wie die der Spoͤtter, wels 
che alle Kiebe für angeerbte Befißgäter verlachen zu müffen 
meinen, übergehen wir. Die eine Unficht der wirklichen, 
reblichen Zorfcher erfennt in dem fünftheiligen, dem Mo⸗ 
ſeh zugefchriebenen Buche, feine Sprache, feinen Geift, 
auch den Geift feiner Zeit, eine völlige Uebereinſtimmung 
in den Hauptfachen, fo baß jeder fcheinbare Widerfpruch, 
jede Schwierigkeit, alles Unbegreifliche auf Rechnung der 
Entfernung von jener Zeit, und der damit verbundenen, uns 
oft dunkeln Denk⸗ und Ausdrucks⸗Weiſe geſetzt werden 
muͤſſe, wofern die Ausgleichung durch muthmaßliche Erklaͤ⸗ 
zungen nicht zu finden fein dürfte. Die dieſer Anſicht ers 
gebenen, und von ihr ausgehenden Forfcher haben das 
ganze Heer der Gläubigen für fich, und genießen felbft bie 
Freude, ihr Gut nicht bloß herkoͤmmiich zu befißen, ſondern 
kraͤftig gegen Angriffe zu verfheidigen. — Durch fie öffnet 
fich der Blick in viele innere Verhältniffe der Israeliten das 
maliger Zeit. Nach ihrer Denkweiſe erfcheinen die Israeli⸗ 
ten, da fie eine fo fehöne Sprache befaßen, viele Kunfte 
werke anfertigten, einen flarfen Freiheitsſinn felbft gegen 
alle Einflüffe fchrediender Wunder befundeten, und doch in 
ber kurzen Zeit von vierzig Jahren die ganze Tiefe ihrer 
neuen Lehre burchdrangen, fehr ausgebilbet, ja faft bis zum 
Luxus verweichlicht; ungeheuer reich an Menfchen, Hecr= 
ben, Silber, Gold, feinen Kleidern; unter einander überaus 
einig (denn innere Kämpfe kommen gar nicht, vor), fich 
gleichfam eines großen Zweckes ihres Dafeind bewußt, und 
nur felten ihn theilmeife aus Sinnenluft oder Unmuth vere 
geffend. Ihr Anführer erfcheint als vollendeter Gefeß- 
geber, der alle Zmeige des Staatslebens bis ins Einzelne 
durchdringt, und in feinen Gefeße den vollendetften Staat 
vorſtellt, deffen volllommene Einrichtung auch zu dem be⸗ 
abfichteten Zweck geführt haben wuͤrde. — Diefe Forfcher 
ſagen: Mofeh habe alle diefe Bücher wörtlich fo gefchrieben 
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und ben Prieſtern uͤbergeben, wie bied in. bem Buche oft⸗ 
mals ausbrüdlich gefagt wird. Da auch dabei fleht: »auf 
Gottes Geheiß«, fo unterflügen fie hiedurch den Volks⸗ 
glauben, obwohl fie als Gefchichtsforfcher die unmittelbare 
Theilnahme Gottes unerklärt laffen, und ſolche der Theolo= 
gie oder Philofophie anheimftellen. | 
"Die zweite Unficht erfennt in biefen Büchern nur die 
viel. fpäter, in ber entwideltern, von Nachbar- Mundarten 
gefchiedenen Wolköfprache, mit Frömmigkeit übrigend und 
möglichfter Treue, ausgearbeitete Weberlieferung alter 
Geſetze und Sammlung alter Nachrichten, mit allen 
ben vorgefundenen Schwierigkeiten und Widerſpruͤchen, und. 
ohne einen Fühnen Verfuch, darin eine einfeitige Ueberein⸗ 
fiimmung zu bewirfen. Der Untergang der vom Mofeh 
binterlaffenen Denkmale, ald ber fleinernen Tafeln, des 
erften und des zweiten Bundesbuches, deren bie Ges 
fehichte erwähnt, ") und überhaupt ber Verfall des 
Staates hätte bie efchichtfchreibung hervorgerufen, deren 
erften Theil dieſe Bücher ausmachen. “ In dem Sinne bien 
fer Sorfcher ift vieles, felbft bei ber beutlichften BBefchrei- 
bung, nicht mehr ganz zu erfennen, ba man deren Treue, 
mittelft DVergleichung anderer in gleicher Zuverficht überlies 
ferter unzuverläffigen Ungaben, ‚oft zu bezweifeln veranlagt 
wird. Der Forſcher, dem es darum zu hun, wirkliche 
Thatfachen zu entwideln, bat nun bas an fich. felbft Ge⸗ 
rechtferfigte zu ermitteln, und aus ber Mannigfaltigkeit das 
. einzig Wahre herzuleiten, alled aber, was nicht gehörig fo 
wie es gegeben zufammenfiimmt, an bie Stelle zu verwei⸗ 
fen, wohin es gehört. In diefer Unficht fchwinden: vieler- 
lei Annahmen, deren wir einige beifpieldweife angeführt has 
ben, dagegen treten andere hiftorifch : wichtige Diomente 
fehärfer heraus. 
Beide Anfichten finden indeß viel Unerklärliches;, das 
Mittel, fie zu verföhnen, ift der Stein der Weifen unter 


1) Exod. XXIV. 7.. Deut. XXVIII. 69, 
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den biblifchen Kritifern. Wir haben das offenbar Streitige 
zu vermeiden gefucht, und mur in fo: weit die Gefchichte 
dargeftellt, ald fie im Allgemeinen fi) aus ber Quelle 

rechtfertigt. | 
Uns erfcheinen für die gefchichtliche Benugung ber, 
‚nach diefen dem Moſeh zugefchriebenen, nach jenen vom 
Moſeh felbft verfaßten, Schriften folgende Punkte bemer- _ 
kenswerth. Alle Hauptbegebenheiten, die in dieſem Buche 
erzählt werben, gehören der Gefchichte an. Died beweifen 
die kurzen Anfpielungen auf diefelben in den um viele Jahr⸗ 
hunderte fpdter verfaßten Volksreden und Dichtungen, und 
die Denkmale in Namen und Liedern, ‚welche ald Belege 
dienen, hinlänglih. In der Zeit der Abfaffung der Ge: 
fchichte verfelben lag aber, wie aus dem Buche felbft zu 
erfehen, mehr an der Kenntniß und bem religidfen Ges 
brauche der einzelnen Begebenheiten, ald an ber Durch- 
fehauung ihrer innern Verbindung und natürlichen Folge. - 
“Die Abfafjung hat nur den einen Zweck, Gottes Abfiht 
mit Israel und die Art, wie fie erreicht worden, nebft den 
ſich derfelben entgegenftellenden Hinberniffen, an vielen aus 
der befannten Gefchichte in ungefährer Zeitfolge entlehn- 
ten Beifpielen zu zeigen. Diefe find eine eben fo große 
Zahl von Bruchſtuͤcken, die ſich nur hin und wieder eben 
durch nafürliche Folge an einander knuͤpfen ließen, während 
viele andere allein daftehen, welche man kaum, felbft nicht _ 
durch Verfeßung, mit ben übrigen in Webereinftimmung 
bringen Kann. Dies ift fehon fehr früh von den Gläubig- 
ſten, die den hiftorifchen Glauben eben fo hoch. anfchlagen, 
wie Die innere Ueberzeugung (den eigentlichen, religiöfen 
Glauben) erkannt worben. So wenig wie die gefchichtlis 
chen Bruchſtuͤcke in gehöriger Ordnung vorliegen, ‘eben fo 
wenig. findet died bei den Gefeßen Statt, vie felbft im 
Grunde nur Gefchichte enthalten, obwohl fi e zugleich Bor: 
ſchriften ſein ſollten; denn die Aufzeichnung der Geſetze in 
der muthmaßlichen Reihenfolge ihrer Entſtehung zeigt den 
wahren Kern der Geſchichte. Hier erſcheint dieſer aber zer⸗ 


_- 13 — 


fplittert, weil der Abfaffung nicht baran lag, alles zu bes 
gründen, fondern nur in einer allgemeinen biftorifchen Ver⸗ 
bindung barzuftellen. Schon diefe Anordnung: des Gefeß: 
Stoffes wuͤrde alfo den Gefchichtäforfcher nöthigen, fich ihn 
auf eine andere. Weife geordnet zu denken. Es fragt ſich 
nun aber, nach ber einen Anficht, ob der Stoff immer 
fein Alterthum beurkunde, und nicht vielmehr Späteres 
ſich eingemifcht habe, fo daß das Weltere erſt durch Kritik 
hernorgezogen und beleuchtet werben müffe? ob dies über- 
haupt zu fondern möglich fei? und ob dies nicht dem ge⸗ 
fhichtlichen oder. religiöfen Werthe des ganzen, auf Einheit 
ſich berufenden Werkes Eintrag thun duͤrfe? Wir glauben 
zur Loͤſung dieſer Fragen folgende Bemerkungen voranſchik⸗ 
Nken zu muͤſſen. Das Buch hatte offenbar einen viele Jahr⸗ 
hunderte ſpaͤter als Mofeh lebenden Leſer vor Augen; 
denn dem Zeifgenoffen giebt e8 zum Zeugniß und Anges 
‚ denken nur zwei feinerne Tafeln und ein Furzes, nachmald 
durch einen Segen und Fluch erweiterted Urfunden- Buch, 
welches letztere nur in die Hände des Priefters Fommt, 
und bem Wolfe alle fieben Fahre einmal vorgelefen werben 
fol. Wieviel Gefchichtliches darin enthalten fei, wird nicht 


gefagt. Dagegen vermeifet es feinen Lefer auf Namen, 


Volkslieder und Denkmäler aus der Mofaifchen und viel- 
leicht felbft nach = Mofaifchen Zeit, zur Beftätigung ber Bes 
gebenheiten. Noch mehr: die fpätere Zukunft erfchließt fich 
dem Auge des großen Propheten, und an deren Beſchaf⸗ 
fenheit Enhpfen fich die ernflern Ermahnungen und Wars 
nungen. Was hier dem Gläubigen ald Prophezeiung ehr⸗ 
bar erfcheint, das ift dem Gefchichtöforfcher wichtig als 
Enthuͤllung fpäterer Ereigniffe, und da fie auf die Gefin=- 
nung bes Referd wirken follen, fo müffen die Folgen erft 
eingetreten fein, um zu wirken; benn follten bie Warnun⸗ 
gen ihnen vorbeugen, und fie gar nicht eintreten, fo würbe 
ja die Wahrheit ber - Warnungen bezweifelt worden fein. 
Die Gefchichtsförfchung muß, aus diefem Gedanten : Zirkel 
heraustreten, und jede Prophezeiung, bie nicht aus ber 
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Einſicht des Propheten-in bie Verhaltniſſ e ſich erklaͤren laͤßt, 
erſt nach ihrer. Erfüllung anerkennen, ja aus ihrem Vor⸗ 
handenfein, in Ermangelung anderer Berichte, auf deren 
Erfülltfein ſchließen. Sie darf um fo ficherer fo verfahren, 
als in den heiligen Büchern felbft die Anerfennung des Be⸗ 
rufs eines Propheten von der Erfüllung feiner Verkuͤndi⸗ 
gungen abhängig gemacht wird. ") — Iſt alfo dieſes Buch 
für ſpaͤtere Zeit verfaßt, fo hindert nichtd die Anwen⸗ 
bung ber in .eben jener neuern Zeit üblichen Sprache und 
„ Bilder, gangbaren Weberlieferungen und Erzählungen, und 
überhaupt die Auffaffung bes erft.burch den Lauf der Jahre 
hunderte entwidelten Volksgeiſtes zu erbliden. Der For⸗ 
ſcher nun, welcher zu Gunften des religisfen Glaubens die - 
Urfprünglichkeit der Meofaifchen Bücher in Form und In⸗ 
halt behauptet, muß fie zugleich für göttlich und im weit 
hinausſchauenden pröphetifchen Geifte verfaßt erklären, wäh: 
rend Der Forfcher, welchem der hiftorifche Glaube gleich- 
gilfig erfcheint, die Bücher in ber vorliegenden Form erft 
aus einer fpätern Abfaffung herleitet. Beide treffen in ge= 
ſchichtlicher Beziehung auf dieſe Weife zufammen, und ihre 
Uneinigkeit wird nur noch barin zu finden fein, daß ber ers 


‚ . ftere überall, felbft in der unbedeutendſten Angabe, bie 


Wahrheit fi eht, und Widerfprüche entweder wegdentelt, oder 
als unbegreiflich ftehen läßt, während ber andere fich für 
befugt halt, den Kern, den überlieferten. Hauptinhalt, von 
ber Schale, dem Styl und mancher Einzelnheit, die Wahr: 
beit von ihrer hiſtoriſchen Hülle, zu fondern und die Ge⸗ 
brechen ber leßtern der Einwirkung der Zeit beizumeffen. 
Beide geftehen fich übrigens, daß die fünf Bücher, welche 
dem Mofeh zugefchrieben werben, jedenfalls erft um viele 
Jahrhunderte fpäter, fei e8 nun in der vorliegenden. oder in 
anderer Form, dem Volke befannt und lesbar wurden‘, 
wie wir dies in der -Gefchichte ausdruͤcklich erwähnt finden. 
Diefer Umftand berechtigt und baher, biefen in die Literaris 





1) Deut. VIII. 21, 22, 
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fche Kritik gehörigen Streit über die Zeit der Abfaſſung 
bier unentfchieden zu laffen, und in der Gefchichtserzählung 
nach dem Borbilde der heiligen Schrift fortzufahren, ohne 
in dem nachmofaifchen Volke der Israeliten fogleich ein 
durch Schriftfunde gebildetes, von einem völlig andern Geiſte 
befeeltes Volk zu denken: vielmehr fehen wir in ihnen weis 
ter noch daffelbe Volk, mit einigen. mofaifchen Einrichtuns 
gen und Gefeßen, beren Hauptpunfte in Stein gehauen 


fich felbft rechtfertigten, deren Einzelnes aber nur den Volks⸗ 


lehrern übergeben war, um dem rohen Haufen zur Zeit 
daraus Recht zu fprechen, oder den Einzelnen zu belehren. 
Die Bildung ded Volkes fland noch immer auf dem Stande 
punkte der Hirten, und der Fortfchritt in dee Denkweiſe, 
die Verwerfung aller Gößenbilder, war nur höchftend von 
den Vorgefeßten ded Volkes gethan. Das Volk hing nur 
durch den Bund an Gott, und eine firenge Strafe fland 
auf deffen Verlegung. Daß das Volk Friegerifcher gewor⸗ 
den fei, iſt auch nicht wahrfcheinlich. Es war nur etwas 
- empfänglicher für den Wunfch, einen eigenen Staat zu bil- 
den. Die meiften Verfuche zur Umbildung- des Volkes hat- 
ten fich ald erfolglos bewiefen, : Selbſt die Zeit von vier- 
- 319 Sahren, von welcher Mofeh fich fo viel verfprochen 
hatte, änderte den. Sinn bed Volkes nicht genug, wie dies 
auch in den Verirrungen. des neuen Gefchlechtes, deren fo 
viele ald Opfer des Goͤtzendienſtes noch umkommen muß⸗ 
ten, and Richt geführt wird. Die Bücher, woraus wir 
fhöpfen, waren weder dem Volke zugänglich, um daraus 
das Beffere Fennen zu lernen, noch in dem Anfehen ,‚ um 
bie darin empfohlenen Einrichtungen mit Nachdrud einzu= 
führen. Sie liefern und aber einen der Gefchichte getreuen 
Ueberblid mannigfacher Verfa ſungsverſuche, die ſich fols 

gendermaßen kurz darftellen laffen. 
Inmn erſten Augenblick leitete das Volk der allgemeine 
Freiheitsruf, unterſtuͤtzt von einer herkoͤmmlichen Verheißung, 
beides geweckt durch Moſeh und Ahron, deren Plan 
durch Aelteſte dem Volke mitgetheilt ward, welche als 
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ein Volksausſchuß der Stämme auf bie Stammfärften 
wirkten; diefe Fonnten wieder auf die Samilienhäupter ‚die 
Erfigebornen, Einfluß üben. | 

- Die Unmsdglichkeit einer langen Dauer dieſes Verhaͤlt⸗ 


niſſes in der bevorſtehenden Monarchie Gottes rief die Wahl 


einer allgemeinen Volks-Vertretung hervor, und das ganze 
Volk ward unter dieſelbe geſtellt, und nach Zahloerhaͤltniſ⸗ 
ſen untergeordnet. | 

Eine- fo alle Kräfte allmählig zufammenziehende Ders 
foffung löf’te Moſeh burch die Einführung der Fäniglichen, 
gefeßgebenden Gewalt Gottes ab, deren ausübender Mittler 
er felbft ward. Den Aelteften oder Erfigebornen blieb nur das 


Religioͤſe in den Zamilien, und einzelne Patriarchenherrfchaft. 


Da dies die Gewalt der Stammfürften beeinträchtigte, 
fo brach diefe bald wieder hervor, und in ihrer Unzufrie⸗ 
denheit liegt auch wohl ber Grund zur Wiederhetſtellung 
des Goͤtzendienſtes. 

Beides abzuſtellen ward das Religioͤſe, in der Staats⸗ 
verfaſſung mit der Regierung eng verbunden, einem ein⸗ 
zelnen Stamme anvertrauet; dadurch konnten die Stamm⸗ 


fuͤrſten wieder ausuͤbend werben, dagegen die Erſtgebornen 


ihre Verrichtung verloren. 


x. As die Einrichtung des Staates verſchoben ward, zog 


ſich die Regierung wieder in einen Volksausſchuß von Sie⸗ 


benzig zufammen, der Priefterfiand ward von einem einzi= 


gen vertreten. Die Stammfürften behielten ihre Macht. 


Wie e8 fcheint, waren bie Gewalten alddann fo vertheilt: 


Mofeh war Anführer und Gefeßgeber im Namen Gottes, 
alfo des Staatdoberhauptes Diener, Die Giebenzig vers 


breiteten die Gefeße und fprachen nach denfelben Recht. 


Die Fürften leiteten die Züge, herrfchten in ihren Staͤm⸗ 
men und erhielten eine gewiffe Ordnung. Der Priefter band 
das Wolf durch gotteödienftliche Werrichtungen an Gott, 
oder verföhnte Beide. Die eigentlichen Zunctionen des Prie⸗ 
fterfiandes, welcher die Geſetzgebung erhalten ſoute ‚was 
ren noch nicht ins geben getreten. ' 
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Ungefähr ſo ſtanden noch die Verhältniffe, ald Dio- 
ſeh flarb. Joſua war an die Stelle bes Moſeh getre 
ten, Elafar an bie feines Vaterd Ahron, und fein Sohn 
Pinehas hatte bereits die Anwartſchaft auf die Nachfolge. 
Der Rath von Siebenzig beſtand wie bisher. Stammfürften 
hertfchten in jedem Stamme. 

Eine Wenderung fiel unterbeß noch vor, über deren 


Eiirntkritt unfre Quelle Feine Auskunft giebt, Wann nämlich 


bie Priefterfchaft ald ein Geſammtkoͤrper in feine Verrich⸗ 
fung eingetreten fei, wird nicht berichtet. Allem Anfchein 
nach gefchah dies erft nach der Eroberung ber Moabitifchen 
Rändereien. Aber auch dann bleibt es noch-unbegreiflich, 
woher eine fo zahlreiche Nachkoinmenfchaft des Ahron zu 
ermitteln fei, da deſſen nur zwei Söhne erwähnt werben. 
Wir müffen glauben, daß auch hier cine Uenderung der er- 
fien Beflimmung, zufolge welcher dad Priefleramt lediglich 
ber Familie Ahrons zufallen follte, gemacht worden fei. 
Denn, wie ed fcheint und ber oͤftere Ausdruck: die Levi⸗ 
ten= Priefter es beftätigt, wurden dem Oberpriefter noch . 
aus dem Xevitenflamme untergeorbnete Prieſter beigefellt. 
Ihre Beſtimmung Fonnte dann freilich Feine andere fein, 
ald die Mitwirkung beim Opfern, und allenfalls auch Stell: 
verfrefung : des eigentlichen alleinigen Prieſters. — Eine 
Gewalt im Staate hatte jedoch diefer Körper keinesweges. 
Selbſt der oberfte Priefter, deffen fpäteres VBorhandenfein noch 
fehr den Zweifeln unterliegt, warb gefeßlich vom ©taate- 
oberhaupte eingefeßt und eingekleidet; nur einen geiftlichen 
Einfluß mußte er durch feine Berrichtung gewinnen. Wie 
ſchwach diefer noch Fehrsunbete hindurch war, werden wir 
ſehen. 

Uebrigens bleibt es immer ſchwierig, aus den Quellen 
eine vollſtaͤndige Geſchichte der Entſtehung des Jsraeliti⸗ 
ſchen Staates zu entwickeln, und viele Luͤcken ſind annoch 
nicht ausgefüllt. Jede anmaßende Aburtheilung über Ge⸗ 
genſtaͤnde des grauen Alterthums muß zuruͤckweichen, und 
dem beſcheidenen Forſcher liegt ob, mit Ruhe und Wißbe⸗ 
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gier die alten Denkmale zu betrachten, in deren Sinn nach 
Kraͤften einzugehen, das Unbegreifliche aber mit Schonung 
und Ehrfurcht zu behandeln, bis es tiefern Denkern gelin⸗ 
gen dürfte, noch mehr Raͤthſel zu loͤſen, und die noch bis⸗ 
weilen vermißte Einheit aufzuweiſen, welche zu ahnen Grund 
genug vorliegt. Denn die große Einheit, die Darſtellung 
des aufbluͤhenden Gottesreiches in dem Wolfe ber Jsraeli⸗ 
ten und aller demſelben widerſtrebenden Kaͤmpfe und Wi⸗ 
derſtaͤnde, ſpricht ſich uͤberall aus. Sie herrſcht noch ſtaͤr⸗ 
ter in den folgenden Theilen ber Geſchichte. Der Kampf 

diefer zum Selbſtbewußtſein gewedten Semitenſtaͤmme 
gegen bie in die Fefleln des gemeinen Goͤtzendienſtes ges 
bannten Hamiten brüdt ebenfalld nur jenes Emporſtre⸗ 
ben der geifligen Freiheit zur Innigkeit mit Soft hin aus. 
Das ift das Weſen der Israelitiſchen Gefchichte, deren 
äußere Hülle fich übrigens von ber Gefchichte anderer Voͤl⸗ 
fer wenig unterfcheiden kann. Die Eörperlichen Erfcheinun- 
gen gleichen fich mehr ober minder überall; fie find nur 
Mittel zur gefchichtlichen Thatfache, und bisweilen Wirs 
Zungen derfelben; der Geift aber ift das wirkende Wefen 
darin. Ihn aufzufaffen ift unfer Streben. 
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Drittes Bud. I 
Eroberung Canaans. Zeit der Richter. 
Volksbewegungen und Kämpfe 


1. 

Joſua erobert das Land Canaan. 

Nach abgehaltener vreißigtägiger Trauer Aber den hin= Um 

gefchiedenen Geſetzgeber übernahm Joſua, (f. S. 147) vom 1430. 
Moſeh felbft, der feine Hand auf ihn gelegt und ihm fei- 
nen Geift mitgetheilt hatte, den Oberbefehl. Sein Amt 
war Fein anderes, ald das eines Anführers, mit dem 
echte, ohne Verantwortung Kriegögericht zu halten. Zu⸗ 
gleich follte er ohne Zweifel die Moſaiſche Verfaffung ein⸗ 
feßen, fobalb das Land erobert fein wuͤrde. Aber weber 
dad Eine noch dad Andere warb nach Wunfche ausgeführt, 
und wehrere Jahrhunderte hindurch fchien dag Wolf mehr 
für feinen eigenen Untergang thätig,'ald für die Erringung 

einer Fräftigen Selbftfiändigfeit. Es Fonnte nicht anders 

fein, wenn ein Hirtenvolf, an Freiheit und Ort-Wechſel 

gewöhnt, in den Zufland eines flätigen, mehr Uderbau treis _ 

benden und einen feften. Staat bildenden Volkes fich vers 

wandeln follte. Wird auch ein folches Wolf für eine Er= 
oberung begeiſtert, weil diefe ihm mehr Freiheit und Les 
benögenuß zu verfprechen feheint, fo Ift imnier eine baldige. 
Erfchlaffung und felbft Verzagung vor dem Ungemach der 
Arbeit und der Befchränkung zu fürchten. "Die. Eiferfucht 
der Volksſtaͤmme muß burch engere Berührung, der nicht 
mehr Durch Wanderfchaft auszumweichen ift, in gegenfeitigen 
Haß und in: innere Kämpfe ausarten, bis eine Ermattung 
der Kräfte "eintritt, die dem dußern Feinde wieder zu Stats 
ten kommt. Die religiöfen Gefchichtfchreiber der Israeliten,) 


D Joſua, die Richter, Samuel, die Könige, find alfe im 
Allgemeinen fehr fpät, wahrfcheinlicy nach dem Untergange des Staats, 
verfoßte Bücher, wie fich aus ihnen ſelbſt beweiſen laͤßt. 
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denen ber Blick in eine geraunie Vorzeit vergdnnt war, ha⸗ 
ben richtig gefehen, daß die augenblicliche Befeftigung des 
Mofaifchen Gefeßed nur mittelft Ausrottung aller Be— 
wohner Canaans hätte Statt finden koͤnnen, und tabeln 
ihre Vorfahren Aber unzeitige Milde bei ber Einnahme ih⸗ 
es Landes, während fie andrerfeit8 darin eine göttliche Ab⸗ 
ficht- erkennen, das Volk durch einen längern innern Wider: 
fland zu größerer Anftrengung für die Einführung und Er⸗ 
haltung des Mofaifchen Gefeßed zu gewinnen. Diefe leß- 
tere theologiſche Anſicht aber erreichten ſie nur durch die 
Einſicht, daß jene gewuͤnſchte Ausrottung gar nicht ge⸗ 
fehehen Fonnte, daß bie Israeliten zur Zeit der Eroberung 
weder bie Friegerifche, noch die geiflige Kraft, (fie beftände 
nun in Eifer ober in Grauſamkeit) dazu befaßen, — was 
jenen Tadel geradezu wieder von ihnen abwaͤlzt. — Wir, 
nur die gefchichtliche Thatſache auffuchend, finden in ben 
alten, mit manchen Uebertreibungen durchwebten Ueberlie⸗ 
ferungen, den natürlichften Gang der Dinge. 

Joſua, im Begriff über den Jordan zu feken, be— 
ſchloß zunächft Jericho anzugreifen. Um bie Vertheidi⸗ 
gungsmittel diefer feften Stadt zu erfahren, fandte er zmei 
Kundfchafter hinuͤber. Diefe Tehrten bei einem gemeinen 
Weibe, Rahab genannt, ein; allein fie entgingen nicht 
der Wachfamfeit des Fürflen von Jericho, und entlamen 
nur burch eine eilige von Rahab begänftigte Flucht, Auf 
einem Umwege enfwichen fie der Verfolgung, und berichte 
ten dem Joſua, daß man jenfeit ded Jordan, wie fie 
von Rahab erfahren hatten, mit Beforgnig und Verza⸗ 
gung dem Einfalle der Israeliten entgegenfehe. Joſua 
gab den Befehl zum Aufbruch. Die Ordnung: des: Zuges 
beftimmte er fo, daß die Bundeslade, von Leviten- 
Prieftern getragen, ſtets 2000 Schritt fern im Voraus 
bleiben follte, um als Wegweiſer (wahrſcheinlich durch das 
fie begleitende Feuer) zu dienen. *) Beim Eintritt in den 


1) Jos II. 4. 


Jordan liefen, nach dem alten Berichte, die untern Waſ⸗ 
ſer ab, und der Zufluß von oben hoͤrte auf, ſo daß das 
Bette trocken ward. Zum Andenken an dieſen Durchzug 
wurden zwoͤlf große Steine in dem Jordanbette zuſammen⸗ 
geſtellt, und zwoͤlf andere an dem erſten Raſt⸗Platze er- 
richtet. - -Diefe Steine find auch ber Nachwelt Geſchichts⸗ 
quelle’) , 

Bierzigtaufend Krieger begleiteten den Joſua in 
die Ebene Jericho's hinüber. Wo die uͤbrigen nebſt dem 
ſchwachen Theil des Volkes geblieben ſeien, wird nicht ge⸗ 
ſagt, wahrſcheinlich harreten ſie im Lande am linken Jor⸗ 
dan-Ufer des Ausganged. ?) — Am Zehnten des Fruͤh⸗ 
lingsmonates befand ſich das Feldlager in Gilgal, zwi⸗ 
ſchen Zericho und dem Jordan. Am folgenden Tage 
befahl Joſua bie allgemeine Beſchneidung, und vier 
Tage fpäter ward das Paſſahfeſt gefeiert, wobei man 
zuerſt ungefäuerte Kuchen von ber Landesfrucht genoß. Je⸗ 

richo war unterdeß gefperrt. Ein mit gezuͤcktem Schwerte 
bewaffneter Dann erfchien vor den Mauern Jericho's dem 
Joſua, und verkündete ihm den Untergang Jericho's. 
Das beftärfte ihn zum. baldigen Angriff, Am ficbenten 
Tage nämlich follten die Mauern Jerichv's zufammen- 
ſtuͤrzen. Wie dies vorbereitet: war, bleibt ein Geheimniß 
der Vorzeit. Was bis dahin gefchah, follte die Wirkung. 
vergroͤßern und Schrecken und Zagheit, verbreiten. Die Kries 
gesleute mußten täglich einmal in ber größten Stille die | 
Stadt umziehen, ihnen folgte die Bundeslade, begleitet von 
fieben Lärmblafenden Prieftern, und hinter dieſen der Nach⸗ 
trab. Died ward. fechd Tage hinter einander wiederholt, 
und am fiebenten gefchah es fieben Mal. Da fihrzten bie 
Mauern nieder, und das Volk drang mit wilden Gefchrei 
in die Stadt. Uns fleht es frei zu vermuthen, ob der 
Einſturz die Wirkung tiefer Meinen war, deren Grabung 
bem Auge der Vertheidiger durch jenes Gepraͤnge entz0= 


1) Jos. IV. 6. 21. 22. 2) Ibid. V. VI _ 


gen wurde ‚ oder ob andere Mittel ihn hervorbrachten. Wie 

dem nun fei, Jericho ward eingenommen, alle Einwoh⸗ 
ner und alles Lebende (mit Ausnahme der Rahab und ih: 
rer Verwandten) getoͤdtet, alled Sonſtige, das Werth hatte, 
erbeutet, und hierauf wurde die Stabt verbrannt. Joſua 
foll einen Fluch auf den Wiederaufbau diefer Stabt geſetzt 
haben, wie der Erzähler, welcher weiß, daß felbiger einge 
troffen ift, hinzufuͤgt. ) Bei Diefer Gelegenheit nahm ein 
Mann aus dem Stamme Juda's, Achan genannt, zwei⸗ 
hundert Silberftüde, eine Goldftange, und einen babyloni- 
fhen Mantel, für fich mit fort, während die Beute dem 
Heiligthume beflimmt war, und verftedte diefe Sachen. 
Die That warb aber ermittelt, und auch ihrer bediente fich 
Fofua zur Ermuthigung ded Volkes, Der nächfte Angriff 
auf die Stabt Haai (oder Ai, fpäter: Aja, Yiath),?) bie 
auf einem Hügel lag, ward nämlich von den Einwohnern 
fräftig abgefchlagen, was den Muth der Angreifenden lähmte. 
Man fuchte die. Urfache nach den Begriffen jener Zeit 'in 
einem gefchehenen Verbrechen. Joſua ließ durchs Loos 
den Berbrecher ermitteln, und Achan ward, nachdem er 
die That geflanden, in einem Thale, Uchor genannt, ges 
ſteinigt, und fein Eigenthum verbrannt. Nach diefer Sühne 
beorderte Joſua feine Truppen zu einem blinden Angriff 
auf Haai und einer Scheinflucht, während welcher ein. 
Hinterhalt in die Stadt drang, fie in Brand ſteckke und 
den zur Verfolgung der Fliehenden nachruͤckenden Feind in 
die Mitte brachte. Die Liſt gelang vollſtaͤndig, und die 
Stadt und ihre Bewohner theilten das Schickſal Jericho's. 
Der Fuͤrſt der Stadt ward aufgeknuͤpft. — Auf dieſe Weiſe 
ward der Vertilgungskrieg begonnen. Indeß erforderte er 
die groͤßte Vorſicht, denn es bildete ſich bereits eine große 
Verbindung aller ſuͤdlichen Fürften ?) des Landes gegen bie 
| Je 
I) Jos. VI. 26. 2) Diefer Name bat den Artikel ſtets, was 


auf einen Gattungsnamen führt. Gen. XIL 8. XIIL 3, Jos. VIII. 
1 ff, XIL 9, Je. X. 28. 3) Josua IX. I, | 


‘ 
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JIsraeliten. Zofua hatte immer noch dad Hanpilager in im 
Gilgal. Eine Zwiſchenzeit benutzte Jo fara, um: bis Sau 1430 
chem, zwiſchen dem Berg Ebal und den ſuͤdlichern Bergg _® 
Gerifim, vorzuiringen, um das Mefaifche Geſetz forme Er 
fich feftzuflellen. Am Berge Ebal ward cin Altar. von ums 
behauenen Steinen errichtet, darauf geopfert, und alsdann 
ward das ammefenbe Volk nebft den Arlteſten, Schreie 
"bern und Richtern (melches wahrſcheialich Ypäterer Anits⸗ 
ſtyl if, und nur die Borgefegten bezeichnen ſoll) ii 

- zwei Ubtheilungen zu beiden Seiten der Bundeslade geſtelltz 
ein Theil: mit dem Gefichte zum Werifim gewendet, unb 
ein Theil zum Ebal. Joſua verlas ach. geſetzlicher Bor 
ſchrift den Moſaiſchen Segen und Fluch über Ibrael/ 
und ſchrieb dann die Wie derho lang oder den kurzgefaß⸗ 
ten Auszug des Geſetzes auf die Altarſteinez woraus 
ſich ergiebt, wie kurz ber Inhalt geweſen fein muͤſſe. 
Wenn demnach unſre Quelle noch hinzuſetzt, er habe der 
ganzen Gemeinde, den Frauen und Kindern und Fremd— 
lingen, die mit ihnen zogen,;alles, was Moſev vorge⸗ 
ſchrieben hatte, vorgeleſen, ſo maß dies nach der RA. 
kehr geichehen fein. *) 

Die verbündeten Fuͤrſten ſcheinen anfangs ſi hu zur ur 
Vertheidigung vereinigt Zu haben, während Joſua die ger 
legene Zeit zum Angriff erwartete. Die Vorgeſetzten mehr. 
verer nahe gelegenen unabhängigen. Städte, deren größte 
Gibeon.war, befchloffew;,. füch. den Israeliten Durch einen 
befonbern Bertrag zu ergeben. Diefen zu erlangen. bebiinz, 
ten. fie fich einer Lift, bie ben Beweis von ber großen Uns: 
kunde der Söraelitifchen Heerfuͤhrer, in Betteff des zu em: 
bobernden nahen. Landes, enthaͤlt. Mit zerriſſenen Säden: _ 
und. Schläuchen. auf: ihren Eſeln, mit zerriſſenen Kleidern: 
und Schuhen, und’ mit verfchinmelten Brot, : wie von ein 
ner weiten Reiſe kommend, ließen fie fich m Gilgal vor— 
Jofſua führen, I der im Rathe mit: den. Stammfuͤrſten | 


1) Josua VI. 33. 34, 
I. 


20 
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: fie empfing. Sie gaben vor, aus fernen Rändern zu fom: 
men, bem Jofua und. ben Israeliten wegen ihrer Größe 
" zu huldigen, und um ihre Treundfchaft zu bitten. In der 
Verblendung nahm der Vorftand der Jsraeliten voreilig ihre 
Huldigung an, Jofua verfprach Frieden, und bie Stamm- 
fürften ficherten ihnen ‚denfelben. durch einen Eid. Dies ift 
ganz im Geiſte alter Einfalt, die, ohne nach Beweifen und 
Actenſtuͤcken zu fragen, dem Fremden aufs Wort glaubte. 
Allen nad) wenigen Tagen warb ber Irrthum aufgebedt. 
Die Israeliten zogen in die Städte Gibeon, Chefira, 
Beeroth, Kirjath-Iearim, (deren Bedeutung: Höhe, 
Dorf, Brunnen, Waldftadt, ihre Lage ahnen läßt,) durf⸗ 
ten aber nicht feinblich erfcheinen. Die Gibeoniten wur: 
den aber für den Betrug vom Fofua verurteilt, Holz⸗ 
bauer. und Mafferfchöpfer der Israeliten und ihres Heilige 
thumes zu fein, oder wohl eigentlich, ald Zeichen der Dienſt⸗ 
barkeit, aus ihrer Mitte zu ftellen; welche Friedensbedin⸗ 
gung fie annahmen. — Diefer Abfall einzelner Stämme 
der Eanaaniter vom: Öanzen erbitterte Die Nachbaren, und 
fünf Fürften, die von Jerufalem, Hebron,'!) Zar: 
muth, Lachis und Eglon, fammelten ihre Truppen zur 
Beftrafung Gibeons, welches alsbald den Joſua zu Gil: 
gal um ſchleunigen Beifland erſuchte. In einer Nacht: 
eilte Jofua herbei, Aberfiel die Belagerer, fchlug fie in 
die Flucht, und verfolgte fie weithin bis Mafeda.. Ein: 
furchtbarer Hagel tödtete noch mehr der Feinde ald das 
‚Schwert. Diefer: Sieg unter dem Beiftande einer Natur- 
. begebenheit. ward noch lange in Volksliedern gefeiert, wor: 
in. Sonne und Mond als Mitlämpfer für Joſua bes 
fungen wurden.) Die fünf Fürften wurden. in einer Höhle 
verftect gefunden; Joſua ließ bis zu Ende ber Verfol⸗ 
gung einen großen Stein vor beren Eingang wälzen, fie 
dann herausholen, tödten und aufknuͤpfen. Diefen Sieg 
verfolgend nahın Joſua noch Makeda, Libnah, Debis. 

1) Anticipirte Namen, flatt: Jebus, Kirjalh⸗Arba. 2) Jo- 
sua X. 13. | 
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rah ein, und kehrte, nachdem er alle diefe Gegenden von 
Zeinden. befreit hatte, wieder nach Gilgal zuruͤck. 
| Deffenungeachtet war das Land Feinedweged völlig er= 
obert, noch viel weniger in Befig genommen. Joſua's 
flete Ruͤckkehr nach Gilgal läßt der Unficht Raum, dag 
er die Feinde nicht, wie er erft beabfichtigte, alle niedet⸗ 
meßeln zu Finnen hoffte, und durch die Verwuͤſtung des 
Landes auch wohl Nahrungsmangel befürchten mußte. Sein 
Plan war daher ohne. Zweifel, die Canaaniter durch alls 
mählige Vernichtung ihrer Kriegesmacht und Verbrennung 
ihrer Städte zur Auswanderung oder zur unbedingten Un⸗ 
ferwerfung zu zwingen. Allein beides gelang ihm nicht. 
Ein neued Bündnig ') der Fürften in der nörblichen Lan⸗ 
deshälfte drohete ihm große Gefahr. Jofua uͤberfiel das 
am nördlichen See (Waſſer Merom), durch welchen ber 
Jordan fließt, gelagerte Heer derfelben, und fchlug es; 
aber nichts defto weniger dauerte der Krieg viele Jahre, 
bis Joſua fein Merk für vollendet anfehen Eonnte.: Et 
hatte 31 Könige oder vielmehr Heine Zürften befiegt, und 
ihr Land als feine Eroberung betrachtet; aber die Bewoh⸗ 
ner waren nicht verdrängt, und er fah fich gendthigt, die 
Vertheilung zwar zu beflimmen, aber die Einnahme des 
Einzelnen der Zukunft zu überlaffen. Weber die Dauer des 
Krieges ſchweigen die Quellen. Nur bied verlautet, daß 
Caleb, Sohn Jophunes, einer der mit Joſua 45 Jahre 
früher durch das Land gezogenen Kundfchafter, unb welcher 
für den Angriff geftimmt hatte, im achten Jahre des Kries 
ges um ein befonbered Erbtheil bat, das Gebiet Hebrons 
vom Zofua in Gilgal zum Geſchenk erhielt, 2) und fich 
baffelbe eroberte. Das bereitd eingenommene Land warb 
den Stämmen Juda, Ephraim und Manaffe über: 
wieſen. | | | 

Die Anordnungen, welche Joſua traf, waren biejer 
In einer Vollöverfammlung ließ er das heilige Zelt zu 


1) Josua-Xl. beſonders ®. 18. 2) Ibid. XIV. 
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Schiloh errichten ; und beſtimmte fomit biefen Ort, wels 
cher einige Meilen füblich von Sichem lag, zum Gotted- 
dienfle, wozu er fich gls ber ungefähre Mittelpunkt bed 
Landes eignete. Dprt blieb auch das Hauptlager. Um die 
- Verteilung zu beforgen, fanbte Joſua von hier aus Be⸗— 
vollmächtigte der noch nicht mit Rand verfehenen fieben 
Stämme, aus jedem brei Männer, um das Land in fieben. 
Theilen aufzunehmen und zu befchreiben.. (Es ift nicht deut⸗ 
lich gefagt, ob fie eine Zeichnung entwerfen follten) Gig 
richteten ihren - Yuftrag aus, und brachten. eine Schrift 
(oder Zeichnung) nach Schiloh. Dad Loos entſchied uͤber 
die Theilung. Den Vorſitz fuͤhrte dabei Joſuag und. der 
Prieſter Elaſar, nebſt den dazu berufenen Stammfuͤr⸗ 
ſten. — Wir glauben in der Anordnung der Vertheilung 
wahrgenommen zu haben, daß das Looſen lediglich zur, 
Form gehörte, wie. dies ſchon oben heim Achan füchtbar 
ift, die Vertheilung aber nach innern Verhältniffen 
und Ruͤckſichten vor fich ging, die der Altern. Gefchichte zum 
Stäbe Bienen. Jenſeit bed Jordan hatten nämlich bie 
drei Stämme. der Exfigebernen ihr Beſitzthum vorweg era 
haften, nämlich Ruben von Leah, Gad von Silphah, 
uns Manaffe von Joſeph, und zwar bes lektern Haupt⸗ 
zweig Machir, ker. ſehr Sriegerifch war’) Juda, ſchon 
. im Stommpatst wegen Edelmuthes, Kraft, Treue geruͤhmt, 
jeßt durch Menſchenzahl und Macht. ftark, erhielt. nun 315 
erſt feinen Antheil, mit Zuruͤckſetzung ber Mitglieber Lens, 
dem Fein Erbtheil zufieh, und Simons, ben ſchon Die di- 
‚ tere Gefchichte ald minder beachtungswerth darftellt. Ju⸗ 
dah erhielt das Land, wo. Abrahams.und Iſaaks Here 
den geweibet hatten... Bas Todte Meer bildete feine Graͤnze 
. gegen Morgen, Edoms Gebiet gegen Mittag, und bie - 
Küftenländer gegen Abend. Die weiter gegen Norden err 
oberten Ränder befeßte der andere Erfigeborne, Joſeph's 
Stämme, Ephraim, und, der Reft von Manaſſe. Hier 


1) Josua XIII. 31. 
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bei iſt noch zu merken, daß Caleb zu Juda, und Jo⸗ 
ſua zum Hauſe Joſeph (Ephraim) gehoͤrten, was dieſe 
Anordnung noch nıeh® begruͤndet. Nach ihnen nun exhiel⸗ 
ter. die. übrigen Staͤmme ihren Antheil, ben fie ſich erſt 
erobern follten, und zwar nach der Geburtäfolge. und einer 
Rungordnung. Zuerſt Benjamin, Jakobs zweiter Lieb⸗ 
ling, zwiſchen Juda und Joſeph ‚ von Beiden geſchuͤtzt; 
dann die noch übrigen Söhne Leah's, Simon, im Air 
theil Juda's, füdlich; Sebulun zwiſchen dem See Chis 
nerath (Geneſareth ſpaͤter) und dem Mittelmeere, ei⸗ 
nen ſchmalen Streif, und Iſachar zwiſchen ihm und 
Dranaffe, meiſt Gebirgsland. Ihnen folgte Silphah's 
Stamm Aſcher im Nordweſten Sebuluns an der See— 
kuͤſte. Endlich Bilhah's Staͤmme, Naphthali im Oſten 
deſſelben und Dan im Weſten Juda's. Die weitere 
Vertheilung geſchah, wenn wir richtig ſchließen,) nach 
den ſtehenden Urfamilien. — Wir halter die uns aufbe⸗ 
wahrte Reihenfolge und die Angaben der Gebiete jedes 
Stammes, (in deren einzelne Beſitzthuͤmer einzugehen und 
der Raum nicht geftattet,) für das wichtigſte Denkmal 
der Urgefchichte der Israeliten, und diente beides den ſpaͤ⸗ 
tern Berfaffern der Urgefchichte als Leitfaden: In dem 
Segen Jakob's, den er feinen Söhnen, der Altern Ueber- 
lieferung zufolge, ettheilte, fieht man den Spiegel der hier 
dargefteiten Wertheilung, ohwohl nicht mehr in ganz er⸗ 
fennbarer Klarheit. Denn dort erfeheint Levi's Zerftreuung 
als ein Fluch, hier aber rechtfertigk fie fich durch die Be- 
flimmung Levi's zum Gottesbienft. Die Uebereinftimmung 
beider liegt aber in der Waffen- Ohnmacht, und vielleicht 
felbft in der Dienftbarfeit diefes Stammes. — Diefem wur: 
den in allen Stämmen 48 Städte zu Wohnfißen ange: 
wiefen. Wir glauben übrigens nicht, daß dieſe den Levi— 
ten allein zum Beſitze gegeben wären, ſondern nur zur 
Mitbewohnung; wie dies die von andern Efämmen augen: 


1) Josua VII. 2 et 5. 
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fcheinlich bewohnten Städte, Hebron, Sichem, Geba 
und andere, hinlaͤnglich beweiſen. 

Nachdem Zofua auch dies Geſchaͤft vollzogen hatte, 
war fein Beruf. ald-Eroberer des Landes erfüllt. Wir wiſ⸗ 
fen nicht, ob er ferner ein Amt ald Oberhaupt des Volkes 
verwaltet, oder.fich auf das ihm in Ephraims Gebiet 
angemwiefene Eigenthum zuräd'gezogen habe, obwohl letzteres 
fehr zu vermuthen ') fein dürfte Wir wiſſen auch nicht, 
wo fi) die übrige, noch nicht mit, Eigenthum verfehene, 
Volksmaſſe aufgehalten, und woher fie ihre Nahrung er- 
langt habe. Vermuthlich blieben Die Heerden noch im Lande 
des linfen Zordan=Ufers, und befchäftigten fich die meiften 

kraftvollern Israeliten theild mit Bewachung gegen die 
Gränzfeinde, theild mit Wiederaufbau der Städte, theils 
mit ber Sorgfalt für Benutzung ber eroberten Aeder und 
Gaͤrten, theild mit Eintreibung der Nahrungsmittel aus den 
von ben Canaanifern noch bebaueten Gegenden. Geleitet 
warb das Volk, wie in Aegypten und in der Wüfte, von 
Stammfürften und Xelteften, ohne völlig beftimmte Ver⸗ 
foflung. — Kurz vor feinem Tode hielt Joſua noch eine 
Volksverſammlung in Sichem, einem Orte, der den Is⸗ 
taeltten unbeftritten gehörte, weil Jakob dort Grund-Ei⸗ 
genthum angefauft, ) und den Ort felbft durchs Schwert 
feinee Söhne erobert, ihn auch deshalb feinem LKieblingd- 
fohne Joſeph gefchenkt hatte, deſſen Gebeine eben darum 
in diefem Orte beftattet wurden. Sichem eignete fich durch 
feine Lage zum Sitz des Heiligfhumd und der Regierung, 
indeß blieb jenes in Schiloh, diefe aber war öfters in 
Sichem. Hier ermahnte Joſua die Volksvertreter zur 
Treue, ließ fie nochmals den Eid, in Gegenwart der da⸗ 
hin gebrachten Heiligthämer, ablegen, befeftigte fomit ben 
Bund Israels mit Gott von neuem, errichtefe einen Denf- 
ftein, fchrieb eine Urkunde diefes Verfahrens, die er dem 

1) Josua XXI, 1., welches mit XXIV. eine zwiefache Ausarbei: 


tung einer Weberlieferung if. 2) Ibid XXIV. 32. Gen XLVIl. | 
223. Josua Ende. N 
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Geſetzbuche beifägte, ') und entließ bie Verſammlung. 
Joſua ftarb bald nachher im Alter von hundert und zehn 
Jahren, und ward ‚in feinem Erbtheil auf dem Gebirge 
Ephraim beftattet. Auch Elafar, der ihm zur Seite fie 
hende Priefter, flarb, und ward auf dem Wohnſitz feines, 
Sohnes Pinehas begraben, welchen letzterer auf dem Ge: 
birge Ephraim (obwohl die Priefter kein Eigenthum be⸗ 
ſitzen ſollten) zum Geſchenk erhalten hatte. 


2. 
Innere Verwirrung und Kriege. 

Die Verfaſſung der Israeliten war durch den Um 
Tod des Joſua wieder hoͤchſt ſchwankend geworden. "Die 1400 
Einheit aller war nur in dem Priefter, damals Pine⸗ 
bas, zu finden, der im Befiß der göttlichen Ausfprüche, 
durch feinen Einfluß bei den Stammpfürften und den ihnen 
beigegebenen Aelteften (etwas galt, eine durchgreifende gleich 
mäßige Regierung aber einzuführen ‚nicht vermochte. Jeder 
Stamm war befchäftigt, fein Land in Beſitz zu ‚nehmen, 
was Jahre lang dauerte und nicht ganz ausgeführt wurde, 
Die Mofaifchen Gefammteinrichtungen konnten nicht Wur- 
zel faffen. Wie fehr auch die mit Joſua gemeinfchaftlich 
thätigen Aelteſten wenigſtens die gottesdienftliche Einheit: zu 
erhalten geftrebt hatten; fie Eonnte :nicht lange behauptet 
werden. Durch den Widerfland der Landesbewohner in- die 
Nothwendigkeit verfeßt, fich mit Der Unterwerfung: berfelben 
zu begnügen, mußte die Einheit der Israeliten, bie fich 
zum Theil den Sitten des Landes anfchmiegten, um bes 
Blutvergießend überhoben zu fein, zerrüftet werden, fo lange 
Feiner auftrat, der fie gewaltfam zufammenhielt. Der Prie- 
fier war allein zu ſchwach, und die gehörige Vertheilung 
der Leviten, wie die Einfeßung in ihr Amt, fand die ftärk- 


1) Auch dies Aktenſtuͤck fehlt in den Quellen. Sein Inhalt ift 
wahrfcheinlich ſchon früh mit in die Gefchichte verflochten worden. 
Dem alten Geſetze fonnten die neuen ſtets beigefügt werben. Alle ger 
hören alfo einem Geil, aber nicht einer Zeit an. 
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ſten Siaberniffe Waͤhrend der Prieſterſchaft des Pine⸗ 
has"). wird alfa Das Volk mit Recht als herrſchaftlos, 
ober: ‚beffer, als den. Gefammtleitung.. völlig entbehrend be- 
trachfät. - Wie lange: dieſe Zeit gedauert habe, wiſſen wir 
nicht, aber. in ihr entwicelte fich der Bolksgeiſt in einer der 
Moſaiſchen Verfafſung hoͤchſt ungimfligen Nichtung, die 


Staͤmme wurden eiferfüchtig auf einander, und es entflans 


den einzelne Buͤndniſſe und: Fehden unter ihnen, bis fie fich 
felbft an den Rand des Unterganges brachten. 

Der erfte Sturm ging in Frieden vorüber, deſto er⸗ 
ſchuͤtternder wirkten die nachfolgenden. 


E Jene drittehalb Stänme *) nämlich, welche jenſeit des 
: Jordan ihr Erbtheil erhalten hatten, baueten am Jordan⸗ 


ufer, dem Israelitiſchen Lande gegenuͤber, einen hohen Al⸗ 


tar. Als die Kunde davon nach Schiloh Fam, verſam⸗ 


melten ſich die Volksvertreter der übrigen Stämme, entruͤ⸗ 


ftet über. ven vermeintlichen Abfall jener Stämme von ber: 
allgemeinen Sache, um ihnen dem Krieg zu. erflären. Doch _ 


309 man ed vor, erſt eine nähere Erläuterung biefer That 
zu fordeun. Der Prielter Pinehas und die zehn Stamm: 


fürften begaben fich in Dad Land jenfeit des Jordan, und. 


fiellten die Häupter der andern Stämme über diefen Altar 
bau zur Rebe. Sie aber betheuerten, daß. bier von Feinem 
Abfall die Rebe fein koͤnne. Sie alle feien mit ber Einheit 
des Gottesdienfted, das heißt: bed Volksthumes Israels, 
eiyerfianden; ber hohe Altar aber fei nur ein Denfmal, 
daß der Jordan, welcher dereinft von Unkundigen alg Lanz 
desgraͤnze betrachtet werden und fie, die Bemohner bes jen⸗ 
feitigen. Uferd von der Theilnahme am gemeinfchaftlichen 
Sottesdienfte ausfchliegen dürfte, Eeine folche Gränze bilde; 
Daher dieſer Bi als Zeugniß für die Einheit dienen ſolle. 


* 
—* 


1) Judic. XX. 28. und XX. 25. wozu wohl XVIL. 6 XVIII. 


1. zu rechnen. 2) Jos. XXII. 10. Diefer Vorfall muß nah Fo+- 


fua’s und Elafars Tode Statt gefunden haben, wie jeder aus der 
Erzählung feben kann. 


— ⸗7 
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Dies beruhigte die Bevollmachtaten— welche bergnägt aus 
ruͤckkehrten. 

Dieſer Vorfall dient zur Beleuchtung der Umftände, 
Er zeigt die Unkunde des Volks, daß ed nicht wußte, v8 
fei in der Mofaifchen Urkunde jeben Einſpruch gegen die 
Einheit jener Stämme mit Israel überhaupt ausdrücklich 
vorgebeugt; er zeigt ferner, daß man fchriftlichen Ver- 
frägen Fein dauerndes Vertrauen ſchenkte, und ſich eher auf 
Denffteine verließ; er zeigt endlich, daß die Länder jenſeit 
des Jordan noch nicht mit Leviten verfehen gewefen ſein 
muͤſſen, fonft hätten inindeftend diefe, durch ihte Verbindung 
mit dem Gottesbienfte, über die Abficht des Altarbaues 
Auskunft geben können, fo daß weder bie. perfönliche Un⸗ 
terfuchung der Stammfürflen noch die drohende Stellung 
Israels angemeſſen gewefen wäre. Das Volk war augens 
ſcheinlich in das fchlaffe. patriarchalifche Hirtenleben zuruͤck⸗ 
gefunfen und loͤſ'te fich in ein bebeutungslofes Nebeneinan- 
berfein auf, Das hin und wieder Durch. den Reiz eines Un- 
falls oder einer drohenden Gefohr ‚ einem Geſammtleben 
Raum gab. 
Eben dies Verhaͤltniß war auch die Urſache der Wie: 
bereinführung von Familiengöttern, die fogar Joſua nicht 
hatte verhindern koͤnnen,“) und bie durch den Umgang mit 
den Lanbesbewohnern wieder fehr beliebt wurden. Die 
Folge davon war bie größte Zerrättung und eigenmächtiges 
Verfahren ganzer Stämme und Familien. Davon werden 
und einige traurige Beifpiele erzählt. Auf dem Gebirge 
Ephraimd?) wohnte ein Mann, Nahmens Michah, 
auf einem faft einfamen Landſitze. Seiner Mutter waren 
1100 Silberſtuͤcke abhänden gekommen; er zeigte ihr an, 
dag er das Silber zu fich genommen. Erfreut hierüber, 
fegnete fie den Sohn, und beftinmte einen Theil des Sil: 
bers zur. Anfertigung eined gegoffenen: Bildes, Sie gab 
dazu 200 Stüde dem Goldfchmiede, ber dem Gotteshauſe 


1) Jos. XxIV. 23 » Jud. XVIL XVIII. 
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Michah's ein Bild lieferte. Diefer beforgte alles andere 
Zubehör, und ftellte einen feiner Söhne ald Priefter in ſei⸗ 
nem Tempel an. Einft fam ein Levite aus Bethlehem, 
wo er fich ald ein Fremdling aufgehalten hatte, auf gut 
Stüd reifend, vor dem Haufe bed Michah vorüber. Die- 
fer fragte ihn, woher er fei? Der Kevit erwiberte ihm, er 
fei aus Bethlehem, und fuche Nahrung. Michah nahm. 
ihn in feine Dienfte. »Bleib bei mir, fprach er, fei mir 
Bater und Priefter! Sch gebe dir jährlich 10 Silberſtuͤcke, 
freie Kleidung und Unterhalt.« Der Levit nahm es an, 
ward Michah's Priefter, und fand gute Behandlung, 
denn auch Michah hoffte nun auf Gottes Segen, 
weil ein Levit fein Priefter war. Damals hatten bie uͤbri⸗ 
gen Stämme, denen Joſua fein Land hatte in Beſitz ge 
ben koͤnnen, noch einzelne kleine Kriege mit den nicht über: 
wundenen Landesbewohnern zu führen. Juda war in feis 
‘nem Gebiete in Gemeinfchaft mit Simon befchäftigt, fich 
im Innern auszubreiten, und war in feinen Unternehmun= 
gen erfolgreich. Nach Befiegung des Heren von Befel, 
dem fie die Daumen der Hände und Füße abfchlugen (wor⸗ 
‚in biefer eine Strafe des Himmeld für fein gleiches Ver⸗ 
fahren gegen befiegte Fürften erfannte), befeftigte fich der 
Stamm Juda in der Gegend des nachmaligen Serufalem, 
und Calebs Neffe Dthoniel eroberte Debir nach Un⸗ 
terwerfung von Hebron; mit Simon nad Weften ziehend, 
fand Juda größern Widerftand. Auf gleiche Weife führ- 
ten Manaffe, Benjamin, Ephraim, Sebulun, 
Afcher, Naphthali Heine Kriege gegen die Landesbewoh- 
ner, ohne glänzende Erfolge. Der Stamm Dan?) warb 
geradezu auf das Gebirge gedrängt, und Eonnte die Ebenen 
nicht behaupten. Er mußte daher auf neue Eroberungen 
finnen. Sie fandten aus Zareah und Estaol, wo fie 
lagerten, fünf Kundſchafter gegen Norben, um andere 
MWohnfiße zu fuchen. Diefe übernachteten beim Michah, 


1) Jud. L 34. 


— 11 — 


und erkannten. den dortigen Leviten. Ohne Verwundetung 
über den Goͤtzendienſt und über die Entweihung der Beftim- 
mung feines Stammes, fragten fie ihn: »Mie kommſt du 
bieher? Was thuft du hier? und was haft bu bafür?« Er 
eröffnete ihnen feine Verhältniffe. »Frage denn Gott, er- 
wiberten fie hierauf, ob wir einer gluͤcklichen Reife entgegen 
ſehen duͤrfen.« Er gab ihnen einen günftigen Beſcheid. 
Hierauf zogen die fünf Männer weiter, und fanden Laifch, 
eine nach phönizifcher Weife eingerichtete Stadt in einer füb- 
lichen Bergfchlucht des Kibanon, die in ftilem Frieden Feinen 
feindlichen Weberfall- erwartete, daher nicht befeftigt war. 
Bon den Israeliten fürchteten fie Feinen Angriff, weil ihr 
Ort außerhalb der Gränze Afcherd lag, der noch mit fei- 
nen Bewohnern zu Rehob vergebens fämpfte Die Kund⸗ 
ſchafter berichteten bies ihren Stammgenoffen, und fogleich 
brachen 600 bewaffnete Maͤnner mit. ihren Zamilien dahin 
auf. Sie zogen denfelben Weg, Famen durch Kirjath⸗ 
Jearim (Waldſtadt), und lagerten hinter derfelben, an 
dem nachmald davon Dan⸗Lager benannten Orte. Bor 
Michah's Wohnung angelangt, riefen die Kundfchafter 
“ den Priefter heraus, und uberredeten ober nöthigten ihn, 
mit dem Gögenbilde und den Heiligthämern beffelben zu 
den Daniten überzugehen, und ihnen zu dienen. Er wil- 
ligte bald ein, Michah's Tempel warb ausgeräumt, und 
die Näuber zogen mit ihrem SPriefler davon. Micha 
feßte ihnen mit feinen Nachbaren nach; allein feinen Reden 
wurden arge Drohungen entgegengefeßt, und er fah ft ch ge⸗ 
noͤthigt, ſchweigend umzukehren. 

Nach dieſer Gewaltthat, welche die Nohheit jener Men⸗ | 
ſchen bezeichnet, fielen fie mit derſelben Unmenfchlichkeit 
über Laiſch her, verbrannten die Stabt, töbteten die Be: 
wohner und erbaueten den Ort, welchen fie nunmehr Dan 
nannten. - Auch errichteten fie ohne Scheu einen Gottes- 
dienft für den Gögen Michah’s, und weiheten den. Prie- 
fir Jonathan (ben eine alte grunblofe Meinung für den 
leiblichen Enkel des Moſeh Hält), nebft feinen Nachkom⸗ 


-_ 
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men zur Verrichtung ded Dienftes bei demfelben. — Kein 
Widerfpruch ward gegen diefe Verlegung der Mofaifchen 
Verfaffung erhoben, und ungeachtet Dan ſpaͤter mit den 
uͤbrigen Stämmen im Einverftändniffe handelte, dauerte dies 
fer Goͤtzendienſt öffentlich Jahrhunderte hindurch fort. 

Weit fchredlicher war ein anderes, ebenfalls jener Zeit 
angehöriged Ereigniß. Ein am Gebirge Ephraim ſich 
aufhaltender Levit hatte ein Kebsweib aus Bethlehem. 


Sie brach die Treue, und entlief nach ihrer Heimath. Nach 
‚ einiger Zeit reif’te er ihr nach, fand freundliche Aufnahme 


bei ihrem Vater, und bewog fie, wieder mit ihm zu ziehen. 


Mehrere Tage bingehalten, brach er endlich eines Mittages 


auf, kam gegen Abend bis Jebus, nahm aber, um nicht 
bei Feinden zu Übernachten (denn Jebus oder Jeruſa⸗ 
lem war noch nicht erobert) feinen Weg bis Gibeah, das 
dem Stamme Benjamin gehörte. Mit ſeiner Frau, eis 
nem Sklaven und zwei beyadten Efeln in die Straße ber 
Stadt einzichend, bot ihm Fein Bewohner ein Nachtlager 
an. Da kam ein dort wohnenber alter Ephraimit vom 
Felde: Ihn redete der Levit an, lediglich um eine Lager: 


ſtaͤtte bittend, da er mit feinem Bedarf verfehen fei. Der 
wackere Greid nahm fie aber gaftfrei auf, und bewirthete 


fie freundlich. Uber bald umzingelte der Poͤbel das Haus , 


und forderte den Fremden heraus. Vergebens machte er 


Vorftellungen dagegen. Der Poͤbel ward erſt dadurch beru⸗ 
higt, daß der Levit feing Geliebte hinausfandte. Allein 
diefe ward befchimpft und mißhandelt, bis fic erfchöpft nach 
ihrer Wohnung eilend, vor ber Thür des Haufes leblos nies 
derſank. Am Morgen Iud der mit Entfeßen ben Leichnam 
feines Kebsweibes erblickende Levit ihn mit auf, und reif’fe 
nach Haufe. Hier zerfehnitt er den Leichnam in zwölf 
Stuͤcke, und ließ folche in die Gebiete aller Stämme fen- 
den, um Rache zu erlangen. — Diefe Art der’ Auffordes 
tung brachte ganz Jörael in Bewegung In Mizpah 
traten die Vorgeſetzten der einzelnen Stämme zum: Gericht 
jufammen. Der Levit etfchien, und führte Klage. Man 
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befchfoß, von Benjamin Genugthuung zu fordern, im 
MWeigerungsfalle. aber jede Verbindung mit Benjamin abzu: 
brechen, und den ganzen Stamm zu befriegen. Da fich 
Benjamin weigerte, die Webelthäter auszuliefern oder zu 
beftsafen, fo warb ber Feldzug befchloffen, und allen Stäm: 
men Jsraels, die Feine Truppen ſenden würden, ber Unter- 
gang gefchworen. — Der Kaften mit den Heiligthuͤmern bes 
fand fich beim Sammelplatz in Beth: El, einem Orte, 
der fchon vom Jakob zum Gottesdienſte geweiht war; Pi⸗ 
nehas, in feiner Jugend fchon ein eifriger Feind der Un⸗ 
fittlichfeit, war jeßt ale Greis noch. beim Heiligthum, und 


ſtimmte zum Kriege im Namen Gotted. Benjamin rise 


ftete fich zur Gegenwehr. Der erfie Angriff der Stämme 
ward mit Verluſt zuruͤckgeſchlagen; eben fo der zweite. End» 
lich am dritten Tage gelang ed dem Racheheer, nach erhal⸗ 
tenem günftigen Gottesſpruch, mittelft eines Hinterhal⸗ 
tes, Gibeah zu eroban, und im Kampfe auf den Gefil⸗ 
ben zwifchen diefer Stadt und Beth- EL die Benjaminiten 
völlig aufzuzeiben, Deren Ueherrefte, ungefähr 600 Dann, 


retteten fich nach Sela-Rimmon, einem Zelfen am 


Ende des Bebirges der Wuͤſte zu; während deſſen zerſtoͤrten 
die Feinde. alle Wohnpläße des Stammes Benjamin, und 
erfehlugen alles Lebende,  Diefe Grauſamkeit war Wirkung, 
ber Wuth über die verzweifelte Gegenwehr der Benjamie« 
niten. Nachdem aber diefe Wuth durch den Tod ſo vieler 
Unfchuldigen gekühlt war, ſah man. mit Schaubern und: 
Neue Aber das angeftiftete Unheil hin. In Beth-El beim 
Gottesdienſte warb dies laut ausgefprochen, und die Wie: 
derherftellung des frauen= und Finderlofen Stammes bera- 
then. Die Art der Abhilfe-war ganz demfelben Geifte an= 
gemeffen. Um ben geflüchteten Kriegern Benjamins mit - 
dem Frieden zugleich Frauen zu geben, welches’ leßtere 
‚ dem Eide zumiberlief, befchlog man einen Vernichtungszug 
gegen Jabeſch in Gilead, jenfeit ded Jordan, welches 
keine Truppen zum Rachekriege gefandt hatte. ine ſo⸗ 
. gleich dahin. abgefertigte Mannſchaft tödfete alle. Männer 


— 114 — 

und Frauen dieſer Stadt, und nahm 400 Jungfrauen ge⸗ 
fangen. Alsdann wurde den ſeit vier Monaten verſchanze 
ten Benjaminiten Frieden zugerufen, und zugleich) 400 Jung: 
frauen übergeben. Den übrigen 200 Benjaminiten ward ver= 
ſtattet, beim nächften Volksfeſt in Schiloh fich jeder beim 
Tanze eine Jungfrau zu rauben; damit niemand ben Eid, 

feinem Benjaniniten feine Tochter zu geben, verleße. 
Wir halten. diefe Vorfälle für die bemerfenswertheften 
Belege zu unfrer Anficht, daß bisher Feine Spur ber 
Moſaiſchen Verfaffung eingeführt war, und diefelbe mit ih- 
rem einfamen Gottesdienft immer nur noch in dem Ent⸗ 
wurfe befiand. Daß felbft der Gottesdienft völlig in Ver⸗ 
fall gerieth, geftehen unfre Quellen wiederholentlich, ) und 
geben dieſem Umflande die meifle Schuld, wiemohl ber 
‚ Grund tiefer lag; denn die Vorkehrungen, um dad Voll an 
den Gottesdienſt zu binden, waren alle nicht Eräftig genug 
getroffen worden. Selbſt die Befißer des Heiligthumes, ber 
Bundeslade nämlich, ließen diefe nicht an einem Orte, 
fondern diefe mußte mit in den Krieg oder an ben Ort der 
Bolköverfammlung ?) ziehen, die nur gelegentlich, oder zu 
Feſten von Jahr zu Jahr Statt fanden, ohne daß auch nur 
der Mofaifchen beftimmten Berfammlungen oder Feiertage 
Dabei gedacht. werde, Nur die nomadifche Verfaffung mit 
. ihren Stammbhäuptern und Aelteſten war vorhanden, und 
der Gottesdienft beiteht nur im Befragen ber Gottheit 

über wichtige Maßregeln, nach abgehaltenen Opfern. 


Richter. Ehud, Samgar, Deborah, Gideon. 
Um Diefen Zuftand beklagte felbft das Volk, wenn es dar- 
1350 an durch Volksredner erinnert warb, 3) ohne jedoch demſel⸗ 
fr ben abzubelfen. Es erflicte vielmehr größtentheild bad An⸗ 
| 1) Jud. 11. 111. £f. 3) Josua XXIV. 25. in Sichem; Jud. 
XX. 18, in Beth⸗El; Sam. L 3, in Schilo; IV. 3. im Felde; VI. 
14. in Beth⸗Schemeſch; VIL 1, in Kirjath⸗Jearim. 3) Jud. Il. 4. 
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denken an bie Unvollfommenheit feines Daſeins durch innige 
Verbindung mit den Landesbewohnern und Mitfeier ihrer 
Feſte, und der Gottesdienſt war dermaßen verlaſſen, daß in 
einem Zeitraume von einigen hundert Jahren kein Prieſter 
genannt wird, der demſelben vorgeſtanden habe, obwohl er 
ohne Zweifel von einigen Nachkommen des Pinehas nöch 
erhalten worden. Dem Verderben oder der Aufloͤſung des 
Volkes konnte nur hin und wieder ein ploͤtzlicher Gewaltha⸗ 
ber einen Damm entgegenſetzen, wie dies in ſolchen gefeb- 
Iofen Schein Republifen immer der Fall iſt; allein ungeache 
tet des Beiftandes, den ein folcher Eraftvollee Mann in ber. 
Mofaifchen Einrichtung hätte erlangen koͤnnen, fehlte 'es 
boch fehr an Anknuͤpfungspunkten, um die Intereſſen aller 
Stämme zu vereinen. Es war ein Gläd für das Gebeihen 
des Volkes, daß fein augenfcheinlicher Verfall den Nachbar- 
völfern Anlaß gab, daffelbe zu befriegen und öfters zu un⸗ 
terwerfen. Denn dies machte das Ungluͤck fuͤhlbarer, und 
den Wunſch, ſich zu befreien, bisweilen lebhaft, fo daß ein 
entfchloffener Mann in Zeiten ber Noth bald einen Anhang 
finden konnte, der dem Volke durch einen fühnen Streich 
Erlöfung verfchaffen, und das Streben nach Einheit wieder 
beleben konnte. So war es auch in der That. Aber diefe 
Männer bildeten höchftens ein Jsraelitiſches, fich ſelbſt 
old Ganzes zu erhalten ftrebendes, aber nicht ein Mofai- 
ſches Voll. Dazu eigneten ſich diefe Art Volksanfuͤhrer 
nicht. Sie befaßen weder die fittliche Kraft, noch Die Um⸗ 
ficht, noch den Willen dazu. Die Verfaſſer der Volksge⸗ 
fehichte bezeichnen die ald Volksretter gefeierten Helden mit 
dem Namen Schofetim (Richter), wahrfcheinlich weil fie 
feinen beſſern Namen dafür wußten. Denn fie find weder 
den phönizifchen Suffeten, noch andern verfaffungsmäßig 
gewählten Dberherren zu vergleichen. Cie find höchftens 
ald Heroen zu betrachten, die durch Kühnheit, Koͤrperkaft 
und Freiheitäliebe, allenfalls auch durch Wig und Kift, ben. 
Anfang der Volksbluͤthe wahrnehmen laffen. Uebrigens aber 
blieb | der Zuftand des Volkes in ber ganzen Zeit. fortwähs 
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rend zerruͤttet. ) »Selbſt den von Gott zu ihrer Rettung 
»berufenen Richtern, fagt unfere Quelle, geherchten fie- 
»nicht, fondern dienten fremden Göttern; wenn ed aber ge: 
»fchah, daß fie bei Lebzeiten eines Richters treu blieben, 
»und dem Unglüd entgingen, fo entarteten fie nach deffen 
»Tode noch mehr ald früher, und blieben ‚die nicht ver: 
 »brängten Landeskinder forthin ein Gegenſland der Verſu⸗ 
»chung für die Israeliten.« 

Die Geſchichte der Richter, von deren Heldenthaten 
weniges, von deren innerm Leben aber faſt gar nichts ver⸗ 
lautet, iſt der Beleg fuͤr die obige. allgemeine Anſicht. Wie 

kennen auch, ungeachtet einer bei allen hinzugefuͤgten Zeit⸗ 
angabe, doch nicht die Dauer der ihnen angehoͤrigen Zeit⸗ 
periode, indem, allen Unterfuchungen zufolge, manches 
hinter einander geftellt ift, was neben einander gefchehen 
fein fann und muß, °) Wir haben nur das Allgemeine vor 
Augen. Was ift von den fogenannten Richtern gefchehen, 
und wie? Died nach den Quellen darzuftellen, ift unfere 
Aufgabe, damit der Zufland des Volks, feine Verfaſſung, 
fein Leben, feine Schidfale, und der nachmalige Erfolg bare 
aus erfannt werde. Gin Jahrzehnt mehr oder meniger if 
in der Gefchichte fo alter Zeit von geringem Einfluß, und 
einem Michter von vierzigiährigem Amt wird nicht mehr 
Großthat zugefchrieben, als einem dreijährigen. Jeder gab. 
nur dem Volke einen ungleich flarken Anſtoß zur Fortbes 
wegung. in ber eigenen Entwirkelung, meiften® ohne recht 
zu wiſen, wohin. Der erſte, welcher ſich auszeichnete, war 

Oth⸗ 


I) Jud. II. 16. 17. Die entgegengeſetzte Behauptung des Sal- 

vador Hist. d. Inst. de Mose P. II. p. 179. iſt vSllig unhaltbar. | 

2) Die Schwierigkeit, die Folge der Richter zu beſtimmen, ift uns 
überwindlich. Jeder Ehronologe und Eommentater hat fein Syſtem, 
die Schriftangaben zu deuten, Feiner bringt völlige Uebereinſtim⸗ 
mung hervor. Die pragmatifche Gefchichte leidet Dabei wenig, fo Tange 
nicht die Gefchichtäquellen der beſondern Staaten jener Zeiten und Ges 
genden zur Beleuchtung ber Kriege der Israeliten mit ben Nochbaren 
entoedt worden; was nicht mehr zu hoffen iſt. 
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Dthniel, Neffe ded Caleb. Die Israeliten waren gends 
thigt gewefen, fi dem Eufan Riſchathaim, Könige 
von Aram. zwifchen den Fluͤſſen (Diefopotamien), ber, 
wie es fcheint, fein Reich bis ‚über Paldfiina hin audges 
dehnt hatte, ebenfalld zu unferwerfen. Othniel befreiete 
fein Volk nach acht Jahren von diefer Knechtfchaft, durch 
gewaltfame Zuruͤckdraͤngung bed Erobererd. Lange Zeit (40 
Jahre) fpäter brach Eglon, König von Moab, im Ver 
bindung mit Ammon und Amalek, ind Gebiet. von Feris 
cho ein, nahm die Palmenfladt unweit Jericho weg, 
und zwang Israel zur Xributzahlung. Ihn tödtete meuch⸗ 
lings Ehud, einer ber Abgeorbneten Israels, der ihm Ge- 
fehenfe brachte, dabei fich eine befondere Unterredung mit 
dem Könige ausbat, und erhielt. Im Kühlungszimmer em⸗ 
pfing der Koͤnig, auf ſeinem Stuhle ſitzend, den Ehud. 
»Ein Wort Gottes habe ich dir zu ſagen,« rief ihm Ehud 
zu, und Eglon, ein leibesſtarker Mann, ſtand auf; ba 
flieg im Ehud mit der linfen Hand ein zweifchneibiges 
Schwert bis über den Heft in den Bauch, ſchloß die Chür 
ab, und eilte fort. Er war bereits Aber die Wachen hin⸗ 
aus, ehe bie Diener des Eglon den Tod ihres Herrn ge= 
wahrten. Ehud führte ſodann bie vorbereiteten Ephrais 
miten eiligft in den Rüden ber Feinde, befegte die Fuhr⸗ 
ten am Jordan, und hinderte den Rädzug der Moabiten. 
Es kam zum Kampfe, in welchem die Jsraeliten Sieger 
blieben. Der Erfolg: davon war eine achtzigiährige 
Ruhe. Wir glauben indeß, daß diefe nur von der Seite . 
ber zu verfichen ſei; denn unter dem Samgar ben 
Anath, welcher fi) nach Ehud burch eine Heldenthat ges 
‚gen die Philifter auszeichnefe, die er mit dem Rinderſta⸗ 
chel verfolgte, waren im Norblande große Unruhen und. 
. Drangfale.) 
"Wir vermögen ben Schleier- der Zeitfolge nicht zu luͤf⸗ 
ten, allein das glauben. wir richtig zu unterfcheiden, daß 
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bie Unterdruͤckung und Befreiungsfriege, welche folgen, ohne 

der Wahrheit unfrer Quellen Eintrag zu thun, immer nur 
als theilweife die Köraeliten betreffend zu betrachten feien, 
und daß das. Mißveritändniß der Zeitangabe daher rührte. 
— Während nämlich) im Süden alles ruhig war, und bie 
Feinde jenſeit des Jordan Feinen Angriff wieder wagten, 
brängte Jabin, eigentlicher Fürft von Chazor, ”) welche 
Stadt Joſua, nachdem er ben gleichnamigen König befiegt 
und getödtet, von Grunde aus zerftört hatte, bie Israeliten 
burch feine Streitwagen aus den Ebenen, und wußte burch - 
feinen Feldherrn Sifera, von feinem Site Harofeth 
Hagoiim aus, fi) zwanzig Jahre hindurch zu behaupten. 
Daß er aber feine Macht über die andern Israeliten ausge⸗ 
behnt habe, ift nicht gefagt, auch keinesweges wahrfcheinlich. 
Damald gewann Deborah (Biene), Frau bed Lapidoth, 
ein Helbenweib, fo großen Einfluß, daß fie ald Propketinn 
- um Gottes Mort befragt ward. In einer Palmengegenb 
(nad) ihr Thomer Deborah genannt) auf dem Gebirge 
Ephraim, zwifchen Ramah und Beth: EL hatte fie ih- 
ren Sitz. Sie forderte den Baraf ben Abinvam in 
Kedeſch, dem Stamme Naphthali auf, die Macht bes 
Jabin zw zerträmmern. Diefer gehorchte, doch nur unter 
der Bedingung, daß fie ſelbſt fehäßend mit in den Krieg 
zoͤge. Sie willigte ein. »Doch, ſprach fie, wirft du ben 
Ruhm ded Gieges nicht genießen, denn durch .eine Frau 
wird. Sifera fallen!« und Barak fammelte zehn faufend 
Mann aus Sebulun und Naphthali auf ben Berg 
Thabor. Sifera erfchien mit feiner Kriegedmacht am 
Kiſon-Bach, der fich in ben Jordanſee (Chinnereth) er: 
gießt. Eine Schlacht entfchied. Das Heer bed Sifera 

‚ warb völlig gefchlagen, ex felbft entfloh zu Fuße, während 


die Sieger bis zur Hauptſtadt die Feinde verfolgten, unb 


alles niedermegelten. Siſera fuchte Schuß bei Jael, 
Grau des Keniten Heber, bed Sproffes einer Nomabens 
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familie, die als Verwandte des Jethro, ſich theils in der 
Gegend von Jericho niedergelaſſen, theils in der Gegend 
von Kedeſch aufhielt, wo ſie mit dem Koͤnige von Ha⸗ 
zer in Frieden lebte. Liebreich eingeladen, trat Siſera 
ind Zelt der Jael, die ihm, als er um einen Trunk Waf⸗ 
fer bat, Milch reichte, und dem Ermuͤdeten Schuß ver⸗ 
fporach, aber dem Entfchlafenen . einen Nagel durch den 
Kopf fohlug, und an die Erde heftete. So fand ihn der 
bald hernach eintreffende Barak. In Folge, diefer Ereig⸗ 
niffe warb Jabin vollends überwältigt. Den Sieg feiert 
ein der Deborah zugefchriebener alter Gefang, der uns 
belehrt, daß nicht einmal alle nörblichen Stämme in den 
Kampf fich eingelaffen hatten, fondern nur Sfachar einige 
Anführer gefendet, ") und Sebulun und Naphthali 
heldenmaͤßig gefämpft haben, während Ruben bei feinen 
Heerden blieb, Gilead am Jordan fich ruhig hielt, Dan- 
feine Kaͤhne nicht verließ, und Affer vom Meeresufer ſich 
nicht entfernte, Ob Ephraim und Benjamin Truppen . 
gefendet, ift nicht deutlich, FJuda’s, Simond und Gads 
wird nicht einmal Erwähnung gethan, fo wenig wie des 
Heiligtfumes und der Leviten. Ueberhaupt blieb diefer Krieg 
ganz ohne Folgen für bie innere Verfaffung ber Israeliten, 
und Feine Vorkehrung zur Abhaltung neuer Feinde ober zur 
gemeinfchaftlichen Vertheidigung wurben getroffen. 

Diefen Zuftand benußten. die Hirtenvölfer im Often bes 
Landes, befonderd Midian und Amalek, um ind Land 
der Israeliten einzufallen, die Saaten zu verderben, das 
Bieh zu rauben und überall zu pluͤndern. Die Israeliten 
waren gendthigt, ihre Sachen und Vieh in Höhlen zu ber⸗ 
gen, und wurden fieben Jahre Hinter einander fo hart be= 
drängt, daß fie faft verzweifelten. Da trat ein Volks- 
redner auf, fprach frei Aber bie Urfachen ded Unfugs, 
und begab fich zum Gideon, Sohn Joas, aus bem 
Stamme Manaffe, zu Ophrah, ber eben. befchäftigt 
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| M 2 


— 10 — 


war, in einer Kelter Weizen zu brefchen, weil er es im 
Freien nicht wagte. »Gott mit dir, du Helb!« rief er ihm 
zu. »Ach! erwiberte jener, wäre Gott mit und, wie 
dürfte folch Ungluͤck ung treffen? Vormals that Gott Wun- 
ber für und, und führte und aus Aegypten, jeßt aber uͤber⸗ 
läßt er uns ber Gewalt Midjan's!« — »Geh! rief jener, 
"hierauf, rette mit deiner Kraft Israel, ſieh, ich fende dichl« 
— Gideon, plöglich begeiftert, doch noch zögernd, holte 
Opfer herbei, und ald dieſe brannten, verſchwand ber Got⸗ 

tesmann. Da war fein Entfchluß gefaßt. Einen Altar ere 
bauete er, und nannte ihn Friedensgott. In der Nacht 
erhob fich der junge Held, und in Begleitung von zehn 
Knechten eilte er in den Hain bed Goͤtzen Baal, zer 
ſtoͤrte deſſen Altar, und fällte die ihn umgebenden Bäume, 
mit deren Holz er die Opfer auf dem neuen Gottedaltar 
verbrannte, Als der Morgen anbrach, entitand ein Auf⸗ 
uhr hierüber, Gideon, ber Thäter, follte feine Kuͤhnheit 
mit dem Leben bäßen, da rettete ihn fein Water, welcher - 
der Menge zurief:. » Wollt ihr den Baal rächen? Iſt der 
ein Gott, fo’ wird er allein den Frevler firafen!« Davon 
erhielt Gideon den Namen Jerubbaal, das heißt: Baal 
mag mit ihm flreiten! — Nunmehr vollends ermu⸗ 
thigt, fließ Gideon in bie Pofaune, und bie Familie 
Abieſer (Stamm Manaſſe) folgte ihm, dann ward fein 
- ganzer Stamm und Sebulun und Naphthali herbeige- 
rufen. Allein zu viel Volkes hatte fich um. den Helden ges 
fammelt. Mit einer Heinen Schaar mar gegen biefe Hir⸗ 
tenvoͤlker mehr zu bewirken, ald mit einem ſchwer zu er- 
naͤhrenden Heere. Die Feinde haften die Bewegungen in 
Israel vernommen, und begannen fich zum Lager in ber 
Ebene Jesrael zu fammeln. Raſch mußte zum Werk ges 
fehritten werden. Gideon 309, den. größten Theil feiner 
Mannfchaft am Gebirge Gilead laffend, mit einer noch 
immer zu großen Zahl am Jordan vorüber, Die Durflic 
gen lagerten fih, um ausruhend zu trinken; nur breihune 
dert begnügten fih, ein wenig Wafler mit ber Hand zu 
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schöpfen und an ben’ Mund zu bringen, eilig und muthig 
den Marſch fortfeßend. Um Abend gelangte er and Lager 
der Feinbe, Er felbft wagte fich mit feinem Waffenträger 
bis an bie Vorpoften, und hörte, wie einer dem andern 
einen Traum erzählte, den ber Zuhörer auf das Schwert 
Gideons beutete, welcher das Lager vernichten werde. Da 
eilte er zuruͤck, ließ feinen Trupp fich in brei Haufen thei= 
len, gab jedem eine Poſame und einen irbenen Krug mit 
einem Feuerbrande darin, und fprach: »Was ich thue, thut 
ihe nach!« und rüdte vor. Unmeit des Lagers fließ er ing 
Horn, zerbrach ben Krug, und fchleuberte feinen Brand 
zwifchen die Zelte der Feinde, und rieft »Krieg für Goft- 
und Gideon!« . Alle folgten feinem Beifpiele. Schreden 
und Angſt uͤberfiel dad Lager der Feinde, in einer unbe 
fehreiblichen Verwirrung flohen fie fübwärte, um Aber ben 
Jordan zu Fommen. Allein während jetzt die im Norden 
gelagerten von Naphthali, Afcher und Manaffe nach⸗ 
folgten, lieg Gideon Ephraim auffordern, die Fuhrten 
des Jordans zu befeßen. Zwei Fürften Midjans, Oreb 
(Rabe) und Seeb (Wolf) fielen in ihre Hände, und be= 
ven Köpfe wurden dem Gideon ‚gebracht, Noch zwei Fuͤr⸗ 
fin Midjans, nämlich Sebach und Zalmuna, follten 
gefangen werben, um den Krieg zu. beendigen. Gideon 
rückte mit feinem Pleinen Heer Aber ben Jordan. In Suͤc⸗ 
coth und Pnuel, zweien durch Jakobs Einzug beruͤhm⸗ 
ten Orten, warb feine Bitte um Nahrung für feine Dann 
fchaft mit Hohn beantwortet. Er drohete jener Stadt mit , 
Geißelung ber Bewohner, und diefer mit Einreißung ihrer 
Feſtung. Dann eilfe er in die Ebene ber Zeltenbewohner, 
überrafchte abermals das feindliche Lager, fehlug es in bie 
Flucht, und nahm die beiden Fürften gefangen. — Durch 
Succoth Fommend, ließ er ſich von einem Knaben bie vor⸗ 
nehmſten Einwohner auffchreiben, und alsdann biefelben, 
fieben und fiebenzig Männer, vor fich bringen. »Da find 
jegt, fprach er zu ihnen, Sebach und Zalmuna, denn 
ihr höhntet ja und fprachet: Haft bu etwa Sebach und 
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Zalmuna ſchon in Händen, daß wir deinen hungrigen 
Leuten Brot geben follen?«. Unb hierauf ließ er ſie mit 
Dornen und Diſteln geißeln. 

Punuuel zerſtoͤrte er gänzlich, und toͤdtete die Bewoh⸗ 
ner. — Zu den beiden Fuͤrſten Midjans ſprach er: »Wo 
find die Männer, die ihr in Tabor erfchluget?« — Ach, 
erwiberten jene, fie glichen dir, und hatten Eönigliched Anz 
fehen. — »Das waren, antwortefe Gideon, meine Brü- 
ber, meiner Mutter. Söhne! Bei Gott, hättet ihr fie leben 
laſſen, ich hätte euch nicht getödtel.« Dann befahl er ſei⸗ 
nem Erftgebornen, fie niederzuhauen. Da aber der Knabe 
aögerte, fprachen jene zu Gideon: »Gieb doch du ung 
den Tod, benn wie der Mann, fo feine Kraft.« — Da 
tödtete fie Gideon felbft. Als Siegeszeichen nahm et bie 
Halbmonde von den Haͤlſen ihrer Kameele. 

So waren die Feinde gedemuͤthigt, und Gideon er⸗ 
langte einen großen Ruf. Bon vielen Seiten warb er auf⸗ 
gefordert, uͤber Iſsrael zu herrfchen. »Herrſche über ung, 
du und bein Sohn und Enkel,« fprachen die Israeliten zu 
ihm. Allein Gideon erwiderte: »Weder ich werde "über 
euch herrfchen, noch mein Sohn, Gott foll euch beherr- 
fhen.«a — Uber, da der Ehrgeiz einmal angeregt war, 
hatte er doch verberblichen Einfluß. Er erbat fich aus ber 
Beute alle goldenen Nafenringe der ISmaeliten. Die. 
Krieger bewilligten Died gern, und er warb außerdem mit 
Geſchenken überhäuft. Darauf ließ er aus dem Golde ein 
Goͤtzenbild zu Ophrah machen, und bildete dort ein Orakel: 
für Israel, welches ſtark befucht ward. ”) 

Die ganze Gefchichte der Heldenthat Gideons unb 
bes auch fonft befungenen Sieges?) flellt und einen völlig 
zuruͤckgekehrten patriarchalifchen Geift dar. Der Muth ift 
Sache ded Augenblidd, das ganze Wolf t theilt ihn nicht; 
der Sieg ift Erfolg eined guten Einfalld und unvermutheten 
Angriffs; jede Widerſetzchkeit wird grauſam beſtraft, und 
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Blutrache ift nicht bloß Gefeß, fondern wird von ben Fürs 
fien zu ihrem eigenen Verberben anerkannt. Auch an Eifer: 
fucht ber Stämme fehlte es nicht. Ephraim hätte faft 
bem über den Jordan ziehenben Helden feinen Sieg verfüm: 
mert, weil er dieſen Stamm nicht gleich zum erften Angriff 
| gerufen hatte, Allein auf ihren Vorwurf erwiderte er: »Ihr 
babt ja mehr gethan als ich; ihr habt zwei Fürften Midjans 
gefangen! Die Nachlefe Ephraim ift ja beffer als bie 
Ernte Abieſers!« — Miles ift in einen Tindifch= rohen 
Zuftand verfunfen. Um einen Theil Israels zufammen zu 
. halten ficht ſich Gideon gendthigt, ein neues Heiligthum 
zu gründen, vielleicht in guter Abficht, aber doch zum Ver⸗ 
berben des Volkes, das dadurch fein aͤchtes Heiligthum noch 
mehr  vernachläffigte. Jedenfalls gab c8 noch andere Goͤtzen⸗ 
tempel in Israel. in gemeinfchaftlicher Geift ward nicht 
durch die Siege über Midjan belebt, und felbt Gideons 
Macht fcheint fich nicht weit erſtreckt zu Haben. uch wirb 
Gideon nicht einmal ald Richter dargeftellt, fondern nur 
ald Retter, in. welhen man bie Kraft ehrt. — Aus 
einer ſolchen gefeßlofen Zeit bleibt der Nachwelt felten eine 
reichhaltige Erinnerung, und alles was Vater und Sohn 
und Enkel weiter davon auf die Nachwelt bringen, find 
einzelne Kraftäußerungen, Schredensfcenen, und feine oder 
beißende Reden einzelner Menfchen, welche zufammen die 
Zeit genugfam characterifiren. Die Entwickelung bed Volkes 
felbft geht bewußtlos weiter. — Doch bildet die Geſchichte 
Gideons einen Abfchnitt in fo fern der Gedanfe an Erb- 
herrfchaft rege warb, und ein Theil. Israels wirklich er= 
wartete, daß Gideons Nachkommen ein Herrfcherhaus 
bilden würden. Noch war indeß der Gedanke bei Wenigen, 
und an fich noch fehr unreif. Gideon fcheint dies gefühlt 
zu haben, und daher rührte bei ihm bie Errichtung eines 
Drafeld, neben welchem er, in Zuruͤckgezogenheit lebend, 
feinen Einfluß geltend machen Eonnte. 
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Sortfesung Abimelech, Jephtha, Simfon. 


Als Gideon flarb, erhob fich ein Sohn feines Kebs⸗ 
weibes aus Sichem, genannt Abimelech, in ber Vater 
ſtadt feiner Mutter, mo man fich fchon durch Anerkennung 
des Baal Brith (GBundesgott) eines Orakels bei Sichem, 
von ber Gideonſchen Herrfchaft gefondert hatte Jerubbaal 
hatte. 70 Söhne von vielen Frauen hinterlaffen, und es 
fcheint, als rechneten diefe auf Fortfeßung ihres Borranges 
in Zörael. Abimelech ließ aber dem Vorſtande der Stadt 
Sichemd vortragen: »Iſt es befler, daß ihr fiebenzig ober 
einen einzigen Herrſcher habet?« und feiner Mutter Ber 
wandte gewannen für ihn alle Stimmen in Sichem. 
Sogleich verfchaffte fich Ubimelech Silber aus dem Tem⸗ 
pel des Baal Brith (Bundesgott, wahrfcheinlich eine 
Darftellung des Phönizifchen Baal) dingte dafür einen Hau⸗ 
“fen Gefindeld, das nach Ophrah zog und bie Söhne 
Gideons an einem ’Felfen fchlachtete. Der jungfte der⸗ 
ſelben, Jotham, war entflohen. Aber bei ber Einfeßungs- 
feier. in Beth Milo vor dem Thore Sichems erfchien 
er plößlic auf der Spike bed Gerifim, und rief den 
Sichemiten laut zu: 

»Hoͤret mir zu, ihr Herten Sichems, und Gott 
»hoͤre auf Euch!« 
»Die Baͤume gingen einſt ſich einen Koͤnig zu ſalben. 
»Sie kamen zum Oelbaum und ſprachen: »Komm bu, 
»ſei unſer Koͤnigl« Allein der Oelbaum erwiderte: Ich 
»ſoll mein Fett verlaſſen, womit man Goͤtter und Men⸗ 
»ſchen ehrt, und um die Baͤume mich abmuͤhn? — Dann 
»ſprachen ſie zum Feigenbaum: »Komm du, ſei unſer 
»Koͤnigl« Er erwiderte: Ich ſoll meine Suͤßigkeit und 
»ſchoͤne Frucht verlaſſen, und mich um die Baͤume ab⸗ 
» muͤhn? — Dann fprachen fie zum Weinſtock: » Komm 
»du, fei unfer Königl« Er aber erwiberte: Soll ich 
»meinem Moft entfagen, der Götter und Menfchen er⸗ 
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» ‚freut, und um bie Bäume mich abmuhn? — Da wen⸗ 
. »beten ſich alle Baͤume an ben Dornſtrauch: »Komm, 
 »fei unfer Königl« und der Dormbufch ermiderte: Wollt 
»ihr mit Ernft und Treue mich. falben, fo kommt unb 
»ſuchet bei mir. Schuß, wo nicht, fo wird aus dem 
»Dorne ein Feier Fommen, das Xibanons Zebdern ver- 
»zehrt. — — Haͤttet ihe mit Ernft und Treue den Ubi: 
»melech zum Könige ernannt, und dies Durch Wohl⸗ 

»wollen und Dankbarkeit gegen Jerubbaal bewieſen, — 
»(wie ihr es nicht thatet, vielmehr feine Söhne ſchaͤnd⸗ 
»lich ermordet habt!) — fo hättet ihr mit eurem Koͤ⸗ 


»nige euch freuen duͤrfen. Sp aber wird ein Feuer vom 


»Abimelech ausgehen, und bie Herren Sichems und 
»Beth Milo verzehren, und. baffelbe Feuer auch den 
»Abimelech hinraffen.« — 

Als er dies gefprochen, eilte er davon, nach Beer 
(wahrfcheinlich Beeroth), wohin Abimelechs Arm nicht 
reichte: Schon nach drei Jahren ging Jothams Verkuͤn— 
digung in Erfüllung. Die Sichemiten empörten fich, ange- 
‚reizt durch einen Gaal ben Ebed, welcher, während Abi- 
melech in einer Feflung wohnte, und einen Statthalter, 
Namens Sebul, in Sichem: hatte, -bei den Luftbarkeiten 
ber Weinlefe alles Wolf auftviegelte, indem er rief: »Wer 
»iſt Abimelech und wer Sichem (einer der erften Für: 
»flen der Stabt zur Zeit Jakobs)?. Sind nicht Jerub⸗ 
»baald Sohn und Sebul Unterthanen Hamors, war- 
»um boch follen wir, &Sichemiten, ihm dienen? Folget ihr 
»mir, fo feße ich ihn able — Aber unterdeß hatte Se⸗ 
bul feinem Herrn Nachricht gegeben. Abimelech über 
rafchte die Stabt, Gaal warb vor dem Thore gefchlagen, 
und dann von Sichem verjagt; Sichem warb aber, we⸗ 
gen ber Empoͤrung, mit -Gewalt genommen und zerftört, 
der Thurm des Baal Brith- Tempels, auf- den fich die 
vornehmften Sichemiten flüchteten, ward vom Abimelech 
in Brand geftedt. Dann belagerte und eroberte er eine ans 
dere empoͤrte Stadt, Thebez Als er auch bier ben 
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Thurm mit eigner Hand in Brand fleden wollte, zerfchmets 
terte ihm ein Muͤhlſtein, den eine Frau von oben herabs 
warf, den Schädel. Da rief er feinem Waffenträger zu: 
»3ich dein Schwert und töbte mich, damit es nicht heiße, 

ein. Weib habe mich getödtefl« Der Knabe that es, und 
fo war der Krieg zu Ende. — An all diefen Unruhen hat—⸗ 
‘ten bie übrigen Jeraeliten keinen Antheil, und das Ber: 
haͤltniß Sichem s zur Gefammtheit geht daraus nicht her- 
vor. Wir halten den Vorfall für örtlich, wie manche an- 
dere Begebenheit der Nichterzeit, und Eünnen ben Abime⸗ 
Lech nicht unter die Richter zählen, da er ald Werbrecher 
gerabezu dargeftellt wird. — Nachdem dieſer fi) in Si⸗ 
chem zum Herrfcher aufgeworfen hatte, wo man, wie aus 
der Anfpielung Gaals auf die alte Gefchichte der Stadt 
hervorgeht, eine Art Selbftftändigfeit zu behaupten firebte, 
ward Thola, aus dem Stamme Sfachar, auf dem Ge- 
birge Ephraim in Schamir wohnhaft, ald Richter aner- 
fannt, und vielleicht gleichzeitig in Gilead der reiche Fair, 
deſſen dreißig Söhne auf Maulthieren reitend (Zeichen der 
Herrſchaft *), jeder ein Dorf beſaß. — Bon beiden ift nichts 
weiter befannt, ald daß jener in Schamir, biefer in Ka⸗ 
mon begraben liegen. Dagegen gerieth Israels Gottesdienft 
immer mehr in Verfall, ja das Heiligtum Israels warb 
gar nicht mehr befucht. *) Die Feinde benußten die Zer⸗ 
rüttung, Ammon ward an bem linken Jordan⸗Ufer mäch- 
tig, und nahm Gilead in Befiß, die Philifter erhoben 
fich auf ber andern Seite; ja Ammon ward fo fühn, daß 
ed Verſuche machte, auch zenfeit des Jordan die Stämme 
Juda, Benjamin und Ephraim zu befriegen. Nach 
achtzehn Jahren vergeblicher Kämpfe wandten fich die Is⸗ 
raeliten von ©ilead wieder zu Gott, welches fo viel hei⸗ 
Ben fol, als, fie fandten Opfer nach ihrem Heiligthume 
zu Mizpah, und fleheten um Hilfe Statt deren ernteten 
fie Vorwürfe über ihren Abfall Ermuthigt indeß durch 





) JSud. X. 4. V.10. Bid. X. 6 
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den Entfchluß,, den Goͤtzendienſt abzufchaffen, verabrebeten 
die Aelteſten Gileads, den zum Oberhaupt ihrer Gegend 
zu ernennen, welcher fie gegen Ammon anführen wolle”) 
— Da niemand fich fand, forderten fie einen unchelichen 
Sohn Gileads, Jephthah, den. fie feiner Geburt wegen 
verftoßen hatten, und welcher im Lande Tob (deſſen Lage 
unbekannt) mit. einigen Gefellen vom Raube lebte, auf, 
die Bewohner Gileads von den Feinden zu befreien. Nach 
einiger Weigerung übernahm er ben Oberbefehl, nachdem 
ihm zu Mizpah (Anhöhe) vor Gott der Eid der Treue 
geſchworen, und die Zuficherung lebenslänglicher Herrfchaft 
über Gilead gegeben war. — Yephthah eröffnete Unter- 
bandlungen mit Ammon. »Was berechtigt dich, ließ er 
dent. Könige Ammons fagen, mein Land zu beziehen?« — 
Jener berief fich auf Ammons Unfprüche, dba die Israe⸗ 
liten Ammons Gebiet zwifchen den Bächen Arnon und 
SaboE weggenommen hätten Wllein Jephthah wies 
dieſen Unfpruch zurüd. »Das von unfern Vorfahren, er: 
oberte Land war nicht zur Zeit in Ammons Händen, fons 
dern Sichon, König von Emori, hatte es bereitd erobert. 
Wie kommt es boch, daß du nach 300 Jahren alte, vers 
geffene Anſpruͤche erneueft? Uns, fuͤgte er fpöttifch Hinzu, 
hat Gott died Land gegeben; was dir bein Gott Chemofch 
(fo hieß Ammons Göße) verleihen wird, magft du behal- 
ten!« Die Unterhanblungen wurden abgebrochen, und ba 
Ammon nicht wich, fo zog Jephthah nad) allen Orten, 
wo fich Ammoniter befanden, und ſchlug fie aus dem Lande 
hinaus, griff fie ſogat im eigenen Lande an,. und befiegte 
fie vollends. 

Siegreich nach feinen Haufe. zu Mispab zuruckkeh⸗ 
rend (er hatte ſich alſo hier ſchon vor ſeinem Feldzuge eine 
Wohnung neben Gileads Heiligthum gegruͤndet), ward er 
der ungluͤckſeligſte Vater. Er hatte, dad Erſte, was ihm 
«bei der Heimkehr aus feiner Hausthür begegnen würde, zu 

1) Jud. X. XI. zeigt deutlich, daß hier nicht alle Israeliten und 
nicht das. Heiligthum von Schiloh gemeint ſeien. 
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opfern gelobt. Seine erfreute Tochter, fein einziges Kind, 
trat mit Geſang und tanzenb aus ber Hausthuͤr, um ben 
geliebten Vater zu umarmen, — aber der unglüdliche, vom 
Goͤtzendienſt nicht befreiete Water meint, fein Geluͤbde an 
der Tochter vollſtrecken zu müffen, und bie arme Tochter 
ergab fich, gleich verblendet, in ihr Schidfal. »Das Ein- 
zige, fprach fie, erflehe ich mir; laß mich zwei Monate 
hindurch mit meinen Gefährfinnen über meine Zungfraufchaft 
an der Berge Abhaͤngen Klagelieder anflimmen!« Dies 
ward ihr gewährt, und nach zwei Monaten erfüllte der 
Bater fein Geluͤbde. Niemand vwiderfprach dieſer Barbarej, 
fo fehr war die Lehre Mofeh’s-vergeffen; vielmehr warb diefe 
Bitterfeit des unerbittlichen Schidfald mit tragifchem Ge⸗ 
fühle betrachtet, und alljährlich von Israels Jungfrauen 
eine Klagefeier zum Andenken der Tochter Jephthahs 
gehalten. — 
Uebrigens ſammelten ſich die Ephraimiten gegen. 
Gilead, und namentlich gegen Jephthah, deſſen Wohn⸗ 
ſitz ſie in Aſche legen wollten, weil er ſie nicht mit zum 
Kriege aufgefordert hatte. Da ſie ſeiner Darſtellung der 
dringenden Noth nicht Gehoͤr gaben, ſo ſammelte er ſeine 
Truppen, ſchlug die Ephraimiten, und draͤngte ſie bis an 
den Jordan. Ja ſelbſt die Fluͤchtigen ließ der unverſoͤhnli⸗ 
che Mann in den Jordan ſchlachten, denn man ließ jeden, 

der uͤberſetzen wollte, ſagen: Schiboleth; die Ephraim⸗ 

ten aber ſprachen aus: Siboleth (Strom), und fo er- 
kannte man an ber Ausfprache die Reſte der Feinde — 


Jephthah blieb ſechs Jahre Oberhaupt (Richter), ohne I 


Zweifel nur uͤber Gilead. 

In den andern Staͤmmen erhoben ſich, Ibzan in 
Bethlehem 7 Jahre, von welchem nichts weiter bekannt iſt, 
als daß er 30 Söhne und 30 Toͤchter verheirathete: in 
Sebulun war Elon 10 Jahre, von deſſen Thaten nichts 
verlautet; im Rande Ephraims 8 Jahre Abdon ben Hil— 
lel, der 40 Soͤhne und 30 Enkel auf Maulthieren reiten 
ſah. Dieſe alle le therneg an Thatentuhm der t harte, Gott⸗ 


— 
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geweihete Simfon, Sohn Manoachs aus Sarnah im 
Stamme Dan. . Seine Geburt war feiner lange unfrucht= 
baren Mutter auf dem Felde von einem Engel verkündet 
worden, mit dem Bemerfen, daß der Sohn ein Abgefon= 
derter (Nafir) fein folle, und die Beftimmung habe, die 
Philifter ) im Zaume zu halten. — Das Leben bed Hel⸗ 
ben wird und ganz in ber. Weife anderer Helden der Vorzeit 
bargeftellt. Cine natürliche Koͤrperkraft, welche der Weihe, . 
‚(wozu bei Simfon, wie.bei allen Naftrdern, hauptfächlich 
ber Haarwuchs gehörte,) zugefchrieben wird, ausbrechend 
gegen reißende Thiere, gegen Feinde fürchterlich, wenn ges 
reizt, fortgeriffen zugleich von Begierden, der Sinnenluft 
erliegend, und burch Weberfpannung fich ſelbſt zerfisrend. 
So ift der griechifche ‚ fo ber israelitiſche Herafles. & 
töbdtete mit feinen‘ Händen einen Löwen, der ihn mit feinen 


Eltern zu zerreißen brohete, ald fie mit ihm nach Thim⸗ 


nah reifeten, wo er eine Philifterinn heirathen wollte: 
Wider feiner Eltern Willen holte er diefe nachher ab, fand 
Bienen in bed zerriffenen Löwen Haut, und gab dann beim 
Hochzeitsmahle feinen 30 Philiftifchen Gaͤſten ein. Räthfel 
auf, zu beffen Löfung er ihnen eine Woche Zeit lieg. Er- 
rathet ihr's, fprach er, fo empfängt jeber ein Obertuch und 
Kleid von mir, wo nicht, fo giebt jeder eben. das. mir. 
Sag’ dein Räthfel, fprachen die Säfte: Wohlan, fagte.er: 
»Bom Treffer Fam Speife und vom Herben das Suͤßel« 
Da fie es nicht erriethen, mußte feine junge Frau ihnen 
helfen. Sie erzwang von ihm durch Liebkoſungen und Thraͤ⸗ 
nen die Entdedung, theilte fie den Gäften mit, welche am 
fiebenten Tage ihm zuriefen: »Was ift füßer als Honig, 
was herber ald ber Leule — Er erwiberte: »Haͤttet ihr 
nicht mit meiner Kuh gepflügt, ihr hättet mein Raͤthſel 


I) Bei feiner Geburt war Fein Krieg zwiſchen Israel und den 


Philiſtern. Die Prophezeiung bezieht fih auf den Erfolg. Selbſt 
als Mann fand er noch die Philiſter mit Israel befreundet, und fein 
Fall war vielleicht Urſache der langern Jeindegherrſchaft, die in ſeiner 
Richterzeit begann. 
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nicht gefundenl«a Sein Wort zu loͤſen, erfchlug er in Ude 
kalon 30 Philifter, und bezahlte mit deren Kleidern feine 
Schuld; dad Weib verließ er. Da deren Bater fie nach- 
mald einem Andern gab, übte er Rache. Cr fing 300 
Schakale, band je zwei an den Schwänzen zufammen, that 
Feuerbraͤnde dazwifchen, und ließ fie fo durch die Saaten 
ber Philifter rennen. Diele Philifter verloren durch Die 
Flammen ihre Habe; fie fanden aber Simfons Rache ge- 
recht, und verbrannten feinen Schwiegervater mit beffen 
Tochter. Allein damit nicht befriedigt, erfchlug Simfon 
noch viele Philifter, wahrfcheinlich, weil fie auch ihn zu 
firafen gebachten. Der Stamm Juda, ben Philiftern feit 
‚ einiger Zeit unterthan, gedachte ihn auszuliefern, und man 
führte ihn gebunden zu den Philiflern. Er riß die Bande . 
und ſchlug mit einem aufgenommenen Cfelöfinnbaden eine 
ganze Philifterfchaar in die Flucht. Nach folchen Thaten 
warb er gefürchtet, und galt nunmehr ald Oberhaupt ber 
Seracliten. Doch waren bie Philifter nicht verdrängt. Ends 
lich erlag er feiner eigenen Sinnenluſt. Schon ale er in 
Gaza eine Dirne befuchte, wollten‘ die Philifter ihn fans 
gen; allein er riß um Mitternacht die Stabtthore aus den 
Angeln, trug fie fort, und feßte fie auf einem Berge hin, 
während er zurüd in feine Heimath eilte. Aber eine andere 
fchöne Philifterinn, Delilah genannt, verftricdte ihn vollends, 
Er mußte ihr viele Proben feiner Kraft geben, fie aber 
wollte das Mittel, ihn zu entkrdften, Fennen. Da ent⸗ 
beckte er ihr feine Weihe. Sie fchnitt im Schlummer ihm 
dad Haar ab, und da er erwachte, fand er fich von feiner 
Thatkraft verlaffen. Die Entweihung tief empfindend, uͤber⸗ 
ließ er fich feinem Schidfale, und geblendet warb er von 
ben Philiftern verlacht und verfpottet, und mußte im Ker⸗ 
ker die Handmühle drehen. Aber ald bei einem großen Volks⸗ 
feft der Philifter die Iuflige Menge und vornehmen Herren, 
im obern Stod eined Hauſes verfammelt, den Simfon 
herbeiführen ließen, um fich an dem gebändigten Helden zu 
weiden, ba bat er feinen Führer, ihn an die Hauptpfoſten 
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des Gebaͤudes zu ſtellen. Dann rief er, beide ſtark anfaſ⸗ 
fend: »Herr, mein Gott, flehe mir bei, nur einmal noch 
will ich für meine Augen an den Philiftern Rache üben! 
mit den Philiftern will ich untergehen!« und riß die Pfo⸗ 
ften aus, daß bad Haus über ihm einftürzte, und ihn und 
feine Feinde begrub. Sein Leichnam warb fpäter in das 
väterliche Grab gebracht. — Was er für des Volkes Wohl. 
gethan habe, ift nicht berichtet. Es fcheint nur durch Sims 
fond Kraft und Furchtbarkeit geſchuͤtzt, von ben Philiftern 
minber bebrängt worden zu fein. Ihre Herrfchaft behielten fie. 


5. 


Blicke in den Zuftand des Volkes zur Zeit ber 
Richter. 


Das Schickſal ber Israeliten war in dem ganzen Zeit= 1400 
raume feit der Befißnahme von Canaan (mindeſtens über, bie 
breihundert Jahre) ein höchft traurige. Wir fehen ſtatt 1100. 
eined nach ben Mofaifchen Geſetzen feftftehenden und Fraft- 
voll fich erhaltenden Volkes eine Menge von einander und 
in fich felbft zerriffener, von Nachbaren unterdrädter Stäm> 
me, beren ganze Einheit ein Name ift, und deſſen Aufld- 
fung nur burch die Gewalt einer Erinnerung aus der Bor: 
zeit, vielleicht auch durch die Racen-Verfchiedenheit Israels 
und Canaans, welche Iehtere wir nicht für Semiten zu 
halten angewiefen find, verhindert wird. Jene Erinnerung 
knuͤpfte ganz Israel an einen unſichtbaren Gott, wie zer⸗ 
ſtreute Bruͤber an einen Water; aber die Bande waren lok⸗ 
fer, und es war nicht möglich, daß von Gott auß eine. 
gemeinfame Kraft fie alle durchdrang. In der weltlichen 
Regierung fanden fie Eeinen Erfaß dafür. Die Richter was 
ten Feine Vertreter einer beftimmten Verfaſſung. Selbſt 
ihre Thaten, welche in einem fo zerrütteten und faft vers 
nichteten Wolke glänzend erfcheinen mußten, verlieren bei 
näherer Betrachtung ihr Kicht, und würben bei gebilbetern 
Völkern nur mit dem Namen des Verrathes oder ber rohen 
Rachſucht bezeichnet werben. Auch erklärt der Berichterſtat⸗ 
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ter fie nur für augenblidliche Einwirkungen göftlicher Fuͤ⸗ 
gungen, mittelſt welcher die Jeraeliten an ihre Einheit, ob= _ 
wohl. mit ſchwachem Erfolge, erinnert wurben, - Göttliche 
Fügung ift. ihm aber alles, was gefchieht, fofern es die 
. . Entwidelung ded nachmaligen Gottesftaates fördert, und 
fühlt er fich nicht berufen, zu loben ober zu tabeln, oder 
nach eigenem Maßftabe die Thaten längft verftorbener Mäns 
ner zu. .meflen; fondern ihm liegt nur an der .Enthällung 
des Geſchehenen, mit den Urfachen und den Wirkungen, 
wie er bdiefe anfieht: Dadurch öffnet er und Die Augen, 
und lüftet ben Schleier, der fonft das innere der alten 
Voͤlker zu bedecken pflegt, und wir find im Stande, die 
Verhaͤltniſſe im Innern naͤher zu betrachten. 

Die Gemeinſamkeit der Israeliten beſtand in einer 
bee, einer Erinnerung verfloffener Zeiten. Diefe ward Au: 
ßerlich erhalten durch die fogenannte Bundeslade, welche 
die fleinernen Zeugnißtafeln enthielt, und in bem heiligen 
Zelte zu Schiloh fland, in welchem der Mofaifche Ge , 
feßentwurf urkundlich aufbewahrt warb, ohne daß das Wolf 
etwas davon ſah. Schiloh lag auf einem Berge nörblich 
von Beth: El, oͤſtlich von der Straße, die von da nach 
Sichem führte, in der Nähe der Befigung Jofua’s, _ 

welche Thimnath-Serah auf dem Gebirge Ephraim 

zum Erbtheil erhielt. Durch die Einfeßung des Heiligthu⸗ 
mes in das Erbtheil Ephraim ficherte Jofua feinem 
Stamme .ein bedeutendes Uebergewicht, wodurch fich ber 
urväterliche Segen Jakobs bewährt, der den Joſeph, und 
unter deſſen Söhnen wieder Ephraim, obwohl dieſer der 
jüngere war, bevorzugte. Wir überlaffen ed der Anficht 
eines. Jeden, fich biefe Weberemflimmung nach eigenem Er⸗ 
meſſen zu erklären, und entweder den Prophetengeift Ja⸗ 
kobs ‚anzuerkennen, ober bie Befolgung feiner väterlichen 
Vorfchrift in den Anordnungen Joſua's zu finden, ober bie 
ältere ‚Sagengefchichte ald aus der Folge dichteriſch entwik⸗ 
kelt, anzunehmen: wir bemerken bloß, daß im Wolfe ber 
Vorzug Ephraims beſtand, ‚ und noch in ben .fpäteften 
| Pro⸗ 
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Propheten als Bild hervortritt. Und fo bildete ber Stamm 


Ephraim zugleich ben Mittelpunkt der Föraelitifchen Chde 


tigkeit geſetzlich. Dahin follte fich das Volk zur. Feier ber 


- Mofaifchen Feſte verfammeln, dort follte auch bie oberfte 


Gefeßgebung fein. Sie lag in dem Ausfpruche bed ben 
Dienft verrichtenden. Priefterd, welcher ein Ephod, Pries 
ſtergewand mit Bruftfchild, frug, in welchem das göttliche 
Käftchen befinblich war, wodurch der Priefler nach gehaltes 
nem Opfer und Befragung der Looſe (deren innere Bes 
fchaffenheit wir. nicht kennen) die darin lagen, die Ant⸗ 
worten ertheilte. 

Ob der gedachte Israelitiſche Staat ſt ch bei frenger 
Befolgung der Vorfchriften in. diefer Verfaſſung hätte ers 


‚hatten Eönnen, vermögen wir nicht zu fagen. Richtig aber 


erkennen bereits die alten Gefchichtserzähler und Volksredner, 


1 


daß die Nichtbefolgung- verfelben von ber Vermifchung mit 
den Altern Landesbewohnern herrührte, und zugleich Dad Uns 


gläd des Volkes veranlaßte. Denn, wenn gleich fogar: der 
göttliche Ausfpruch des Priefters, wie unfere Berichterftatter 
wohl anerkennen. zu verderblichen Entfchläffen und Unter 
nehmungen führte, (wie zum Beifpiel ber Rath des Pi⸗ 
nehas zum Angriff gegen Benjamin, und nachmald .ans 
bere,) fo warb dies nach damaliger Weife doch nur: ald 


: Mißgriff oder Mißdeutung. der göttlichen Fügung angefehen. 


Dhne auf Unfehlbarkeit Anfpruch zu machen, würden, je | 
einiger das Volk gemefen wäre, der Ausfpruch bes Pries 


. fierd dem Wohl des Ganzen befto. entfprechender gewefen 


fein. Die innigfte Einheit ‚ deren Vertreter ber Priefter war, 


machte die Gottheit aus, ber fie dienen follten. 

Unzulänglich aber waren die Mittel, welche das, Volt 
zur Einheit verbinden follten, und bei der Vertheilung bes 
halb eroberten Landes vergaß man: die Lodungen, welche 
dad Volk aus einander zu zerren droheten, in Anſchlag zu 
bringen. Die Vermifchung. mit den Lanbeöbewohnern, in 
Betreff der Wohnungen, reiste Jeden, ſtatt mit feinen Op⸗ 
fergaben nach Schiloh zu wandern, und Ephraim zu 

J. N 
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bereichern ‚ lieber in der Nähe zu opfern, mo fich Tempel 
und Heiligthuͤmer auf jeder Höhe umd in jedem Haine bes 
fanden. Er hatte dabei den Vortheil, fein Eigentum nicht 
unbefchüßt zu verlaffen, und zugleich feine Familie ale 
Theilnehmer der Feſte um fich zu ſehen. Allmählig nahm 
der Canaaniter Theil daran, oder ber Joͤraelit feierte mit 
jenem fein Feft, zumal da fie. fich verfchwägerten. Der 
Israelit genoß. dadurch auch noch den Vortheil, daß er ben 
etwa mit Zehnten-Forberung fich meldenden Leviten abmeifen 
fonnte. Er bedurfte feiner nicht, er Eonnte ihm fogar den 
Ertrag feines Feldes verfchweigen, er fandte allenfalls. feine 
“Gaben in das nahe Heiligtum. Daher erhielten die Prie— 
ſter zu Schiloh nichts, und verarmten an Einkünften, alfo 
auch an Macht, Man hört auch nicht, daß fie verfucht 
hätten, biefe durch weltliche Hilfe wieder zu erringen. Gie 
mußten fich begnügen, einzelne Familien kommen zu fehen, 
die ihr Geluͤbde erfüllten, um ein jdhrliched Volksfeſt zu 
feiern, woran auch Frauen Theil nahmen, und wobei Tanz 
und Luftbarfeiten herrfchten. Sie Fonnten nicht einmal ver- 
hindern, daß die Volksvertreter, alle oder mehrere, fich 
bald hier bald dort verfammelten, in Sichem, in Beth: 
EL, in Mizpah bieffeit und im gleichnamigen jenfeit des 
Sordan, in Ramah, und andern Orten, Altäre baueten, 
and nach Gottes Wort den anmefenden Priefter befragten, 
und den Ausſpruch ald göttlich anerfannten. Noch viel we- 
niger Eonnte das Anfehen der Priefter den einzelnen Fami- 
lien Zwang auflegen, deren Sinnlichkeit in den Fünftlich ge⸗ 
grbeiteten Gößenbildern mehr Befriedigung fand. Die Goͤz⸗ 
zen=Arbeiter (Goldſchmiede eigentlich) mögen biefe noch 
mehr aus Eigennuß gereizt haben, fo baß ber reiche Dann 
fh aus Luxus einen Tempel mit Gößenbilde und Ephods 
tragendem Priefter hielt, wie Michah und bie Daniten, 
und wie felbft der gepriefene Gideon. 
| Die Israeliten waren fo. in die Lanbesfitten eingegan⸗ 

gen, daß ſie ſelbſt in Jephthah's That nichts Unnatuͤr⸗ 
liches oder Widergeſetzliches ſahen. Sie ſelbſt erkannten, 
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ungeachtet einzelner Ermahnungen, keinesweges die. Vers 
berblichfeit ihrer Zerrättung. Die Vertreter ber Stämme 
fahen vielleicht darin gerade das Unterpfand ihrer Sreiheit, 
und vereinten fich nur zum Kriege und zur Beute. Daher 
auch ihre gegenfeitige Eiferfucht. Man wuͤrde fich fehr ir- 
ven, wenn man den Ausbrud Volk Israels, oder felbft, 
das ganze Volk für mehr halten wollte, als für Die Bes 
zeichnung ber gerade ‚anmefenden Maſſe. Ein Bote Got: 
tes ermahnt das ganze Volk zur Einheit in Bochim; fie 
opfern und meinen. Dann aber gefchieht nichts zur Wie⸗ 
‚ berherftellung der Volkseinheit. Man fieht Stämme, ja 
fogar Städte eigenmächtig handeln, ohne daß Einfpruch 
‚gegen ihr Recht dazu gethan werde; Gilead wählt fih - 
allein einen Feldhern; Sichem wählt fogar einen König. 
Selbft die Richter unternehmen nichts zur Einführung ber 
Mofaifchen Einheit, Handeln wohl fogar, wie Gideon, 
Abimelech, Jephthah und Simfon, ber abfichtlich 
Händel anfing, gegen die Mofaifchen Grundgeſetze. — 
Durch Friegerifchen Geiſt war dad Volk nicht geeint, 
und eben fo wenig durch Gleichheit der Lebensweiſe. Letz⸗ 
tere richtete fich nach der Befchaffenheit des Bodens. In 
einigen Gegenden, wie Juda, Simon, Benjamin, 
und überhaupt füblicher, war Wein= und Delbau, und weis 
ter. weftlich Getreidebau; nörblich faft nur Landbau, jenfeit 
des Jordan herrfchte Viehzucht; Dan und Aſcher frie 
ben auch Handel oder Fifcherei, denn fie hatten Schiffe. 
Die Mofeifche Gefeßgebung hatte nur Land= und Garten⸗ 
bau und Viehzucht vor Augen. Was die Familien, weiche 
fi) mit andern Gewerben befchäftigte, ald zum: Beifpiel 
bie Byffus verarbeitete, bie Gegend, welche von. Schmies 
den bewohnt war, bie Toͤpferfamilie in Judaͤa %) und Ahn- 
liche, dem Stante zu Teiften gehabt hätten, und bag Wer: 
häfiniß ihres Eigenthums zum Geſammteigenthum ber Fa⸗ 
milie, ſagt kein Beet Selbft in ben einzelnen Stämmen 


1) Chron. IV. 21. 23. 
N2 
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ift weniges, was die Leitung betrifft, durch Ordnung ber 


flimmt. Die Herrfchaft der Aelteften in jeder Familie ſcheint 
das einzige Allgemeingeltende geblieben zu. fein, und ber 
angefehenfte Alte war denn wohl in einer Stabt oder einem 


Dorfe Richter. Er ritt auf einem weißen Maulthiere. Def- 


fenungeachtet wird uns von Einzelnen erzählt, daß alle ihre 


Söhne auf weißen Maulthieren ritten, alfo entweder gegen 


die Ordnung handelten, ober gegen die Sitte erwählt wurs 
ven. — Dad Volk erfcheint in allen feinen Theilen ganz 
oh und für Fein Geſetz empfaͤnglich. Der Krieg iſt ihm 
nur bie grobe Nothwehr gegen den eindringenden Feind, 


‚und bei günfliger Ausſicht auch ein Mittel zur Bereicherung. 
Um Rechte handelt es fich Hierbei nicht. Nur einmal 


bei Jephthah iſt die Rebe vom DBefißrecht. Sonſt wirb 
der Krieg durch die Pofaune verkündet; alle in der Nähe 
wohnenden Männer, die Luft haben, fammeln fich zur Pos 
faune ‚ von da zum Feldherrn, der fich felbft dazu aufge- 
fordert hat, oder dem ein Prophet, ein Volksredner, zur 
Seite ſteht, und fo geht’8 in den Kampf, mit Schleuber, 
Schwert, Spieß, ober in der Nähe eines Lagerd mit Feuers 
bränden. Wagen und Neiterei haben bie Israeliten als 
Bergbewohner nicht, die finden fic) bei Cannanitern, wel⸗ 
che in den Ebenen wohnen. Darum wagen bie Israeliten 
felten eine offene Schlacht; meift überfallen fie unverhofft 


die Feinde, und bringen fie in Unordnung. Mit der Nies 


berlage eined Theiles ift der Krieg aus, und von einem 
Vertrage hinterher ift nichts bemeikt. Jeder läuft nach 
Haufe, und ber Sieger herrfcht, bis ber Krieg von neuem 


ausbricht. Die wenigſten Kriege führte der Stamm Aus 


dba, weil er den Angriffen nur von Seiten der Philifter 
ausgeſetzt ift, bie fich wohl auch erſt nach Jahrhunderten 
zu einem zahlreichen Volke gebildet haben mögen. Die 
meiften Kriege wurben von ber Mitte bed Landes nach bei- 
ben Bergabfällen zu geführt, um: den Feinden bie befeßten 


Aecker zu entreißen. 


Die Nothwendigkeit, ſich unter den Scut einzelner 
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Canaanitiſcher und anderer Stämme zu begeben, bewirkte 
ohne Zweifel auch ein dem Ganaanitifchen völlig aͤhnliches 
häusliched Leben, bereicherte den Israelitiſchen Aberglauben 
mit frembem, und gab ihnen jene Chrengefeße, welche den 
Glanz in Ausführung überrafchender Thaten, die QTugenb 
in Uebung unverföhnlicher.Privatrache, und die Gottesfurcht 
in Erfüllen der unfinnigften Gelübde fucht, die größte 
Schande darein feßt, von einem Weibe übertroffen, ober 
wohl gar im Kriege von Weiberhand getoͤdtet zu werben. 
In. den hervorftechendften Thaten der Nichter zeigt fich bie. 
Spur dieſer fittlichen Richtung überall. Dagegen vermißt 
man in allen ihren Heldenthaten den Gemeingeift, der als 
Sein bier helfen mußte. Wie ergößlic) und nun auch bag 
Poetifche jener Zeit erfcheinen möge, wie: fehr der Krieges⸗ 
muth einer Deborah mit ihrem characteriftifchen Geſange 
und beffen bitterhöhnender Schluß, die Kindlichkeit Gideong, _ 
ehe fein Muth entflammt wird, und dann fein finnreiches 
’ Mittel zum Angriff des feindlichen Lagers, wie fehr ferner 


ber tragifche Untergang Sichems, das dramatifche Bench . 


men bed Jephthah, der aud einem Räuber in feierlichem 
Ernſt ein Falter Feldherr zu werden fucht, das elegifche 
ESchickſal feiner Tochter; wie fehr endlich dad muntere Hers 
umtummeln des einzelnen Simfon, jedes dichterifche Ges 
fühl in Anfpruch nehmen, — fo zeigen fie alle das vers 
meinte Volk in feiner Auflöfung begriffen. | | 
Das Ungluͤck lag, wie gefagt, in der Vermiſchung. 
Diefe aber war unvermeidlich, und konnte daher vorherge⸗ 
ſehen werben. Für folche Verhältniffe wäre ein Geſetz nö- 


thig gewefen, das fich aus denfelben entwidelte, und . 


ein folches fehlte. Das Mofaifche hatte einzig den innern 
Zufammenhang ber Jöraeliten vor Augen. Das Volk follte - 
fich nicht vermifchen. Das aber machte bad Wefen bes 
Volksungluͤcks aus, daß es ein Geſetz befaß, alſo Feine 
neue DBerfaffung einführen burfte, und doch auch dad Vor: 
handene nicht üben konnte. Alle die Verhältniffe, welche 
dad Moſaiſche Geſetz theild vorher befiimmte, theild vor⸗ 
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aus ſetzte, waren nicht eingetreten. Eine moͤgliche Abaͤn⸗ 
derung der geſtellten Grundſaͤtze ward nicht geſtattet. Die⸗ 
ſer große Widerſpruch warf das Volk in eine innere Zer⸗ 
ruͤttung, die das aͤußere Uebel vergroͤßerte. Die Beſſerge⸗ 
ſinnten und alle, welche die Einheit des Volkes zu erhal⸗ 
ten ſtrebten, ſahen daſſelbe in einem fortwaͤhrenden Zuſtande 
ber Suͤndhaftigkeit, oder beſſer, ber Empoͤrung ges 
gen ihren rechtmäßigen Herrn. Alle Ermahnungen 
ber Gottesmänner, alle Heldenthater und. Ermeddungen des 
Selbftbewußtfeins, brachten die Israeliten nicht zum Mo- 

ſesthume zuräd. Um biefes zu bewirken, hätte man zuvor 

das Volk einigermaßen vereinen müffen, fo Daß ein gemein: 
“ famer Unterricht fie gleichmäßig belebete. Das gefchriebene 
Geſetz hätte vervielfältigt werden müffen, um als Lehrmit- 
tel in die Familien einzubringen und für eine beflimmte 
Leitung empfaͤnglich zu machen. Allein Schriftlunde war . 
damals nicht verbreitet; -fie gehörte zu ben Geltenheiten, 
welche Einzelnen, und auch ba vielleicht anticipirt,. nachge⸗ 
ruͤhmt werben. ) Das Mofaifche, gefchriebene Geſetz, fo= 
weit es bamald vorhanden fein mochte, Fannte felbft der 
edlere Theil des Volks nicht, und die Edlern des Volkes 
berufen fich nie auf daſſelbe. Die Israeliten waren nur 
andere Bewohner deffelben Landes, deſſen Geift nicht be⸗ 
fiegt worden war, fonbern fich die Eroberer unterworfen 
hatte. Es häfte ein zweiter Mofeh auftreten müffen, um 
das Volt aus Canaan, wie jener aus Aegypten, zu 
erlöfen. Ja er mußte noch mehr Geduld und Ausdauer zu 
dem Merfe befißen; da es leichter ift, eine noch fo unbieg- 
ſame Maffe, die für fich allein befteht, zu einem beabfich- 
tigten Zwecke auszubilden, ald eine mit völlig verſchiedenen 
Elementen vermijchte zu fäubern und feldftftändig hervorzu⸗ 
ziehen, ohne alles Widerſtrebende zu vertilgen, weil leßte: 
red faft nicht denkbar war. - Die Erfcheinung eines folchen 
kraftvollen Mannes war um fo dringender, ald ben Jsrae⸗ 





) Jud. V. 1. Chr. VII, 
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liten, wenigſtens in der füdlichen Hälfte, eben jet durch 
die fleigende Macht der Philifter der völlige Untergang dros 
hete. Diefer Feind war den Jðeraeliten ber gefährlichfte, 
da Feine Naturgränzen fie trennten, und bie Philifter, wahrs 
fcheinlih nach dem Porbilde ber phönicifchen Nachbaren, 
‚einen georbneten Freiſtaat bildeten, deſſen Hauptftreben fein 
mußte, bie Israeliten zu entwaffnen, von denen fie anderns 
falls verfchlungen zu werben befürchten durften. Eie hats . 
ten. bereit8 einige , Obergewalt im Süden erfochten, als 
Simfon durd) feine Fehden fie noch mehr reiste und zu 
einem großen entfcheidenden Feldzuge beflimmte. Der Er⸗ 
folg diefes Feldzuges hätte die Seraeliten vernichtet, wenn 
nicht ein großer Mann bereits zur Rettung herangereift 
gewefen wäre, und kraftool ſich erhoben haͤtte. Dieſer war 
Samuel. 


6. 
Samuel, | 
Lange Zeit vor biefen Ereigniffen war. Samuel ges Um 
boren und dem Heiligthume geweihet. In Schiloh ndm: 1100. 
lich fand den Opfern der Priefler Eli mit feinen Söhnen 
Hophni und Pinchag vor. Er war aus dem Haufe 
Ahrons, aber keinesweges aus dem aͤltern Haufe in gera⸗ 
ber abfleigender Kinie.”) Er war Fein Hoher Priefter 
in dem Sinne, wie ein folcher im Mofaifchen Geſetze er⸗ 
ſcheint, ja wir find berechtigt zu glauben, daß es feit Pi⸗ 
nehas Feine Würde dieſer Art gegeben habe; fondern es 
foheint die Leitung ded Opferbienftes zu Schiloh eben fo 
wie bie der Volksſtaͤmme dem Zufalle bloß geftellt geweſen 
zu fein. Wer fich durch Gottesausfpräche, welche eintra⸗ 
fen, dad Zufrauen erwarb, der befaß das Amt in dem we⸗ 
nig befuchten Heiligthume, feit ber bürgerlichen Zerrättung. 
wohl nicht. mehr ein Gegenſtand des Ehrgeizes. Ein Pries 
fier war nichts mehr als ein Volksdiener. Eli hatte eine 


1) Das beweiſen die Megifter in der Chronik; die man (Gramm 
berg, Leo,) mit Unrecht für untergefchoben erflärt hat. 
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etwas beffere Stellung eingenommen, und heißt beshalb 
Michter, obwohl er fich durch Kriegesthaten nicht aus: 
zeichnete, auch eigentlich Feine Herrfchaft auszuüben berech⸗ 
tigt war. Die Stellung Eli's zum Volle war Feine an- 
bere, als bie eines priefterlichen NRathgebere. Noch in ben 
fruͤheſten Jahren feiner Priefterfchaft ſah er alljährlich einen 
Leviten Elfanah ”) aus Ramah, welches ber Familie 
Zuf gehörte, und auf dem Gebirge Ephraim lag, mit feis 
ner Familie nach Schiloh kommen, wo berfelbe fein Ge⸗ 
Lübbe erfüllte, und ein Familienfeft feierte. Won feinen 
zwei Frauen und den Kindern der Einen begleitet, opferte 
er zu Schiloh, und beim Gaftmahl tröftete er vergebens. 

feine geliebte Hannah, welche Einberlos blieb, und die 
- Mutterfreuden bee Peninah mit Kummer erblickte. Einft 
flehete fie im ‚Zelte Gottes um einen Sohn, welchen fie - 
dann dem Heiligthume zu widmen gelobte. Eli, ihr flil- 
led Beten anfangs für Wirkung bed Raufches haltend, gab 
ihr, da fie ihm die Urfache ihrer Betruͤbniß eröffnete, fei- 
nen Gegen, unb fie gebar einen Sohn, den fie ihm nach . 
ber Entwöhnung zuführte. . Diefer Sohn hieß Samuel, 
er erwuchs neben den Soͤhnen Eli’d, die durch Unfittlich- 
- Zeit und Gewaltthätigfeit ihr Amt entweiheten. Eli er 
‘ Eannte in dem Sinaben die göttliche Flamme des Prophe⸗ 
tengeifted, . Was ein anderer Gottesmann ihm verkündete, 
daß fein Prieſterthum mit feinen entarteten Soͤhnen unter- 
gehen müffe, das fprach auch Samuel im Namen bes 
Herrn ihm ohne Scheu aus. Eli warnte und ermahnte 
vergebens feine Söhne; fie hinderten fogar ben Opferge⸗ 
brauch, und fließen mit der Gabel” in ben Topf, Kefe 


ſel oder Tigel, und zogen ein guted Städt bes Opferflei- 


fched als Prieftergebihr heraus, ehe man noch das Lett 
nach Gewohnheit abEniftern ließ. Bat ein Opfernder den 
Priefter, geduldig zu warten, fo zeigte er Gewalt. — Aus 
Berbent fchändeten fie die am Zelte dienenden Frauen. — 


— —— 
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Ihre Nuchlofigkeit nahm ftets zu. Eli ſah fein. Ungluͤck 
vor Augen, und ergab fich in fein Verhaͤngniß. — Je tie 
fer das Anfehen biefer Priefterfamilie fan, deſto angefehes 
ner warb ber Prophet, feine Ausfprüche gewannen burch 
den Eintritt feiner Verkuͤndigungen deflo mehr Zutrauen, ") 
Ja durch feine fich bewaͤhrende Gottedausfprüche, welche ex 
nicht nach Art der Priefter ertheilte, fondern einer innern 
Gottesſtimme zufchrieb, warb Schiloh mieber häufiger be⸗ 
fucht. °) Wenn Samuel bei ben Söhnen Eli's Feine 
Eiferfucht erregte, fo erflärt fich Dies aus feiner Uneigen= 
nüßigfeit, inbem er nie nach Gefchenfen ftrebte, und bie 
Priefter- gewannen eben burch die Größe feined Rufes bie 
vielen von Befuchern ſtets mitgebrachten Opfergaben. Auf 
biefe Weiſe batte Sammel fich erhoben, eben als Bie Phi⸗ 
lifter feinem Volke ben Untergang broheten. Sie ſammel⸗ 
ten fich nördlich bei Aphek, und die Israeliten zogen ih» 
nen entgegen. Das Gemeßel warb bald allgemein, bie 
Israeliten verloren eine bedeutende Zahl, Die Anführer er⸗ 
kannten, wieviel. von biefem Kampfe abhangen würbe. Sin 
einer Berathung befchloffen fie, die Bundeslade von Schi- 
Lob herbeizuholen, um ihre Truppen theild anzufeuern, 
theild durch Die Gefahr bes Heiligthumes zur Tapferkeit zu 
zwingen. Man fandte nach Schiloh. Die heilige Lade 
fam, von Hophni und Pinehas begleitet, ind Lager. 
. Ein Freudengefchrei ertönte, und erfchredte die Philifter, 
welche vor dem Gotte der Israeliten erbebten. Aber die 
Feinde ermuthigten einander, und in ber zweiten Schlacht 
erlagen die Israeliten abermald, die Bundeslade warb ge: 
fangen, ihre beiden Hüter getöbtet, und alleg war verlo- 
ren. Harrend ſaß Eli am Eingange bes heiligen Zeltes, 
er war bamald 98 Jahr alt und faft erblindet. Ein flies 
hender Benjaminit " brachte die Schredendnachricht nach 
Schiloh. Alles gerieth in Beſtuͤrzung. Der Laͤrm war 
‚groß in ber Nähe des. heiligen Zeltes. »Was bebeutet dies 


1) 1. Sam. IL 19, 2) Dies if, unfrer Meinung nad, der 
richtige Sinn der Verfe 20 u. 21. 
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Geſchrei?« fragte Eli angſtvoll. Ich komme aus ber 
Schlacht, als Fluͤchtling, erwiderte der Mann. »Was iſt 
geſchehen, mein Sohn?« — ⸗Jsrael, rief jener vorſchnell, 
iſt geflohen vor den Philiſtern, das Volk hat eine große 
Niederlage erlitten, deine beiden Soͤhne ſind geblieben, — 
die Bundeslade iſt gefangen!« Als er dies Wort aus⸗— 
ſprach, ſank der Greis ruͤcklings vom Seſſel, und ſtarb ſo⸗ 
gleich, Die Frau des Pinehas gebar vorzeitig einen Sohn, 
den fie fterdend J-kabod Chin ift Ehre!) nannte, — So 
tiefen Eindruck machte ber ‚Unfall auf Eli's Haus. Die 
Folgen der Schlacht für bie Israeliten find nicht bemerkt, 
auch nicht, wie fih Samuel hierbei benahm. Wir vers. 
müuthen, daß die Philifter bei diefer Gelegenheit die Jsrae⸗ 
fiten in ihrer Nähe völlig entwaffneten, alle Schmieden 
zerftörten, und den Israeliten die Pflicht auflegten, felbft 
ihre Schneides und Acker-Werkzeuge von Philiftern ſchlei⸗ 
fen zu laffen, fich aber der Anfertigung aller metallenen 
Kriegeswerkzeuge zu enthalten. *) Und zur Aufrechthaltung 
der Ruhe bedurften fie für jett feiner weitern Maßregel, 
da fie die Bundeslade beſaßen. Indeß änderten fich bald 
die Umſtaͤnde etwas beffer für bie Israeliten. | 
Ueberall nämlich, wohin die Bundeslade von den Phi- 
liftern gebracht ward, empfand man Ungluͤcksfaͤlle aller Art. 
Eie erhielt erft ihre Stelle im Dagontempel (ber Göße 
. hatte die Geftalt eined Seethieres) neben: dem Gößen- 
‚bilde. Am nächften Tage fand man baffelbe umgeflürzt. 
Am Tage darauf war das wieder aufgerichtete Bild fogar 
zerbrochen. Deffen Schwimmpfoten lagen auf der Tempel- 
fehmwelle, ein Unfall, zu deffen Andenken die Priefter nie 
wieder auf bie Schwelle fraten. Die beftärzten Prieſter 
fehrieben eine eben' fich verbreitende anſteckende Hautkrank⸗ 
heit, und Die allgemeine ‘Plage der Feldmaͤuſe ‚ ber Anwe⸗ 
fenheit bes Israelitiſchen Gottes zu. In Gath und 
Ekron, wohin man die Bundeslade verlegte, zeigten ſich 





1) 1. Sam. XIII. 20. 
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diefelben Webel. Prieſter und Zanberer. brangen daher auf j 
deren Zuruͤckſendung, in Begleitung angemeffener Sühnopfer 
für die fünf Fürften der vornehmſten Philiſterſtaͤdte. Sie 
feßten die Lade auf einen neuen Wagen, fpannten trädjtige 
Kühe davor, und legten ein Käftchen mit 5 goldenen Maͤu⸗ 
fen und 5 goldenen menfchlichen Aftern. mit Warzen (ald 
Suͤhne ihrer Leiden) dabei, und ließen dann die Xhiere 
ohne Führer laufen. Sie dachten, wenn biefe den Weg 
von felbft nach Judaͤa nähmen, fo wäre ed erwiefen, daß . 
diefe That fie verföhnen würde. : Wirklich zogen die Kühe 
den Magen bis nach Bethfchemefch, ber erfien Graͤnz⸗ 
ftabt, wo die Schnitter freudig ihn erblidten. Sogleich 
ſammelten fich. die Landleute herum. Einige anmwefende Le⸗ 
viten nahmen die Bunbeslade ab, zerfchlugen den Holzwa⸗ 
gen, und verbrannten damit anf einem Steine bie Kühe 
mit dem Kaͤſtchen. Dann fand allgemeines Danfopfer in 
Bethſchemeſch flatt, und die Freude war groß. Allein fie 
ward ihnen durch die Anftedung und Verbreitung. der Seu⸗ 
che ebenfalls verfümmert. Auch Bethſchemeſch wollte 
Die Bundedlade nicht länger beſitzen. Auf ein Gefuch ber 
Einwohner fandte. die Stadt Kirjath-Jearim Hin, die 
Bundedlade abzuholen. Sie ward auf einer Anhöhe eines 
Bürgerd, Aminadab genannt, niebergefeßt, beffen Sohn 

Elafar den Auftrag erhielt, fie zu bemachen. j 


So war die Bundeslade nach fiebenmonatiger Gefan⸗ 


genſchaft wieder in Israel, aber ohne weitern Einfluß. 
Man beachtete dies Heiligthum die ganze Zeit, da es in 
Kirjath⸗Jearim war, vielleicht. gegen 40 Jahre hindurch, 
gar nicht mehr. *) 
| Der Grund, weshalb man fie nicht wieder nad) Schi= 
loh brachte, war ohne Zweifel eben die Philifterherrfchaft, . 
welche felbft gottesdienſtlichen Wallfahrten nah Schiloh 
binderlich war, vielleicht auch die Unficherheit zu Schiloh. 
. Dem Samuel war die Auflöfung bes Priefterthbums will 


‘ 
! 


1) 1. Chron. XIII. Vergl. Abarb zu 1, Sam, VIL 1, 


— WA — 
kommen; denn nunmehr vereinigte er in fich felbft die Got⸗ 
tesherrſchaft, wie einft Mofeh, und jegt Eonnte er allein 
Präftig wirfen. Die Erlöfung feines Volkes erftrebte er auf 
dem langfamen aber fichern Wege ber ruhigen Weisheit, die 
das Vorhandene benugt, nicht aber mit allzu großer Eile 
Jahrhunderte zu überfpringen hofft. Bei ihm fuchte jekt 
das unglüdliche Volk, oder beffen Vertreter, Troſt. Er 
nahm feinen Wohnfig zu Ramah, feiner Heimath, und 
bahin, begaben fich jeßt alle, die Gotted Wort erfahren 
wollten. In Eurzer Zeit war er ſo weit gediehen, daß er 
das alleinige Zuftauen beſaß. Er wußte den Gottesdienſt 
und deffen Folgen in das gehörige Kicht zu ftellen, und 
brachte es dahin, daß man ihm das Verfprechen ber voͤlli⸗ 
gen Ruͤckkehr zum Gott Israels ablegtee Samuel wollte 
died zu Mizpah befräftigen. Dahin verfammelte er alle 
Volksvertreter. Man hielt dafelbft Faften und Opfer, und 
Samuel ertheilte den Israeliten Verhaltungsbefehle Da⸗ 
bin firömte das Volk, wahrfcheinlich gelodt. durch die Neu- 


u heit ber Erfcheinung. Die Verfommlung war fo groß, daß 


die Philifter anfingen Beforgniffe zu hegen, und fich gegen 
Mizpah in Bewegung fegten. Die Israeliten, auf Feinen 
Kampf vorbereitet, geriethen in Beſtuͤrzuung. Samuel 
‚brachte Opfer und betete. Ein ſtarkes Ungewitter brach 
über den Köpfen ber Philiffer aus, fo daß fie die Flucht 
erdriffen. Die Seraeliten verfolgten fie, und Samuel 
errichtete ein Denkmal von Stein für diefe unmittelbare 
Hilfe Gottes. — Der Erfolg diefed Umſtandes war bedeu- 
tend fuͤr Israel. Das Volk nämlic) warb dadurch mit der 
GSottesherrfchaft noch mehr ausgefähnt. Die Philifter aber 
fhloffen einen förmlichen Frieden mit Israel, gaben bie 
früher befeßten Jörgelitifchen Orte zuruͤck, und verfprachen 
Beinen. Feldzug wieder zu machen, fo lange Samuel bad 
Volk leitete. ”) Außerdem hielten. die Philifter in dem 
Lande Israels zu Gibeah im Stamme. Benjamin- einen 


1) 1. Sam. VII. 12, 17. if fo zu verſteben, denn gehalten ward 
der Vertrag nicht. | 
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Statthalter , deſſen Geſchaͤft wahrſcheinlich darin beſtand, 
jeder Volksempoͤrung vorzubeugen. 

Dieſer Zuſtand erleichterte dem Samuel fen Werk, 
und es gelang ihm durch jaͤhrliche Zuſammenberufung der 
Volksvertreter bald nach Beth-El, bald nach Gilgal, 
bald nach Mizpah, bald nach Ramah, einen gewiſſen 
Grad von Einheit zu erringen, und die Abtruͤnnigen fuͤr die 
Gottesherrſchaft zu gewinnen. Er ſchritt nunmehr weiter 
vor. Er vereinte in ſich die Eigenſchaft des Propheten, 
des Richters, ja ſogar des Prieſters, denn er opferte und 
verkuͤndete Gottes Willen, wo man deſſen bedurfte. 

Wohl wiſſend, daß ſelbſt die Treue der Volksvertreter 
nicht hinreichte, um das ganze Volk zuſammen zu halten, 
bildete er eine Prophetenſchule von begeiſterten Maͤnnern, 
welche, von dem wachſamen Feinde nicht bemerkt, ſich den 
ſchwaͤrmeriſchen Eingebungen frommer Andacht uͤberließen, 
und durch begeiſterte Reden auf das unwiſſende Volk maͤch⸗ 
tig einwirkten. Sie ſchienen, vom politiſchen Leben geſon⸗ 
dert, ſich nur mit dem Heiligen, unter Begleitung muſika⸗ 
uſche Anregung, zu befchäftigen, ") fo daß fie vor ben 
Augen ihres feindlichen Auffehers ungehindert ihre Werk übs 
‚ten. Während die Priefter- Gebräuche überall vereinzelt nur 
ald Außerliche Handlungen hie unb da verrichtet wurden, 
ohne weiter burchzubringen, riffen bie Prophetenſchuͤler durch 
ihre Begeifterung alles mit fich fort. Dadurch war Sa⸗ 
muel im Stande, Gottes Wort zu lehren, bas heißt, 
überall, wo es gefucht ward, im Namen Gottes Rath 
au ertheilen, und das Anfehen der Goͤtzen⸗Orakel zu ſchwaͤ⸗ 
chen. Innerhalb 20 Jahre feiner perfönlichen Amtsführung 
war. ed ihm gelungen, dem Volke den Wunfch nach Ein- 
beit immer lebhafter einzuflößen. Es fcheint, er habe in 
feinen höhern Alter die Meinung gehegt, als fei feine Abficht 
völlig erreicht. Denn da er fich fchwach fühlte, ernannte 
er feine beiden Söhne zu Richtern, und. wies ihnen Ber» 





.D1 Sam, X.5 XIX. 20 ff. 


Saba, ben füblichflen Ort ded Landes, ald Wohnfis an, 
während er auch noch thätig blieb. Allein er felbft hatte 
dem Bolfe die Mohlthat einer Einzel- Regierung deutlich 
gemacht; man verwarf allgemein bie biäherige Verfaffung 
als. ungenügend. Wohl Eonnte man nicht Samnmels heil- 
fanie Thätigkeit. verfennen, er hatte fich jeder Gewalt ver 
Prieſter wiberfeßt, er hatte dem übergroßen Hange zum 
Gottesdienſt gefteuert, er hatte vor den Augen der Philifter 
denn Bolfe einen beffern Geift eingeflößt. - Aber die Ein- 
fegung. feiner Söhne drohete wieder mit einer Spaltung, 
fchon deshalb, weil die Anweſenheit mehrerer Herren und 
Anführer der Einheit entgegen war, und. noch mehr, weil 
fie von fchlechter Gemüthsart und ihres Vaters unwärdig 
‚ waren, Beftechung annahmen, und dem Eigennutze fröhn- 
ten. Died gab den Volksvertretern Muth, dem Staate 
eine beftimmtere Form zu wünfchen, und Samuels Mit: 
wirkung in Anfprudy zu. nehmen. 

Sie ſahen alle kein Mofesthum mehr im Lande, Die 
ſchwache Spur des: göttlichen Bundes, nur noch‘in der 
Nähe der Bunbeslade fichtbar, führte nicht mehr zu dem 
Urfprunge zuruͤck. Das Volk war zu fehr in die Lanbegfit- 
ten und Gewohnheiten eingegangen, um fich ihnen allein 
zu entwinden. Die Volksvertreter hörten ſtets Vorwuͤrfe 
. Aber. den Abfall von einer fie leitenden abftacten Idee, und 
erkannten ihre Sünde, aber ihr auf immer zu flenern, war 
fein Mittel_ da, es fei denn durch die Perfönlichkeit eines 
ftarfen Machthaberd, der dem Samuel gliche. Die fruͤ⸗ 
heren Helden, dergleichen man allenfalld noch mehrere er- 
warten Eonnte, hatten: dad Moſesthum nicht gefördert, Es 
mußte daher dem Volke unerträglich werben, ſtets im Zus 
flande der Sünde zu beharen, ober was baffelbe ift, ſtets 
von dem Bunde, der ihr Wefen ausmachte, gleichfam durch 
Empörung abgeriffen zu fein. — Nur Samuel Eonnte ih⸗ 
nen helfen. Ein von ihm gewählter König mußte, ſo dach⸗ 
. ten alle, dem Uebel abhelfen. Sie begaben fich des Rechts - 
der eigenen Wahl ohne Zmeifel aus mehreren Gründen, 
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Erftlich konnte Samuel nach feiner nähern Kenntniß bes 
Bebuͤrfniſſes den zur Leitung des Volkes geeigneten Mann 
beurtheilen; zweitens war er alsdann auch im Stande ‚ 
noch einige Zeit ihm Beiſtand zu leiſten; und endlich ver: 
mied man dadurch eine Theilung der Meinungen, ‚welche‘ in 
diefer Eritifchen Zeit höchft gefährlich werben mußte. 
Samuel verkannte die Volfsanftcht Feinedweges; aber 
er zitterte wor dem: Gedanken, daß biefed. Volk, dem er ben 
Moſaismus allmählig aufzudräden hoffte, fich in den Schuß 
eines König begeben follte, der e8 nach Art der Nachbar 
völfer regieren würde. Was mußte da aus der Mofaifchen. 
Berfaffung, was aus dem Geſetze werden? Wuͤrde ſich 
die Willführ des Einzelnen, des Machthabers, den Vor⸗ 
fehriften einer das Gefeß lehrenden Priefterfchaft unterwer- 
fen? würde er deren ©efege annehmen, noch dazu, da ſie 
ſelbſt allen Einfluß verloren hatte? Und doch hing nach 
feiner Anficht von der Bundestreue gegen Gott das Wohl 
und Wehe bed Volkes ab. Andrerſeits entging es feinem 
hellen Blide nicht, daß nach feinem Tode, wenn es ihm 
an einem würdigen Nachfolger fehlte, der Zuſtand bed Vol⸗ 
kes noch fehlimmer werben würde. Feinde herrfchten, Das. 


Volk war, menigftend in der Mitte des Landes, entwaffnetz. 


eine ziemlich allgemeine Stimme forderte einen König; — 
wann dürfte das Volk fich wieder fo vereinen? — Zögernd 
gab er dem Wolfe feine Bedenklichkeiten über dad Verlan⸗ 
gen beffelben Fund. »Das Recht eines Königs, ſprach er 
zu. denen, die ihn beftürmten, ift fehr ausgedehnt. Eure 
Kinder darf er. euch nehmen, und zu feinen Wagentenfern, 
Reitern und Vorläufern gebrauchen; er darf fie ald Heerfühs 
zer anſtellen, aber auch für feinen Acker anwenden, feine 
Saaten zu fehneiden, und ihm Kriegeögeräth und Wagens 
gefchirr anzufertigen; Eure. Töchter darf er- zu. Köchinnen, 
Schlächterinnen, Bäderinnen fordern. Mit Euren. Feldern, 
Weinbergen, Delbaumpflanzungen kann er feine treuen Dies 
ner belohnen, ober die Zehnten einfordern, um feine Dieher 
zu befolben. Eure Sklaven und Sklevinnen, Eute jungen 


Burſchen und fogar Eure Efel kann er zu feinem Gebraus 
che hinnehmen; von Euren Heerben ben Zehnten verlangen, 
und euch völlig dienfibar machen. Wergebend werbet ihr _ 
dann zu Gott rufen!« — So fprad) Samuel; allein das 
Volk ermiderte: Nein! Wir wollen dennoch einen König! 
Wir wollen allen Bölfern gleichen. Unſer König foll uns 
richten, anführen, und für und Fämpfen! — Da entließ 
Sammel bas Volk, und verfprady ihnen einen König, je 
doch wahrfcheinlich nur als feinen bereinfligen Nachfolger. 


7. | 

Samuel wählt den Saul zum Könige. 

um Ein ſchwieriges Gefchäft mar dem Sammel überfra=- 
1o0so.gen. Er fühlte deffen ganzes Gewicht. Obwohl er bie 
Macht eines Königs dem Volke, um es umzuftimmen, vors 
getragen hatte, fo wünfchte er doch keinesweges, einen fol 
chen Tyrannen zu erheben. Vielmehr war es ihm deutlich, 
bag das Volk nur unter einem durch dad Gefeß, das heißt, 
burch den baffelbe lehrenden und handhabenden Priefterfiand, - 
befchränften Könige .glädlich werden koͤnnte. Es Fam ihm 
sur darauf an, einen fchlichten, anfpruchslofen, zwar für 
äußere Heldenthaten Eräftigen, aber zugleich lenkſamen Mann 
zu finden, ber bes Volkes Kraft und den Einfluß der heis - 


.,.. 


ligen Gefammtidee mittelft der Priefterfchaft ald Wechfele | 


wirkung zu einigen verflände. Es müßte ein Mann fein, 
ber feine Größe fletd den Vertretern des Heiligthumes ver- 
bankte, und nur durch ihre Größe fich und fein Haus zu 
erhalten Hoffen dürfte. Dadurch wuͤrde feine Macht ſtets 
begränzt fein, aber auch die Macht ber Priefter befchräne 
fen. Daß beide fih zum Berberben des Volkes vereis - 
nigen Eönnten, befürchtete er nicht, fondern nur, baß das 
Volk ſich allzu ſehr der Leitung eines Koͤniges uͤberlaſſen 
wuͤrde, ſo daß die Gewalt des Heiligthumes dabei litte, 
wenn ber König daſſelbe nicht genug in Ehren hielte. — Dies 

. beftimmte feine Wahl und das dabei beobachtete Verfahren. — 
Saul, Sohn eines angefehenen Mannes vom Stamme 
Ben⸗ 
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Benjathin ‚ bereits im hoͤhern Mannesalter, ?) ward erwählt. 
Er war Landmann und Fam eben nach Ramah, ber Berg- 
fladf, wo Samuels Wohnfig war, um ben Seher, wie 
man zu ber Zeit Propheten nannfe, wegen der verlorenen 
Eſel feines Vaters, die er, mit einem Sklaven herumwan⸗ 
bernd, vergebens gefucht hatte, gegen Erlegung eines klei⸗ 
nen Geſchenks zu befragen. Einige Jungfrauen, die eben 
aus der Stadt Famen, fagten ihm, Samuel fei zu einem 
Feſte anmefend. Er begegnete dem Samuel in der Stadt, 
da er ſich eben zum Opfer Hügel begeben wollte, wohin 
er gegen breißig Gäfte eingeladen hatte, Nach dem SH er 
ihn felbft fragend, ward Saul vom Sammel gaflfrei ein- 
geladen, und auffallend freundlich begrüßt. Saul war ein 
ſchoͤner Mann, und nad) Samuels Unficht geeignet, dem 
Volke ald Feldherr zu dienen. Bor ben Gaͤſten ehrte er 
ihn dadurch, daß er ihm den Vorſitz einraͤumte. Dann 
nahm er ihn mit in die Stadt. In der Fruͤhe des naͤchſten 
Tages ſprach er mit ihm lange auf dem Dache ſeines Hau⸗ 
ſes. Dann begleitete er ihn vors Thor, und hier goß er 
ihm im Freien Salboͤl auf das Haupt, kuͤßte ihn, und 
ſprach: »Dich hat Gott zum Fuͤrſten uͤber ſein Volk 
geſalbt.« Er gab ihm mehrere. Kennzeichen des Ertiftes 
dieſer Handlung: er würde bald zwei Perfonen treffen, 
die ihm feined Vaters Beforgnig um ihn melden würden; 
drei andere würden ihm von ihrem Vorrathe etwas mit: 
theilen; endlich werbe er bei Gibeah, wo der Philifterpoften 
fiehe, eine Geſellſchaft Propheten finden, die mit Muſik-Be⸗ 
gleitung heilige Lieder fängen, mif ihnen wuͤrde er begeiftert 
einftimmen, und fich ploͤtzlich verwandelt fühlen. Solche 
1) Der Zeitrechnung zufolge muß er ſchon fehr bejahrt geweſen 
fein, denn er hatte erwachfene Kinder, no vor Samuels Tode, 
. amd. während feiner kurzen Regierung. Man hat ohne rund: feine 
Negierungszeit gegen die ausdrückliche Angabe der Quellen verlängert, 
und den Samuel dadurch übermäßig glt werben laffen; bloß weil, 
Saul Bachur genannt werde, obwohl das Wort nur einen Kräfs 
tigen bezeichnet — Ich felbft babe‘ früher in m. " Gefh d. Ser. & I. 
- I. c. 9. dieſe Anſi cht gehabt. F 
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Zeichen wurden faft field zur Beglaubigung eined Gottes: 
ausſpruches für nöthig erachtet, Alles dies traf ein. Der 
letztere Umſtand gab manchen Anlaß zu: der Frage: »Iſt 
auch Saul unter den Propheten?« Worauf jemand rich- 
tig antwortete: » Wer ift denn der Water der andern?« — 
Uebrigens theilte Saul felbft feinem Oheim zu Gibeah 
nieht von feiner Ernennung mit. Samuel batte mit ihm 


ohne Zweifel alles vorher beflimmt, um die Einfeung ei⸗ 


ned Königs feierlich zu machen, ohne jedoch dem Rechte 
bes Heiligthums oder des Volkes etwas zu vergeben. Je⸗ 
nes follte nämlich erft den Saul feierlich ernennen, und 
dieſes follte die Wahl genehmigen. In Mizpah verfam: 
melte er die Volksvertreter, und ließ nach einer ermahnen⸗ 


. be Rede dad Loos vor Soft werfen. Es entſchied für 


Saul, den Sohn Kifch aus dem Stamme Benjamin. 
Diefer felbft hatte fich verborgen gehalten, bi8 man ihn 


herbheiholte. Da erregte fein hoher Wuchs allgemeines Auf-. 


| fehen,. und ein lauter Ruf: Es lebe der König! erſcholl 


in der Berfammlung. S amuel fchrieb hierauf ein Negie- 
zungögefeß, und legte es im Heiligthum nieder. Diefe und 
nicht mehr befannte Urkunde flimmte ohne Zweifel mit bem 
Mofaifchen Königägefeß überein, welches die koͤnigliche 
Macht durch Anempfehlung ber größten Mäßigfeit im Le⸗ 
benswandel, der Xreue gegen den Gottesbund, unb ber 
fitengen Handhabung bed Mofaifchen Geſetzes nach Vor— 
fehrift der Priefter, befchränfte. — Saul empfing von ben 


meiften Anweſenden Gefchente und Huldigungen, obwohl 


viele unzufrieden waren, und ihre Mißbilligung ausdruͤckten. 


Nachfolger Samuels ane kannt zu werden. Selbſt den 
Namen eines Koͤnigs vermied er, ſondern blieb Landmann 
wie zuvor. 

Dieſe Gelegenheit: kand fü b, wir wiſſen nicht, wie lange 
nach feiner Salbung. Nachafch, König von Ammon, bela- 
gerte Jabeſch in Gilead, und wollte bie. Hebergabe ber Stadt 


Saul begab fich indeß in feine Heimath, befcheiben die 
©elegeuheit abwartend, um von bem ganzen Volke ald 


= 
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‚nur dann annehmen, wenn jeder. Eimdohner zur Echmach 
fein rechted Auge opfern wollte. Die unterhandelnden Ein- 
wohner forderten fteben Tage Bedenkzeit. Unterdeß baten 
fie durch Abgeordnete in ganz Israel um Entſatz. Saul, 
eben vom Felde kommend, hörte die Schrediensnachricht 
kaum, als er feine Rinder in Stüde zerfchnitt, und Boten 
“ damit herumfandte, welche ausriefen: »Wer nichf. mit Saul 
und Samuel in den Krieg zieht, deſſen Rind foll fo zer⸗ 
fchnitten werden!« Da ſtroͤmten zu ihm eine große Anzahl 
fräftiger Männer. Mit ihnen zog er hinuͤber, uͤberfiel die 
Ammoniter, und fchlug -fie in bie. Flucht. — Died erwarb 
‚ihm die Gunft des Volkes, und ſchon wollte man die Un⸗ 
zufriedenen tödten, hätte nicht Saul felbft ed verhindert. 

Nichts kann fo fehr den elenden Zuſtand des Volkes 
bezeichnen, als diefer Vorfall. In Gilead muß das Hir⸗ 
tenleben der Bewohner bie Urfache geweſen fein, daß man 
einer Stadt nicht zu Hilfe eilfe, die mit einem. folchen 
Schimpfe den Frieden erfaufen follte Won dem Binnen 
ande, das von ben Philiftern entwaffnet war, ja fogar 
zum Theile einen Trupp Ebräer (wie fie bei den Phili⸗ 
ſtern hießen) zur Verfügung derfelben ftellen mußte, erwar⸗ 
tete der barbarifche Feind feinen Angriff, und enblich kann 
auch Saul nur durch einen Gewaltftreich und fcharfe Dro⸗ 
bung Truppen zur Rache fammeln. Ed zeigt und dieſes 
den roheflen Zuftand eines Landvolkes, dad nur vom Drange 
ber Nothwendigkeit getrieben, zu einer Unternehmung zu 
vereinigen ift, dann aber wieder eben fo fich zerſtreut; dad 
von höhern Begriffen ver Gefellfchaft entblößt, nur durch 
Törperliche Anfchauung begeiftert werben kann; das endlich 
son Feiner regelmäßigen Kriegfährung und Staatsorbnung 
etwas weiß. — 

Hieraus ergiebt fich, daß Samuels Wirkungen an 
Kraft ſehr abgenommen hatten, und daß die Vertreter den 
gaͤnzlichen Verfall des Volkes bei ſeinem dereinſtigen Abſter- 
ben, richtig vorausgeſehen hatten. Das Verlangen nach einem 

Koͤnige ward durch den. eben vom Saul erfochtenen Sieg 
22 
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flärfer und dringender. Man begnuͤgte ſich nicht mehr mit 
dem Namen eines Koͤniges, unter der Leitung Samuels, 
ober einem erflärten Nachfolger, ſondern forberte einen 
ſelbſtſtaͤndigen König fogleih.") Sekt fah auch Sa⸗ 
muel die Nothwendigkeit ein, dem Drange ber Umftände 
nachzugeben. Er verfammelte das Bold zu Gilgal, und 
hielt ein großes Volksfeſt. Dean brachte viele Opfer, und 
Saul warb förmlich zum Könige eingefeßt, wobei Sa⸗ 
muel, nachdem das Volk ihm feierlich . das Zeugniß der 
Uneigennägigfeit und reblicher Führung ertheilt hatte, bafs 
felbe ermahnte, in Gemeinfchaft mit dem Könige dem Gott 
ihrer Väter treu zu fein; dann feine Stelle ald Volks- 
führer dem Könige übergab, fich felbft aber nur noch das 
Lehr Amt oder das bed Rathgebers vorbehielt.”) Ein 
furchtbares Gewitter gab dieſem Tage noch eine erhöhete 
Keierlichkeit. Man hielt daffelbe anfangs für eine übele 
Vorbedeutung für bie uͤbereilte Staatsveraͤnderung, und 
ſchon fingen die Anweſenden an, ihren Schritt zu bereuen. 
Allein Samuel deutete daffelbe nur auf eine göftliche Er» 
mahnung zur Treue, und zur Derwerfung aller, kraft⸗ und 
machtloſen Goͤtzen anderer Voͤlker. — 

So war nun Saul wirklich regierender König ‚ob: 
gleich Samuel eigentlich die Leitung bed Volkes und bes 
Königs behielt. Das Verhältniß Samueld zu Saul 
iſt nicht ganz Flar angegeben. Gewiß aber ift, daß Sa⸗ 
muel durch die Erhebung ded Saul nur in dem Volke 
Einheit bewirken, in der Verfaffung bes Volkes aber nichts 
ändern wollte. Er war nicht mehr Richter, übte aber bie 
Gewalt eined Richters felbft über Saul, und bie dee 
fcheint ihn durchdrungen zu haben, daß in dem Israeliti⸗ 
ſchen Staate, felbft unter der Verwaltung eined Königes, 
niemandem eine willführliche Gewalt zufomme, außer 
in dringenden Fällen dem Heiligthume und deffen zeitigem, 

von Gott felbft gewählten Vertreter deffelben, oder Prophes 





1) 1. Sam. XIL. 12. 2) Ibid. 23. 
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ten, ber ſich durch. ſich ſelbſt bewähren muͤſſe. Ein ſolcher 
Gedanke entſprach der Volksfreiheit, obwohl er dem Miß⸗ 
brauche ebenfalls unterworfen war, wie er bei Eli und 
feinem eigenen " Sohne gefehen ‚hatte. Er verwarf fogar 
bie Priefterherrfchaft, und wir finden nicht, bag er ei⸗ 
nem hohen Priefter (wenn überhaupt einer war) gehuldigt 
hätte: Seine Stellung gleicht ber. bed Moſeh, und dies 
wird in einem Volksgeſange anerkannt.“) Sie machte: dem 
Saul feinen Wirkungsfreis höchft-fchwierig, und hemmte 
ihn dermaßen, daß.er kaum ald. König erfcheint. Da ex 
außerdem fchon bei Lebzeiten Sammels beffen Bedingun⸗ 
gen nicht erfüllte, fo Eonnte feine Regierung nicht beftehen. 


Sie war von Gott vurdy Samuel angeorbnet, fie mußte 


ſchwinden, ſobald diefer. fie vernichtete. Daher gehört bie 
Regierung Sauls vollfommen in die Zeit ber Richter, weil 
fie. ganz den Character des Richteramts trag, die Eönigliche 

Macht aber nur eine kurze Zeit uſurpirt war. | 


un‘ >» . . 8, 
Kegierung des Saul. oo. 
Die Philiſter fcheinen die Veränderung in der Negiex 


‚rung. ber Israeliten mit gleichgiltigen Augen betrachtet zu 


haben, und erwarteten vielleicht um fo weniger einen An: 
griff, ald Saul in Bibeah, woider Philifiifche Statt 
halter feinen. Sik hatte, ebenfalld wohnte. Allein Saul 
wollte feine Siege verfolgen, und fich ſelbſt unabhängig 
machen. Sein: Sohn Jonathan erfchlug plöglich den 
Statthalter ber Philifter, und der Krieg war entfchieden. 
Saul ließ. Lärm blaſen, und forderte bie im Dienſte der 
Philifter ſtehenden Ebraͤer zum Aufruhr auf; die Abrigen 
Söraeliten fammelten fih zum Saul nach Gilgal Uns 


terdeß rüdten die Philifter mit ungeheurer Macht nach 


Michmas. vor, und bebrängten die Israeliten fo fehr, daß. 
fie in bie Bergfhlucten fi % flächteten. Die Ebra er feß: 


Br Ps. XCIX. 6; 
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ten’ fogar fiber den Jordan, dem Unfcheine nach, um. den’ 
Aufruhr zu flillen. Saul wartete in Gilgal fieben: Tage 
auf Samuel, um.bucch Opfer fein Unternehmen zu meis 
ben. Da aber der Prophet nicht kam, und das Krieged: 
volk fich bereits zu zerſtreuen anfing, fo opferte Saul mit‘ 

eigener Hand. Eben war. er fertig, als Samuel erſchien. 
Saul ging ihm entgegen, um ihn ‘zu begrüßen; allein: 
ein bitterer Tadel über feine Anmaßung war die Antwort. 
Alle feine Entfchuldigungen wurden nicht gehört. Sa⸗ 
muel verfündefe ihm das. baldige Ende feiner Herrſchaft. 
Defto eifriger aber verfolgte nun Saul feinen Plan. . Er 
zog mit feinen Truppen nad Gibeah, wohin auch Sa⸗⸗ 
muel fich begab. Die Philiſter lagen noch in Michmas, 

und ſandten nach drei Richtungen ihre verheerende Mann 
fchaft aus. Sie rechneten auf fichern Sieg, zumal unter: 
den Israeliten nur Saul und Jonathan mit: Schwert 
und Spieß bewaffnet waren. Saul hatte in dieſem Feld: 
zuge, dba Sammel ihm nicht gewogen war, einen Enfel 
ded Eli aus Schiloh zum Priefter bei ſich. Diefer, 
Achiah, Sohn Achitubs, genannt, eines Altern Bruders 
bed Je Cabod, war ohne Zweifel am geeignetften,. Dem 
Saul zu dienen, da auch ihm vom Samuel ein fruͤhzei⸗ 
‚tiger Untergang verkündet war. Die Lager ded Saul und 
Jonathan waren von dem ber. Philifter nur burch ein fie 
fe8 Thal zwifchen zwei Felfen getreunt,. Die oben burch eine 
Bruͤcke zufammenhingen. Jonathan, ermuthigt durch den 
erften Schlag, fprach nun zu feinem Waffenträger: » Komm, 
laß uns die Vorpoften dieſer Unbefchnittenen überfallen, 
. vielleicht ‚giebt ung der Herr Gluͤck!« und jener erklärte fich 
bereit zum Wagſtuͤck. Darauf verabredete Konathan mit 
ihm ein. Zeichen, an welchem fie die Gnade "Gottes erken⸗ 
nen wollten. Hinabſteigend in die Tiefe, wollten fie fich 
den Feinden zeigen. Würden dieſe ihnen zurufen: »Wartet, 
wir wollen. zu Euch Fommen!« fo wärben ſie ben- Feind 
anruͤcken laſſen; lautete aber ihr Ruf: »Kommt doch here 
auf!« jo würden fig dreift hinauffleigen. Letzteres traf ein. 


n 
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Hoͤhnend riefen die Philifter: “Seht! die: Edraͤet kommen 

aus ihren Schlupfwinfeln hervorl Kommt doch! "Wir wol⸗ 
. len Euch etwas: fagen! — Da Fletterten die beiden Helden 
binan, und fchlugen tapfer auf die Feinde. An zwanzig 
Dann fielen, und es verbreitete fich ein Todekſchrecken 
über bie Philifter. Diefer warb vermehrt durch den ploͤtzli 
‚chen Webertritt ihrer. Ebräifchen Krieger auf ‘die Seite der 
Israeliten. Die Philifter fahen fich verrathen.- In ihrem: 
eigenen Lager herrföhte die größte Verwirrung. Freund und 
Feind war nicht zu unterfeheiden. . Unterdeß brachen auch 
die Verſteckten hervor, und fielen über die Philifter her. 
Die Niederlage derfelben warb entfchieden durch Saul, der 
feinen Sohn vermißte, und nun mit: feinen 600: Mann 
nachruͤckte. »Zluch dem, rief er aus, der bie mindeſte 
Speife zu füh nimmt, bis ich Rache am Feinde geuͤbt!« 
Dies Hätte dem Jonathan faft das Leben gekoſtet. Un⸗ 
befannt mit dem Schmur bed Vaters, genoß er etwas Ho⸗ 
nig, ben er im Walde fand, und erquickte fich daran. Da 


wiederholte ihm jemand feines Vaters Warnung. »Darm: 


hat mein Mater, fprach hierauf Jonathan, das Land bee’ 
truͤbt! Seht doch, wie mich der wenige Honig erquickt hat. 
Wie viel beffer wäre es, hätte das Volk von der Beute 
ſich erft gefättigt! Iſt doch die Niederlage der Philifter noch 
lange nicht vollftändig.« — Erſt in der Nacht ſchlachtete 
man dad erbentete Vieh. Gierig fiel das hungrige Volk 
über das Fleiſch her, ohne das Blut erft auszudruͤcken, wie. 
dies bei den Israeliten die Sitte erheifchte Saul wehrte 

dies, ließ einen Altar errichten, und darauf nach Jõraeliti⸗ 
fher Weiſe das Vieh fchlachten, worauf das Bolt: ſich 
labte.. Dann ward: in der Nacht die Verfolgung -fortgefegt. 
As aber am Morgen ber Priefter dem fragenben König 
wegen ber weitere Verfolgung Beine ‚göttliche Antwort er⸗ 
theilen Eonnte; da ahnete Saul ein Verbrechen, und. er. _ 
Härte ben Uebertreter des Todes fchuldig. Das heilige Loos 

mußte befragt werben, und Jonathan warb angeflagf. . 
Saul fprath zu ihm: » Mein Sohn, was haft bu gefhan?« 
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Jonathan war ſich nichts weiter bewußt, als daß er gegen 
des Vaters Befehl etwas Honig genoſſen hatte, und erklaͤrte 
ſich zum Tode bereit. »So wahr mir Gott helfe, Jonathan, 
du mußt flerben!« rief ihm der Vater zu. Aber das Volk 
warb jetzt laut: »Wie? Jonathan foll_flerben! der heut 
ganz Israel erlöf’t hat? So wahr Gott lebt! es darf von 
ihm Fein Haar zur Erde fallen!« — Died gab den Aus⸗ 
ſchlag. Saul hatte feine Pflicht gethan, Jonathan war 
Öffentlich. gerechtfertigt, und ohne Verlegung ber Gerechtig⸗ 
keit ;war. bie Sache. beigelegt, und das Volk beruhigt. — 
Die Philifter wurden, alfp auf diefe Weife aus bem Lande 
gedrängt. Erſt jetzt war Israel von dem ſchmaͤhlichen 
Sonde derſelben frei geworden. 

: Wichtiger noch war biefer Sieg für Saul. dadurch, 
deß er, ohne weitere Ruͤckſicht auf Samuel, nunmehr. 
vollſtaͤndig ald König‘) regierte. Er errichtete fich ein 
ſtehendes Heer von zweitaufend Mann, und nahm feinen 
Mohnfig zu Michmas, ) und feinem Sohn Jonathan 
gab er. 1000 Mann, um in Gibeah ein ſtehendes Lager 
zu. halten. Died waren die beiden fich nahe liegenden Anz. 
hoͤhen oder Bergfeflungen, von denen aus bisher die Phili- 
flex dad. Land im Zaum gehalten hatten. Bon diefer Zeit 
. om regierte Saul ungefähr zwei Jahre. Er bildete fich 

‚ einen Hofftaat. Sein Feldherr, Abner, Sohn feines, 
leiblichen Oheims, ein tapferer Dann wie er, wirkte mit 
zur, Reinigung des Landes von allen. feindlichen Angriffen, 
fowohl von Seiten ‚ver Philifter,- als von der Güde, . 
Oſt⸗ und Nordfeite. ber; ) fo daß das Land völlig frei. 
ward. Auch flellte, Saul alle tapfern und brauchbaren 
Männer in. feinem. Staate an. — Uebrigend aber fcheint 
Saul Feinen Mofaifchen Staat errichtet, ſondern viels 
mehr eine geroößnliche Alleinherrſchaft gegruͤndet zu 


’nq Sam. XIV. 47. 2) Ibid. XIII. 2. if nur Die allgemeine 
Einleitung zur Gefchichte bed Kampfes. Denn in Michmas konnte 
‘Saul erft fein, als die: Philiſter verjagt waren.. 3) Alles das 
konnte in weniger als zwei Jahren geſchehen. 
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haben. Denn weder den Samuel. noch fonft einen Pries 
fier oder Propheten finden wir bei ihm’ angeſtellt, ober 
thätig.. Ä 
Samuel aber, alle feine‘ Hoffnungen vereitelt wahr: 
nehmend, ließ noch .einmal feinen überall anerkannten Pro⸗ 
pheten= Beruf ‚wirken. Er begab fich zum Saul, und for 
derte ihm zu einem Vertilgungsfriege gegen Amalek 
auf, den alten Erbfeind der Israeliten, feit ihrer Rückkehr 
aus Aegypten. »Mich, fprah Samuel zu Saul, hat. 
der Herr gefenbet, um dich zum Könige zu falben; alfo bes 
folge Gottes Geheißl« — Saul gehorchte. Es war dies 
offenbar eine neue Gelegenheit zur Kraftäußerung,, das ein- 
zige Mittel, feine KHerrfchaft zu befefligen.. Der Feldzug 
‚ward glüdlich beenbigt. Ein König Amaleks ward gefan⸗ 
gen genommen, und eine fehr große Beute gemacht. Aber 
ald Saul nach) Gilgal zurädfehrte, um von dem erbeus 
teten Viehe zu opfern, erſchie Samuel. Saul: rief ihm. 
zu: »Gei gegrüßt im Namen des Heren! Sch. habe Got: 
tes Wort erfüllt. — Samuel aber fprah: Was für 
Schaf= Geblöfe und Rinder⸗-Gebruͤlle tönt denn in meine 


Odhren? — Saul erwieberfe: »Das ift Beute vom Ama⸗ 


lek.« — Allein :jeßt brach Samuel in bittere Vorwürfe 
aus. »Nicht Opfer verlangt der Herr, fondern Gehorfam! 
Da du Gottes Wort verfchmähteft, hat dich ber Herr ald 
König verfchmäht! « Samuel ſah naͤmlich fehr wohl, daß 
Saul nur eineh glücklichen Streifzug ausgeführt, und. fich 
mit der Beute! zum Lohn für fein Kriegesvolk, begnägt 
hatte, fo daß der Zweck des Krieges nicht erreicht war, 
‚und neue Angriffe von Amalek gefürchtet werben konnten, 
wie dies die Folge auch beſtaͤtigte. 

Saul war entſetzt uͤber den Zrn Samuels. »Ich 
habe gefehlt, fprach er, und mehr dem Verlangen meiner 
Truppen nachgegeben, ald dem göttlichen Geheiße. O ver- 
gieb mir, und kehre um, baß ich vor Gott mich in beiner 
Gegenwart anbetenb niederwerfel«e. Samuel aber wendete 
fih von ihm; Saul faßte ihm an den Mantel, fo daß 


N 
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diefer zerriß. Da rief Samuel: »So hat Gott die Herr= 
fchaft Israels von bir ;geriffen und fie einem beffern Dianne 
gegeben! Wahrlich, der ewige Gott Jsraels täufcht nicht, 
und: änbert feinen Befchluß nicht. Er ift doch Fein Mienfch, 
um feinen Befchluß zu Aänbern!« Mit diefen Worten, wel- 
che in fich felbft einen Widerfpruch zu enthalten ſcheinen, 
(da die Abfeßung .eined auf Gottes Geheiß angeſetzten Koͤ⸗ 
niges wie eine Sinnesänberung ausfieht), wollte er ihm zu 
erkennen. geben, daß Gottes Geiſt ſtets ein und berfelbe fei, 
und die von bemfelben angeordnete Volksregierung Feine. 
Abänderung ber Grundjäße dulden koͤnne, daß daher Sauls 
Berfahren ald eigenmächtig und von ganz verfchiebenen An⸗ 
fichten ausgehend mit dem Zwecke bed in’ Israel eingeführ- 
:ten Königthumes unverträglich fe. — Jetzt bemüthigte fich 
Saul noch mehr. »Ich erfenne meinen Fehler, erwiderte. 
er, doch ehre mich wenigftend vor den Welteften meines . 
Bolfes, und vor Israel Fehre mit mir um, daß ich vor 
Gott in deiner Gegenwart mich nieberwerfel« — Jetzt gab 
Sammel nad. Aber um fein Anſehen vollfommen wieber 
'herzuftellen, gab er noch ein’ auffallendes Zeichen feines fer 
ften Befchluffes in Betreff Sauls. Den gefangenen Ama⸗ 
lefiterfönig, Agag, ließ 'er herbeiführen. Diefer fprach zum 
Samuel: »Wahrlich, der Tod hat für mich Feine Bitter 
keitl« — Darauf Samuel: »Wie bu fo viele Weiber 
kinderlos machteſt, fo ;gleiche deine Mutter jenen!« Und 
mit diefen Worten fpaltete er ihm das Haupt. — Darauf 
verließ Samuel den Saul für immer. 

‚. Diefer Auftritt beſchließt zugleich bie Regierungsge⸗ 
fhichte Sauld. Don deſſen übrigen Thaten zum Wohl 
des Landes ift nicht weiter Befannt, ald daß er alle Zau⸗ 
berer und Volksverfuͤhrer, welche fich des ‚AUberglaubend zur 
Täufchung der Unmiffenben bebienten, aus dem Lande 
ſchaffte. — Ein großer Jortſchritt der Sultur in folchen 
zeiten. - 
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Samuel falbt den David zum Rönige Saul 
verfällt in Schwermuth. David ſchlaͤgt den 
Goliath und wird maͤchtig. Saul vers 

folge ihn. | 
Tief betruͤbt kehrte Samuel nach feiner Heimath, 
| Ramab, zuruͤck. Auf das Volk hatte. fein Verfahren nicht 
ben gewünfchten. Eindruck gemacht, Sal regierte- jeht 
fräftiger ald bisher, obwohl in feinem Innern völlig zerfal- 
fen, und bisweilen von tiefer Schwermuth heimgefucht. — 
Samuel befchloß einen Gegenkoͤnig zu wählen. Unter 
dent Vorwande, in Bethlehem ein Dpferfeft zu halten, be= 
gab er fich dorthin in das Haus Jiſchai's, eines dort an⸗ 
gefehenen Mannes. .. Seine Abficht mußte er verhehlen, am 
nicht vom Saul getöbtet zu werden, woraus erhellt, wie. 
wenig er feinem eigenen Unfehen mehr trauen durfte, In 
Bethlehem warb er von ben Xelteften: ver Stabt empfan- 
gen und freimbfich begrüßt. Er erklärte ihnen ‚feinen Wunſch, 
Bier ein Opferfeft zu Balten, und lud alle zum Gaſtmahl 
ein, auch Jiſchai und feine fieben Söhne Samuel bes 
trachtete biefe .leferen, und glaubte in ihnen einen zur Re⸗ 
gierung ‚geeigneten Mann äu- finden, allein er ſah keinen 
feiner Wahl wuͤrdigen darunter. Er fragte den Bater: 
Sind das alle? — »Moch fehlt der jüngfte, fprach jener. 
Er weidet dad VBiehl« — Laß ihn kommen. Wir legen 
ung nicht zur Tafel, bis er kommt. — Sein jüngfter Sohn, 
David, erfchien hierauf, ein rothwanigiger, wohlgebilbeter, 
junger. Mann von. frefflichem Blick. Der gewann fogleich 
des Propheten Zuneigung, ber ihn falbte, ohne ihm jedoch 
bie Beftimmung diefer Handlung mit Worten zu eröffnen. 
Bon ba begab fih Samuel nach. Ramah zuräd, ohne 
daß jenand den Zweck feiner Reife gemerkt hätte Wahr⸗ 
fheinlich wußte ihn jedoch David ſelbſt. Die Geheimhal- 
tung diefer That war. ber. Sicherheit wegen nöthig. So⸗ 
wohl diefe Vorficht, als auch bie Unficherheit Samueld 


e% 
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in ber Wahl, laſſen indeß ben Character des Propheten- 
thumes deutlich durchfchauen, indem bei aller Göttlichkeit 
ber Sendung doch die Thaten in der reinen niebern Sphäre 
der Menfchheit erfcheinen. — —¶ 

David war beieitd am Hofe Sauis bekannt.*) 
Saul naͤmlich litt zu Zeiten an einer Schwermuth, bie 
ihm alle Froͤhlichkeit benahm, wahrfcheinlich ſchon feitdem 
Samuel ihm zum erfien Male den Unbeftand feines Reiches: 
angebeutet hatte. Seine Diener, welche den Einfluß ber 


Muſik auf ihren Herrn kannten, fchlugen ihm vor, fich ei⸗ 


nen Sänger und Tonkuͤnſtler kommen zu laffen, der ibn 
aufbeitere. . Die Wahl traf eben dieſen David aus Beth⸗ 
lehem, ven feine Kunſt eben fo fehr wie fein Anſtand und 
fein Priegerifches Anſehen empfahl. Er ließ den Fifchai um, 
feinen Sohn bitten, und biefer fandte. ihn. mit Gefchenfen, 
beftehend aus einer Efeldlaft Brot, einem. Schlauche Wein, 
und einem Ziegenbödchen, zum Könige. Saul hatte bald 
ben Hirtenjingling lieb gewonnen, ihn, zu feinem Schild⸗ 
träger gemacht, und fi) an feiner Muſik oft erheitert. — 
Zur Zeit der Salbung war er, wie wir fehen, anſpruchslos 
wieder heimgekehrt. Es wird uns nicht: far, ob feine Sal: 
bung mit feiner frühere Anmefenheit am Hofe im Zuſam⸗ 
menhang ftehe, was wohl vermuthet werben koͤnnte. 
Unterdeß fammelten die Philifter wieder ihre Truppen, 
und rücten bis in die Gegend von -Socho wor. Saul 
309 ihnen mit feinem Volke entgegen. Ein weites Thal 
trennte die Heere. Da trat ein Mittelömann aus dem Las. 
ger ber Philifter hervor, Goliath aus Gath, von unge- 
wöhnlicher Größe, mit ehernem Helm, . einem „ungeheuer 
ſchweren Schuppenpanzer, mit ehernen- Schienen an ben: 
Beinen bebedt, und mit einer ehernen Lanze bewaffnet. | 


Außerdem trug er ‚einen gemwichtigen eifernen Wurffpieß. 


D) 1. Sam. XVL 14, Der Zufammenhang lehrt, daß dies fchon 
vorher geſchah. War es fpäter, fo mußten wenigftens feine Brüber 
fhon etwas Höheres im David ewaren, und von nicht geringfchägig 
behandeln. 
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‚Ein Schildträger ging vor ihm her. Diefer forberte hoͤh⸗ 
nend einen Sjeraeliten zum Zweikampfe und zur gänzlichen 
‚Entfcheidung der Herrfchaft. In Israel fand fich Keiner, 
der den ungleichen Zweikampf wagen wollte. Bierzig Tage 

- ‚waren fo ben beiden Heeren indinthätigkeit verftrichen, ob⸗ 
wohl Saul demjenigen feine Tochter und andere Beloh⸗ 

nungen verfprach, der ben prahlenden Philifter erlegen 

‚würde. Da kam eben David ind Heer, wo feine brei 
älteften Brüder dienten. ' Sein Vater hatte ihn mit einigen 

‚Lebensmitteln für fie, und zehn Stuͤck Kaͤſe für ihren 
Hauptmann, hingefendet, um- über- ihr Wohlfein Nachricht 
einzuziehen. David fah den Philifter, hörte von ber Be⸗ 

lohnung, und zeigte einige Neigung zum SKampfe Da 

ſchrie ihn fein. Altefter Bruder Eliab an: »Wozu bift du 
hergefommen? Wem haft bu das Vieh überlaffen? Ich 
tenne deinen Diuthwillen, und beine Wildheit. . Du woll- 
teſt nur ben Krieg mit anſehen!« — David aber erwis 
berte: »Was that ich denn? Es ift ja nur ein. Wort!« — 

Doc ließ er feine Abficht ferner mierfen. Saul ließ ihn 
herbeiholen. Er erkannte ihn nicht wieder, aber er wiber- 
rieth ihm den Zweikampf. »Du bift ein unerfahrener Hir⸗ 
tenfnabe, fprach er, und er ein geübfer Krieger; du kannſt 
mit ihm nicht kaͤmpfen.« Allein David erwiderte: »Dein 
Diener hat fchon beim Viehweiden einen Löwen und einen 
Bären erfchlagen, und ihnen ihre Beute entriffen; ich werde 
alfo wohl auch den Philifter fchlagen!« Saul ließ ihn 
hierauf in Panzer huͤllen, und ihm einen Helm auffeßen. 
Aber David Fonnte in der Ruͤſtung nicht gehen. Er nahm 

vielmehr feinen Stab, feine Hirtentafche und feine Schleus 
ber, fuchte 5-fcharfe Steine auf, und ging auf den Phili⸗ 
fter los. Diefer fah verächtlich auf feinen Gegner herab, 

»Bin ich ein Hund, rief er, daß bu mit Stäben auf mich 

zukommſt?« und fluchend feßte er hinzu: » Komm her, daß 
ich bein Zleifch den Vögeln und dem Naubthiere zum Fraße 

gebe!« — David ermwiderte: »Du kommſt mit Schwert 
und Spieß und Lanze, ich aber komme im Namen Got⸗ 
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tes, ber dich in meine Haͤnde liefert, daß ich dich töbfe, 
und das Aas der Philifter den Vögeln und den Waldthie- 
ren vorwerfe!« Nach diefer gegenfeitigen Begrüßung ruͤckte 
der Philifter heran, aber David fchleuderte ihm einen 
fpißen Stein in die Stimme, daß er betäubt nieberfanf. 
Dann eilte David herzu, zog fein Schwert aus der Scheide 
und hieb ihm den Kopf vom Rumpfe. — Die Philifier er⸗ 
griffen die Flucht, die Israeliten ‚verfolgten fie, brachten 
ihnen eine große Niederlage bei und plünderten das Lager. 
David erbeutete "die Ruͤſtung des Philifters, und deſſen 
Kopf ald Siegeözeichen. *") Bon’ dem Zweikampfe zuruͤck⸗ 
fehrend, mit dem Kopf des Philifterd in der Hand, ward 
er vom Abner, ber ihn eben fo wenig ald Saul. wieber 
erfannt hatte, zu biefem hingefuͤhrt. Saul fragte ihn: 
»Meffen Sohn bift du, junger Mann?« — Er erwiberfe: 
»David, Sohn Jiſchai's aus Bethlehem!« Da erkannte 
Saul ihn, und befchloß, ihn bei fich zu behalten. Gein 
Sohn Jonathan aber liebte den David danz befonderg, 
und fchloß mit ihm ein Freundſchaftsbuͤndniß. Er fchenfte 
ihm dabei fein Oberkleid und feine ganze Ruͤſtung, Har⸗ 
nisch, Schwert, Bogen und Gurt. — David ward zum 
Heerführer ernannt, und erwarb fich allgemeines Zutrauen. 
Allein je höher er in der Meinung bes Volkes flieg, befto 
Falter ward Saul gegen ihn, und bald feindete er ihn fo= , 
gar an. Schon bei der Heimkehr war Anlaß zum Ver⸗ 
druffe Sauls, der dadurch wieder Unfälle von Schwer: 
muth hatte. Weberall nämlich kamen tanzende Frauen mit 
Sang und Spiel dem fiegreichen Heere entgegen. Die Eis 
nen ließen ihre Paufen und Dreiede zum Tanze ertönen, 
und die Andern fangen alsdann ein Snbellieh ‚in welchem 


1) Die Duelle fegt hinzu, daß er ihn nach Jeruſalem brachte, 
dies iſt wahrſcheinlich ein Mißverſtaͤndniß. Er brachte ſeine Tropaͤen 
ins Heiligthum, wo ſich nachmals das erbeutete Schwert befand. 
— Der Sammler, welchem in ſeiner Zeit Heiligthum und Jeru⸗ 
ſalem gleichbedeutend war » Ponnte aus Anachronismus Jeruſalem 
ſchreiben. 


der Satz: »Saul ſchlug Taufende, Davib aber Zehntau- 
-fende« ſtets hervortoͤnte. Vergebens verfuchte Saul jetzt 
ſich des David zu entledigen. Bald benutzte er den Au⸗ 
genblick ſeiner Krankheit, da David ihn noch mit ſeinem 
Geſang und Saitenſpiel erfreute, — um mit dem Spieße 
nach ihm zu werfen, welchem jedoch David geſchickt aus⸗ 
wich; — bald verſprach er ihm ſeine aͤlteſte Tochter Me⸗ 
rab, dafern er eine gluͤckliche That gegen die Philiſter aus⸗ 
uͤbte, hoffend, daß er in der Schlacht bleiben wuͤrde. Da 
dies nicht in Erfüllung ging, weil Merab einem Andern 
vermählt ward, fagte ex ihm feine Tochter Michal für 
hundert Pilifter- -Vorhäute zu. David erwarb ben Preis, 
indem er die doppelte Zahl brachte. — Don der Zeit an 
hatte David viele Gefahren zu beflehen, aus denen zum 
Theil Jonathans Freundfchaft und Michald Liebe ihn 
vetteten. jenem gelang es einft, ded Vaters Eiferfurht zu 


befänftigen; aber fie Fehrte bald wieder, durch einen aber- 


maligen Sieg Davids über die Philiſter entzündet. Mies 
ber der Wuth des Franken Saul entronnen, ſollte er ein 
Dpfer ded Meuchelmorbed fallen. Michal aber eutließ 
ihn Nachts aus dem Fenfter, während gebungene Mörder 
vor der Thüre lauerten. Als biefe einzubringen verfuchten, 
um angeblid den David zum Könige zu rufen, fchüßte 

fie vor, er fei krank. Da aber ein zweiter Befehl kam, 
ihn. dennoch zu holen, fanden die Mörder flatt feiner ein 
Gögenbild auf dem Lager. — David enffloh nah Ra⸗ 
mah zum Sammel, Diefer fchüßte ihn in feiner Pro: 
pheten= Bilbungd = Anftalt zu Ramah. Saul fanbte Bo- 
ten nach, zu drei wieberholten Dialen, aber alle murben 
non dem Prophetengefange begeiftert ; und verabfäumten ih⸗ 
en Auftrag. Saul kam endlich felbft. Allein ald er uns 
weit der Propheten: Wohnungen war, empfand er, bei feis 
ner Reizbarkeit, ebenfalld Verzuͤckungen, und feine Kleider 
won fich reißend lag er nadt einen ‚ganzen Tag und eine 
Nacht, fo daß man abermals fpottend fprach: » Wie kommt 
Saul unter bie Propheten? ?« — Deffenungeachtet mußte 
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David auch von bier flüchten. — Bon ber Zeit an war 
es dem Saul zur Gewißheit geworden, daß David fein 
Gegenkoͤnig ſei. Diefer aber fuchte mit Sicherheit zu er- 
fahren, od Saul noch ihn zu tödten entfchloffen wäre. 
"Daher kehrte er zum Hofe zurüd, und Jonathan ver: 
fprach ihm bie beſtimmteſte Auskunft... In Geheim fich 
gegenfeitig Treue ſchwoͤrend, verabrebeten fie ein Zeichen. - 
"David folte am Neu-Mond- Tage nicht zur Tafel er- 
. fcheinen, und Jonathan vorgeben, Davıd fei zu einem 
Familienfefle nach Beth-Lehem beurlaubt. Zeigete ſich 
ber Vater aufgebracht und fpräche fich dabei aus, fo follte 
Jonathan auf dem Felde in ber Nähe bed Orts, wo _ 
David verftet die Antwort erwartete, einige Pfeile ab⸗ 


ſchießen, und feinem ihn begleitenden Burfchen zurufen: 


der Pfeil liege jenfeit des Zieles. Im günftigen Falle folle 
er rufen: er läge diesſeit. Der Verſuch aber zeigte des 
Königs ſchreckliche Erbitterung, nicht bloß gegen David, 
fondern auch gegen Jonathan, den er einen Miberfpene 
fligen nannte, der feine Mutter entehtte. Jonathan war 
tief betrübt, gab dem Freunde das ‚Zeichen, fanbte dann 
feinen Burfchen fort, und nahm unter Thränen von bem 
Freunde auf immer Abfchied. David entfloh. Durch Nob 
eilend, wo viele Priefter wohnten, bat er den Priefter A his 
melech um Zehrung, vorgebend, er reife in geheimen Auf⸗ 
frage für den König. Der Priefler reichte ihm in Erman⸗ 
gelung eined Andern, heiliged Brot, und auf bie Bitte 
David's um eine Waffe, gab er ihm das bort verwahrte 
Schwert des Goliath. Sein Weg führte ihn zunächft 
ins Philifterland. Achis, der König von Gath, warb auf 
ihn. aufmerffam, und fchon wollte man über den Gieger 
der Philifter berfallen, ald David fich wahnfinnig flellte, 
fo daß der König ihn zu entlaffen befahl. Won hier ging 
er wieder in das Gebiet Ju da's. Gegen vierhundert Uns 
zufriedene und Unglüdliche fammelten fich zu ihm nach der. 
Höhle bei Adullam, und er brachte feine Samilie von 

hier 


.  ; 
bier nach Moab in Sicherheit. ") Der König von Moab- 
nahm fie freundlich auf, denn Jiſchai's Großmutter war 
eine Moabiterinn gewefen, und feine Familie hatte wohl 
noch Verwandte in Moab,*) wo feine Vorfahren lange 
gewohnt hatten. Ä 
Unterdeß hatte Saul zu feinem Verdruſſe erfahren‘, 
daß fein Sohn mit David im Bunde fei, und feine Flucht 
begänftigt babe. - Einer feiner Beamteten, ber Edomite 
Doeg, gab auch den Achimelech als Mitfchuldigen an, 
ba er dem David Zehrung und dad Schwert verabreicht 
habe. Enträftet ließ Saul bie. Priefter aus Nob, als 
Syochverräther, vorladen. Uchimelech betheuerte verge⸗ 
bens feine Unſchuld. Saul befahl, alle. Priefter Nobs 
hinzurichten. Da Niemand dies vollziehen wollte, toͤdtete 
ex felbft den Achimelech und feine 84 Verwandten, und 
‚ die Stadt Nob warb völlig zerfiöst. Seine Muth erklärt 
fich daraus, daß ein Sohn Achitub's, Achiah genannt, 
und vielleicht mit diefem Achimelech einerlei, bei ihm 
felbft als Priefter geftanden hatte Ein Sohn Achimes 
lech's, Ebjathar, reitete-fich mit dem Ephod (einem 
Prieftergewand, woran bie Loofe zur Ertheilung des Got⸗ 
tesausſpruchs befeftigt waren) zum David, ber ihn gut 
aufnahm. Außerdem befand fich in feinem: Gefolge ber 
Prophet Sad, . Beide machten ihren. Einfluß bei ihm gel: 
tend. Ebjathar diente ihm .ald Priefter,. um in wichtis - 
gen Unternehmungen bie Gottheit zu befragen, und Gad 
war. fein Rathgeber in andern Fällen. — Zufolge einer guͤn⸗ 
fligen Antwort des Erſtern überfiel David die eben vor 
Keila lagernden Philifter, und machte eine große Beute. 
Da jebocdy die Stadt felbft ihm. nur kurze Ruhe darbot, 
indem er, vom Saul verfolgt, hier leicht gefangen ober ver 
rathen werben. Eonnte, fo begab er fich nach der Wuͤſte, 
bem Salzfee zu. Dort hielt er ‚fein Lager. auf einem 
Berge. Saul hatte ihn vergebens verfolgen laſſen. Ge⸗ | 


) ©. Before Eedbeſch.. II. 2. ©. 360. 2) Buch Ruth. 
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gen einen Weberfall bed Verraths fchirmte ihn fein Trupp, 
der bereitö’ zu 600 Mann angewachfen war, worunter tap- 
fere Männer, die wir nachher näher Fennen lernen. Jo⸗ 
nathan beſuchte ihn heimlich nochmals, und geſtand ihm 
die Eiferſucht ſeines Vaters, der jedoch faſt ſchon die Hoff⸗ 
nung, ſeinen Gegner zu befiegen ‚ aufgäbe. Er felbft er- 
bot fich dem David zum erften Diener feines Fünftigen 
Reiches, und kehrte nach Erneuung ded Bundes wieber zus 
. vd — Die Sipher, ein in der Gegend wohnendes Volk, 
- hatten indeß einen Verfuch gemacht, den David zu ver 
rathen; Saul Fam mit Truppen, aber die Philifter hatten 
eben wieber einen Einfall gewagt, und befchäftigten feine 
Waffen. David zug von ba nach der nahen Wüfle von 
Engedi. Er führte in diefen Zügen, ein abenteuerliches 
geben; er fuchte Gefahren, übermand fie, und ergekte fich 
an zitterlicher Großmuth, die er felbft den Saul tief em=. 
pfinden ließ. Nach einem Berichte traf Saul. mit einer 
tuͤchtigen Mannſchaft hier bei den Gemfenfelfen ein, nnd 
wear dem David näher, ald er glaubte Saul trat in 
eine Höhle, in deren Seitengängen gerade David mit feis 
nen tapferften Gefährten fich befand. Dieſe wollten fogleich 
jenen tödten, allein David. hielt fie” zuräd, und fehmitt 
dem Könige unvermerft einen Zipfel vom Mantel ab, rief 
dann dem zurückehrenden Saul nad, und zeigte ihm, 
. wie wenig Grund er zur Eiferfucht habe. Saul verfprach 
ihm, gerührt über feine Großmuth, Frieden, und bat-um 
Verzeihung. inem. zweiten Bericht zufolge war bereite 
: vorher, ald David von ben Siphern verrathen war, ef= 
was. Yehnliches vorgefallen. Saul: lagerte in feiner Nähe. 
Er ſchlich mit Einem ber Getreuen ind Lager beffelben, wo 
alles fchlief, nahm feinen Spieß und einen Krug Waffer 
von feiner Seite, und beftieg dann einen Hügel, von wel⸗ 
chem aus er feinen Feind weckte, und ihm fcharf and Herz. 
rebete;, worauf Saul fein Unrecht einfah, und von ihm 
abzog.) — David begab fich in die Wuͤſte Paran. 


1). 1. Sam. xxim. et XXVI. find Parallels Erzählungen, wie 


1) 
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Wir haben nur kurz erzählt, was in ben Quellen von 


fehr fpäten Verfaffern mit befonberer Vorliebe ausgeſchmuͤckt 


gefchilbert ift. Uns fommt ed nur auf die wefentliche That⸗ 
fache an, welche uns ben Geift jener Zeit darftellt. Alles 
ift noch wie. zur Zeit der Richter: baffelbe abenteuerliche 
Mefen, diefelbe perfönliche Nachfucht, -Diefelbe Zerriffenheit 
des Landes, berfelbe Mangel an gemeinfchaftlicher Leitung. 
Saul war nur kurze Zeit flarf, dann aber wieber bloß 
dem Namen nach König, oder höchftend Herr über die. Ber 
voͤlkerung einer Heinen Strede. Die Philifter. hatten noch 
ihre Herrfchaft nicht ganz aufgegeben, unb rückten von Zeit 
zu Zeit vor, um fie zu behaupten. Die Provinz des Stam⸗ 
mes Juda ſcheint faft befländig von ihnen befriegt wors - 
den zu fein. Ihre Vorpoften flanden fogar bis Beth-Le⸗ 
hem. — David machte fich oft den Landesbewohnern 
durch Werjagung der Philifter nüglich, ohne auf Anerfen- 
nung von Seiten Sauld zu rechnen.) Andrerſeits for- 
derte er von benfelben, entweber in Guͤte ober. mit Gewalt, 
für feine Truppen Zehrung. So drohete er dem reichen 
Hirten Nabal auf dem Garmelberge, im Suͤdweſtende Ju⸗ 


daͤa's, als diefer bei dem Fefte der Schaaffchur die Abge⸗ 


ordneten Davids, welche um einige Nahrungsmittel für 


öfters geleifteten Schuß baten, ungeftim zurüdwies, und 
den David einen Empdrer nannte, mit bem gänzlichen 
Verberben. Nur deffen Gemahlinn, die fchöne Abigail, 
lenkte dies ab, indem fie ihm enfgegen ritt, und 200 Brote . 
und 2 Schläuche Wein, und außerdem gebörrtes Korn, 
und Feigen und Datteln zuführte Als Nabal an ben 
Folgen der Schwelgerei bald ſtarb, nahm David ſie zur 
Frau. — Neben ihr hatte er noch Achinoam aus Jisreel. 
— Dagegen hatte Saul feine, Tochter Michal einem 
Palti, Sohn Laifch, gegeben. — Rauter Beweiſe arger 
Geſetzloſigkeit. 


Jeder von ſelbſt ſieht. Die geograpbiſchen Angaben beweiſen es oh⸗ 


nehin. Eins nur iſt richtig. 
My 2. Sam. XXIII. 14. Vergl.1. Chr. X1.15. 1. Sam. XXV. 7.16. 
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Samuels und Sauls Tod. 


Um dieſe Zeit ſtarb Samuel”) zu Ramah, be 
trauert von Israel. Sein Alter ift nicht bekannt. Gein 
Tod machte, wie ed feheint, wenig Eindrud auf das Volk, 


‚wahrfcheinlich, weil er zuletzt völlig zuruͤckgezogen gelebt 


hatte. Wichtiger aber war ber Verluft diefes Freundes dem 
David, welcher fich nicht mehr in Judaͤa für ficher hielt. 
Er befchloß, ſtatt wie bisher im Suͤdlande die einzelnen 
Hhilifterhaufen zu bekaͤmpfen, ſich den Philiftern felbft in 
Die Arme.zu werfen, und fich auf biefe WMeife. öffentlich - 
als Widerfacher Sauls zu erflären. Bei ben Philiftern 
konnte er jeßt als Weberläufer mit feinen tapfern Gefaͤhr⸗ 


‚ten auf gute Aufnahme rechnen; denn ihrer Meinung nach 


mußten die Israeliten durch den Abzug und Webertritt fo 


vieler ritterlichen Vertheidiger doppelt fo viel Kraft verlie- 
ren. David begab fich zum Achis, König von Gath, 
der ihm und feinen 600 Mann, mit deren Hausflande, in _ 


ber Stadt Wohnungen gab, Allein nicht an Unthätigkeit 
gewöhnt, erbat ſich David von dem Könige fe Phili⸗ 
ſter⸗ Gegend ein Landſtaͤdtchen zum Wohnſitze. Er ſchenkte 
ihm Ziklag. Hier ſetzte David feine bisherige Lebens⸗ 
weiſe fort. Vorzuͤglich machte er gegen Suͤden Streifzuͤge 
gegen bie Nomaden zwiſchen Judaͤa und Aegypten, beſon⸗ 
ders gegen ben Erbfeind ber Israeliten, Amalek, und bes 
reicherte fih an. der Beute, während er in. den Aberfalle- 
nen Orten feinen am Leben ließ, der etwa bie Kunde feir 
ner Thaten dem Achis Hinterbringen Fonnte, welchem er 
gewöhnlich berichtete, feine ‚Streifzüge gingen gegen bie 
Suͤd⸗ und Weſt-Orte von Judaͤa. So gewann er in den 
fechzehn Monaten feines Aufenthaltes daſelbſt das volle 
Vertrauen des Philifterfürften, der ihn mit feinem DBolke 
zerfallen wähnte, 


1) J. Sam. XXV. 1. 


— 2290 — 

Unterdeß hatten die Philifter fich wieber zum Angriff 
gegen bie Israeliten verfammelt. Sie nahmen wieder wie 
früher. norbwärts ihren Meg, und beabfichtigten, von. 
Sunem aus die. Hauptmacht ded Saul anzugreifen, bie 
fich ‘auf das Gebirge Gilbon hinzog. Saul war biefed 
Feldzug wegen mit Recht fehr ängftlich und ahnete einen 
verderblichen Ausgang. Die feindlichen Angriffe im Süben 
waren leicht von bem Gebirge Ephraims aus zuruͤckzuwei⸗ 
fen, dagegen beburfte es einer großen Mannfchaft, um alle 
Gebirgszweige im Norden zu befeßen, wo die Felfen ohne⸗ 
hin minder fteil find, und leicht erfliegen werben koͤnnen. 
Jede Verheerimg des Landes im Norben war außerdem um 
fo entfcheidender, ald das Suͤdland dadurch feine Nahrung 
einbäßte, denn im Norden war ber Aderbau am ſtaͤrkſten. 
Endlich war es im Norden nach einem Siege leicht, alle 
Hauptftämme der Jsraeliten, fogar die jenfeit ded Jordan, 
anzugreifen, während im Süben ober in ber Mitte eine 
Heine Befagung an ben Fuhrten hinreichte, um ben. Jor⸗ 
ban zu behaupten. In der That gelangen die meiften feind- 
lichen, Angriffe von ber Seite her, während die im Suͤden 
nie einen bedeutenden Erfolg hatten Saul hatte aber. 
noch innere Gründe, fich zu ängfligen. Bei feinem Volke 
befaß er nicht mehr unbedingtes Vertrauen, zumal ba durch 
ben Tod des Sammel Feine Ausföhnung beider zu ermwar- 
ten war. Die Propheten, bie Priefter, die Traumbeuter, *) 
fonft Die beſten Rathgeber und Muth einzufloͤßen geeignet, 
ſchwiegen, und ließen ſeine Anfragen unbeantwortet. Je 
aͤngſtlicher er auftrat, deſto mehr verlor er an Achtung bei 
einem Volke, das nur ſeiner raſchen Thatkraft wegen ihn 
geachtet hatte. Der ritterliche David war entfernt, und 
beſaß die Liebe vieler. Die tapferſten Maͤnner waren zu 
ihm uͤbergegangen. Es war noch die Frage, ob nicht Da⸗ 
vid gar ſich an die Philiſter anſchließen wuͤrde, um mit 
ihnen zu fiegen, und dann ſich zum Könige uͤber JIsrael 


1) 1. Sam. XXVIIL 6, 
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- emporzufchwingen. In der Angft bat Saul feine Diener 
um Herbeifchaffung einer Todtenbefchmwörerinn, die ihm den 
Samuel aus dem Grabe hervorriefe. Eine folche befand 
ſich noch in heimlicher Zurückgezogenheit zu Endor. Saul 
begab fich verkleidet zu ihr in der Nacht. Die Zauberinn, 


fo wird und berichtet, citirte auf feinen Wunſch den Geiſt 


Samuels herauf, ben er. nicht fah, deffen Stimme ihm 
aber feinen beworftehenden Untergang verkündete. Bor Ent: 
fegen ſank er zur Erde nieder, und warb nur mit Mühe 
durch die Zauberinn und feine zwei Begleiter zu ſich ge⸗ 


bracht, und ſich durch Speiſe zu ſtaͤrken vermocht. — Deſ⸗— 


ſenungeachtet verließ ihn ſein kriegeriſcher Geiſt nicht, und 
er ſelbſt führte die Israeliten folgenden Tages in den Kampf. 

Unterdeſſen war. auch in Ziflag manche Veränderung 
- vorgefallen. Achis hatte-den David aufgefordert ihn in 
den Krieg zu begleiten, und z0g dem Heere ber Philifter 
nach. Eben rüdte das Heer bis nach Aphek vor, ale 
David mit feinen Truppen eintraf. Die Anführer. ber 


Philiſter aber fahen ihn erflaunt fich- zu ihrem Heere gefel- . 


fen, und drangen in Achis, diefen ‚gefährlichen Feind der 


Philifter fogleich zu entfernen. Alle Betheuerungen feines 


Freundes, daß er ben David jeßf für den treueften Freund 


der Philifter halte, wurden zuruͤckgewieſen. Sie befürchte: 


‚. ten mit Recht Verrat von Oeiten Davidd. Achis bat 
ihn umzukehren, und den Feldherren ber Philifter Feinen 


weitern Argwohn zu laffen. Drei Tage lang zog daher 


David wieder fübmärts nach Ziklag. Allein zu feinem 
Erſtaunen fand er den Ort in Afche verwandelt; feine 


Zrauen und alle Bewohner waren entführt. Die Beſtuͤr⸗ 


zung war groß; fchon regten fich die Gemüther gegen Da⸗ 
vid, der faft gefteinigt worden wäre. Da rettete ihn ein 
günftiger. Gottesfpruch des Priefters Ebjathar. Ed war 
augenfcheinlich ein Streifzug von Seiten der Hirtenvoͤlker 
gegen Ziklag unfernommen worden. Nachfeßen und bie 
Schmac rächen, war dad Gebot des Augenblidd. Der 
wahrfcheinlichen Spur folgend, ließ er zweihundert Mann 
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in der Gegend zur Bewachung, und nahm vierhundert mit. 
Ein Franfer Aegypter, den man fand und pflegte, erzählte 
das Nähere, wie. ein Trupp Umaleliter, in welchem er 
Sklave war, Ziflag und einige. Öränzdrter Ju da's aus⸗ 
geplündert hätten. Gegen das VBerfprechen, ihm feine Frei⸗ 
heit zu ſchenken, zeigte er dem David den Weg, welchen 
die Feinde genommen hatten. David überfiel fie uner- 
wartet, da fie eben in Luſtbarkeiten fchwelgten. Ahr gan- 
zes Lager fiel in feine Hände; alle weggeführten Perfonen 
waren am Leben erhalten; die Feinde fuchten ihr Heil in 
der Flucht, und wen die Kameele nicht eilends forttrugen, 
der warb erfchlagen. Davids Beute war bedeutend. Er - 
ließ fig unter feine 600 Dann gleich- vertheilen, und kehrte 
nach Ziklag zurüd, von wo aus er an, die Aelteſten ver 
Oerter in Israel, wo er auf feiner Flucht vor Saul Schuß 
gefunben hatte, Gefchenfe herumſandte. 

Während diefer Zeit warb auf dem Gebirge Gilboa 
gefämpft. Die Schlacht war blutig, Saul's Söhne, 
Jonathan, Abinadab, Malchifchun, befiegelten mit 
ihrem Leben ihre Tapferkeit. Saul fah feine Gefahr vor 
Augen, fehon drangen die Schuͤtzen auf ihn ein. Verge⸗ 
bens bat er feinen Waffenträger, ihn nieberzuftoßen, bevor 
die Unbefchnittenen fich feines Todes ruͤhmten; endlich. gab 
er fich felbft mit feinen Schwerte den Tod; fein treuer 
MWaffenträger folgte feinem Beifpiele. Die Israeliten er⸗ 
.. griffen die Flucht. Die Philifter befettten eine Stabt nad) 
ber andern, Bei ber Ausplünderung der Gefallenen fchnit- 
ten fie dem Saul und feinen Söhnen bie Köpfe ab, und 
ließen fie in allen Städten der Philifter herumtragen. Die 
Körper berfelben hefteten fie-an die Mauer von Beth: 
San, bem muthmaßlichen Endpunkt ihrer Siege; ihre Waf⸗ 
fen legten fie in mehreren Tempeln nieder. — Einige Bes 
wohner von Jabes, eingedenk der ihnen vom Saul einft 
gegen die Ammoniter geleifteten Hilfe, flablen in der Nacht 
die Rumpfe ihres Helden und feiner Söhne, und verbrann- 
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ten felbige, worauf, fie eine feierliche Trauer beten, uns 
die Gebeine begruben. 

Bon dem Schlachtfelde eilte ein Amalekiter nach gi- 
Elag, um dem David bie Kunde zu bringen. Hoffend 
auf Belohnung überreichte er ihm die goldene Stirnbinde 
und Armfpange Sauls, und gab vor, ihn auf fein Ver⸗ 
langen in ber unvermeidlichen Gefahr mit eigner Hand durch⸗ 
bobrt zu haben. Da zerriß David feine Kleider, ließ Fa⸗ 
ften und Trauer abhalten; den Berichterftatter befahl er aber 
ſogleich nieberzuhauen, weil er fich felbfl des Verbrechens 
anklagte. — Damals verfaßte er ein Trauerlied *) folgenden 
Sinnes: 


O du Hirſch Israels! auf deinen Huͤgeln gefallen! . 
Ach, wie ſanken die Helden! 
Sagt ed nicht in Gath! Verkuͤndet's nicht in Askalons Strafen! 
Der Philiſter Töchter möchten ſich freuen; der Unbefchnittenen 
Taoͤchter frohlocken! 
Berge Gilboa's! Nicht Thau, nicht Regen ſei auf euch, kein Feld 
fuͤr Opfergaben! 
Dort ward der Helden Schild beſudelt, Sauls Schild, der nie mit 
Oel beſtrichene! (nie roſtende) 
Vom Blute der Gefallenen, vom Fette der Helden! 
Jonathans Gefchoß, das nie zuruͤckgeprallt, | 
Sauls Schwert, das nie des Streichs verfehlt! 
Saul und Jonathan, die Geliebten, die Helden, 
Im Leben und im Zode find fie nicht getrennt! 
Schneller waren fie denn Adler, flärfer denn Löwen! 
O Zöchter Israels, wehflagt um Saul, . 
Der euch in Purpur und Anmuth gefleidet, 
Der den Goldfhmudf auf euer Gewand gebracht. 
Ah, wie fanfen die Helden im Kampfe! 
Sonathan auf deinen Hügeln gefallen! 


- Wie bang? ift mir um bi, Bruder Jonathan! 


Mie lieblih warft du mir! 
D deine Lieb? ſchaͤtzte ich höher denn Frauenliebe! | 
Ach wie fonten bie Helden dahin, und verbarben bie Kriegeds 
Waffen. — — 


)y 2 Sam. I. 18. iſt wahrſcheinlich fpätere Bemerkung: das 
Lied fei ind Buch Jaſchar (welches mehrere vollsthuͤmliche Lieder ent 


— 33 — | 
So endete Saul.nach einer ungfüdlichen Regierung, 


in welcher es ihm nie gelang, einen Eöniglichen Staat zu. 


errichten. Sein Hauptverbienft befand in ber Tapferkeit, 
mittelft welcher er den Israeliten ein Selbſtgefuͤhl einflößte, 
das ihnen von allen Seiten. Ruhe verfchaffte, und nur von 
den Philiftern mehrere Male gedemüthigt warb. Aber es 
fonnten dennoch. auch die Philifter nicht wieder die Ober⸗ 
herrſchaft gewinnen, und Istael bedurfte nur eines gefchid- 
ten Lenkers, um enblich einen geordneten Staat zu bilden. 
Die letzte Schlacht hatte den Philiftern nur augenblidliche 
Vortheile verfchafft, die fie bald wieber, aufgeben mußten. 


Ueber die Regierungszeit Sauls find die Meinungen 


getheilt. Wir Laffen diejenigen, welche von unfern Quel 
sen nad) fremden Zeugniffen und willführlichen Rechnungen 
. abweichen, ald unzuverläffige Vermuthungen, bei Seite, 
Zwei Jahre werden dem Saul angerechnet, und mehrere 
Jahre verfirichen nach der Salbung Davids; fo. viel ift 


ficher, denn David wohnte allen 16 Monate im Philie 


ſterlande. — Was wir aber nicht wiſſen, iſt, ob die zwei 
Jahre die der rechtmaͤßigen Regierung zur Zeit Samuels, 
oder, weil ſich findet, daß Sammel feine ganze Le— 
benszeit hindurch als Richter erfannt war, die der Ty⸗ 
rannei bezeichnen follen, fo daß Sauls Jahre zur Zeit 
Samueld nicht gerechnet feien; endlich, wenn erfteres 
richtiger, ‚wie lange Saul noch nad) feiner Abſetzung ge- 
herrfcht habe? — Wir zweifeln nicht, daß mit jenen zwei 


Jahren feine eigentliche, obwohl von Sammel getabelte, 


boch noch anerkannte, Regierungszeit gemeint: fei. Dann 
aber verftrich bis zur unglüclichen Schlacht, die fein Leben 
endete, noch ein Zeitraum von etwas über fünf Jahren feit 
der Salbung Davids, .in deſſen Negierungsjahre diefelben 
nachmals mit eingerechnet wurden. Denn ein Sohn Saul 


hielt fich gegen ihm nach jener Schlacht noch zwei Jahre, 


nach deſſen Tode D avid ſeiner Regierung a chtes Jahr 


hielt) verzeichnet, und beim Ueben der Kinder Juda im Bogenſchie⸗ 
ßen geſungen worden. 
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zaͤhlte. — Das Alter Sauls muß, wenn alle Zahlen richtig 
ſind, ziemlich hoch angeſchlagen werden, da er einen vier⸗ 
zigjaͤhrigen Sohn hinterließ. War dieſer auch der aͤlteſte, 
vor. feinem Regierungsantritte laͤngſt erwachſene, und viel- 
leicht fchon vom väterlichen Haufe entfernte, Sohn, fo 
- mußte Saul bei feinem Regierungsantritte mindeſtens 50 
Jahre alt gemwefen fein, was übrigens. wohl möglich if. 
Dagegen fireitet zwar feine Sendung zum Auffuchen der 
verlorenen Efel fcheinbar, aber fie läßt fich aus den Sitten 
ber. alten Welt dennoch erklären, da ein alter Water, fo 
lange der Sohn bei ihm. lebte, und von ihm fein Erbtheil 
zu empfangen hoffen durfte, dieſen völlig in feiner Gewalt 
hatte; daher oft vierzigiährige Männer noch. Jung und 
zart genannt werden, Ä 

Außer jenem Sohne hinterließ Saul noch bie eine 
dem David entzogene Tochter Merab, und bie andere 
ihm entriffene Michal; und von einem Kebsweibe Riz- 
pah zwei Söhne Armoni und Mephibofeth; vom 
. Sonathan blieb ein Sohn Mephibofeth. Bon allen 
biefen wird noch nachher die Rede ſein. 


II. 
I Von der Zeitrechnung der bisberigen Geſchichte. 
Wir haben nun noch unſre muthmaßliche Zeitrechnung 
zu rechtfertigen. Seit dem Auszuge aus Aegypten bis zu 
Jephthah's Einſetzung waren ungefaͤhr 340 Jahre verſtri⸗ 
chen. Dies beſtaͤtigen die Jahresangaben , wenn ſie iichtig 
verſtanden werden: 
Die Eroberung des Landes dauerte nämlich 
mindeftend. © 2 02 02 2 ee. 7 Sabre 
Ehufans Zeit. 2 ne. 8— 
‚ Sthnield Zeit. » » + 2 0 2 2 2 2 0 — 
Eglond Herrſchaft » - - . 18 — 
Nach Ehud, inbegriffen Samgar und Siſera 
(Richt. V. 2). 2280 — N 
Nach Baraks Sieg40 — 
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Midjans Herrſchaft mit Jerubbaals Zeit. . 47 Jahre 
Abimelech, Thola, Zair, an verſchiedenen 
Drten, wahrfcheinlich faft gleichzeitig 24 — 
Ammons Herrſchaft een. .. 18 — 
282 
Dies laͤßt nach Zuzaͤhlung der 40 Jahre Moſeh's noch 
ungefaͤhr 20 Jahre, und wenn man einige der runden 
Zahlen und die Uebergangsjahre, welche oft doppelt ange⸗ 
rechnet ſein moͤgen, davon rechnet, vielleicht gar 30 bis 40 
Jahre an der Rechnung fehlen, welche noch dem Joſua 
und ſeinen erſten Nachfolgern, nach dem, Zeugniß der heili⸗ 
gen Geſchichtsquellen, ausdruͤcklich zukommen. Wir tragen. 
kein Bedenken, ſolche Jahreseinſchaltungen anzunehmen, da 
dies Mittel von allen Vertheidigern der heiligen Schrift an⸗ 
‚genommen wird. Aber ‚wir halten fie nur ba für mög 
lich, wo die drtlichen Verhältniffe fie geftatten, ja faft 
zu fordern fcheinen. Nach Gideond Herrfchaft befag nur 
Sichem ben Abimelech, alfo mußten wohl andere, ben 
Berräther haffende, Stämme fich andern Herren ober Rich- 
tern unterwerfen; dies ſtimmt für die Gleichzeitigkeit ICh ola’8 
dieffeit und Jair's jenfeit des Jordan ‚ und begründet aͤhn⸗ 
liche Muthmaßungen bei den uͤbrigen. 
Nach dem Ammoniterkriege verſtrichen bis zum 
Tode Sauls noch etwa 100 Jahre. Dieſe werden gewon⸗ 
nen, wenn man als Grundlage annimmt, daß die Phili- 
fterherrfchaft erſt mit der Verjagung derfelben - burch _ 
Saul beendet warb, was fich Daraus ergiebt, daß bis da⸗ 
hin die Israeliten entwaffnet waren, einen Phili- 
flerauffeher im Lande haften, und den Philiftern Trupe 
‚pen ftellten. Aergere Knechtfchaft giebt es Faum, und doch. 
‚wird nur von einer vierzigjährigen Knechtfchaft gejprochen. 
Sie wird vor der Geburt Simſons erzählt, weil diefer 
gegen die Philifter zu kaͤmpfen beftimmt ift; fie fing aber 
erfi Eur; vor feinem Tode an. ; 
Nun regierte 
Jephthah.... 6 JVahre 


Pr 2 
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Han 2. 2.7 Jahre 


Elon....10 — 


AMbdon 2 2 2.78 — free zum Theil in bie Zeit ber 


. | _ı Philiſterherrſchaft gehören, die 
Simfon . ne. 20 während dei Zeit Samuels bis 
Samuel mindeſtens 20 — lzum Giege Sauls fortbauert. 


Sul... .:.. 2 — 
und ſpaͤter etw. 5 — 
Zufammen 78 Jahre. 
Begann nun die Philiſterherrſchaft etwa um das Ende 
der Simſonſchen Zeit, waͤhrend welcher der gleichzeitige Eli 


in Schiloh noch Prieſter war, fo ergänzen ſich zu ber 


Zahl noch ungefähr. 20 Jahre. Dann hat Simfon aud) 
nicht8 weiter gefhan, als daß er anfing,”) ben Jeraeliten 
gegen bie Philifter zu helfen; weiter wird ihm _auch Fein 


Verdienſt zugefchrieben. Die Herrfchaft der Philifter dauerte 


in runder Zahl 40 Jahre. Es fehlen alfo an ben 100 noch 
einige Jahre, die für bie befehriebenen Zwifchenhandlungen 
auch erforderlich find. 

Wir feßen alfo ben Tod Sauis ungefaͤhr auf das 
Jahr 440 nach dem Auszuge aus Aegypten; David re⸗ 
gierte noch 35 Jahre, und Salomo 4, als er. den Tem⸗ 
yel im 480ften Jahre des Auszuges erbaute. — Auf diefe 


Weiſe ſtimmen alle Angaben der heiligen Schrift, unter. ' 


ftüßt von dem Zufammenhange der Begebenheiten, überein. 
Seboch muß man die Vorurtheile von der Jugend Sim: 


ſons, Samuels, Sauls bei ihrem Auftreten gegen 


Zeinde völlig aufgeben, zumal fie nur aus Mißverflänbnif- 
fen des Ausdrucks herrähren; unb einige andere undeutliche 
Ausdruͤcke, wie zum Beifpiel die 20 Fahre des Simfon 
zur Zeit der Philifter, und die 40 Jahre bed Eli, ber 
ſchon zur Zeit Ibzans oder Elons in Schiloh Prieſter 
gewefen fein muß, ald Samuel geboren warb, richtig ver⸗ 
fiehen, und nicht allzu wörtlich deuten. Ä 

Die fehr fpät lebenden Verfaſſer des Buchs der Rich— | 


1) Jud. XIII. 6. 


— 2397 — 


ter, Samuels und der. Chronik, weldye unfre Leitſterne 
bierbei find, haben aus Altern Urkunden ihre Werke gebil- 
det, und fich Feine. willführliche Aenberung erlaubt, fondern 
die Herausfindung bed Zufammenhatiges dem Scharffinne 
des Leſers uͤberlaſſen. Oft haben fie eine allgemeine That⸗ 
fache .angemerft und dann erſt deren Urfachen hinterher 
entwickelt, fo dag man leßtere mit Unrecht für Folgen hält, - 
während fie vorbereitende Begebenheiten erzählen. *) 
Oft reihen fie bloß ‚ohne Verbindung Ihatfachen. an einanr 
ber, ohne. ihnen ihren. Ort in der Zeitfolge anzumweifen: ’) 
Oft fchrieben fie den anerkannten. Schreib = Fehler hin, 

weil fie die Urkunde nicht ändern: wollten 3) — Dies 
ndthigt ben Gefchichtäforfcher zur aͤußerſten Vorſicht. Ser. 
denfalls aber fehlt derjenige fehr, welcher den Mangel, 
bed Zuſammenhanges durch Befolgung der vorhandenen 
Ordnung verfpärt, ‚denn in ber Gefchichte erfcheinen 
bie. Bruchflüde durch die hin und. wicher beigefügten weit 
Käufigen. Schilderungen, in einer .anbern. Ordnung, welche 
aufzufinden dem Gefchichtöforfcher obliegt. Ausdruͤcklich 
angegebene Jahreszahlen machen die befte Grundlage. 
In. ihnen irrt nicht leicht ein Verfaſſer von. Volksgeſchich⸗ 
ten, und ein Abfchreiber wuͤrde ſtets feinen Berichtiger in der 
naͤchſten Abſchrift gefunden haben, denn in der uͤberlieferten 
Volksgeſchichte erhalten ſich die Ep ochenzahlen am ſicher⸗ 
ſten. Ein zweiter Leitfaden iſt die Geſchlechtsfolge der 
bedeutendſten Maͤnner mit ihren Altersangaben, die ſich 
aus der Geſchichte ſelbſt bewaͤhren muͤſſen. Einiges bleibt 
am Ende unſicher, und dies liegt an der erſtaunlichen Kuͤrze 
ber Erzählung, in ber Wiederkehr derſelben Namen bei ver⸗ 
fchiedenen Perfonen, und in manchen eingefchlichenen Ver: 
wechfelungen ber Namen oder Thatfachen, die man gar 


Beifpiele find: D Jud. L er IL ff. VII 35, IX; X. 7. 
beſond. XIII. 1 und ff.; wozu auch 1. Sam. L bis III. Ende. Ibid. 
XII. ff.; ferner XVL er XVII. 12. 2) 2. Sam. V. bis VII. 
XXI. ff. 3) Jud. X. 12. 1. Sam: XII. 11. 2. Sam. IX. II. 
XXL 8. und 12. 1. Chron. VI. 6 bis 13. gegen 19 bis 33. 
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nicht oder zu fpdt bemerkt hat. Endlich gelten nähere Bes 
zeichnungen ber Ortöverhältniffe und ausführliche Angaben 
. der an beftimmten Orten handelnden Perfonen, als zuver⸗ 
läffige Belege. Dagegen find Etymologien von Men: 
fhen= und Ort⸗Namen, und weit enffernte Ruͤckblicke 
ſtets ſehr unzuverläffig, und nur mit Vorficht zur Beſtaͤti⸗ 
gung hiftorifcher Thatfachen zu gebrauchen; befonbers ift . 
dies bei Volksliedern der Fall, denen eine Gelehrten- Hand 
nachmals eine ihren Urfprung ober ihren Verfaſſer nachwei⸗ 
fende Ueberfchrift oder Endigung beigefügt hat, auf bie 
man fich nicht 'verlaffen Fann. 

Wir haben died zu bemerken um fo mehr für nöthig 
gehalten, ald wir bei der folgenden Gefchichte, die überall 
fo fehr entftellt erfcheint, von den gewöhnlichen. Anfichten 
adzugehen und bewogen finden, nachdem wir Die Quellen 
mit Ruhe und vorurtheilsfrei verglichen, und gefunden ha= 
ben, daß die Quellen bei weitem nicht fo geträbt feien, als 
fie den unfichern Blicken derer vorfommen, die fie nur aus 
fremden Mittheilungen kennen lernen, *) 


hy Zu diefen ‚gehört Gramberg freilich nicht. Er forfchte fehr 
—— — — aber er ging mit Vorurtheil an die Chronik, und fand, 

| er zu finden beabfichtigte. Seit dem Erſcheinen feines legten 
Bert wird dies jeder Kenner zugeben. 


| Viertes Buch | 
Geſchichte der Israeliten unter den Koͤ— 
| nigen David und Salomo. 


I 1. 
David und feine Gefährten. 

Als David: die Kunde von Sauls Tod vernommen Um 
hatte, begab er fich fogleich mit feinen Gefährten nach He⸗ 1050. 
bron, wo bie Xelteften vom Stamme Juda ihn zum: Koͤ— 
nige ernannten, wihrend bie übrigen Stämme noch dem 
Haufe Sauls zugethan blieben. Kine beffere Wahl Fomnte 
Juda nicht treffen, und die Chronbefteigung Davids mußte 
entfcheidend auf die Veränderung des Volksgeiſtes einwir⸗ 
ten. Dazu diente zundchft feine Perfönlichkeit, und dann 
die feiner nächften Umgebungen. Er felbft, ein Mann von 
ſchoͤnem Unfehen, damals, unfrer Rechnung zufolge, etwa 
:34 Jahr alt, und bereitd Water mehrerer Söhne, war: den _ 
Israeliten im Allgemeinen als tüchtiger Krieger, und na= 
- menflich. ald Befieger der Philifter, bekannt; baher ward 
ihn gern eine Würde übertragen, die ber geachtete Pro= 
phet ihm laͤngſt mittelft Heiliger Salbung zuertheilt hatte, 
Er befaß das allgemeine Zutrauen. Die Kiebe des Stam- 
med Juda, dem er angehörte, mußte fein rikterliched Be⸗ 
nehmen. gegen Saul und fein abentenerliches Leben ihm 
erwerben. ine folche aus freiem Hirtenleben des Soh⸗ 
ned eines begüterten Landmannes entwicelte, gegen wilbe 
Thiere und prahlende Feinde bewährte Heldenfraft, eine 
ſolche Geiftesgegenwart in augenblicdlicher Gefahr, und un ' 
ermädliche Munterfeit ded Gemüthes in Drangfalen,. ohne 
jene Rohheit der Leidenſchaft, ja’ fogar befonders burch 
Ton= und Dichtkunft veredelt, — machte ihn zu dem lies 
benswuͤrdigſten Manne ber damaligen Israelitiſchen Welt. 
Durch einen folchen Führer fah ber Prophet und fahen 
feine nachmaligen. Wähler ſchon im Voraus das Volk zur 


— 20 — 


Thatkraft belebt, die Gemuͤther begeiftert, die zerftreueten 
Stämme vereint, und das Kand begluͤckt. Der Gewalt 
widerſtand er Durch Lift, den Angriff warf er mit Keckheit 
zuruͤck, die Rohheit flrafte er mit richterlicher Strenge, und 
Ungerechtigfeit befchämte er durch Großmuth. Ein folcher 
Character war in Israel neu, und nur im Stammvater 
Yuda finden fich ähnliche Eigenfchaften, welche bie Nach- 
welt mit deflo lebenbigern Zügen ausfchmüdte, damit das 
hervortretende Einzelne ald Kigenfchaft. ded Stammes er- 
kannt werde. Ein folcher Character, der ben Geift bee 
Kriege mit dem Schönheitöfinn des Friebend, Die Kraft 
mit der Liebe vereinfe, war erforberlich zur Umbildung des 
entasteten Volkes, an welchem die Waffenthaten ber Rich: 
ter und bie Suͤhnworte ber Propheten, einzeln wirkend, 
einander aufhoben und faft vernichteten. Sein bisheriges 
Leben ift das Vorbild feiner Regierung, und mit Recht er- 
zählt dad Alterthum feine einzelnen Schidfale mit wortrei⸗ 
cher Ausfuͤhrlichkeit, um ſeinen Character zu enthuͤllen. Wir 
haben die Grundzüge deſſelben bereits betrachtet. — Go 
eignete fih David zur Megierung. Ihn umgaben mehrere 
Helden ‚Ähnlichen Sinned, obwohl an Bildung und fittlie 
chem Gefühl weit unter ihm flehend. Zunaͤchſt erwähnen 

wir feine vier Neffen, Joab, Abifchai und Aßael, : 
Söhne feiner Schweſter Zeruja, und Amaßa, Sohn ei- 

ned Ismaeliten von feiner Schwefter Abigail. Die erfien 
beiden zeichneten fich durch die Theilnahme an feinen Zus 
gen auf ber Flucht vor Saul aus, und waren ihm durch 
ihre Tapferkeit und Unhänglichkeit an feine Perfon beſon⸗ 
ders nuͤtzlich. Abifchai machte fich einen Namen durch 
Erlegung eines riefenhaften Philifters, ber in einem Kampfe, 
bald nad) feiner Erhebung zum Könige, eben das Schwert 
gegen David züdte; fo wie burch andere Heldenthaten. 
Einer. feiner Brüberföhne,. Jonathan, hatte ebenfalld eis 
nen wunderbaren Philifter von ungeheurer Größe -und an 
jeder Hand mit fechd Fingern verfehen, Bruder des vorigen, 
erlegt.  Achnliches that Bnajahu, Sohn Jojada’s, ber 
einen 
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einen ſtark bewaffneten Aegypter mit feinem Stabe be⸗ 
kaͤmpfte, und ihn dann mit feinem eigenen Spieße töbtete; 
berfelbe erlegte einft einen Löwen in feiner Höhle, ald er 
fi) darin vor dem Schnee fchäßen wollte Sabchai und. 
Elchanan hatten im Zweikampfe jeder, einen ftarfen Phi: 
lifter, die Brüder der obenerwähnten, getoͤdtet. Außer bie: 
fen zählte David in feinem Gefolge noch dreißig vorzuͤgli⸗ 
che Helden, deren Namen bie alten Urkunden, ohne Er- 
wähnung ihrer Thaten, noch enthalten. 1) ‚Aus dem Ge⸗— 
gebenen iſt zu ſchließen, daß noch immer beim, Volke der⸗ 
gleichen einzelne Beweife eines unerfchrodenen Muthes in 
hohem Werthe fanden. . David. mußte alle folche Eraft- 
volle Männer, die einzeln wenig leiftefen, zu feinem wer='- 
denden Staate zu benugen. Hoͤher aber fchäßte er ben 
: wahrhaften Muth, der fich für eine edle Idee in bie drg- 
fien Gefahren wagt. Namentlich befaßen fein ganzes Ver⸗ 
. trauen drei Männer, bie einft, als bie Philifter im 


| Thale Rephaim lagen, und ihre Vorpoften in Beth- . 


lehem fanden, (wir wiffen nicht gewiß, ob dies zur Zeit. 
feiner Kämpfe unter Saul bereitd ober fpäter gefchah), und 
David, ber bei der Höhle Abdullam fland, Techzend 
außrief: »Wer fchafft mir einen Trunk Mafferd aus dem 
Brunnen bei Bethlehem?« fogleich hinſtuͤrzten in die 
Mitte der Feinde, und ihm von dort Waſſer ſchoͤpften. 
David erkannte dankbar ihren Heldenmuth, goß aber das 
Waſſer zur Erde mit den Worten: »Bewahre der Himmel, 
daß ich dies trinke, daran das Blut dieſer tapfern Maͤnner 
gewagt ward.« — Alles dies gehoͤrt minder in die Reihe 
der Begebenheiten, als vielmehr in das Bild des Geiſtes, 
der den David und feine Genoſſen belebte. Eine Vereini⸗ 
gung ſolcher Kraͤfte ließ Großes erwarten, und in der That 
ſtießen zu David, bereits ehe er noch Ziklag verließ, 
um ſich nach Hebron zu begeben, viele andere angeſehene 
Maͤnner aus andern Staͤmmen vor und ſogleich nach der 
2% Sam. XX. 17 ff. und XXIII. 20 ff. vergl. das wahrſchein⸗ 
lich richtigere Verzeichniß 1. Chron. XL 10 ff. | 
I. _ Q 
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ungluͤcklichen Schlacht, namentlich einige Anführer einzelner 
Abtheilungen Benjaminitifcher Bogenfchügen und Schleude⸗ 
rer, von Gad mehrere mit Schwert und Schild Bewaff- 
nete, von Manaffe zuleßt noch mehrere Anführer, ”) mwel- 
che ihre Hoffnung auf David feßten. 

Außer diefen Helden hatte David zwei Priefter und 
zwei Propheten in feinem Gefolge, welche fein Zutrauen 
befaßen. Sene waren, Ebjathar, ein Nachfomme Achi: 


tubs, eines Enkel Eli’s von Ahrons Stamme aus dem 


Haufe Ithamar, und Zabof, Sohn eined andern Achi⸗ 
tub aus der erſten Prieſterfamilie Elaſars. 

Dieſe Prieſter hatten kein weiteres Geſchaͤft, als fuͤr 
ihn zu opfern, und ihm aus den heiligen Looſen die Zukunft 
zu verkuͤnden, auch allenfalls feine Aufträge in anderen An⸗ 
gelegenheiten zu vollziehen. Sie waren alfo nur feine Diener, 
und konnten ſich Feines Einfluffes auf feine größern Pläne 
erfreuen, ed wäre denn. durch ihre Antworten, bie 'er aber 
felten einholte. Wichtiger hingegen war die Einwirkung ber 
Propheten Sad und Nathan auf feine Entfchlüffe. Denn 
dieſe brachten ihm den unmittelbaren Willen Gottes vor, 
welchen zu überfreten auch der König nicht wagte. Bor 
ihnen konnte ein König in Demuth und fogar tief gebeugt - 
erſcheinen, ohne an Anſehen zu verlieren, denn ſie waren 
die Vertreter Gottes, oder, was hier gleich iſt, des ſtreng⸗ 
ſten Sittengeſ etze s in ſeiner Allgemeinheit und des 
Volksgeiſtes. 
| Aus diefen Männern nun befland der David’fche Hof: 
flaat in feinem erflen Beginne, fich allmählig zu der nach⸗ 
maligen Ordnung hervorbildend, Der Hauptinhalt dieſer 
neuen Berfaffung war keim anderer, als der Eintritt der 
Sottesherrfchaft in dem Sinne Samuels, jedoch 
mit männlicher Kraft des Volkes und mit Selbftberußtfein 
aufrecht gehalten. In dieſem Staate vereinte fich Körper 
und. Geift auf eine eigene Weiſe. Aeußerlich nämlich war 


1) 1. Chron. XIL. 
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der. ahnig der Vereinigungspunkt der Stammhaͤupter und 
ihrer Aelteſten, er ſchuͤtzte das Volk und hatte die ganze 
Herrſchaft uͤber daſſelbe, das Recht der Anordnung alles 
deſſen, was zum Wohl des Ganzen noͤthig ſchien, in ſeiner 
ganzen Ausdehnung, und das Volk mußte unbedingt ge⸗ 
horchen. Wolf und König waren aber gemeinfchaftlich Die= 
ner Gottes, und der König Fonnfe fich diefer Dienftbarkeit 
feiner felbft durch den Umſturz des Heiligthumes und deffen 
allgemeinen Formen nicht entheben, ohne zugleich alles Zu- 
frauen zu verlieren, wie bied bei Saul und fpäter oft der 
Fall war. Dadurch ſchon war ber König befchränft, denn 
das Intereſſe der Priefter verband fich fletd mit dem bes 
Volkes, dem fie näher fanden, und vom deffen fleißigem 
Opfern ihre eigener Wohlftand abhing. Geiſtig herrfchte 
alfo die Idee der Gottheit beim Volfe durch die Priefter, 
und beffen Sittlichfeit bedurfte Feiner weitern Aufficht, als 
die der Staatdgewalt, welcher das Strafrecht zufland, Zur . 
Bermeidung einer Ausſchreitung des Königs war aber noch 
‚ein geiftiges- Mittel nöthig, und dies erfeßten die Prophe- ' 
ten, bie von Sugend auf in der Anfchauung ber Gottheit. 
erzogen, ihr ganzes Reben berfelben wibmeten, ohne Reich— 
thum und Prunk auftraten, und Daher am geeignetften wa⸗ 
ren, den Königen fonder Scheu die Wahrheit zu ſagen. 
Der Propheten ganzes Streben war daher die Aufrechthal⸗ 
fung der Idee, durch welche fie Höher flanden, als alle 
Staatsbeamten; und nur zu biefem Zwecke und: zur Vers 
huͤtung des Mißbrauches fprachen fie gegen Könige und 
Priefter oft in politifchen Angelegenheiten mit. Des Koͤ⸗ 
nigs Pflicht war, das Volk zu ſchuͤtzen und zu vereinigen; 
das Amt der Priefter war, Volk und König im Dienfte 
des Herrn zu erhalten, weil die Außern Zeichen des Dien- 
fies die Idee felbft befeftigten.- 

Obgleich die Absundung biefer. Staatöverfaffung weder 
von einer etwa vorgelegenen fchriftlichen Urkunde herrührte, 
noch überhaupt fogleich vollendet im Beginne der Davidis 
ſchen Regierung erfcheinen Fonnte, indem noch dußere Hin- 
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derniſſe beſeitigt werden mußten, ſo lag ſie doch bereits 
keimend, theils im Herkommen, theils in den Beſtandthei⸗ 
len des erſten David'ſchen Hofſtaats, theils in feiner Be⸗ 
geiſterung fuͤr Goͤttliches, ſo wie hir menſchlche Groß⸗ 
thaten. 


2. 
Kriege und Benehmen Davids gegen das 
Haus Sauls. 


Den erſten Kampf hatte David, deſſen Auftreten die 
Philiſter vom Vordringen abgehalten zu haben ſcheint, ge⸗ 
gen die noch bedeutend ſtarke Parthei des Saul zu beſte⸗ 
hen, deſſen Vetter Abner als Fuͤhrer derſelben ſich aufs 
warf. Dieſer zog einen Sohn des Saul, Iſch-Boſcheth 
(nach anderer Lesart Iſch-Baal) genannt, aus dem Dun⸗ 
kel hervor, und ernannte ihn in Machanaim zum Koͤ⸗ 
nige, *) dieſen Ort jenſeit des Jordan (an ben bie Nach⸗ 
welt die Erinnerung von Jakobs Ruͤckkehr aus Aram 
knuͤpfte, da er hier aus Furcht vor Eſau ſein Eigenthum 
in zwei Laͤger vertheilte) deshalb zum Sitz ſeines neuen 
Herrn waͤhlend, weil die Philiſter die noͤrdlichern Theile 
dieſſeit des Jordan vorläufig beſetzt hielten. Iſch⸗Bo— 
ſcheth ward in Gilead, Jisreel, Ephraim, Ben— 
jamin anerkannt; ein ſchwacher Fuͤrſt, ſelbſt unthaͤtig, nur 
Abners Plaͤnen unterthan. David hingegen war in 
Juda, welchem Stamme er angehörte, und deſſen einzel- 
nen Stadtbehoͤrden er durch Geſchenke ſich gefällig gezeigt 
hatte, freiwillig gewählt worden. Wie die Philifter dieſe 
Bewegungen im Feindeslande betrachtet haben, wird und 
‚nicht gemeldet. Doch glauben wir, daß die ohne Zufam- 
menhang berichteten Kämpfe ber. Philifler gegen David, 


.J) 2. Sam. I, 2, cf. 1. Chr. VIII. 33. Die Verſchiedenheit 
der Lesarten, die auch in Jerubbaal⸗Jeruboſcheth und in Meribbaals 
Mephiboſcheth erfcheint, zeugt vom Untergange der mündlichen 
Veberlieferung und der Benutzung [hriftlicher, eine Verwechſelung 
der Buchſtaben zulaſſender Quellen. 
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und die dabei vorgefallenen Zweikaͤmpfe zum Theil dieſer 
Zeit angehoͤren, weil die Philiſter ihre Angriffe auf Beth⸗ 
Lehem machten, und dabei den vom noͤrdlichen Lande ab⸗ 
geſchnittenen David zu vernichten ſuchten. Sie wurden 
indeß jedesmal zuruͤckgeworfen. — Defto lebhafter warb der 
Krieg zwifchen David und bem Haufe Sauls, durch bie 
Berfuche Abners zur Herfiellung der ganzen Herrfchaft 
des leßtern. David fuchte alle Welt zu. überzeugen, daß 
fein Streben nicht fei, das Haus Sauls zu verderben, 
vielmehr begrüßte er die Einwohner von Jabeſch in Gi⸗ 
lead fehr freundlich dafür, daß fie Sauls unb feiner 
Söhne Körper von Bethfan heimlich fortgetragen und bes 
flattet hatten. Allein Abner zog zum Kampfe aus, Fam 


über den Jordan, und brang bi8 Gibeon vor. An dem 


Leiche bei diefer Stadt ſtieß er auf Joab und deſſen Bruͤ⸗ 
der, welche wahrfcheinlich diefe zwar Benjaminitifche, aber 
zugleich von ben Ureinwohnern noch befekte Stadt, nebft . 
Beeroth und Kirjath-Jearim, zu behaupten fuchten, 
um von diefen Höhen aus bie Feinde abzuhalten, und wohl 


‘ gar auch, um die Bundeslade zu Kirjath-Jearim und 


dad alte heilige Zelt, das vielleicht damals fchon nach Gi⸗ 
beon verlegt war, unter Davids Obhut zu bringen. Ab⸗ 
ner forberte den Joab zur Veranftaltung eines Zweikam⸗ 
pfes auf, und man wählte dazu 12 aus‘ jeder Parthei. 
Allein Faum begannen die. Zweilämpfe, ald jeber feinen 
Gegner burchbohrte, und alle 24 todt da lagen. Die Er- 


bitterung flieg. Davids Parthei warb mächtig. . Abner 


mußte die Flucht ergreifen. Aßael, der Schnellfügigr, 
feßte ihm nach. Gewarnt von Abners Drohung, ließ 'er 
nicht ab, ihm nachzujagen, um ihn nieberzumachen, ale 
endlich Abners Lanze, rädlings geftoßen, ihn burchbohrte 
und toͤdtete. Bid in den Abend noch durch Joab und 
Abifchai verfolgt, bat Abner zuleßt um freien Abzug, 


den Joab gewährte. Diefe Schlacht raffte wenig Men- 
fchen bin, denn von Abners Seite blieben 360, von Da⸗ 


vids nur 20; allein der Muth; ver leßtern Parthei nahm 
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fietö zu, unb ber ber erflern fanf mit ber Werringerung des 
Zutrauens. 
| . Der Ktiegeszuſtand dauerte mehr zwiſchen den Anhaͤn⸗ 
gern der ‚beiden Könige, als' zwiſchen ihnen ſelbſt fort. 
Bald jedoch zerßel Abner mit feinem Herrn, weil biefer 
ihm vonvarf, dad Kebsweib Sauls befchlafen zu haben. 
»Bin ich ein Hundskopf aus Juda? rief Abner ergrimmt. 
Sch .erweife deinem Vaterhauſe und feinem Anhange die 
größte Mohlthat und fchuße dich vor David, und boch- 
wirfft dus mein Vergehen gegen dad Weib mir vor. Sp 
begläde der Herr den Abner, wie ich Gottes Verheißung 
im David erfüllen, und das Neid vom Haufe Sauls 
abwenden, und dem David überliefern werde, daß er von 
Dan bi Ber-Saba regierel«e — Sogleich knuͤpfte er 
mit David Unterhandlungen an. Diefer befehied den Ab- 
ner zu fich, jedoch unter der Bedingung, daß er ihm feine 
ihm entriffene Gemahlinn Michal mitbrächte, um deren 
Zuſendung er zugleich ven Iſch⸗Boſcheth anging. Die 
fer, geängftigt und ſchwach, riß feine Schweſter aus den 
Armen ihres zweiten Gemahls, Palti, der meinend fie 
begleitete, bi8 Abner ihm umzukehren befahl. So Fam 
Abner mit Michal nach Hebron. Nachdem David ben 
Feldheren und fein aus zwanzig Dann beftehendes ‚Gefolge 
bewirthet hatte, wurden die Mittel, alle Stämme fir Da: 
vid zu flimmen, verabredet, und Abner zog wieder ‚heim. 
Da Fam eben Koab:.mit feiner Schaar, reich an Beute, 
and einem. Feldzuge zuruͤck. Erftaunt erfuhr er, daß ber 
feindliche Feldherr, der feinen Bruder getoͤdtet hatte, eben 
beim Dovid gemefen war. Bitter tabelte er den König 
ber fein Vertrauen auf den Abner, der gewiß nur zum 
Kundſchaften hergekommen ſei; und ohne ded Könige Mei- 
nung zu hören, ‚ließ. er den Abner durch Eilboten zuruͤck⸗ 
holen, traf ihn im Thore, 308 ihn, wie.zum vertraulichen 
Goſpraͤch, bei Seite, und ſtieß ihm fein ‚Schwert. ins Herz, 
daß er fogleich todt niederſank. Der König ward mächtig 
..erfchüttert von der Kunde. »Unſchuldig, rief er, bin ich 
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und mein Reich an dem Blute Abners! Es komme das 
Blut des Erſchlagenen über Joab und fein Haus, Fluß⸗ 
und Ausſatz-Behaftete, und Spindeldreher und Bettler und 


Kriegesgefallene ſeien ſtets in Joabs Hauſe!« Dieſe u 


Fluchworte haben fich orafelmäßig erhalten. Joab achtefe 
‚wenig darauf; er und Abifchai waren bei der That ein- 
verflanden. Sie fuchten nur Blutrache für den getödteten 
Bruder. Dennoch gerieth felbft David in ben Verbacht 
der Theilnahme, weil nicht Jeder den Zweck der Reife Ab⸗ 
ners gefannt hatte, Daher that David alles, was zu 
feiner Rechtfertigung dienen fonnte. Cine Sffentliche Trauer 
ward veranflaltet, der König felbft ging hinter der Reiche, 
und fang ein Klagelied, wovon wir nur die Schlußworte 
haben: 


Wie ein elender Wicht fote Kbner erben? 
Deine Hände waren nicht gebunden, 
Deine Füße nicht den Feffeln zugeführt, 


Wie vor Böfewichtern fieleft du! :) | 9 


und dann weinte das Volk noch lauter, wie die Sitte es 


erheiſchte David aß nichts deſſelbigen Tages, und gab 
wiederholte Erklaͤrungen feiner Unſchuld, fo daß der Ver- 
dacht wieder erloſch. Die Geſchichtsforſchung findet keinen 


Grund, des David Verhalten für Heuchelei auszugeben, 


zumal Yoabs Eiferfucht und Blutrache den Tod Abners 
hinlaͤnglich erklären, während David dadurch faſt um alles 
Zutrauen gekommen waͤre. 

Der Tod des Abner laͤhmte auch alle weitere Thaͤ⸗ 
“tigkeit des Iſch-Boſcheth. Allein bald darauf war er 
ſelbſt ein Opfer des Verrathes. Zwei Hauptleute, Brüder , 
aug Beeroth (einer Gibeonitifchen Stadt, deren Einwoh— 
ner Saul oder fein Sohn, wir wiſſen nicht weshalb, ver= . 
jagt hatte, was mit der fpätern Nachricht von einer Ab- 
fiht Sauls oder feines Haufes, alle Gibeoniter zu vers 


DD. h. Du biſt nicht rechtsguͤltig gerichtet und der Blutrache 
ausgeliefert worden! denn fo war es Gitte, und aus ihr au Mo: 
faifches Geſetz. — .. 


J 
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filgen, zufammenhängt), ") deren Familie in Bithaim 
als Fremde lebten, hegten gegen das Haus ihres Verfol⸗ 
gerd einen unverföhnlichen Haß. Die beiden (ohne Zweifel 
nicht mehr im Dienft ftchende) Hauptleute fchlichen fich mit 
mehreren zu Iſch-Boſcheth gelaffenen ‚Weizen: Verfäu- 
fern in deffen Wohnhaus. Der Unglüdliche lag in der Mit: 
tagsruhe, als die beiden Boͤſewichter eindrangen, ihn toͤdte⸗ 
ten und, deffen Kopf abfchneidend, entwichen, Diefen trus 
‚gen fie eilendd nach Hebron, und überreichten ihn dem 
David, ald Zeichen der göttlichen Rache für feine unver- 
dienten KXeiden. 2) Uber entrüftet über die Unthat, ſprach 
David zu ihnen: »So wahr ein Gott lebt, der mir bei⸗ 
fand! Den Mann, der mir Sauld Tod Binterbrachte, und 
ber fich für einen Freudenboten hielt, ergriff ich und toͤd⸗ 
tete. ihn, anftatt ihm Lohn zu geben; wie viel eher folche 
Böfewichter, die einen unfchuldigen Dann in feinem Haufe 
erfchlagen! Deflen Blut will ich von euch fordern, und euch 
von der Erde fchaffen!« Seine Sklaven vollzogen fogleich 
feinen Willen, und die Hände und Füße der Verbrecher 
wurden bei Hebron zur Schau audgehängt. Das Haupt 
des Iſch-Boſcheth ward in Abners Gruft gelegt. 


Das Haus Saul war auf diefe Weife, aufgelöfet. 


Ein einziger rechtmäßiger Abkoͤmmling deffelben blieb noch 
übrig, nämlich ein etwa fieben- bis achtjähriger Sohn bed 
Jonathan, genannt Mephibofcheth (nach anderer Les- 
art Meribbaal), welcher an beiden Füßen lahın war, 
(denn feine Pflegerinn hatte den fünfjährigen Knaben nad) . 
der Schlacht auf Gilboa fluͤchtend davon gefragen und 
‚ fallen laffen,) alfo zum Könige fich nicht eignete. Die 
Soͤhne der Rizpah galten nicht für rechtmaͤßige Nach- 
fommen _ Sauls. Mephibofcheth fand bei einem 
Freunde feines Hauſes in Lobbar, jenfeit des Jordan, eine 
gute Aufnahme, °) Im fpäterer Zeit, ald er. fchon heran⸗ 
gewachfen war, und felbft einen. Sohn hatte, nahm ihn 
Ä 1) 2. Sam. IV.3. ° 2) 2. Sam. IV. Nur fo ſcheint ung die 
hoͤchſt verworrene Darftellung dieſes Ereigniffes verftändlihd. 3) Ge: 


_ m — 


David zu fih, und hielt ihn ſtets an feinem Hofe, ohıte 
ihm fein väterliched Erbe zu entziehen. 


3. | 
David wird König über ganz Israel, Erobe; 
rung Serufalems und Kriege gegen Nach⸗ 
baren. 


Nach dem Untergange bed Saulf hen Hauſes be- 
‚größten alle Stämme ben David in Hebron, und. über: 
trugen ihm feierlichſt die Herrfchaft in Beziehung auf bie. 
burch Samuel gefchehene Salbung. "). Nach vollzogenem 
Bundesfchlug Famen alle Anführer über 1000 und über 
100, (welche Zahlennamen wahrfcheinlich nur noch den Ti⸗ 
teln angehörten, fo daß bamit nur der Rang des Anfüh: 
rers bezeichnet wird,) zur Darbringung ihrer Huldigung nach 
Hebron. 2) Ungehenere Feftlichfeiten wurden bier angeſtellt, 


wiß dieſelbe Stadt Jos. XIII. 26., anders geleſen 2. Sam, Ix. 4 u. ff. 
Eine übrigens fehr unflare Stelle. 

1) 2. Sam. IV. 3. wie 1. Chr. XI. 3, richtig erffärt. Denn bas 
Volk faldte nicht. 2) 1. Chr. XII. 23. vergl. 15. fagt aus⸗ 
drüclich, e8 feien nur die Heerfährer erfhienen, Durch die Sahl 
ber Anführer verleitet, fcheint der Ehronift feine Rechnung zu mas 
chen, und giebt folgende Zahlen an: 

Won Zuda, Schild und Schwert tragende . . .. 6800 - 

— Simon, lauter Helden . » » 2.0... 7100 


— ki 2.220. .. 4600 

von Ahron allliennn. 2 2 0. 3700 
— Benjamin . . ... re... 8000 
— Ephraim, Helden. - 2 2 0 2 0 0 0. 20800 


halb Manaffe, nambaft - . © » 2 . .. 18000 
Hahar, Zeitenfundige - » 2 2 0 0. 200 
‚Sebulun, vielartig Bewaffnete © » . . . 50000 
Naphthali, Vornebme . » 2» 0 =. . 1000 
Langen und Schild tragende37000 
— Aſcher..... 2. 0... 40000 
— 2% Stämmen jenſeit.120000 
Summa 312200 

welches vielleicht in der Duelle nur heißt, 312 Anführer von Zaufend 

und 3122 Anführer von Hundert, deren mehrere wohl berfelben Ab- - 
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und eine ſtarke freiwillige Zufuhr von Schlachtthieren und 
andern Lebensmitteln ſorgte fuͤr den Unterhalt der großen 
Verſammlung mehrere Tage hindurch. 

Nach deren Entlaſſung ſuchte David einen feſten Ort 
zum Sitze ſeines Reiches. Keiner war ſo guͤnſtig als Je— 
ruſalem, welches noch immer in den Haͤnden des frem⸗ 
den Volksſtammes Jebus war, der die Feſtung auf dem 
Berge Zion vertheidigte. Die Jebuſſiten ſahen mit allzu⸗ 
großer Sicherheit, daß David anruͤckte, und als er ſie zur 
Uebergabe aufforderte, exwiderten ſie mit Hohn: »Nicht 
eher darfſt du herein, bis du die Blinden und Lahmen (die 
nämlich genügen, um jeden Feind abzuhalten) befiegt hafl.« 
Dayid, bem feine Freunde nicht mehr in die Schlacht zu 
kommen geftatteten, feßte als Preis die hoͤchſte Anführer: 
würbe für den Erften, ber die Feſte erfleigen würde. Joab 
erwarb ihn durch Einnahme des ganzen Ortes. Hier bil- 
dete David vorläufig ein verfchanztes Lager, von welchem 
“aus er mehrere Male die ihre Angriffe wieberholenden Phi: 
lifter aufs Haupt ſchlug,) und ihre Götter erbeutete. 
Hierauf bauete er um den Berg Zion eine Stadt, die er 
Davidftadt nannte, und von Diefer Zeit an war das auf 
mehreren Hügeln nebſt den dazmwifchen. liegenden Thälern 
erbauete Jeruſalem die Hauptſtadt des ganzen Israeliti⸗ 
ſchen Staates. 

Als Oberhaupt des ganzen Reiches änderte 2 David 
feinen Choracter. nicht, fondern er erfcheint in allen feinen 


theilung abwechfelnd angehörten. Dabei ift nicht Flar, wie die 200 
von Sfachar, mit ihren Gefährten, die 1000 aus Naphthali, und die 
vielen aus Ahron (eigentlich Feine Krieger) zu verfiehen feien. es 
denfalls Fonnten nicht alle diefe nach Hebron kommen. Allein auch 
die Zahl des Heeres felbf ift durch die Annahme, daß mehrere Bors 
gefeßte eines Zrupps, ald Herren von 1000 und 100,- angeführt feien, 
bedeutend zu vermindern und auf die Verhältniffe des Landes zurüd. 
zuführen. — Das Actenſtuͤck iſt uͤbrigens am wenigſten dem Verdachte 
preis zu geben, als ſei es eine Erdichtung Dazu iſt es zu dunket 
und zu wenig geordnet. | 
1) Sam, V. 18. ° 
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Handlungen berfelbe, außer daß er felten felbft in ben Krieg 
209g. Seine Beifleögegenmart, feine Entichloffenheit ‚und 
Gewandtheit, feine Biegfamkeit und. Keinheit,, feine Groß- 
muth einerfeitd und Strenge andrerfeitd, fein Streben nad) 
‚geiftigem Genuß und bie Kraft feiner Sinnlichkeit, — alles 
was den Süngling liebenswirdig, furchtbar und bewunderns⸗ 
werth ‚machte, das finden wir im Manne wieder, Uber 
eine groͤßere Beſonnenheit giebt ‚allen feinen Schritten mehr _ 
Dad Unfehen der Planmaͤßigkeit, die fein ganzes Volk durch⸗ 

dringend ihm ebenfalls mehr Sinn für Beſtaͤndiges einfloͤßt, 
und ben. rohen abenteuerlichen Geiſt zuͤgelnd, der Volks⸗ 
kraft eine ruhige Feſtigkeit zu verſchaffen ſtrebt. Es konnte 
dies Vorſchreiten eines innern Nationalweſens in ſo kurzer 
Zeit nicht ohne Argwohn und Neid von den Nachbaren 
wahrgenommen werden. Angriffe waren vorauszuſehen. 
David yerſtand ed, die Macht aller Nachbaren zu laͤhmen, 
and. feinem Reiche Ychtung zu erwerben. Mach entfcheiden- 
der Befiegung ber Philifter, denen er Gath abnahm, *) 
ſchlug er Moab aufs ‚Haupt. Geine Härte gegen dieſes 
Volk, deren Gefangene er mit der Meßſchnur meffen lief, 
sm alle bie, welche zmei Maße hatten, zu töbten, und fo- 
mit die groß Gewachſenen, ‚oder vielleicht alle Kriegesfähigen, 
wegzurdumen, duͤrfte darin feinen Grund haben, dag Moab 
dag mit Davids Familie beftehende Buͤndniß treulog gebro⸗ 
chen hatte, Moab ward hierdurgh dem. David unterthä- 
. ig und mußte ihm Geſchenke bringen. Im Süden beruhigt . 
‚wandte: fich feine Heeresmacht gegen Norden, wo Der König 
von. Zoba (dem heutigen Haleb, oder einer Stadt nahe 
daran) ‚mit feinen am Euphrath fiehenden Truppen ihn be= 
drohete. Er ſchlug den Habarefer, Koͤnig von Zoba, 
erbentete dabei eine Menge goldener Schilde, und beſonders 
„ſehr viel Kupfer. Alles Died ward nach Jeruſalem gebracht. 
David machte. fich hierbei. ganz ‚Syrien zinsbar, und ließ 
eine Befagung in Damask und andern Städten. — Thai, 
0.2 Sam. VUL 1. erflärt durch 1..Chr. XVÜL 1., wiewohl 
die eigentliche Deutung der Ausdruͤcke ſchwer zu ermitteln. 
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König von Hamath in Syrien, erfreuet ber ben Sturz feiher 
Feinde, ber Syrer, ließ den David begrüßen, dankte ihm 
für die, feinem Reiche dadurch entflandenen Vortheile, und 
“ bethätigte feine Dankbarkeit durch Gefchenfe, beftehend in 
goldenen, filbernen uud Fupfernen Gefäßen. Endlich befiegte 
er auch Idumaͤga, welchem wahrfcheinlidy die Kriege Da- 
vids im Norden Anlaß zu einem Angriffe im Süden gaben. 
Auch dahin legte David eine Befaßung, und unterwarf fich 
dadurch die letzten gefährlichen Nachbaren. Bon Ammon 
erwartete er um fo weniger einen Angriff, ald er mit Na⸗ 
hafch, dem alten Feinde Sauls, im Bünbniffe ftand. 
‚Allein ber Tod diefes Königs verwidelte ihn in einen neuen 
und gefährlichen Krieg. 
As nämlih Hanun, Sohn des Nachafch, feine 
Negierung antrat, fandte David eine Botfchaft zu ihm, 
um ihm fein Beileid zu bezeigen, und zugleich ihn zu begrä> 
ßen. Hanuns Räthe fahen aber in. diefem Verfahren 
feindliche Abfichten, und meinten, die Diener Davids bes 
abfichtigten, ten Umſturz des Ammonitifchen Reiches durch 
geheime Umtriebe vorzubereiten. Hanum ließ baher bie 
Botfchafter ſchimpflich abweifen, und den halben Bart ab- 
fcheren, und die untern Theile der Kleider bis zu den Schen- 
keln abfchneiden, fo daß fie befchämt an die Graͤnze ihres 
Landes zuruͤckkamen, von wo aus fie dem David die in 
Ammon erlittene Behandlung meldeten. David gebot 
ihnen, in Jericho zu verweilen, bis ihr Bart gewachſen fei. 
Krieg gegen Ammon warb befchloffen, und Davids Hel- 
den rüdten unter Joabs Anführung aus, Ammon, Died 
vorausſehend, hafte in ganz Syrien vom Hadarefer und 
den ihm unterthänigen Fürften von Marcha und Tob 
Hilfätruppen gemiethet, und die fchon gefchlagenen Syrer 
zu einem neuen Kriege gegen David gereizt.”) Joab 
fah fich genöthigt, feinem: Bruder Abifchai einen Theil 


1) &o ſcheint e8; obwohl es fein fann, daß die allgemeine Nach⸗ 
richt 2. Sam. VIII. 3 ff. mit X. Iff., die aus Nebengruͤnden (wegen 
Uriah) ausführlich erzählt if, identifch fei, was viel für fi ch hat. 
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. feiner Truppen zum Kampfe wider die Syrer zu geben, | 


während er gegen die Ammoniten 309. Letztere wurben 


. mit ihren Hilfsheeren in ihre Feſtungen zurkcgebrängt, und 


die Syrer erlitten eine Niederlage. Als darauf Hadare⸗ 
fer feinen Feldheren Schobach vom Euphrath her anruͤk⸗ 


ten ließ, kam David felbft mit den auderlefenften Jörae 
fiten, und fchlug die Syrer völlig aufs Haupt, und ihre 


Anführer blieb; worauf fie einen befondern Frieden abfchlofs 
fen und die Parkhei Ammond: verließen. Im nächften 
Jahre belagerte Joab die Hauptfladt der Feinde, Rab- 
bah, unb nahm den untern. Theil der Stabt ein. Dies 
meldete er dem David, ihm erfuchenb, felbft zu erfcheinen, 
um das Werk zu vollenden, und ben Ruhm des Sieges 


feldft zu ernten. David erfchien vor Rabbah, nahm bie _ 
-  Stabt ein, fette fich die goldene, mit einem Edelſtein ge 


ſchmuͤckte Krone ihred Königs auf, ließ die Stadt völlig 
ausräumen, zog alle Menfchen heraus, und nöfhigte fie, 


mit ber Säge, dem Drefch- Eifen, der Art und an Ziegel: 


‚brennereien zu arbeiten.) Nachdem died in mehreren 


Städten Ammons gefchehen war, kehrte David mit ſei⸗ 
nem Heere nach Jeruſalem zurud, 


Dies ift alles, was wir.von Davids Kriegen gegen 


feine Nachbaren wiffen. Unbekannt bleibt die Zahl ber 
Sabre, die er darauf zu verwenden hatte Wir glauben 
jedoch, nur wenige, denn alle diefe Kriege wurden-tin der 
Nähe geführt. Den Sieg verbankte David mehr ber Vor⸗ 
ficht und Gewandtheit, als dem plößlichen Weberfall, oder 
gar einem Zweikampfe. Die Kriegeöfunft ‚hatte fi ch erhy⸗ 
ben, und ſtatt des rohen Kampfes der Rache um gegen⸗ 


1) Weder 2 Sam, zu. 31. noch in 1. Chr. XX. 3. ſteht, daß 
David die Menfhen habe zerfägen und zerhaden. laffen, wie bie 


N 


meiften Üeberfeger wollen. Der dunfele Ausdruck fagt hoͤchſtens, was 


wir eben darſtellen, oder, was und noch mwahrfcheinlicher wäre, »Da⸗ 
vid ließ die Städte Ammons mit Sägen, Haden und Xerten zerſtoͤ⸗ 
ren, und die Menfchen bei Ziegeleien arbeiten« (wie einft die Israeli⸗ 
ten in Aegypten). 
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ſeitige Vernichtung, arbeifete der Ehrgeiz, deſſen Ziel die 
Unterwerfung fremder Gewalten iſt. Man fuchte ven Zeind 
Hug zu umgehen, und ihn einzufchliegen; man ftellte fich 
regelmäßig in Schlachtordnung, man belagerte Städte, und 
man unterhandelte: Wir hören nicht, daß David einen 
König getoͤdtet, oder ein Volk vernichtet hätte; vielmehr 
ließ er Befaßungen in ben befiegten Ländern, und verlangte 
nur Geld und andere Beiträge. Seine Krieger belohnte er 
mit hohen Würden und AUnführerftellen, bie Beute gehörte 
allen gleichmäßig, ſowohl den Kämpfern, ald ben zuruͤckge⸗ 
bliebenen Bertheidigern ber Heimath."J Durch die Gele: 
genheit und durch Die Reifung ber Söhne Zerujah’s, wel⸗ 
che nach Davids Beifpiele gebildet waren, mußte das 
Bolt fich feiner Kraft bewußt werben, und aus der rohen, 
bisher ungeorbneten, fich felbft oft vernichtenden Maſſe, 
"ging ein Volk hervor, das im Kriege ſtark und fiegreich, 
‚bald auch die Segnungen eined ruhigern Friedenszuſtandes, 
“verbunden mit innerer Thätigkeit, genießen Eonnte, und es 
nicht bereuen durfte, eine Fönigliche Regierung geforbert zu 
haben. 


4. 


Davids Staat und Gottesdienft. Erhebung 
Do der Leviten. 


Havid ward unumſchraͤnkter Koͤnig der Israeliten. 
Seine naͤchſten Diener waren die Vollſtrecker ſeines Wil⸗ 
lens, der unbedingt ſowohl Aber Leben und Tod des Ein: 
zelnen, Über das Eigenthum fogar, ferner über Krieg und 
Frieden, und endlich Aber die Nachfolge verfügen Fonnte. 
Aber feine Regierung war eine milde, wäterliche, gerechte. 
Cie war dad Werk feiner Einficht, verbunden mit feiner 
Gemüthsbefchaffenheit, nicht aber irgend eined vorgeſchrie⸗ 
benen Gefeßed oder gegebenen Vorbilded. Aus der Moſai⸗ 
ſchen Idee einer Staatöverfaffung erhielt fich bei ihm nur 


I) I. Sam. XXX. 25. 
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noch das Herkoͤmmliche, die Eintheilung ber Stämme und 
die Beibehaltung eined Stammoberhauptes, bie Beflimmung - 
der Leviten für das Heiligthum, obwohl bamals dies nicht 
andere ausfchloß, und verfchiebene allgemeine Einrichtun⸗ 
gen, deren Geſetzeskraft wahrfcheinlich erſt durch die vom 
- David angeordnete Feftigkeit ind Leben traten. Alles an= 
bere war ſchwankend, und wir zweifeln an ber Ausübung 
eines Mofaifchen Geſetzes zu feiner Zeit gänzlich. Sein 
Hofftaat war wahrfcheinlich nach dem MVorbilde anderer in 
der Nähe gebildet. Zabof und Ebjathar, und fpäter- 
hin auch Achimelech, Sohn bed Ebjathar, und Ira 
von Fair waren feine Priefter, deren Gefchäft jeboch nur 
im Opfern und Befragen bed göttlichen Ausfpruches bes 
ftand; Seraja war fein Schreiber; Benajahu, Sohn 
Jojada's, Oberhaupt der Leibwache, die unter dem Na⸗ 
men Crethi und Plethi (vielleicht von fremden Voͤlker⸗ 
namen, fogenannte Miethlinge, Cretenfer und Phili— 
fter, oder auch nach der Weife diefer Völker Bewaffnete, 
Bogenſchuͤtzen); ) Joab war oberfter Heerführer; Fofa= 
phat, Sohn Achilud, Erinnerer, welches ohne Zwei⸗ 
fel fo viel heißt, als erſter Rath, dem es oblag, bie dem 
Könige vorzufragenden Angelegenheiten zu orbnen, und’ ba= 
für zu forgen, Daß nichts vergeffer werde. Seine eigenen 
Söhne beftellte David ebenfalls zu Prieftern, jedoch wohl. 
nur bei feinem häuslichen Gottesdienſte 2) zum Opfern. 
Weber bie Frohndienfte ward Adoram Cverfehieben von 
Adoniram) angefeßt. 


I) Nicht ganz fo entwidelt, aber ſchon gruͤndlich angedeutet, bei 
Bochart Geogr. S. I. XV. 2) L. Chr. XVIII. lieſt Abimelech 
und Schavſcha (ſt. Seraja), und ſagt, die Soͤhne Davids ſeien 
die erſten Vollſtrecker der koͤniglichen Befehle geweſen (nicht Priefter). 
2. Sam. XX. 23 ff. liePt Seja ald Schreiber, und fennt noch nicht. 
. ben Achimelech. Diefe Stelle ift wahrfcheinlich chronologiſch früher 
zu feßen, und bie VIII. 18., welche fchon des Achimelech und er« 
wachfener Söhne des David gedenft, gehört einer andern Quelle 
‚an, welde die Kriegeögefchichte enthält, und die häuslichen Verhaͤlt⸗ 

niffe nicht meldete, die auch der Chroniſt nicht Fennt. 


— 
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Aeußerlich vom Gluͤck beguͤnſtigt, ſiegreich uͤber die 


Feinde, gluͤcklich durch zahlreiche Nachkommenſchaft von 


mehrern Frauen, theils ſchon vor, theils nach dem Antritte 
ſeiner Regierung, in freundlichen Verhaͤltniſſen mit den ein⸗ 
zigen unbeſiegbaren Handelsſtaͤdten Phoͤniziens, da der Koͤ⸗ 
nig Hiram von Tyrus ihm Zedern vom Libanon und ge⸗ 
ſchickte Zimmerleute und Baumeiſter zur Errichtung eines 
Pallaftes für David zufandte, befchlog David, feine 
Hauptftadt auch zum Wohnfige des Heiligthumes 
zu machen. Dem gemaͤß begab ſich David mit den vor⸗ 
nehmſten Maͤnnern Juda's nach Kirjath-Jearim, ins 
Haus des Abinadab, um die Bundeslade abzuholen; ließ 


die Bundeslade auf einen neuen Wagen ſetzen, welchen Uſa 


und Achjo, Soͤhne des Aminadab, begleiteten. Die 
Fahrt der Bundeslade war ein Freudenzug, rauſchende Diu- 
ſik von Saitenſpiel, Pfeifen, Pauken, Schaͤllen und Bek⸗ 
ken erhoͤheten die Luſt. Sie ward unterbrochen durch den 
ploͤtzlichen Tod des Uſa, welcher, da die Rinder ausglit⸗ 
ten, die Bundeslade halten wollte, und von derſelben einen 


Schlag erhielt, der ihn ſogleich todt niederwarf. Dieſer 
Umſtand betruͤbte den David ſehr. Aengſtlich ließ er die 
Bundeslade bei dem Leviten Obed-⸗Edom aus Gath 


(David hatte aus Gath viele Getreue, theils Israeliten, 
theils Fremde mitgebracht,) *) einlenken, und wagte nicht, 
ſie nach Jeruſalem zu bringen, bis man ihm nach drei 
Monaten meldete, daß nicht allein kein weiteres Ungluͤck 


geſchehen ſei, ſondern das Haus Obed-Edoms (wahr⸗ 


ſcheinlich in einem Theile oder in der Naͤhe Jeruſalems 
wohnhaft) ſich beſonders wohl befaͤnde. Jetzt holte Da⸗ 
vid Die Bundeslade von da in feine Stadt ab. Leviten?) 
trugen fie langfam. David war Dabei wie ein Levit geflei- 


‚det, Es warb mit Ppfaunen geblafen, und ein großes Freu⸗ 


bengefchrei erhoben, und nach). ‚ebeömaligen fee Schritten 
der 


| D 2, Sam. XV.18. 2) Ibid. VI. 13. vergl. mit der ausges 


ſcndaten Erzaͤhlung, 1. Chr. XV. 2 12—15 und ff. 
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der Träger warb ein Stier und ein Widder gefchlachtet. 
Daneben tanzte David aus voller Kraft. So gelangte 
man bis an bad Zelt, welches David für die Bundeslade 
in Bereitfchaft hielt. Ein großes Freudenfeft mit Opfern 
befchloß. die Feier. David ließ zugleich unter das Wolf, 
jedem einen Kuchen, ein Stuͤck Fleifch, "und eine Kumme 
Wein vertheilen. Wie richtig überdacht die Feier war, zeigt 
ung ein babei erzählter Nebenumftand. Michal nämlich, 
die Tochter Sauls, vormald eine liebende, nachher nur 
durch Zwang dem David wieder zugeführte, übrigens Fin= 
derlofe Gattinn, höhnte dem König ber feine Herablaffung, 
die fie aus dem Fenfter mit angefehen hatte, . »Ei! fprach 
»fie, wie ehrbar erfchien Doch heute der König. von JIsrael, 
»da er fich vor den-Mägden feiner Knechte wie einer aus 
»dem Pöbel bloß flelltel« . Darauf erwiderte David bit- 
ter: »Wenn ich vor Gott, der mich beinem väterlichen 
» Haufe vorzog, mic) fröhlich zeigte, und felbft noch tiefer 
»mich herabgelaffen hätte, wuͤrde ich dennoch vor den Maͤg⸗ 


»ben, bavon du fprichft, deſto geehrter erfcheinenl« — Er 


wollte das Heiligthum über das Königthum ftellen. 
David ging in feinen Plänen noch weiter. Er be⸗ 
abfichtigte den Bau eined Tempels für dad Heiligfhum. 
Als er dies dem Propheten Nathan eröffnete, gab ihm 
biefer feine Zuflimmung. Allein fchon am folgenden Mor⸗ 
gen’ wibderriefh ihm der Prophet, Fraft einer ihm gewor⸗ 
denen nächtlichen Offenbarung, die Ausführung feines Vor⸗ 
habens, welches feinem Nachfolger vorbehalten bleiben müffe, 
Vorläufig aber ordnete David einen beftändigen und 
regelmäßigen Gottesdienſt an, der, fehr fpät verfaßten Nach= 
richten zufolge, in der That fehr pomphaft gefchildert wird, 
gewiß aber im Unfange noch wenig allgemeined. Auffehn 
erregte. Aus den nur bruchſtuͤckweiſe erhaltenen Nachrich- 
fen *) erhellt fo viel, daß mit dem Einzuge der Bundes⸗ 
I) 1. Chr. XV. ff. ift eine Sammlung von Bearbeitungen dl: _ 
terer Quellen, die der Kritif um fo wuͤrdiger find, als fie fich öfters 
wiberfprechen, wodurch der Sammler feine Wahrheitsliebe darthut. 
J. R | 
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lade in die Davidſtadt dem Stamme Levi ſeine Mor⸗ 
genroͤthe aufſtieg. David hatte alle die Ungluͤcksfaͤlle, 
welche bie Bundeslade erlitt, und nach der allgemeinen Vor: 
ftelung unter den unbefugten Dienern anrichtefe, der Ver 
‚nachläffigung der Moſaiſchen Idee von ber Heiligung bed 


u Stammes Levi zugefchrieben, und ba fein Verſuch beim 


Obed-Edom gelungen war, fo beftärkte ihn dies in dem 
Gedanken, nur Keviten beim Gottesdienſte anzuftellen.. 
Zur Cinholung der Bundeslade hatte er daher aus allen 
vorhandenen Levitifchen Familien, von Kehath nämlich 
120 unter dem Vorſteher Uriel, von Merari 220 unter 
Afaja, von Gerſchom 130 unter Joel, von Elizaphan 
200 unter Schemajah, von Hebron 80 unter Eliel, 
von Ufiel 112 unter Aminadab, zufammen mit ihren 
- Anführern und ben beiden Prieftern 870,7) herbeirufen af 
fen. Aus dieſer Maffe bildete David fogleich mufifalifche 
Chöre, indem fich die Leviten nach Inſtrumenten und nach 
Fähigkeit zum Singen gruppiren mußten. Died entipricht 
ganz der Vorliebe Davids für die Tonkunſt. Sie wähl- 
ten den Chananiah zum Anführer des ganzen Chores, 
dann drei Anführer befonderer Inſtrumente aus den drei 
Stammfamilien, in Heman, Ethan (für welchen nachher 
Jeduthun eintrat) und Affaph, und verfchiebene andere 
für den Gefang, fo daß der Chor ein Ganzes bildete. Die 
Lieder felbft waren ohne Zweifel von David, und folche, 
‚deren Nachahmungen wir noch befißen. Der Verſuch ges 
lang fo vortrefflich, Daß David befchloß, vor ber Bun- 
deslade einen beftändigen Chor mit Inſtrumental⸗-Muſik zu 
halten. Dazu wählte er ben Affaph, der mit feiner Ab- 
theilung in Jeruſalem blieb, Opfer aber wurden bamald 
in Jerufalem nur willführlich Dargebracht. Die Hauptopfer 
hingegen blieben dem großen Opferaltare, der bei dem als 
ten Mofaifehen Zelte ftand, welches wahrfcheinlich ſeit der 
Gefangennehmung der Bunbeslade fich zu Gibeon befand, . 

1) Die Familien Abtheilung weicht von der alten ab, und find 
Unterabtheilungen bereits den obern der Stammväter gleich geworden. 


8 


⸗ 
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Dahin ſandte David ſeinen getreuen Prieſter Zadok mit 
andern Prieſtern und Leviten unter Heman und Iduthun, 
waͤhrend, wie es ſcheint, Ebjathar bei ihm blieb. Daß 
David nicht auch das Zelt mit dem Altar nach Jeruſa⸗ 
lem fchaffte, hatte wohl feinen Grund in der Vorftellung 


Nathans, welcher ihm rieth, nicht unnöthigerweife Neues 


rungen zu machen, ") — Diefe Erhebung ded Levitenſtam⸗ 
med mußte eine Herbeiftrömung von. Leviten veranlaffen, 


und eine völlige Umwaͤlzung der gofteödienftlichen Angele: 
‚genheiten bewirken. Diefe mußten um fo mehr Einheit und 
Planmaͤßigkeit gewinnen, ald der König, felbft Sänger und 


Dichter, die Keiftungen der von ihm angeftellten Männer 
Heman, Jeduthun und Affaph, leiten oder prüfen Fonnte, 
und ausbrüclich gemeldet wird, daß er dies that.) Auch 
wurden die Söhne derſelben Männer zur‘ Reifung ber gots 


tesdienſtlichen Chöre angehalten, und bekleideten fpäterhin 


noch unter David die Hauptftellen dabei. David bildete . 
auf biefe Weife einen Gottesdienſt, der burch die Tonkunſt 


das Herz erhob, und zur Milderung der Gefinnung bed 


Volkes viel beitrug, ja wir glauben fogar, daß ber Werth 
der Opfer vor der Herrlichkeit eines folchen Gottesdien⸗ 
ſtes im Auge der Denkenden ſank, und fich zu biefer Art 
ber Gottesverehrumg wie Körper zu Seele verhielt. Es lag 
daher auch dem David nicht eher daran, bie Opfer nach 
Serufalem zu ziehen und auf Diefen einzigen Ort zu bee 


ſchraͤnken, bis gegen das Ende feines Lebens °) fich bie 
‚Möglichkeit zeigte, einen großen prachtvollen Tempel zu er⸗ 


bauen, und den Opfernden ebenfalld einen herzerhebenben 
Geremoniendienft zu verfchaffen. Ohne Zweifel rühren aus 
biefer Zeit (da die Sänger, im Geifte Samuels gebildet, 
den Gottesdienſt feierten) diejenigen Gedanken her, die wir 
in den Pfalmen über den Werth der Opfer trefflich audge- 


druͤckt finden. *) Denn David Hatte bie Prophetenfchule 


1) 1. Chr. XVII. und die Parallele 2. Sam. VI. 2) 1. Chr. 


XXV. 2,35. hat ohne Zweifel diefen Haupffinn. 3) Ibid. XXI. 


et XXVI. 31. 4) Ps. 50. 51. 64. 69, 
| NR 2 
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Samuels gekannt, und ſchaͤtzte die Propheten hoͤher als 
die Prieſter, und einer der drei Haͤupter ber Sänger war 
ein Enkel Samuels,') deſſen Geift fich einft gegen 
Saul in den Worten ausfpracht »&ehorchen ift beffer ald 
Opferl« — 

David überfchäbte nicht den Werth bes Prieflerftan- 
bes, ex räumte bemfelben Feine gefeßgebenbe oder fonflige 
Macht, Fein Vorrecht, außer der Vollziehung ihres Dien- 
ſtes und ben damit verbundenen Gefällen, ein. Vielmehr 
war es bie Wirkung feines Sinned für das Schöne und 
Erhabene, daß er die erworbene Beute auf die Errichtung 
eines National-Inſtituts verwendete, welches das ganze 
Volk mit einem neuen Geifte befeelen, und zum Theil Dazu 
dienen follte, Eünftige Könige vor dem Abfall von Gott zu 
. bewahren. Der Andrang von Leviten war fo groß, daß 

David zuleßt eine weit beträchtlichere Anzahl berfelben, 
nad) Familien abgetheilt, zu ben verfchiedenen beim Dienft 
des von ihm beabfichtigten Tempels nad) regelmäßigen Ein- 
theilungen beftimmen konnte. Gemeinſchaftlich mit Zadok 
und Achimelech, dem Sohn Ebjathars (Ießterer war 
in Ungnabe, wie wir nachher fehen werden), errichtete Da⸗ 
vid kurz vor feinem Ableben >) 24 Priefterfamilien, 16 aus 
dem Gefchlecht Elafars, und 8 aus bem bed Ithamar, 
zum abwechfelnden Dienſte. Diefen gefellte man 24 Levi- 
ten= Chöre von je 12 Perſonen bei, deren jebes Chor einen 
ber Söhne Der obbenannten Sänger zum Anführer hatte, 
und fpäter deſſen Namen trug. Dies alles ward indeß erſt 
nach ſeinem Tode gehörig ausgeführt. 

Die Eintheilung nach je zwölf war einem Könige 
Israels natürlich, und floß aus den zwölf Stämmen. 
_ Eine andere wäre vielleicht zweckmaͤßiger befunden worden, 
wenn die vom David angeordnete Volkszählung zu Stande 
gefommen wäre. Er hatte den Joab damit beauftragt, ?) 
und beffen Gegenvorftellungen gegen eine ber bebeutendften 


. DA Chr. VL 18. 2 Ibid. XXL 8) % Sam. XXIV. 
1. Chr. XXVIL. 24. ch. XXI. 1—7. 
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Neuerungen unbeachtet gelaſſen. Nach neun Monaten und 
zwanzig Tagen Herumziehens hatte Joab faſt alle Staͤm⸗ 


me gezählt, und nach einem Bericht Aber 1,300,000, nach . 


einem andern über 1,500,000 Kriegesfähige gefunden; Zah⸗ 
len, bie ‚vielleicht alle Männliche bezeichnen follen. : Eine 
darauf erfolgte Hinraffende Pet mußte ald Strafe Gottes 
gegen bied Verfahren betrachtet werben, weil man ohne 
Zweifel tyrannifche AUbfichten vermuthete. Zum Beweife fei- 
ner Unfchuld mußte. David, auf den Rath des Propheten 
Sad, in Jeruſalem felbft einen Altar bauen und Opfer 
bringen. Er wählte dazu einen freien Platz auf dem Hügel 
Moriah, damals einem Jebuſiten gehoͤrig, wohin die Krank: 
heit. nicht -gedrungen war. Da er hier, nach dem Ausdruck 
der heiligen Schrift, den Würg= Engel innehalten fah, fo 
kaufte er ben Plaß dem eben in feiner Scheune Weizen 
drefchenden Jebuſiten Aravna ab, baute da einen Altar, 
und verfühnfe die zurnende Gottheit. — Dieſen Plaß be- 
flimmte er dann zum Fünftigen Tempel. — Durch das er- 
littene Ungläd andern Sinnes geworben, Fehrte David zu 
der urfpränglichen Eintheilung zuruͤck. Zwölf Stammhaͤup⸗ 
ter regierten die Stämme, unter denen ber halbe Stamm 
DManaffe mit Sad, wie es ſcheint, ein Oberhaupt hate 
ten: Ferner ftellte er zwölf feiner Helden (von ben dreißig) . 
als dienfttäuende Felbherren, deren jeder einen Monat’ ded 
Jahres mit 24000 Mann zum Dienfte bereit fein mußte. 
So hatte er auch zwölf Beamtete Uber die einzelnen Staats: 
einfünfte, ben erften über den Föniglichen Schaß, ben zwei⸗ 
ten über die einzelnen Schäße auf dem Lande und in ben 
Feſtungen, den britten über die Landwirthſchaft der Fönigli- 
‚hen Güter, den vierten uber. die MWeinpflanzungen, den 
fünften- über die Wein=Kager, den fechsten über die Del- 
und andere Bäume, ben fiebenten über die Del=Lager, ben 
achten und neunten über die Rinder= Heerben, in ben Ebe⸗ 
nen jenfeit und in den Thälern bieffeit des Jordan, ben 
zehnten über die Kameele, den eilften über die Efel, und 
ben zwölften über. Die Schaaf= und Ziegen= Heerben. — — 
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Aus diefem noch vorhandenen Berzeichniffe erfehen wir, ' 
daß David weder Pferdezucht noch Reiterei überhaupt zu 
fihäßen wußte, ferner, daß er Feine bedeutende Zahl Krie- 
geswagen, Feine MWaffenhäufer und andere dauernde Kries 
geövorräthe anlegte, weil diefe ohne Zweifel einer befondern 
Aufficht anvertraut worden wären. Won befondern Anftal- 
ten für Juſtizweſen, für Volksunterricht, für die Sicherheit 
des Einzelnen finden wir nichts erwähnt, was in dieſer 
Hinſicht gefchah, blieb mwahrfcheinlich nach dem Herfommen 
‚in feinem bisherigen Zuftande. Die Gerechtigkeit wurde ge- 
wiß nach alter Weife von den Xelteften jeder Stadt in ber 
PBerfammlung am Stabtthore für die Stadt und deren Be 
zirk ausgeübt. Die leßte Inſtanz war beim Könige felbft. 
| | 5. 
Ermordung des Uriah. Feſtſetzung der Nach— 
folge. Verfuͤgung über die Nachkommen Sauls. 
VUunrruhen in der Familie Davids, 

Ueber die Nachfolge hatte David nicht verfügt. Da 
et das Reich ald ein Erbreich erhalten hatte, fo war die 
Sitte für den Eintritt des aͤlteſten Sohnes. David hatte 
indeffen viele Frauen, und bereitd mehrere Söhne, ehe er 
feinen Regierungsfiß nach Jeruſalem verlegte, und vergrö- 

ßerte hier noch feinen Harem und feine Nachkommenfchaft. 
Es hing nun von ihm ab, einer feiner Frauen ben Vorzug 
zu geben. Bevor er hierüber entfchied, ereignete es fich, 
daß er während des Krieged gegen Ammon, vom Dache 
feines Haufes, die fchöne Frau eines feiner getreuen Krie⸗ 
ger, Uriah, erblidte und liebte. Seiner unbezähmten Be: 
gierde fröhnend, ließ er fie an feinen Hof bringen, und 
bald Fündigte ihm dag Weib an, daß fie ſchwanger fei. 
. David fchrieb fogleich dem Joab, ihm den Uriah aus 
dem Lager zu fenden. Der König empfing ihn liebreich, 
befchentte ihn, und bewirthete ihn aufs freunblichfte. Am 
dritten Morgen aber gab er ihm ein Schreiben an Joab 
mit, worin er biefem befahl, ben Uriah an bie gefähr 


fichfte Stelle zu bringen, bamit er im Kriege umkomme. 
So warb der Ungläcliche für die Einnenluft Davids hin⸗ 
geopfert. Sein Weib Bath⸗Seba trauerte um ihn, und - 
warb darauf Gemahlinn des Könige. Kntrüftet Aber dieſe 
Schandthat, Fam der Prophet Nathan zu David, 
»Zwei Männer, fprach er zu ihm, gleichfam ginen Rechtes 
fall vortragend, wohnen in einer. Stadt, ein Armer und 
ein Reicher. Dieſer beſitzt zahlreiche Heerden, jener nur ein 
Rämmchen, das er neben feinen Kindern groß ziehet, von 
feinem Brote fpeift, aus feiner Schale tränkt, in feinem 
Schooße fchlafen lift, und wie eine Tochter hält, Ein 
- Wanderer kommt zum Reichen; der ſchont feine Heerden, 
und raubt ben Armen fein Lämmchen, und läßt es fir. 
den Fremden zurichten!«e — Da rief der König zornig: 
»So wahr Gott lebt, der Unbarmberzige foll fterben! und 
dem Armen ſoll vierfacher Erfaß werden!« — »Du biſt 
ber Mann!« ſprach hierauf Nathan, und ließ ſich in bits 
tern Tabel gegen David aus, der betroffen und befchämt 
fein Unrecht erfanntee — Das erfte ihm von ber Bath 
Seba geborne Kind erkrankte und flarb, zur tiefen Betrübs 
nig Davids, der, fo lange noch Hoffnung war, mit Bes _ 
ten und Faften nicht nachließ, dann aber durch den Tod 
deſſelben fich beruhigte, dies für eine Sühne Hultend. Den 
ziveiten Sohn. diefer Frau nannte er Salomo, und Nas 
than gab ihm von Gotteswegen den Namen Jedidja 
(Gottlieb). Diefen erflärte David für feinen bereinfligen 
Nachfolger. 
Un dieſe Anordnung zu fi chern, traten einige befon- 
dere Umſtaͤnde ein, durch welche bie noch vorhandenen Ue⸗ 
berrefte des Saulſchen Haufes theild vertilgt, theild unthäs 
fig gemacht wurden, und bie Altern Söhne Davids ihre 
zum Theil begründeten Anfprüche auf die Nachfolge ein⸗ 
büßten. Bon einer breijährigen Hungersnoth zur Zeit Da= 
vids nahmen die Bibeoniten ’) Gelegenheit, dem Kb: 
1) 2. Sam. XXI. Diefer Vorfall gehört, feiner Natur nach, 
wie auch die kurz vorher erwaͤhnte Beamtenlifte, und die in demfels - 
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nige durch einen dunkeln Orakelſpruch, der vom Altare zu 
Gibeon ertheilt ward, die Ueberzeugung zu geben, die 
Gottheit verlange fuͤr die durch Saul (wir wiſſen nicht, 
ob bei Gelegenheit der Prieſterermordung, oder ſonſt) dem 
Bunde zuwider getoͤdteten und verjagten Gibeoniter, Rache 
und Genugthuung. Sie forderten, nach ber Sitte ber Blut: 
rache, von David fieben Nachkommen Sauld, um fie auf 
Sauld Mohnfige zu tödten, — und, fo graufam übte man 
die anfcheinende Gerechtigkeit, — David überlieferte ih: 
nen, mit Webergehung bes lahmen Mephibofcheth, Soh— 
nes feines Freundes Jonathan, die zwei Söhne ded Saal 


von Rizpah, und die fünf Söhne der Merab, der ihm 


entzogenen Tochter Sauls. Und die harten Gibeoniter er= 
henften biefelben. | 


Man lieg fogar, was fonft ungewöhnlich, die Reichen 


mehrere Wochen Hängen. Die tief betrübte Rizpah be- 
wachte ihre unfchuldig hingemorbeten Kinder vom Beginn 


der Gerften= Ernte bis zur erften Regenzeit, und verfcheuchte 


bie Raubvögel Tag und Nacht; eine That, die den Da⸗ 


— 


vid ſehr ruͤhrte, welcher die Gebeine dieſer ungluͤcklichen 


Opfer barbariſcher Sitten, nebſt denen des. Saul und ſei⸗ 
ner Soͤhne, die zu Jabeſch aufbewahrt wurden, ins Be⸗ 
graͤbniß ihres Urvaters beſtatten ließ. So erſchuͤtternd dieſe 
Graͤuelthat erſcheint, ſo mag ſie doch weniger dem David 
als dem Volkswahne zugerechnet werden, und wieder als 
Beweis dienen, daß man von einem Moſaiſchen Rechte 
nichts wußte. — Den einzigen Sproͤßling Sauls, den lah⸗ 


men Mephiboſcheth, der ſeitdem bei einem Freunde ſei⸗ 


ned Hauſes in Lodbar zuruͤckgezogen und faſt vergeſſen 
lebte, ließ David ſpaͤterhin 2) an feinen Hof kommen, be⸗ 
hielt ihn fletd an feiner Tafel, und ſchenkte ihm alles Ei- 
genthum feines väterlichen Hauſes, welches zu verwalten 


ben Eapitel erwähnten Kriege, in die erfiere Hälfte der Regierung 
Davids. 


1) Daß dies ſpaͤt geſchah, erweif’t ſich daraus, daß Mephibo⸗ 


ſcheth (ron: einen Sohn hatte. 
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er einen alten Diener, Ziba nebſt deſſen 15 Soͤhnen, an⸗ 
ſtellte. Dieſe Großmuth erkannte Mephiboſcheth dank⸗ 
bar an. 

Aber David erlebte in ſeinem eigenen Hauſe Tage 
des Jammers. Sein Erſtgeborner Ammon, von Liebes⸗ 
glut fuͤr ſeine Halbſchweſter Thamar entflammt, lockte 
dieſe, auf den Rath ſeines Vetters Jonadab, des klugen 
Rathgebers und Guͤnſtling des Koͤnigs, eine Krankheit vor⸗ 
ſchuͤtzend, zur Pflege zu ſich, und that ihr Gewalt an. 
Die Entehrte, gleich darauf hinausgeſtoßen, zerriß ihr ſchoͤ⸗ 
nes Obergewand, warf Erde auf ihr Haupt, und ſchrie 
jaͤmmerlich uͤber die Unthat auf der Straße. Ihr aͤchter 
Bruder Abſalom, Sohn einer andern Gemahlinn Da⸗ 
vids, troͤſtete ſie, ſann aber ſogleich auf Rache. Auch 
David war entruͤſtet über die That. Zwei Jahre ſpaͤter 
lud Abſalom den Koͤnig und alle Soͤhne deſſelben zum 
Feſte der Schafſchur zu ſich. Nur mit Muͤhe erlangte er 
vom Koͤnige, der es ausſchlug, die Genehmigung fuͤr alle 
ſeine Bruͤder, an dem Feſte Theil zu nehmen. Beim Feſte 
ließ Abſalom den Ammon erſchlagen. Er ſelbſt ergriff 

die Flucht, und hielt ſich drei Jahre beim Vater ſeiner 
Mutter, dem Könige von Geſchur, auf, Der König war 
hierüber tief betrübt, und wollte den Abfalom nicht ver- 
zeihen. Da veranlaßte Joab beffen Ruͤckkehr dadurch, daß 
er eine Eluge Frau in Trauerfleidern zum König fandte, die 
zum Scheine für einen ihrer Söhne, der wegen eined Brus 
dermordes getöbfet werben follte, fo daß fie beide Söhne 
verlieren würbe, um Gnade flehen follte, bis ber König, 
diefe gewährend, aus ihren Worten merkte, die Rede fei 
von Abfalom. Sie richtete den Auftrag dus, und ber 
‚König bewilligte bem Joab die Ruͤckkehr Abſaloms, doch 
bannte er diefen von feinem Hofe. Diefe Schmach' nicht 
ertragend, ließ Abfalom den Joab zu fich fordern, um 
eine völlige Ausſoͤhnung zu vermitteln, und ba er nicht Fam, 
befahl er deſſen Gerftenfelo zu verbrennen. Nun erfchien 
Joab, und vermittelte eine Ausſoͤhnung zwiſchen David. 
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und Abſalom, wahrſcheinlich dadurch, daß er dem Koͤni⸗ 
ge die Gefahr einer laͤngern Ungnade vorſtellte. | 

In der That hatte Abſalom bereit3 viele Unzufrie⸗ 
dene auf feine Seite gebracht, und durch ein zuvorkom⸗ 
mendes und leutfeliges Benehmen fich beliebt gemacht,_und 
großen Anhang gewonnen. Geine ausnehmende Schönheit 
trug dazu. bei, und bald errichtete er. einen Heinen Hofſtaat, 
hielt ſich Roſſe und Wagen und Vorlaͤufer, und verſprach 
allen Fremden beſſere Zeiten und puͤnktlichere Rechtsuͤbung, 
wenn es ihm vergoͤnnt ſein wuͤrde, die Zuͤgel des Staates 
zu ergreifen. Es gelang ihm, eine Verſchwoͤrung anzuzet⸗ 
“ teln, in welche Achitophel, ber vertrauteſte Rathgeber 
Davids, und andere hohe Perfonen einfraten, Biele aber 
wider Willen mit verwidelt wurden: ') Hebron war ber 
Sammelplaß. ber Berfehwornen. Zum Vorwande, bort ein 
großes Feft zu Halten, nahm Abfalom ein in der Abwes 
fenheit gethanes Geluͤbde, die gluͤckliche Ruͤckkehr in Hebron 
zu feiern. Der Plan warb glüdlich ausgeführt, und Abfas 
lom in Hebron zum Könige ausgerufen. 

Mit Schreden empfing der König die Kunde. Er 
faßte fogleich den Entfchluß, Serufalem zu verlaffen, um 
einem Blutbade zuvorzufommen. Es mar dies die größte 
That, die er je ausgeuͤbt hatte. Zu Fuße verließ er feinen 
Wohnſitz. Alle feine Getreuen, befonders bie heldenmüthis 
gen Gefährten feiner Jugend, rüdten aus, und freiwillig 
“machten fie den Verſchwornen Raum. David war von 
mannigfachen Gefühlen befeelt, Es war ihm fchredlich, 
ſich gegen fein Volk zu bewaffnen, feinen Sohn zu be= 
Friegen; er empfand tief den Undank des Wankelmuͤthi⸗ 
gen; er nahm dad Unglüd mit Ergehenheit als eine Fuͤ⸗ 
gung Gottes, und hegte wieder anbrerfeitd das Vertrauen, 
‚ baß eine edle Milde die Verſchwoͤrung eher flürzen wuͤrde, 

als Widerſtand. Co ergriff er die Flucht bis in die Wuͤſte 

1) Bann diefe Empdrung Statt fand, ift nicht Mar. Die Zahl 
40 Jahre bezieht fich vielleicht auf Abſaloms Alter, dann muͤßte er 
aber lange vor Davids Regierungsantritt geboren geweſen ſein. 
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unweit des Jordan. Selbſt feine beiden Priefter fandte er 
mit der Bundeslade, die er erft mitnahm, nach Jeruſa⸗ 
len zuruͤck, mit dem Wuftrage, ihn durch ihre beiben - 
Söhne von dem Fortgange ‚der Verſchwoͤrung in Kenntnig 
zu feßeıt. Ruͤhrend war die Theilnahme des ſtillern Vol⸗ 
kes, deſſen Thraͤnen den ungluͤcklichen Vater und Koͤnig 
troͤſteten; ſo die Treue des Ithai von Gath, eines Fremd⸗ 
lings, den David vergeblich bat, in Jeruſalem zu bleiben, 
oder nach feiner Heimath zu gehen; fo die des Huffat, 
ded Freunde Davids, ber frauernd auf bed Oelbergs 
Spige zu David flieg. Doch diefen bewog David umzu⸗ 
fehren, und dem Abfalom Xreue zu heucheln, um des 
Achitopheld NRathfchläge zu vernichten. — Etwas wei- 
terhin brachte der erwähnte Ziba ihm Reiteſel und. Zeh⸗ 
rung und Wein. Verwundert fragte der König nad Die . 
phibofcheth. Ziba aber Hagte diefen ber Schadenfreude 
und ber Ubficht, fein Haus wieber zu erheben, an. Da— 
vid glaubte died, und ſchenkte dem Heuchler das Eigen: 
thum ded Mephibofcheth. Bei Bachurim, einem Städt: 
chen in der Nähe, trat ein Verwandter des Saulfchen 
Haufes, Simei genannt, hervor, warf mit Steinen nad) 
dem Könige und feinen Freunden, ſtets rufend: »Geh, geh, 
du Bluthund! du Tyrann! Sauls Blut fommt über bein 
Haupt!« Schon wollte Abifchai. dem Läfterer den Kopf. 
abfchlagen, ald David, feinem Vorſatze freu, ihn zuruͤck⸗ 
hielt: »Was wollt ihr, Söhne Zerujah’s! laßt ihn laͤſtern, 
Gott bat es ihm befohlen! trachtet mir doch ber eigene 
Sohn. nach dem Leben, warum follte e8 nicht der Ben⸗ 
jaminite? Laßt ihn fluchen!« — Unterbeß überließ fich 
Abſalom ben abfcheulichften Ausfchweifungen in Serufa- 
lem, welches er alsbald befeßte; ſchaͤndete oͤffentlich die 
Kebsweiber feines Vaters, und dachte an bie völlige Ver- 
‚nichtung feines Vaters felbf. Achitophel, ber für un 
feblbar galt, rieth zum augenblidlichen Verfolgen der Fluͤcht⸗ 

linge. Huſſai aber fand es ſcheinbar fir zweckmaͤßiger, 
erft eine große Macht zu fammeln, und dem David alle 
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- Zugänge und Hilfsmittel abzufchneiden, flatt feinen Loͤwen⸗ 
muth durch einen augenblidlichen Angriff zu befeelen, und 
- alles. aufd Spiel zu feßen. Abfalom zog bied vor, wor⸗ 
über Achitophel fich erhenkte, und David, heimlich bes 
nachrichtigt, gewann Zeit, nah Machanaim zu ziehen, 
wo ihm Schobi aus Rabah, von Ammon her, Machir 
(der dem Mephibofeth gepflegt hatte) und Barfilai, 
ein edler Greis aus Gilead, allen Bedarf an Geräth und 
. Kebensmitteln lieferten... Indeß fah fich Abſalom durch die 
Sicherheit Davids befto eher gendthigt, ins Feld zu zie⸗ 
ben, und David rüftete fich zur Wehr. Abfalom rückte 
in ©ilead ein, und fein Feldher Amafa, ein Vetter Joabs, 
leitete den Krieg. Joab, Abifchai und Ithait führten 
Davids Heer, und fpielten bald den Krieg hinüber. in. ben 
Wa Ephraimd Dort erlitt Abſaloms Heer eine 
gänzliche Niederlage, in ben Suͤmpfen des Waldes Famen 
noch mehr um, ald durchs Schwert. Abfalom eilte auf 
feinem Maulthiere aus dem Getuͤmmel, da gerieth er plöß- 
lich mit dem Kopfe zwifchen bie Zweige einer flarfen Eiche, 
fo daß er bangen blieb, während das Maulthier unter ihm 
wegrannte. Joab erfuhr dies kaum, ald er den Boten 
ausſchalt, daß er nicht fogleich den Empoͤrer erftochen hätte. 
Allein ber König hatte ausbrüdlich befohlen, bes Abſa⸗ 
lom zu fchonen. Deffen ungeachtet eilte Joab hin, ftieß 
dem Abfalom drei Ranzen in den Bauch, und überließ es 
feinen Dienern, ihn vollends zu toͤdten, in eine Grube. zu 
. werfen, und einen ‚großen Steinhaufen über ihm zu errich- 
ten. — Das Heer ber Empörung warb zerſprengt. Joab 
Leg zum Rüdzug blafen. - Dem auf der Warte bei Ma⸗ 
chanaim aͤngſtlich des Ausgangs harrenden Könige warb 
durch einen Eilboten die Siegesnachricht gebracht. Aber 
der Tod ſeines Sohnes truͤbte ſeine Freude; weinend zog er 
ſich in ſein Gemach zuruͤck, wehklagend um ſeinen Sohn. 
Da trat bald auch Joab zu ihm ein, ihn bitter tadelnd, 
und unter Androhung eines allgemeinen Abfalls, noͤthigend, 
ſich dem Volke zu zeigen. Da ſetzte ſich der König im 
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Thore (wahrſcheinlich in der Rathsverſammlung) nieder, 
und ließ Jeden vor. Doch verzieh er dem Joab nie den 
Tod des Abſalom und die Verwegenheit, mit der er ihn 
zwang, feine väterlichen Gefühle zu verleugnen. 
| Der Ausgang der Schlacht wandte das. Wolf wieder 
dem David zu. Die nörblichern Stämme erklärten fi 
alsbald für ihn; und durch feine beiden Priefter ließ Da: 
vid in Jeruſalem mit dem Stamme Juda beſonders un⸗ 
terhandeln, und dem Amaſſa die Anführerftelle des Joab 
anfragen. Died brachte aldbald Juda auf feine Seite. 
Man erfuchte ihn durch Abgeorbnete, zuruͤckzukehren, und 
die Vornehmften des Stammes zogen Aber Gilgal, um dem 
König am Jordan zu empfangen und nach Serufalem zu 
geleiten. Auch Simei fand fich dort ein, nebft 1000 
Dann, die er ihm aus Benjamin zuführte, und Ziba mit 


feinem Hausſtande. Am Jordan flehete Simei auf den - 


Knieen um bie Gnade bes Königd wegen feiner Schmaͤhun⸗ 
gen, und ward erhört. Großmuͤthig gegen feine Feinde, 
war er noch dankbarer gegen Freunde, Barfilai beglei- 
tete ihn bis an den Jordan; der König bat ihn, mit nach 
‚ Serufalem zu ziehen, um neben ihm gluͤcklich zu leben; al- 
lein der achtzigjährige Greis entfchuldigte ſich mit Alters⸗ 
ſchwaͤche und gab. ihm feinen Sohn Kimhan mit. Dis 
vid Füßte feinen alten Freund, und nahm Abfchied. Sein 
liebenswuͤrdiges Benehmen erhöhete die Begeifterung des 
Volks von Juda, das ihn über den Jordan einholte, und 
durch Gilgal nach Serufalem begleitete. Die Abgeordneten 
. .ber übrigen Stämme trafen zu fpät ein, und ſchloſſen fich 
‚zwar dem Zuge an, geriethen aber bald in Streit mit 
Juda über die Anmaßung bed leßtern, den König allein 
einzuholen, Die Sache warb ernfihaft, und um fo mehr, 
ald Juda die MWiederanerfennung des David fpäter als 
jene erklärt hatte. Da der König fich nicht in den Streit 
mifchte, und ihnen Feine Genugthuung fchaffte, fo entfern= 
ten fich die Abgeorbneten von zehn Stämmen und ſchwenk⸗ 
ten von neuem bie Fahne des Aufruhrs, verleitet burch eis 
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nen Benjaminiten, Scheba, Sohn Bichri. Unterbeß zog 
David unter allgemeinem Jubel in Serufalem ein. Dort 
kam ihm Mephibofcheth freudig entgegen. Er hatte in 
des Königs Abwefenheit förmlich gefrauert. David fragte, 
warum er nicht mit entflohen fei? Er ſchob die Schuld 
auf Ziba, der, flatt ihm den Efel zur Flucht zu fatteln, 
ſich davon gemacht, und ihn noch obenein: verleumdet habe, 
David erwiderte in der Berlegenheit wegen der einmal bem 


Ziba gemachten Schenfung, und noch zweifelnd, wer bie 


Mahrheit gefagt: »Wozu die vielen Worte? Sch bächte, 
du theilteft mit Ziba das Feld!« Uber Mephibofeth 


entriß ihn der Verlegenheit mit der Antwort: »Mag er 


doch alles behalten, da mein König wieder gluͤcklich zuruͤck⸗ 
gekehrt iſtl« — Seinen Keböweibern verſprach Davib ei- 
nen lebenslaͤnglichen Unterhalt, jedoch entfernte er fie vom 
Hofe und von allem Umgange. 

Beſorgt um den Verfuch des Echeba, befahl indeg 
David dem Amaffa, fchleunigft Truppen zufammenzu: 
ziehen. Da er am dritten Tage noch nicht zuruͤck war, 
ließ ex feinen zweiten Feldherrn und Helden ausziehen. 
Bei Gibeah traf Joab den Amaffa. Scheinbar fein 
aus der Scheibe gefallenes Schwert von der Erbe auf: 
hebend, und ed. noch in der Hand haltend, eilte er auf 
jenen zu, that ald ob er ihn Eüffen wollte, und inbem er 
fagte: »Geht es bir wohl, Bruder?« flach er ihm fein. 
Schwert in die ©eite, daß er fogleich todt niederſank. Alle 
Anhänger des Amaffa gingen jetzt dem Joab nad. 
Der Empörer hatte fich in Abel, eine Feſtung, geworfen, 
und machte Anftalt, fie zu vertheidigen. Schon warf Joab 
Schanzen auf und ſchickte fich zum Sturm an, ald_ein 
Weib von der Mauer herab ihn anrebete, und da fie hörte, 
daß man nicht die Stabt anfeindete, ſondern nur den Ver- 
räther haben wollte, wußte fie diefen zu verrafhen, und 
warf bald deffen Kopf über die Mauer. 

Dadurch war der Friede wieder hergeftellt. Indeß ift 
ed gewiß, Daß Juda wegen feiner fleigenden Macht ſtets 
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mit fcheelen Augen angefehen warb, und zu feiner Zeit kam 
ed zu einem völligen Bruche. Es ift ohnehin Grund vors 
handen zu glauben, daß die Stämme Juda und Benjamin 
feit der Regierung Davids zu Hebron ein anerkannt bes 
fondered Reich bildeten, und bereitd in ben Acten und 
Schriften der David’fchen Regierung ftetd zwei Reiche 38» 
rael und Kuda namentlich 2) gefchieden waren, wenn: 
gleich David fletd fuchte, fie in ganz gleicher Verfaffung 
zu regieren. Eine Sonderung, die ſich aus dem Zwieſpalte 
in den erſten ſi ſ eben Jahren herſchreibt. 


6. 
Salomo wird vom David zum Könige einge: 
fest. Davids Tod, 

Der König fühlte fich ‚gegen das Ende feined Lebens 
fehr fchwach und entfräftet, und man fah bereitd um fo 
eher feinem baldigen Tode entgegen, als felbft eine fchöne 
Jungfrau, die man zu feiner Ermunterung ihm. zuführte, 
feine Sinnenluft nicht zu beleben vermochte. Da erhob fich 
Adonijah, ber damald noch dältefte Sohn bed David, 
ſchon feit längerer Zeit. einen Hofſtaat führend, und vom 
Vater fehr geliebt, und traf Unftalten, um fich bie Nach- 
folge gegen den noch fehr jungen Salomo zu fichern. 
Joab und Ebjathar hielten ed mit ihm, und bie meis 
ften Söhne des Königs nebft vielen Großen waren bamit 
. einberflanden. Cined Tages gab er. ein großes Gaftmahl, 
bei welchem alle diefe und die Vornehmſten aus Juda zu- 
. gegen waren, und ihn bereits ald König begruͤßten. Mit 
Schreden hörte Davon der Prophet Nathan, fo wie jeder 
treue Anhänger des Könige. Er fandte fogleich die Bath: 
Seba zum Könige, welcher ſchon das Bett hütete, um ihm 
Vorftellungen wegen der Gefahr ihres Sohnes Salomo 
zw machen. Nathan trat nach ihr beim Könige ein, und 
berichtete ihm den Vorfall, ihn bittend, Aber die Nachfolge 


1) 1, Reg. 1. 35, 
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fich beflimmt und feierlich auszufprechen.. Da ſchwur ber 
König abermald, dem Salomo, feinem ihr gegebenen Worte 
gemäß, die Regierung zu ſichern. Er befahl dem Zadock 
und Nathan, fogleich unter dem Geleite des Benajahu 
den Salomo auf des Könige Maulthier zum Gihon- 
Waſſer durch die Stadt zu führen, ihn vor den Augen bes 
Volfes zu falben, zum Könige audzurufen, und fogleich auf 
den Thron zu feßen. Died warb alsbald vollzogen, das 
Volk jubelte unter dem Getöne Iuftiger Pfeifen, und alles 
ſchrie: Es lebe der König Salomo! Ein Sohn Ebja- 
thars brachte den fchmanfenden Anhängern Adonijah's 
die Kunde davon. Beſtuͤrzt eilten fie aus einander. Ado⸗ 
nijah floh zum Altar, allein Salomo ließ ihn beruhigen. 
So regierte nun Salomo noch einige Zeit, jeboch 
wahrfcheinlich nicht fehr lange, vor den Augen feines ent⸗ 
Träfteten Vaters. Er war noch ſehr jung (wir vermögen 
aber nicht. fein Alter anzugeben), und verbanfte feinen Vor⸗ 
zug dem, unter Billigung. des Propheten Nathan, vom 
David der Bath-Seba gegebenen Berfprechen. ) Da= 
vid übergab ihm ein Fräftiges Reich, durch Friegerifchen 
Geiſt furchtbar feinen Nachbaren, obwohl bereitd im’ In⸗ 
nern Keime ber Zerrättung, wahrfcheinlich von dem Man⸗ 
gel an Befchäftigung herrührend, fich zeigten. Die Begei⸗ 
fterung für den heldenmüthigen König Fonnte die im Kriege 
herangewachfene Jugend nur befeelen, fo. lange der Kampf 
bauerte. Der Friede mußte einem Volke unerträglich wer⸗ 
ben, das von; ber Beute der Feinde zu ſchwelgen gewohnt, 
zu dem Färglich naͤhrenden Pfluge zuruͤckkehren, und ben 
Toftbaren Hofflaat und feine Truppen, wie feine Leviten, 
von dem Ertrage mähfamer Arbeiten mit ernähren follte, 
Dies hatte felbft die alten Gefährten bed ermüdeten Helben 
wanfelmäthig gemacht. David felbft kannte die Gefahren, 
benen feines zarten Sohnes Regierung auögefegt fein 
wuͤr⸗ 

1) Bon einer fo oft nacherzaͤhlten Erziehung Salomo's durch 
Nathan ſchweigen die Quellen. 
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wuͤrde, zumal derfelbe weder Friegerifchen Geiſt befaß, noch 
denfelben hätte befchäftigen koͤnnen. Er befchloß baher, die 
Fehler feiner eigenen Milde oder Schwäche, befonders in 
Betreff der beiden ftrafbarften und wohl auch gefährlichften 
Männer, Joab und. Simei, daburch zu filgen, daß er 
‘feinem Sohne den Auftrag ertheilte, bei erfter neuen Ges 
legenheit ‘zu Beforgniffen, an ihrem Leben zugleich die aͤl⸗ 
tern Verbrechen zu firafen. Uebrigens aber empfahl ex ihm: 
das gefchriebene Mofaifche Geſetz in feinem ganzen Ums . 
fange. Ob dieſer Ausdruck dem Gefchichtöverfaffer, oder 
den gleichzeitigen Acten angehöre (woruͤber bie Gelehrten 
nicht einig find), Tann nicht ermittelt. werden, fo wenig 
wie die Frage, ob der damalige Umfang des gefchriebenen 
Geſetzes der des jeßt vorhandenen Buche? fei, aus ben 
Quellen erledigt: werben kann. Gewiß ift, daß David 
felbft feinen Mofaifch eingerichteten Staat hinterließ. Biel 
mehr zeigt das ganze Volfäleben, wie dad Verfahren des 
Hofes, einen demfelben nicht angemeffenen Geift. Selbft 
in den verfchiebenen noch erhaltenen. Gefängen Davids ift 
mehr die emporftrebende Kraft, der Volksruhm, und die Liebe - 
zu Gott, dem Volksbeſchuͤtzer und Siegverleiher, 
auögebrüct, als die Erfenntniß der ‚Einheit, die das Mefen 
unfets Mofaifchen Buches ausmacht, und die in bvem Munde 
der fpätern Propheten. fo herrlich gefeiert wird. Bon den 
einzelnen characteriftifchen Gefeßen des Mofaifchen Buches 
findet fich felbft bei diefen Feine weitere Spur, ald die Ab⸗ 
ſonderung der Leviten zum  Gottesbienfte, und fogar- zur 
Handhabung der Rechtöpflege, ”) deren Hemmungen zur 
Empoͤrung einen Vorwand dargeboten hatten. David hatte 
fih nach den Umftänden, nicht aber nach einer‘ be= 
ffimmten Vorſchrift gerichtet. Die alte Weife der 
Rechtöpflege im Thore einer jeden Stadt, und ber lekten 
Entfcheidung durch den oberfien Richter oder König war 
genügend, fo lange die alte Einfalt herrfchte 2 und Rechtd- 
1) 1. Chr. XXI. 4. XXVL 29—3l. Wersi 2. Cur. XIX, 
5—11.) und 2, Sam. XV. 2-6. 
I. S 
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ftreitigfeiten fich ſtets Ahnlich waren. Sobald aber. der 
Staat vielerlei Neuerungen in der Verwaltung bedurfte, 
vermwicelten ſich auch immer mehr die Rechtshaͤndel, und 
da es an einem Landrecht fehlte, fo fanden Die untergeord⸗ 
neten ©erichtähöfe, die Alten jeder Stadt, die größten 
Schwierigkeiten, über vorkommende Faͤlle zu entfcheiden. 
Man ſah fich genäthigt, oft an den König, durch beffen 
Einrichtungen die Klagen veranlagt waren, zu appellis. 
ten, und: daher entflanden bie verdrießlichften Verzoͤge⸗ 
zungen, oft wohl auch unbegründete Machtiprüche. Es 
war natürlich, daß David nad feiner leisten Wieberein- 
feßung auf eine beffere Rechtöpflege dachte, und daß er 
die ohne Eigenthum herammandernden Leviten am meiften 
dazu geeignet hielt, eine Gentral- Rechtspflege zu ordnen, 
und im ganzen Lande nad) gleichmäßigen Grundfägen zu 
richten. Sich felbft behielt er dennoch die höchfte Entfcheir 
dung vor. Und dieſe Einrichtung, bei feinem Hinſcheiden 
noch im Entftehen, empfahl er in einer Verſammlung der 
Großen, die er veranftaltefe, um ben Regierungsdantritt 
Salomo's feierlich zu begehen, indem er zugleich ſeinen 
ausfuͤhrlichen, vom Salomo ins Werk zu richtenden, Plan 
des Tempelbaues in Jeruſalem allen Anweſenden eroͤff⸗ 
nete.5) In dieſer Verſammlung warb dem Salomo 
abermals foͤrmlich gehuldigt, und oͤffentliche Freudenbezei⸗ 
gungen und Luſtbarkeiten beſchloſſen die Feier. 

Bald darauf entſchlief David, nach einer vierzigiaͤhri⸗ 
gen, muͤhſamen Regierung. Er hinterließ ein unvertilgbas 
red Andenken der Nachwelt, weniger feiner Großthaten we⸗ 
gen, da fie gegen die anderer Helden gering erfcheinen, als 
durch die Erhebung der Israeliten zu einem felbftfländigen 
Volke, durch Einführung einer Civilifation, da wo fie ganz 
zu fehlen fchien, durch ſtete Beziehung feiner Handlungen 


1) Gramberg über die Chron. hat fehr Unrecht, die Wahrheit 
der Erzählung 1. Chr. XXVIIL. ff. zu leugnen. Die Rede if nur 
von einem fpätern Bearbeiter. Der Sinn ift völlig gefchichtlich. Auf 
eine fchriftliche Urkunde deutet fogar der Fehler XXVIII. 19, 
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auf ein hoͤchſtes, ihn leitended Urwefen, und durch den 


fchriftlichen Ausdruck flarfer Empfindungen voll bichterifchen 
Geiftes und erhabenen Schwunges. Obwohl wir nur we⸗ 
nige, bie feinen Namen an der Spitze tragen, als feine 
Lieber betrachten bürfen, fo athmen doch alle fpätern feinen 
Geift, und verdienen nach ihm genannt "zw werden, als 
dem Vater der gottesdienftlichen Gefänge der Ebraͤer. — 
Seine Regierungs- und Lebendgefchichte warb von Zeitge- 
noffen oder fpätern Propheten aufgefchrieben, und zwar bei 
der Lebensbefchreibung Samueld, Nathand und Gadg,”) 
deren Gefchichte ſich ohne Zweifel in den Prophetenfchulen 
erhalten hatte. Won allen diefen Befchreibungen hat bie 
Zeit Feine zu und gelangen laffen, und wir- befißen nur 
zwei mitunter von einander abweichende, fich jedoch oft.er- 
gänzende oder gegenfeitig erlaͤuternde Auszuͤge daraus 
(Bud) Samuel und. 1. Chronik Cap. X. bi8 Ende), bie 
von einander abhängig und zu verfchiedenen Zeiten, meh⸗ 
rere hundert Jahre fpäter, gemacht worden find, nachdem 
bie Quellen felber wohl fchon geträbt waren. Man Fann 
fich dies leicht aus der Seltenheit fchriftlicher Urkunden er⸗ 
Flären, deren Inhalt Mancher vielleicht nur aus muͤndlicher 
. Meberlieferung nieberfchrieb, nachdem die Urkunden felbft. in 
ben zerflörenden Kriegen untergegangen waren. | 


Ä 7. | 
Salomo’s Character und Regierung. 
Sohn eined thätigen, fich felbft alles verbanfenben 
- Königs, der feinem Nachfolger nicht die Mühe bes Regie: 
rend erfchweren, ober den Staat beffen zufälliger Thatkraft 


überlaffen wollte, ward Salomo ohne Zweifel auf Vers 


anlaffung feines Waters fchon frühzeitig unterrichtet in als 
lem, was zur damaligen Wiffenfchaft gehörte, beſonders 


wohl in Schreibefunft und Darftellung Furzer, ‚finnreicher 


Gedanken, und in der zeitgemäßen Dichttunft, die befon= 


I) 1. Chr, Ende, : J 
© 2 


7) 
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vers in treffenden Vergleichungen befland. Died ift das 
Mefen ber dem Salomo nachgerähmten Weisheit. Cie 
trat hervor in 3000 Gleichniſſen oder Sinnfprächen, Davon 
fich eine Feine Sammlung in dem Volke erhalten bat, und 
foäterhin nebſt andern gefchäkten Sinnfprüchen verzeichnet 
‚ wurbe, ferner in 1005 Liedern, von benen Feines auf bie 
Nachwelt gefommen, wofern nicht einige Pfalme und das 
Ried der Kieder, ein uͤppiges bramatifches Gedicht, wozu 
die Pracht des Könige Salomo mit dem der Einfalt ei- 
ner Hirtendirne im Gegenfaße den Stoff liefert, von ihm 
herrühren, und endlich in allerlei ©leichniffen aus dem 
Pflanzen und Thierreiche, die ihm großen Ruf verfchafft 


Bu haben follen.. Man erhob feine Gedanken über die der be= 


ften Dichter jener Zeiten, *) und feine Weisheit Aber die 
der Morgenländer und Aegypter. Die allgemeine Bewun⸗ 
derung belebte feinen Fleiß in dieſen Erzeugniffen. Ä 

Diefe Erfcheinung eined neuen, ganz eigenthämlichen 
Geiſtes auf dem. Throne Israels mußte die Augen vieler, 
fowohl Unterthanen, ald fremder Nationen, auf fich ziehen. 
Die vielfeitigen Huldigungen, bie der junge König empfing; 
wirkten auf bie Nation zuräd. Sie lernte außer ben Waf- 
fenthaten noch etwas anderes, geiftige Bildung, ſchaͤtzen. 
Wenn David fein Volk in den Waffen übte, fo befchäfz 
tigte Salomo durch fein Beifpiel ihre Geiftesfraft und 
den Kunftfinn. Die von feinem Vater gefammelten Schäße, 
die fich durch Geſchenke der unterworfenen Voͤlker noch vers 
mehrten, fuchte er anzumenben, um bed Rebend Bequem- 
lichkeit zu erhöhen, die Sinnengenäffe zu befriedigen. Weber- 
haupt war die Negierungäzeit Davids bem Frühling, bie 
bed Salomo dem Sommer zu vergleichen, in welchem bie 
Früchte reifen follten. | 

Die Weisheit Salomo’s, bie er , wie t bie Geſchichts⸗ 
erzaͤhler melden, in einem Kraume fi) von Gott erbeten 
und empfangen hatte, glich keinesweges ber Lebensklugheit 


1) 1 Re. V. 1. 
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Davids, fondern nahm bald den Character des mäßigen 
Gedankens an, der fich in unfruchtbaren Betrachtungen ge- 
fällt, mehr um bem Geiſte eine angenehme Befchäftigung 
zu gewähren, ald um neue Schöpfungen zu erzeugen, unb 
die vorgefundenen Keime des Volksgluͤcks zu entwickeln. 
Sie wich daher oft der SHerrfcherlaune, welche mit ber 
weichlichen Lebensweife fich zu verbinden pflegt, und unter: 
lag der Begier, welche aus gewohnter Befriedigung unwi⸗ 
berftehlich durchgreift, und Feine Gränzen des Rechte mehr 
achtet. 
Mittelft dieſes Widerſpruchs, der allmälig ſich erft 
nach Erfchlaffung der Juͤnglingskraft entwickeln Fonnte, zer 
förte Salomo fein eigenes Reich, indem er’ bie vom 
David eingerichtete Verfaffung außer Augen ließ. An⸗ 
fangs eifrig für alled Neue, Großartige und Ruhmwuͤrdige, 
fand. er zu fehr Gefallen an eitler Lobpreifung, an Fremd⸗ 
ortigem, und Daß Voltsthumliche ſank zu einer ſchlaffen 
Seichtheit herab. 

Dies iſt ſein Character, dem ſeine Regierungsweiſe 
entſpricht. Er trat mit Kraft auf, und ſtrafte zuerſt die 
Empoͤrer, welche ſeiner Regierung Gefahr droheten, mit 
morgenlaͤndiſcher Strenge. Adonijah, noch nicht ganz 
ſeinen Anſpruͤchen entſagend, verrieth boͤſe Abſichten, indem 
er eine ſcheinbar unſchuldige Gnade, naͤmlich den Beſitz des 
letzten vom David unberuͤhrten Kebsweibes ſich durch Fuͤr⸗ 
ſprache der Mutter Salomo's, erbat. Den verborgenen 
Sinn erkennend, befahl Salomo dem Benajahu, ihn 
umzubringen. Auch Joab floh zum Altar in dem Zelte 
zu Jeruſalem, und verrieth dadurch noch deutlicher die Ab⸗ 
ſicht Adonijah's, deſſen Anhaͤnger er war. Er mußte 
am Altare ſterben. Ebjathar jagte er vom Prieſteramte, 
ihm das Leben laſſend, weil er dem David lange treu ge⸗ 
dient hatte. Dem Simei befahl er, Jeruſalem nicht zu 
verlaſſen. Da er dies ſpaͤter, um einige entlaufene Skla⸗ 
ven einzuholen, dennoch that, fo warb er unter dem Vor⸗ 
wande bed Ungehorfams für feine frühern Verbrechen ges 


N 
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tödtet. So ſuchte Salomon fich unabhängig zu machen. 


Auch band er fich in Rüdficht auf Ehe an Fein Gefeß oder . 


Sitte. Eine Amoniterinn warb die Mutter feines älteften 
Sohnes Rehabeam; bie Tochter bed Aegyptifchen Könige 
warb feine vornehmfte Gemahlinn, und bald legte er fich 
einen ganzen Harem an, worin er am Ende 700 vornehme 
und 300 minder geachtefe Frauen gehabt haben fol. In 
Ruͤckſicht auf den Gottesbienft war es ihm nicht um Ein- 
heit zu thun. Er felbft opferte zu Gibeon, wo noch das - 
alte Zelt fand, oder auch auf andern Anhöhen. Prieſter 
und Propheten flanden bei ihm nicht in fonderlicher Ach- 
tung. Er erhob fich als Alleinherrfcher über alle. Seine 
Regierungsgeſchichte giebt Fein Beifpiel,. daß er SPriefter 
oder Propheten befragt hätte Die Entlaffung Ebja= 
thars mar fihon ein Eingriff in das priefterliche Erbrecht. 
In feiner Perfon vereinigte fich auch der oberfte Gerichts⸗ 
hof, wie der Vorfall, welcher ihm fo hohe Achtung ver- 
fchaffte, beweiſet. Gleich beim Antritte feiner Regierung 
nämlich Elagte eine feile Dirne ihre Mitbewohnerinn beffel- 
ben Haufes an, ihr lebendes Kind Nachts von ihrer Seite 
geftohlen, und dafür ein todtes Hingelegt zu haben, (die 
Abficht dabei war ohne Zweifel Eigennuß,) und habe fie 
gleich. am Morgen erkannt, in ihren Armen liege nicht ihr 
eigenes, fondern das todte Kind ihrer, mit ihr gleichzeitig 
- entbundenen, Nachbarinn. Die Gegnerinn leugnete, Sie 
firitten vor dem Könige, bis dieſer rief: Gebt ein Schwert 
her! und beide Kinder zu theilen befahl. Da fchrie bie 
Klägerinn vor Entfegen auf, während die Beklagte es kalt⸗ 
blütig gefchehen laffen wollte. Der König erkannte an ber 
Angft die Mutter und gab ihr Kind ihr zuruͤck. In ber 
That war einge folche Berufung auf das Gefühl hier ganz 
am rechten Orte. Das Verfahren aber beweifet, daß der 
König Feine eigentliche Gerichtähöfe zur Unterfuchung, we⸗ 
. nigftens Feine Räthe beim eigenen Spruchertheilen zur Seite 
hatte — So wie Salomo alles in fich zu vertreten 
fuchte, vereinte er auch dad gefammte Volk durch Vertheiz 
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fung bed Landes in zwoͤlf neu⸗-benannte ober begraͤnzte Di: 
ftricte, ohne Ruͤckſicht auf Stammwvertheilung, obwohl 
diefe anfangs vielleicht zum Grunde lag. Bon ben Statt- 
haltern diefer zwölf Diftricte wurden nachmals zwei Schwie- 
gerföhne bed Königs. Weber alle biefe ward Afarjah, Sohn, 
Nathan (vielleicht des Propheten), ald Oberhaupt ange: 
feßt. Monatlich lieferte ein Statthalter dem Könige alle 
Staatöbebärfniffe. 
Des Königs vornehmſte Beamten waren Af arjah, 

Sohn des Prieſters Zadok, (das Amt iſt nicht erwaͤhnt), 
—Elichoref und Achijah, Söhne des Siſa, *) Schreiber, 


“der fchon erwähnte Joſaphat, ald Erinnerer, Beajahu 


Aber das. Kriegeäheer; Zadok und Ebjathar (letzterer nur 
noch ald Beamter, nicht aber als Gotteödienft verrichten- 
der) Priefter; Achifar über den Pallaft, Adoniram: Aber 
den Frohndienſt. Sein Hofſtaat war überaus groß, wie 
fi) aus beffen täglichem durchfchnittlichen Bedarf der in 
30 Cor feinen und 60 Cor groben Mehld, zehn gemäfteten 
und zehn gemweibefen Rindern, 100 Schafen und Ziegen, 
außer ben Rehen, Hirfchen und fonfligem Wild und Ges 
flügel ‚beftand, fo ihm theild aus feinem- Lande, theild von 
den unterworfenen Nachbaren eingebracht ward. Der Wohl: 
ſtand hob fich fehr, und erleichterte dem Salomo bie 
Aufhäufung großer Schäge in Zerufalem, und zugleich bie 
Erringung ber hoͤchſten Gewalt. : Das minderbemittelte 
Volk verftand er durch Errichtung einer großen Krieges: 
macht, einer ungeheuern Reiterei und Wagenzahl, zu bes 
fchäftigen. Er hatte 12000 Reitpferde und 4000 Pferde=* 
flälle und 1400: Wagen. (im ganzen Lande vertheilt), und 
war genoͤthigt, an vielen Orten Borräthe zu halten. : Die 
Nothwendigkeit, hierbei viele Perfonen zu befolden, mußte 
‚ einen Andrang von Dienfhwilligen hervorbringen, und hob 
von felbft alle Stammeiferfucht auf, wofern wir .nicht bes 
rechtigt find ,„ anzunehmen, daß Juda hierbei ein Ueberge⸗ 


1) Waohrſcheinlich daſſelbe, Seja, Serajah, oder wie es ſonſt 
richtig zu leſen, der bei David daſſelbe Amt bekleidet hatte. 
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wicht: erhielt, wie es ſehr wahrfcheinlich if. Auf biefe 
Meife warb er ein weit minder befchränfter Herr, als fein 
Vater war. Er trat: auch mit Nachbarftaaten in Handels⸗ 
verbindung, was bid dahin in biefem Lande unerhört war. 
Sp fchloß er mit Hirom, König von Tyrus, einen Trac⸗ 
tat, vermöge beffen ihm Phönizien vom Libanon Zebern 
und anderes Bauholz, Funftmäßig ‚gefchnitten, liefern follte, 
wofür er Weizen und Del jährlich zahlte. Zur Herbeifchaf- 
fung des Holzes von der Seefeite her, waren eine große 
Menge Arbeiter erforderlih. Salomo fandte 10000 nach 
dem Libanon, die nach einem Monate von eben fo vielen 
abgelöf’t wurden, und eben fo im britten Donate, um un- 
ter Leitung ber Phönizier das Holz zu behauen, und fort- 
zufchaffen. Außerdem eröffnete der König Steinbruͤche, 
wobei eine erflaunliche Anzahl Canaaniter (angeblich 150000) 
als ‚Arbeiter und Träger befchäftigt wurden. Mittelſt die- 
ſes Materiald warb auf. dem Berge Moriah, ber erft feft 
untermauert werden mußte, in Serufalem ein Eoftbarer 
und prachtuoller Tempel Gottes im Gefchmade jener Zeit 
erbaut; ‚welches fieben Jahre dauerte, und wahrfcheinlich 
gleichzeitig ließ Salomo feinen eigenen Pallaft bauen, ber 
erft nach dreizehn Jahren vollendet ward. Außerdem er⸗ 
bat fih Salomo phönizifche Künftler zur Anfertigung: vie 
ler Heiligen und Eöniglichen Geräthfchaften aus Metall. 
- Der weiter geführte Bau Jeruſalems und verfchiebener ans 
dern Städte, worunter befonderd Tadmor ober. Pal- 
myra zu bemerken, auch mehrerer fonftigen Palläfte, hielt 
ihn beftändig in der Verbindung mit Tyrus. Anfangs 
ließ ſich Salomo von Tyrus das Gold, deffen er be: 
ſonders zum Belegen. bedurfte, ") liefern; nachmald aber 
vereinigte ex fich in einer Unternehmung mit den Phoͤni⸗ 
ziern, und ſandte ein Schiff mit deren Flotte burch den 
Arabifchen Meerbufen nad) Opbia, (dem weſtlichen Theile 
Indiens wahrfcheinlich,) und erhielt fo das Gold aus er⸗ 


1) 1. Reg IX. 14. u.:26. 
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fer Quelle. Durch die hierbei entflandene Berähtungen 
mit Arabien von Salomo’3 Weisheit in Kunde gefeht, 
fam eine neugierige Königinn von Saba nach Serufalem, 
um den weifen König auf bie Probe zu ftellen, ihm Raͤth⸗ 
fel aufzugeben, und fich von feiner Weisheit zu überzeugen. 
Sie fand fich völlig befriedigt, und. befchenkte ihn mit vie 
len SKameel= Ladungen von Gewürz, Gold und Edelſteinen. 
— Eben fo vereinigte Salomo feine Schiffe mit Phoͤni⸗ 
zifchen zur. Reife nach Spanien, welche nach breijähriger 
Küftenfahrt Gold und Silber, Elfenbein, Affen und Strauße 
mitbrachten. — Der Reichthum Jeruſalems war ungeheuer 
groß, und Luxus nahm überhand, — Wegen des Pferdes 


bedarf kam Salomo in Hanbeldverbindbung mit Aegypten. 


Mit diefem Lande fland er in freundlicher Beziehung, da 
‚er eine Pharaonentochter zur Frau nahm, und bie- 
fer einen befondern Pallaſt auf der höchflen Spite Zions 
außerhalb der Davidsſtadt erbaucte, auch ihrem Gottes⸗ 
bienfte ein beſonderes Heiligthum errichten ließ, in bem er 
felbft bisweilen opferte. — Sin fpäterer Zeit bezeigte er fich 
gleich gefällig gegen andere aus den Nachbarländern in fei- 
nen Harem gezogene Frauen, beren Zahl zuleßt auf 1000 
angegeben wird; und man fah vielerlei Gottesdienſt im 
Lande unter Löniglichem Schutze. Seine ganze Thaͤtigkeit 
bezog fich nur auf Verfchönerung des Wensgenuſſes, durch 
beffen Weberhäufung er endlich felbft erfchlaffte, und zu - 
Grunde ging. — Von eigentlicher Regierung kann faum die 
Mebe fein. Er fchaffte einen großen Reichtum, erhöhete 
- aber nicht bed Volkes Werth, vielmehr mußte alles feinen 
- Plänen dienen, und bie Strenge feiner Forderungen er: 
regte die allgemeine Unzufriedenheit. Was hierbei wohl am 
meiften ſchadete, war bie überaus fleigenbe Größe Jeruſa⸗ 
lems, bad alle Kräfte des Landes einfog, und einen be= 
beutenden Theil ber eigentlichen Landarbeiter ihrer natuͤr⸗ 
lichen Befchäftigung entriß, fo daß dad ganze Land verar= 
men mußte, während Jeruſalem feinen Bebarf theild era 
zwang, theild von Auslande fich verfchaffte. 


\ 
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| 8. ' == 
Die Stadt Serufalem und Der Tempel. 
Die Aufmerffamkeit ward feit Salomo's Zeit auf Je⸗ 
rufalem. aus doppeltem Grunde hingelenkt, erftlich wegen ber 
ſtarken Feſtung, welche fie zur Schußmauer des ganzen Ge⸗ 


bieted erhob, und zweitend wegen bed QTempeld. Die Lage. | 


der Stabt war überaus günftig für den Wohnſitz des Königs 
und bann der Goftheit felbft, nad) ben ‚damaligen Begriffen. 
Der Berg Zion, der zuerſt bie Davidſtadt trug, war ein 
ziemlich hoher Hügel, von der Sübfeite fehr ſchroff und 
fteil, daher von den Sebufiten fir unbezwingbar gehalten 
und nicht hinlänglich gegen den Sturm. Joabs vertheidigt. 
Der Hügel ziehet ſich krumm von Oft nach Weft und fenkt 
fich mehr gegen Norden, im Innern ein breites Thal um: 
armend,. in welchem von der Oftfeite her ein anderer Hügel 
nach Weften zu fich erhebt, ver Moriah, deſſen ſuͤdoͤſtlicher 
Abhang mit dem des hoͤhern Zion fich ziemlich flach durch 
ein Thal verbindet. Jenſeit des Moriah, im norbweftlichen 
Winkel, fchließt fich ein Hügel (Afra in fpäterer Zeit genannt) 
an bie Senfung bes Zion an, und ein anderer fleilerer Huͤ⸗ 
gel ift im Nordoften des Moriah, von dieſem durch das tiefe 
Thal getrennt, und noͤrdlich ſich abflachend. Vom Moriah 
geht es oͤſtlich tief Quab, und dann wieder ſteil hinauf zu 
dem weit höhern, oben breiten Delberge. — In der Zeit 
Davids war nur ber Zion wie ed fcheint angebaut, und 
befchüßte die Aderbauer im Thale und auf Moriah. Da⸗ 
vid Faufte diefen zum Tempel fehr geeigneten oben ziemlid) 
breiten Berg vom Aravna, ber an ber weftlichen Spiße 
deffelben eine Scheune hatte. Die Hügel zufammen aber, 
durch welche die Benjaminitifche Gränze lief, bildeten eine 
natürliche Feflung, deren viele Innern, wohl fchon früher 
(wie an faft allen Bergen jenes Landes) angelegten Höhs 
lungen zu Waffenfammern dienen, und: deren Spißen ‚und 
Abhänge ſtets leicht vertheibigt werden konnten. Der Umfang 
aller war anfehnlich, fo daß hier eine bedeutend große Etadt 
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fiehen Eonnte, die, mit Vorräthen verfehen,: jedem Keinde 
lange Troß zu bieten im Stande war, denn zu ihrer Bela- 
gerung waren ein ungeheneres Heer, und viele Vorkehrungen 
erforderlich, und dennoch gefährliche Ausfälle Faum zu ver: 
hindern. Und felbft eine Eroberung diefer Stadt Fonnte nur 
ſtuͤckkweiſe bewerkftelligt werden. David hatte den Stadtbau 
angefangen, und Salomo feßte ihn fort. Die Burg bes 
erftern fland ohne Zweifel auf der ſuͤdweſtlichen Spiße. bes 
"Sion, und eben da erbauete Salomo feinen mit Gärten 
verfchönerten Pallaft, der eine weite Augficht darbot. — 
Reine Feſtung auf dem Gebirge Ephraim Fonnte diefer gleich 
fommen., benn jened war zu audgebehnt. Zubem würde 
man vielleicht einem Könige aus dem Stamme Jude nicht 
- ohne Schwierigkeit geftattet haben, feinen Sig mitten im 
Gebiete 'eined andern Stanımed zu nehmen. Noch weniger 
aber eignete fich irgend ein Ort beffer zum Gottesdienfte als 
eben der Moriah, ber von allen Seiten herrlich vor dem 
Andrange ber- Feinde geſchuͤtzt war, und feine Lage rechffer- 
tigt die Wahl. — Ohne an einem bedeutenden Strome Zu 
liegen, oder fich zu einem Verfehrplaße von Natur zu eignen, 
309 Serufalem durch Die Kraft des Heiligthumes, und durch 
die Neuheit ihrer Pracht, auf einige Zeit einen ungemeinen 
Zuflug von Reichthum an fih, und erhielt fi) in feiner 
Bedeutung durch eine inmere Kraft. Mit deren Erfchlaffung 


aber mußte auch das Anfehen der Stadt und des von ihr 


beſchuͤtzten Landes finfen,' benn der Volksgeiſt war Damals 
noch nicht an Jeruſalem geknuͤpft, obwohl er oft genug 
dahin gelenkt wurde; ber erſte Glanz war nicht von ‘Dauer. 
Aber nıit defto flärferm Erfolge ward fie fpäterhin der Mit- 
telpunft der Volköthätigkeit. Der Tempel, welchen Salomo 
auf dem Moriah errichten und im vierten Jahre feiner Re: 
gierung, im 480ſten feit dem Auszuge des Volkes aus 
Aegypten, anlegen ließ, war ein fechzig Ellen langes, zwan⸗ 
zig breited und dreißig hohes Gebäude aus Quaderfteinen 
errichtet, von Oſten, wo der Eingang wär, nach Welten 
gerichtet. Ein fehr einfacher, übrigens in’ drei Stockwerke 


« 
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getheilter Bau. Vor der öftlichen Seite fland eine zehn 
Ellen tiefe und zwanzig Ellen breite Vorhalle. Um die brei 
Seiten ded Tempeld liefen an jedem Stockwerke Hallen, 
deren unterfte fünf Ellen, die mittlere, weil bie Dicke ber 
Mauer um eine Elle eingezogen war, fech8, und eben fo 
bie oberfte fieben Ellen breit war, alled bloße Getäfel, 
auf Säulen ruhend und mit Geländern verfehen. . Der Ein- 
gang im mittlern Geländer war an der Suͤdſeite, und zu 
bemfelben und zu dem oberften gelangte man mittelft einer 
Mendeltreppe. Ein Gewölbe, mit Zedernholz ausgelegt, 
deckte das Ganze, oben noch mit einer um das ganze Haus 
laufenden fünf Fuß hohen Gallerie verfehen. ") Beleuchtet 
warb das Haus durch Glaöfcheiben. Die Wände des gan⸗ 
zen Zempeltaumes wurden mit Holz bededt. Der Boben 
mit Tannendielen, die Seitenwände mit Zedern in Mofaik- 
Arbeit, Blüthen: und Beeren barftellend, eingelegt. Hinter 
der Tiefe von zwanzig Fuß ward eine Zedern- Brettermandb 
errichtet, um die leßten 20 Fuß. Tiefe ald Allerheilig- 
fies abzufondern. Dies Innere bildete einen Würfel, def- 
- fen Seiten mit Gofdplatten belegt wurden. Eben fo ward 
ein Altar in dieſem Raume gänzlich mit Gold belegt. 
Goldene Ketten durchzogen ‚oben den innern Raum bed 
Allerheiligften, fo daß die Dede ganz von Gold bebedt 
war. Zwei Engelfiguren aus Oelbaumholz, vergoldet, zehn 
Ellen hoch und mit Flügeln von je fünf Ellen Xänge, ?) 
fanden mit dem Geſicht einwärts im Innern ded Raumes 
fo, daß die dußern Flügelfpißen die Wände und bie innern 
| einander berührten. In den heiligen VBorberraume wurben 
bie Figuren im Holze, Engel, Palmen, Blüthen und der: 
gleichen bdarftellend, ſowohl an den Umriſſen als in den 


1) Dies iſt die Beſchreibung des Tempels genau nad 1. Reg. . 
vL1 ff. — Bei den. Hallen kann die Zahl 5. 6. 7. auch allenfalls ' 
vom Verbältniffe derfelben zu einander gelten, wie der Aus⸗ 
druck v. 6 eigentlich meint, denn die Mauer war wohl nicht um eine 
ganze Elle eingezogen. ' 2) Alles nur ungefähr, denn die Körper 
find mitgerechnet. 
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innern Theilen mit Gold belegt, eben fo das Getaͤfel des 


Bodens.) Bon dem Vorderraume fuͤhrte eine, ein Fuͤnf⸗ 
eck bildende Fluͤgelthuͤr in das Allerheiligſte. Sie war aus 


Oelbaumholz mit aͤhnlicher vergoldeter Moſaikarbeit, allerlei 


Figuren darſtellend, bedeckt; man belegte die Figuren mit 
Gold. In das Heilige fuͤhrte eine Fluͤgelthuͤr, zwiſchen 
rechtwinkeligen Pfoſten, jeder Fluͤgel beſtehend aus zwei 
uͤber einander zu ſchlagenden Blaͤttern. Auch an dieſen be⸗ 
fanden ſich geſchnitzte Bilder von Engeln, Palmen und 
Blumen, vergoldet. — Bon außen war ber Tempel-VBorhof 


mit ‘einer Dauer aus Quaberfteinen an drei Seiten, und 


mit einem Zederngitter an der Borderfeite, umgeben. — 
An beiden Seiten des Einganges zur Vorhalle fanden zwei 
mächtige hohle Säulen von gegoffenem Kupfer, beinahe 
vier Ellen did, und faft achtzehn Ellen hoch, worauf noch 
- fünf Ellen hohe Knaͤufe mit Auffäßen in Form von Kro⸗ 
nen fich befanden, die fich oben in breiten Lilienblättern 
nach außen ausbreiteten, und an. deren Seiten fich Ketten 
fchlängelten, an beren unterm Rande je zweihundert Gra⸗ 
natäpfel faßen. *) Die füdliche Säule erhielt den Namen 
Jachin und bie nörblihe Boas.': Died war dad Merk 
des Künftlere Hiram, eines gebornen Israeliten aus Ty⸗ 


ud, welcher diefe und die noch zu nennenden Guß⸗Arbei⸗ 
ten in ber Gegend von Succoth verferfigte. — Derfelbe 
machte auf Befehl des Königs das fogenannte Kupferne 


Meer; ein Beden, 5 Ellen hoch, 10 Ellen im obern 
Durchmeffer, und. über 30 Ellen im Umkreiſe bes lilien- 


artigen Randed, an beffen unterm Umſchlage Kologuin= 
ten von je ein Zehntel Elle rund herum faßen; ruhend auf 


1) & verſtehe ich die Stelle 1. Reg. VI. 29 und 39. Denn 
fonft hat fie feinen Sinn. Da alles mofailmäßig eingelegt war, fo 


wuͤrde eine gaͤnzliche Golddecke alle Figuren verdeckt haben; zudem 
iſt ausdruͤcklich geſagt, daß das Zedernholz ſichtbar war. ſ. V. 18. 
2) Man gewinnt dieſe Anſicht aus 1. Reg, VI. vergl. mit Jerem. 


LII. et 2. Paral, III. 15. — Manche Einzelheit daran iſt dennoch 


unverſtaͤndlich. 
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zwölf Rindern, deren Bordertheile je drei nach einer Melt: 
gegend hervortraten; ed war eine Fauft did, und enthielt 
2000 Bath Waſſer. Dies Meer erhielt feine Stelle ne= 
ben der Säule Jachin, an ber fünäftlichen Fronte des 
Zempeld. Gegenüber ward ein zwanzig Fuß breiter und 
langer, und 10 Fuß hoher Fupferner Altar angebracht. So 
machte berfelbe auch 10 Fußgeftelle von 4 Ellen im Gevierte 
und 3 Ellen Höhe, auf je 4 Rädern ruhend, mit Wafch- 
becken, beren jedes  ded Meeres faffen Eonnte, alles 
aus Kupfer, mit aufgelötheten in Blech getriebenen Figu⸗ 
‚ten; fünf derfelben flanden auf der Norb= und fünf auf 
der Suͤdſeite der oͤſtlichen Fronte. Bon demfelben Kuͤnſtler 
wurden auch alle andern kupfernen Geräthe angefertigt. 
In dem Vorderraum ded Tempels ward hierauf der gol- 
dene Altar, zehn goldene Tifche, zehn goldene Armleuchter, 
fünf rechts und fünf links, aufgeftellt. — Die muſikaliſchen 
und andern Snftrumente waren von Gold. — Nachdem al: 
les fertig war, weihete Salomo ben Tempel durch feier- 
liche Einfeßung der Bundeslade, die man unter Mufif und 
' Opfern aus der Davibfladt abholte und in das Allerheiligfte 
brachte. Sie ward unter die goldenen Engel fo eingefcho- 
ben, daß Die Flügel derfelben die Bundeslade von oben be- 
deckten, und nur Die Spißen: der Stangen an ben. Seiten 
ber Engel hervortraten, jedoch fo, daß felbft durch die of⸗ 
fene Thür des Allerheiligften fie von außerhalb nicht gefe- 
ben wurden. Wahrfcheinlich fland die nur zwei und eine 
halbe Elle im Geviert und anderthalb Ellen hohe Bundes⸗ 
lade auf einem Poftament, welches wohl eben ber Altar 
im Allerheiligſten war, denn fonft Fonnten die weit über 
bem Fußboden flehenden Flügel der Engel fie nicht verbei: 
Ten. — Uebrigens trat Salomo, nachdem bie Rabe an 

ihren Ort geftellt war, heraus, und hielt, vor dem Fupfer: 
nen Altare Fnieend, laut ein feierliches, volksthuͤmliches Ge⸗ 
bet, durch welches er Died Gebäude zu einem Volksheilig⸗ 
thum weihete. Dann erhob er fich und redete das Volk 
an, ed auf. die Gnade Gottes hinmweifend und zur Treue 
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ermahnend. Dies geſchah im Herbſte, zur Zeit‘ der Ernte- 


feier, und Salomo ließ zur Tempelweihe zwei Mal fieben 


Feiertage anberaumen, zu beren Feier fich eine ungeheuere 


Volksmaſſe in Jeruſalem cinfand. Es ſollen in dieſer Zeit 


22000 Rinder und 120000 Schafe geſchlachtet worden 
ſein, was bei einem ſo großen Andrange von Menſchen, 
die alle zur Weihe ihr Opfer bringen mochten, mit dem 
was Salomo dazu lieferte, nicht undenkbar erſcheint. — 

Daß alles dies auf das Volk einen uͤberraſchenden 
Eindruck machte, iſt leicht zu begreifen. So lange die Ei⸗ 
telfeit in dem Glanze Befriedigung fand, mußte Jeruſa⸗ 
‚ lem, feines planmäßigen Wachfend megen, und in Rüd- 
ficht auf die Feftigfeit, die feine Abgelegenheit beguͤnſtigte, 
noc) befonverd durch die flarfen Mauern, die Salomo 
bauen ließ, erlangte, Auffehen erregen. “Der König ver: 
ftand ed, die Aufmerkfamkeit zu feffeln. Während die Prie- 
fter und Leviten das Heiligthun in feiner Erhabenheit zu 
erhalten bemüht waren, und ohne Zweifel für den weitern 
Ausbau der am Abhange des Tempelberges nöthigen Vor⸗ 


— 


hoͤfe, Saͤulenhallen, Schatzkammern, Vorrathshaͤuſer, Woh⸗ 


nungen und Staͤlle, und was ſonſt erforderlich war, Sorge 


trugen, bauete Salomo feinen Pallaſt, und einen andern 


Sommerpallaſt, genannt der Libanonwald, ruhend auf 


vier Reihen Zedernſaͤulen, die eine Laͤnge von 100, eine 


Breite von 50 Ellen einnahmen, und drei Reihen von je 
15 Zimmern enthielten, deren Fenſter und Thuͤren, durchweg 
viereckig, einander gegenuͤber lagen. Vor dieſem Gebaͤude 
erhob ſich an der ſchmalen Fronte eine praͤchtige Vorhalle. 


In gleicher Weiſe erbauete er ein Thronzimmer, welches er 


zur Gerichtshalle beſtimmte. Dort ſtand ſein Thron, zu 
welchem ſechs Stufen fuͤhrten, an deren Seiten Loͤwen 
ſtanden, ſo wie zwei große Loͤwen ihm zur Lehne an beiden 
Seiten dienten. Das Ganze war aus Elfenbein. — Man 
kam mit Neugier hin und kehrte mit Bewunderung heim. 


Aber bei gehoͤriger Ruhe fühlte Feder fein Antheil an den gro⸗ 


Ben Opfern, die dad Land zu dieſem Glanze bringen mußte. 
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j . 9, 
Allgemeiner Zuſtand des Reiches am Sdluſſ⸗ 
dieſer Periode. Salomo's Tod. 


Die ungeheuren Anſtrengungen Salomo's, um den 
Glanz des Reiches zu erheben, waren nur Mittel, daſſelbe 
recht bald zu zerſtoͤren. Das Ungluͤck des Landes hatte feie . 
nesweges ſeinen Grund in den einzelnen Ausſchreitungen 
Salomo's am Ende feiner Regierung, vielmehr in der 
ganzen Anficht, mit welcher Salomo ben Thron befliegen 
hatte, und von welcher aus er feine Werke vollführte. Jene 
Augfchreitungen, benen unfere Quellen alles Unheil zurech- 
nen, waren nur bie nächften DBeranlaffungen für die ſich 
wieder erhebenden Propheten, um im Namen Gottes eine 
neue Regierung zu verfünden. In det That war ein jun: 
ger König, mehr in Ueppigkeit ald in Selbftthätigfeit herz 
angewachfen, gelobt wegen feines Witzes und feiner geiſti⸗ 
gen Anlagen, eitel auf den Beifall fremder, und von feis 
nem Vater den Altern allgemein beliebtern Brüdern vorge⸗ 
zogen, und fo zu fagen aus Gefälligfeit gegen die lafler- 


I hafte Mutter, dem Throne zugewieſen, ſchon von Natur 


Fein Vertreter des alleinherrſchenden Gottes in diefem Staate, 
und folglich nicht ein Beförberer der dieſem Volke herkoͤmm⸗ 
lich beftimmten und ihm dadurch zufagenden Regierungs⸗ 
verfaſſung. Salomo ergriff die Idee der Gottesregierung 
nur nach ihrer Ueußerlichkeit, und feßte fie wermittelft einer 
Anftalt ein, behielt fich aber Die Despotie vor. Er theilte 
bie Gewalten, ließ bem Gott Israels die dußere Anerfen- 
nung, behielt aber für fich den blinden Gehorfam des Vol- 
kes. Diefe Spaltung muß gleich anfangs eingetreten fein, 
da Salomo fich eine Pharaonentochter ehelichte, und feinen 
äußern Hofftaat prunkvoll einrichtete. Er deckte fie aber. 
zu durch eine einnehmende Herablaffung und feinen Mit 
im Gericht, und durch die anhaltende Befchäftigung, bie 
er ausfann. Sa, die Goffeserfcheinungen, beren er im 
Traume einige gehabt zu haben fich.rüähmen durfte, gaben 
ihm 
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ihm das Anſehen des Propheten, und entfchulbigten viel. 
leicht feine Vernachläffigung eines bid dahin. fehr geehrten 
Standes. Noch mehr befchwichtigte er anfangs den Tadel 
Durch den Tempelbau, durch Bevorzugung der eingebornen: 

Israeliten bei Anftellungen und Herabdrüdung aller noch 
im Lande vorhandenen Canaaniter zu niedrigen Dienften, 
durch feine glüdlichen Schifffahrten nach dem Weſten Eu: 
ropa's und nach Indien. Allein eben diefed Uebermaß von 
Anftrengung des Volkes, und von Luxus in Serufalem 
mußte feiner Regierung auch von außen her verberblich wer- 
ben. Fremde Völker wurden mit Jeruſalem befannt. Uns 
bedeutend bis dahin, und von allen Heerfiraßen abgelegen, 
eignete ed fich zum ruhigen Wohnfig einer Gottesregierung 
nach der einfachen Idee der Propheten. So wie ed aber 
bie Augen aller Nachbaren auf fich zog, bildete Jeruſalem 
‚nur eine Schaßfammer für unruhige Nachbaren aus Aegy⸗ 
pten, Arabien, Syrien, die an ber Meeresküfte ober am 
linken Jordangefilde binziehend, einen Streifzug dahin fletd 
für erfprießlich achteten, theild um zu plündern, theild um 
die borf regierenden Fürften zur Theilnahme an dem Kriege 
zu zwingen, ober wenigftend fich vor einem Ueberfall von 
Seiten der Zöraeliten zu ſchuͤtzen. Salomo ſcheint die 
Abficht gehabt zu haben, diefem Uebel dutch Beguͤnſtigung 
nicht bloß fremder Frauen, ſondern ſelbſt der Volksthuͤm⸗ 
lichkeit der naͤchſten Nachbaren, indem er gottesdienſtliche 
Haͤuſer oder Opferplaͤtze fuͤr die Gottheiten Ammons, 
Moabs, Phoͤniziens und Aegyptens in feinem Lande 
errichten ließ, zu feuern. Er hob dadurch die Abfonderung 
‚ ber Söraeliten auf, und hoffte fo ohne. Zweifel nicht bloß 
‚bie feit der Eroberung herrſchende Volksabneigung zu ver⸗ 
ſoͤhnen , ſondern die Macht der Nachbaren gaͤnzlich zu bre⸗ 
chen, da dieſe ihre Siege gewoͤhnlich der Macht der Goͤt— 
ter zuzufchreiben pflegen. Er hoffte durch Die Pracht fei- 
ner goftesbienftlichen Einrichtungen fein Volk dennoch von 
jedem andern Dienfte abzuhalten, und durch feine Gefällig-- 
keit gegen die Goͤtzen der Nachbaren feine Unpartheilichkeit 
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und Regierungsmeishelt zu_bethätigen. Allein er fah nicht, 

dag fein Prachtgottesbienft durch die nothwendige Ernaͤh⸗ 
rung bed Priefterfiandes bald dem Wolke druͤckend werben, 
und das ohnehin mit ſchweren Abgaben belaftete, oft zum 
Frohndienſte gezwungene Volk feine Pläne für nichts an- 
ders anfehen würde, als für .Eingebungen der Herrfchfucht, 
fo wie feinen Tempel für ein inhaltsloſes Gepränge. Das 
Volk, unter David felbfifländig geworden, fühlte feine 
eigene Auflöfung nahe, und ed mußte eine allgemeine Un- 
zufriedenheit um fich greifen. Die Propheten, bie einzigen 
Erhalter der Gotteöherrfchaft, fortgepflanzt ohne Zweifel 
durch den von Samuel eingeführten Unterrichtägang, far 
hen das Volk in ein völlig dußerliches hinfchwinden, und 
die Regierung dem Spiel der Laune zufälliger Herrſcher 
hingegeben. Sie mußten bie ottesregierung vertreten, 
während der Priefterfland im Allgemeinen nur dem burch 
Gebräuche feierlichen Gottesbienfte feine Kräfte zu wibmen 
und feine Einkünfte zu danken hatte, und während zwar 
Zadok und fein Sohn Afarjah Oberhäupter veffelben wa⸗ 
ren, aber nicht Aber Staatdangelegenheiten befragt wurden. 
Achiah aus Schiloh, ein Prophet, brach zuerft das 
Schweigen der Unzufriebenen, indem er einem der Auffeher 
‚Aber den Ausbau Jeruſalems, Jerobeam, aud dem Stam- 
me Ephraim, einem kraͤftigen Jüngling, verkündete, er 
werde bereinft regieren. Die alte finnliche Darſtellungsweiſe 
benutzend hatte Achiah, jenen auf dem Felde treffend, fei- 
nen neuen Mantel in zwölf Theile zerriffen, davon bem 
Yerobeam zehn Theile angeboten und ihm zugerufen: 
»Nimm dir zehn Städe, denn bir follen einft zehn Stäms 
me zufallen, während ein Stamm (aus Juda und Benjas 
min beftehend) dem Haufe Davids verbleiben foll, fo daß 
. bu und dein Hans herrfchend über Israel, jenes Haus aber 
m ein beigeordnetes Oberhaupt liefern wird.« *) — Dies 
warb dem Salomo hinterbracht. Er wollte den Gegner 


1) Reg. XI. 30 ff. interpolirt. 
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tödten, aber biefer floh nach Aegypten. Dafelbft befand fich 
außer ihm noch Hadad, ein Nachtomme bes leßten, vom 
Joab überwunbenen Edomitiſchen Königs, der fich. dahin - 
geflüchtet hatte, und beim Pharaoh ſich einer Einiglichen 

Behandlung erfreuete, die Schwefter der Adniginn zur Frau 
erhielt, und die Hoffnung nährte, fein Neich wieder zu er⸗ 
fangen. Diefer kehrte auch bei Lebenszeit Salomo's nad) 
‚feinem Vaterlande zuruͤck, und bereitete fein Volk auf Em⸗ 
poͤrung gegen Israel vor. Auch in Damask erhob fich eine 
Parthei unter Reſon, einem ehemaligen Diener ded Has 
barefer von Zoba. Diefer hatte ein Streifheer zu feinem 
Befehle, und bemächtigte fich mittelft deſſelben dieſer ſchoͤ⸗ 
nen Stadt Syriens, wo er wider Salom o's Willen 
herrſchte. — Aus allem dieſem ergiebt fich die Sefahr, 
worin Salomo ſchwebte. Sie ward wahrſcheinlich befons 
berd durch bie Feindfeligkeit ded damals in Aegypten regies 
renden Könige Seſak, des Beſchuͤtzes Hadads und Je⸗ 
robeams, erhoͤht. Wir wiſſen den Grund ſeines Haſſes 
gegen das Davidſche Haus nicht, vermuthen jedoch, daß 
ſeine verwandte Koͤniginn von Israel durch die Ausſchwei⸗ 
fung Salomo's Zuruͤckſetzungen erlitten habe, und die 
Verbindungen mit Aegypten abgebrochen worden ſein moͤ⸗ 
gen. — Wie dem aber ſei, Salomo entging der Gefahr 
durch ben Tod, nach einer vierzigjährigen") Regie: 
zung, beren Gefchichte noch ein fpdter Sammler in einem 
befondern Buche vor Augen hatte, das aber nicht mehr ge⸗ 
funben worden. Wir haben den Verluſt einer folchen Ge⸗ 


fehichtäquelle ganz :befonders zu beklagen. - Das Wenige, 


was wir von feinen Thaten wiffen, ift nur, was ein Samm⸗ 
ler oder mehrere aus jenem Buche und aus ben Lebensbe⸗ 
fchreibungen der Propheten, die mit David und Salon 


1) Die Achtzigjährigkeit, beim Joſephus, iſt das Ergebnif alter 
Schulfuchſerei, die allguängftlich bie Jahresangaben ordnete. Die heil. 
"Schrift. weiß nur von 40, wie e8 auch nur wahrſcheinlich if, denn zu 
80 Jahre fehlt der Stoff. Dies zugleich gegen die taͤuſchenden Gründe 
bes Des- Yignoles. 
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. gleichzeitig gelebt Haben, und in Berährungen mit der Re⸗ 
‚ gierung gelommen waren, gefchöpft haben. Indeß gewährt 
und dies Weberbläibfel ber Gefchichte einigen Einblick in bie 
Thätigkeit des allgemeinen Israelitiſchen Volksgeiſtes, und 
namentlich in Beziehung auf bie hernorgegangenen merk⸗ 
würdigen Folgen. — | 
| Man hat verfchiedene Schriften , deren Inhalt theils 

dichteriſch, theils nachdenklich, theils ſinnſpruͤchlich iſt, dem 
Salomo zugeſchrieben; ſie ſind unter dem Namen des 
Hohen Liedes, des Koheleth, bed Buchs der 
Spruͤch woͤrter oder ber Sinnfprüche, ber Sammlung 
alter Sebräifchen Schriften einverleibt, die als das herr= 
lichfte Denkmal alter Zeiten, auch ohne ihren religidfen Werth, 
bie hohe Achtung verbienen, die ihnen nur leichtfinnige Spoͤt⸗ 
ter abfprechen Finnen. Allein die genannten. Schriften ges 
‚bören fo wenig dem Salomo, wie die meiften herrlichen 
göttedbienftlichen Lieder, die unter dem Namen Pfalmen 
vorhanden, dem David. Daß Lieb der Lieder ift ein bra= 
matifches Gedicht, deffen Ziel ift, die Liebe höher als alle 
irdifche ‚Freuden zu ftellen. Dean kann fich Faum eine uͤp⸗ 
‚pigere Malerei in fo wenigen Zügen denken. Als Stoff 
bot. fich dem Dichter Fein treffenderer Gegenfaß bar, als 


Salomo mit ‚feiner Pracht zu einem. braunen Landmaͤd⸗ 


. chen. Der Stoff gab den nachmaligen Sammlern oder Ab⸗ 
fchreibern ben Anlaß, died Buch dem Salomo zuzufchreis ' 
ben, fo wie man das Buch der Gefchichte Joſua's und 
Samuels mit ihren Namen belegte, obwohl der Inhalt 

felbft über ihr Leben hinausgeht. — Das Buch Koheleth 
ift geradezu nur finnbildlich dem Salomo angebichtet, und . 
wermieb die Mißdentung durch den Namen felbft, ftatt 
Salomo, den Sohn Davids, Koheleth nennenb, was 
vielleicht: die Sammlung, ober die Vollkommenheit ald 
thronend in Israel bezeichnen ſoll. Der Verfaſſer laͤßt die 
männlich durch Salomo perfonificitte Vollkommenheit 
reden, und die Nichtigkeit ihrer Größe, ihrer Freuden, ih⸗ 
‚rer Thaten und Weisheitslehren darftellen, um zu dem 


Schlußſatz zu gelangen, daß Einfalt in Gotteöfurcht und 
ſtilles rechtſchaffenes Leben wahres Gluͤck begruͤnde. — Die 
Sinnſpruͤche endlich beftehen aus einer Sammlung nach 
zufaͤlliger Sinn⸗Aehnlichkeit georbneter, Feinedweges zuſam⸗ 
menhangender Ausſpruͤche der Lebensweisheit, deren einzelne 
vielleicht vom Salomo herruͤhren, jedoch die meiſten zu 
allgemeinen Inhaltes ſind, um gerade den Salomo zum 
Verfaſſer haben zu muͤſſen. Die vielfachen Wiederholungen 
deſſelben Sinnes mit andern Worten, oder ſogar derſelben 
Saͤtze, beweiſen, daß man nur das Gehoͤrte ſpaͤt geſam⸗ 
melt hat, was zum Theil ausdruͤcklich geſagt wird, ja ein 
Theil wird geradezu ſpaͤtern und andern Verfaſſern zuge⸗ 
ſchrieben. | 


‚10, 
WVolksleben der Ssraeliten 

Hier dürfte der ſchicklichſte Ort fein, einen Blick auf 
bad Volksleben der Israeliten zu werfen, die nur unter 
biefen zwei Königen ein Ganzes bildeten, und eben jeßt ei- 
nen hohen Grad von Ausbildung erreicht hatten. Ihr in⸗ 
nered Leben ift theils Urfache, theils Wirkung der bisheri⸗ 
gen und jedenfall der Saatboden für kuͤnftige Ereigniffe. 
Selbft die nachmaligen minder auffallenden Veränderungen 
bes Volkslebens bis zur gänzlichen Zerfplitterung der Selbft- 
ſtaͤndigkeit deſſelben, keimten fchon jeßt, und alles Nach⸗ 
folgende ift der Ertrag der Gegenwart. Wie diefe fich aus 
der Vorzeit äußerlich entwidelt hatte, und wie bie innere, 
Befchaffenheit des Jsraelitifchen Volkes dazu die Mittel bot, 
haben wir bisher gezeigt. Der nunmehrige Zuftand alfo ift 
ale Frucht der Vergangenheit zu befrachten. Was davon 
bereits aus der Geſchichte erfannt wird, Finnen wir daher 
. füglich übergehen, ald die allgemeine Staatdeinrichtung und 
bie Gliederung ded Volkes, fofern es den politifchen, abficht- 
lichen Einrichtungen angehört, die ohnehin nicht recht Wur⸗ 
jel fehlugen. Uns geht dad Wolf felbft an, wie es lebte, 

bachte, der Gewohnheit nach handelte, und fich felbft gleich- 
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fam erzog. Wer füch bie Israeliten ald aus dem Mofais 
ſchen Gefeße entfprungen und gegen ihre Urväter einen voll= 
fommenen Gegenfaß bildend vorftellen wollte, wuͤrde außer⸗ 
dem fehr irren. Wielmehr haben wir, was darin mit Mo: 
faifchen Einrichtungen uͤbereinſtimmt, ald in diefen volks⸗ 
thümlich gegeben, was bagegen in benfelben dem Gebraus 
che widerſpricht, als der Volfsbefchaffenheit nicht” zuſagend 
anzufehen. Den Stoff aber zur Erfenntnig bed Volksthuͤm⸗ 
lichen liefern und die Sprache, die angezogenen und bes 
fehriebenen Denkmäler, die Propheten Neben, Sprüchworte, 
die Poeſie, und die mit unenblicher Wahrheitäliebe bearbei- 
teten Gefchichtöbiicher, deren Urfchriften meift verloren ge= 
gangen find, bie aber ald Auszüge doch noch reichen In⸗ 
halt Haben. Wir befchränfen uns übrigens auf das Wiſ⸗ 
ſenswertheſte; eine allzugenaue Befchreibung der Einzelnhei- 
ten würde bie Graͤnzen unfers Planes überfchreiten. Unſre 
Aufmerkfamkeit richten wir zunächft auf die Perfonen, aus 
denen das Volk beſtand, und bie fich an ihre Unterfchiebe 
. Inüpfenden Sntereffen, dann auf das Leben ber Gefammt- 
heit und die Einheitsbande berfelben, auf bie Sitten und 
Gewohnheiten des Volkes, fofern fie characteriftifch hervor: 
treten, und endlich auf deffen Bildungsſtufe, Kenntniffe und - 
Geſcghaͤfte. 

Perſoͤnliche Freiheit jedes Israeliten giebt ſich in dem 
Moſaiſchen Geſetzentwurfe überall zu erkeͤnen, minder als 
die Abficht des Geſetzes, denn vielmehr ald deſſen Grund⸗ 
lage. Sie wird felbft durch bie pofitiven Saßungen nicht 
fehr befchränft, denn was als eine Einſchraͤnkung erſcheint, 
als Mittel zur Volkgeinheit, war entweber bereits vorhan⸗ 
den, ober in der That nicht in Ausäbung gefommen. Der 
Israelit erkannte im Friedenszuftande einzeln in feinem 
Volke Feinen Unterfchied der Perfonen, in Rüdficht auf 
- Stamm, oder Stand, oder Würde, "jeder: galt nach feis 
nen wirklichen oder vermeinten Leiftungen, jeder Eonnte Pro= 
phet und in ber Volksmeinung auch jeder Priefter fein, ja 
ſelbſt Frauen konnten ihre eigene Rechtsſache führen, öfters 
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ihre Meinungen in wichtigen Angelegenheiten geltend ma⸗ 
chen, und wurden ald Richterimen oder Prophetinnen ans 
erfannt, wenn fie ihren Beruf nach dermaliger Anſicht bes 
währt hatten. Wied fich nachmals biefe Bewährung nicht 
ald dauernd aus, fo feheyete ſich das Volk auch nicht, ders 
gleichen unbefugte Würdeträger abzufeßen, wie dies das 
Verfahren gegen die Söhne Samuels, obgleich diefer fie 
zu Richtern angeftellt hatte, und obgleich er ben höchften 
Rang bekleidete, deutlich macht. 

Wir finden auch nicht, daß irgend einem Israeliten, 
felbft in der höchften Wuͤrde, eine Macht über bie perſoͤn⸗ 
liche Sreiheit eined Andern zufland, es fei benn in Fällen 
eines vermeintlichen oder wirklichen Hochverraths, ba es 
alsdann uͤblich war, die Perfon zu verhaften, und ein Ges 
‚richt entfcheiden zu laffen. Indeß Eonnte ein Verarmter 
feine Sreiheit für Nahrung verfaufen, mit Vorbehalt des 
Ausloͤſungsrechtes, fofern er nicht vertragsmäßig jeden Ans 
fpruch auf Losfaufung aufgab. — An diefer Freiheit nah⸗ 
men auch uneheliche Kinder und angefiedelte Fremblinge 
Theil, und es fällt den Gefchichtfchreibern, ungeachtet im 
Drofaifchen Gefeß die Unehelichen und Fremden vom Eins 
tritt ind Jsraeliten-Recht ausgefchloffen werden, gar nicht 
auf, daß Jephthah, und zur Zeit Davids und Salo⸗ 
mo's viele Fremde in hohen Ehren flanden. Des Salo⸗ 
mo Verfahren, alle Nicht- Zeraeliten, die in feinen Ges 
biete wohnten, zu niederm Baus Dienft zu zwingen, ers 
fcheint ald eine feiner Härten, und Feinesweges volksthuͤm⸗ 
lich. — Etwas abweichend von der allgemeinen Freiheit ift 
die Faftenartige Stellung der Gibeoniten, alter Canaani⸗ 
ter, die fich durch Lift Die Schonung des Joſua erfchlichen 
haften, dafür aber zum niedern Dienfte am Heiligthume be- 
fimmt worden waren. Deffenungeachtet fchüßte fie das 
Staatögefeß vor Gewaltthat, und David gab ihnen fogar 
eine graufame Genugthuung. Werfchieden von ihnen, aber 
auf ähnliche Weife dem Dienfte des Heiligthumes beflimmt, 
foheinen die erft nach Jahrhunderten unter dem Namen der 
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Nachkommen der Hofdiener Salomo's bekannten 
Familien ſtets bei. dieſer Beſchaͤftigung geblieben zu fein. 
Beide find vielleicht unter dem Namen Nethinim (Ge: 
ſchenkte, d. 5. außerordentliche dem Qempeldienfte beige: 
ordnete Familien) zu verftehen. — Indeß flanden alle in 
gleichbürgerlicher Achtung, wovon nur feile Dirnen und 
ausländifche Sklaven ausgenommen ‚waren, obgleich fie im 
Recht ebenfalld Feine Zuruͤckſetzung erlitten. Und fo wie 
alle Perſonen im gewöhnlichen Xeben gleich unverleglich wa⸗ 
ten, eben fo verantwortlich erfcheinen alle, ohne Anfehen 
der Perfon, bed Standes oder Amted, für etwaige Rechts: . 
verleßungen, und König und Priefler und Prophet Eonnten 
eigentlich wie jeber Gemeine angeklagt und gerichtet wer: 
den, mit dem Unterfchiede nur, daß ber König, burch feine 
äußere Gewalt gefchügt, meift der göttlichen Strafe über- 
wiefen warb, und aus demfelben Grunde nur Propheten zu 
Richtern haben konnte, uͤber welche jeder Tyrann fich leicht 
erhob, aber dafür den Volfsaufftänden preisgegeber war. — 
Sin den Familien herrſchte bie alte Sitte, taß der Vater 
über alle feine Nachkommen, fo lange er lebte, ziemlich 
unbefchränfte Gewalt ausübte, feine Tochter nach) Willkuͤhr 
vergab, zur Ehe ber Söhne Genehmigung ertheilte, und 
alle zum Behorfame nöthigen Eonnte. Das fchwächere Ge- 
fehlecht und Unmuͤndige genoffen nur des fittlichen Schuz- 
zes; von VBormundfchaft und Vertretung iſt Feine Spur vor: 
handen. Die fittliche Meinung ift in ber That zur Ver⸗ 
theidigung der Schwachen burchgreifender, ald alle Anord⸗ 
nungen zu ihren Gunften, fo lange bie Voͤlker von ber her: 
fömmlichen Meinung geleitet werben. 

Die Israeliten bildeten fomit ein, burch Herfommen 
eben fo fehr, ald durch ein höheres, meift mit demfelben 
übereinflimmenbes Gefeß, freies Volk, dem fogar früher 
eine unmittelbare Theilnahme an der Staatd- Verwaltung, 
jet durch das Königsthum nur noch mittelbaren Einfluß 
durch Emporfchwingung geiftiger Kräfte, ober durch die dad 
Volk als Ganzes vertretenden Propheten, zuſtand. Die 
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Volsverſammlungen , fruͤher wie es ſcheint, nicht geregelt, 
konnten erft jeßt, da ein gehöriger Drt dazu vorhanden war, 
da ein Heiligthum in ber Mitte der Hauptflabt und nahe 


“ dem Glanze des Hofes fie anzog, bebeutungsvoller fein und 


regelmäßiger Statt finden. Gie hatten aber hier nur dad 
teligisfe Moment zum Zweck, vor dem Herrn zu erfcheinen, 
und das Volk ald dem hier anzubetenden Gotte unterthan 
darzuftellen. Die Zuſammenkuͤnfte machten die drei großen 
Volksfeſte defto feierlicher, fie verbrüberten das Wolf unter 
einander, und erfräftigten baffelbe; fie banden aber zugleich 
das Volk aller Städte und Dörfer an die Hauptſtadt, durch 
dad Band ber Religionsbegriffe und ber Gewohnheit. Da= 
neben lernte der Fürft auch bie Stärke feined Volkes an 
Männern und Reichthum beffer kennen, ald aus Staats⸗ 
verzeichniſſen und Mufterrollen. Diefer Zweck ward freilich 
nicht ganz erreicht. Salomo felbft gab das Beifpiel zur 
Lauheit in Betreff der Opfer, und die zunehmende Unzu⸗ 
friedenheit bes Volkes mit feiner Regierung ließ gewiß bie 
Theilnahme für den Glanz bed Tempeld immer abnehmen. 
Zudem mögen bie enfferntern Bewohner, befonderd ber 
Gränzorte ‚ wohl nicht leicht fich entfchloffen haben, alle 
fammt zugleich) auf Wochen nad) Serufalem zu wandern. 
Im Innern hielt fich aber jedenfalld das religidfe Band 
burch gemeinfame Feier bes Sabbathes und ber Neu- 
monde, welche ald Zamilienfefte heilig waren.) Wir 
wiffen nicht, ob an biefen Tagen feierliche Verſammlun⸗ 
gen gehalten wurden, wiewohl dies ſehr wahrſcheinlich iſt. 
Eine allgemeine Ruhe an dieſen Tagen, und ohne Zweifel 
auch an den ſchon angezeigten Feſttagen, machte den reli⸗ 
gioͤſen Betrachtungen Raum, und läßt ſchließen, daß als⸗ 
dann die Volksredner ihre Ermahnungspredigten hielten. 
Ob aber beftimmte Verſammlungsplaͤtze angeordnet waren, 
‚bleibt in Ermangelung alter Nachrichten dahingeftellt. Auch 

1) Jes. LVIM. 13. vergl. LVI. 2.6. 1.13. Nehem. X. 32, 


XIII. Ps. XCII. 1. Jer. XVII. 21 ff. Hos. IL 11, Ez. XLV. 
17. XLVI. 3. XX. | 
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uͤber Gebetsformeln verlautet nichts; doch ſcheinen viele 
Geſaͤnge in den Pſalmen dergleichen, obwohl ohne Bes 
ſchraͤnkung der Betfreiheit jedes Einzelnen, darzubieten. In 
ber Noth ließ der Unglüdliche oft den Propheten, mit ber 
fichern Hoffnung des Erfolges, für fich beten. — Im Ue- 
brigen ließ fich das Volk der Freiheit, wo es jeder Familie 
beliebte, zu opfern, nicht. entwinden. Die Befchränfungen 
‚ bes innern Gottedbienftes, die Gleichheit der Formeln, die 
Beflimmungen für Gebräuche an jedem Orte, und was 
zum fogenannten Synagogendienft gehört, ift alles aus viel 
fpäterer Zeit. — Wenn aber die Israeliten auch darin dem 
burch Befchneidbung und durch die Einheit des Hauptheilig: 
thumes feftgeftellten Einheitöbegriff nicht gemäß handelten, 
daß fie Bilder aufftellten, ihre Gottesverehrung nicht gleich- 
mäßig übten, und fich ber Gewohnheit mehr anfchmiegten, 


ald dem Staatögefege, fo gaben fie doch die Vorftellung 


von ihrem Bunde mit Gott, dem Gotte ihrer Väter, dem 
einzigen Befchuger bed Volkes, nicht auf. Sie unterfchie: 
den Form und Snhalt, welchen leßtern fie, burch Prophe⸗ 
- ten angeregt, fefthielten, während fie jene minder wichtig 
achteten. Dazu gab es andere herfömmliche Formen, wel: -. 
che fich nicht fo leicht zerftören ließen, weil fie tiefer ind 

Leben eingriffen. Wir meinen: die eigentlichen nationellen' 
Gedanken von innerer Reinheit und Sittlichfeit, durch wel⸗ 
che. die Israeliten alle fie umgebenden Völker zu übertref- 
fen ftrebten. Sie wurden bethätigt durch eine Art von aͤu⸗ 
Berer Reinheit und Schamhaftigkeit. Erſtere beftand in 
Verwerfung der Speifen, bie man für efelhaft hielt, als 
gefallened Vieh, das Fleifch reißender und nicht durch Vieh⸗ 
zucht zu pflegender Thiere, auch Amphibien und Würmer, 
fo wie das Fleifch mancher nach damaliger Anficht efelhaf- 
ten oder für ungefund gehaltenen Thiere, ald der Schweine 
und anderer; ferner in Vermeidung jeder Berührung eines 
Todten, nach welcher ein Bad genommen werben mußte, 
und. ähnlichen Vorſichtsmaaßregeln. Die Schamhaftigfeit 
verbot, fich den Frauen in ber Reinigungszeit zu nähern, 


oder nach zufälliger Selbfibefledung, ehe man fich gereis 
nigt, Öffentlich zu. erfcheinenz in mehrern Verwandtſchafts⸗ 
graden zu heirathen, und ähnlichen Sitten, bie ald unter⸗ 
fcheidend von Nachbarvoͤlkern ausdrädlich angemerkt find. 
Ungeachtet einzelner Abweichungen, hinderten dieſe Sitten 
offenbar. eine gefeßlofe Verfchmelzung mit den Nachbaren, 
da die Hauptmiktel dazu, Zufammenfpeifen und Bereheli- 
hung, dem Herkommen ober dem Landeögefeß enfgegen. 
waren. Wir zweifeln nicht, daß auch in den andern Voͤl⸗ 
fern, bei damaligem Abkunftſtolz, fich noch andere Kinder: 
niffe vorgefunden haben. Zur. flärfern Sonderung der Is⸗ 
taeliten trugen noch viele andere Umſtaͤnde bei, bie fich -in 
einem immer mehr geregelten, und dem dußern Einfluffe 
entzogenen Volke, bilden muͤſſen. Zunächft bie Einheit der 
. Mundart, welche durch die Feftftellung der gottesdienftlis 
chen Einrichtungen und Anordnung der dazu nöthigen Ge⸗ 
fänge ‚noch flättiger werben mußte, während bie Propheten 
durch ihre Reden die Ausdrucksweiſe des Hofes, ber gebile 
detern Priefter und der richterlichen Ausſpruͤche, die gewiß 
‚im Allgemeinen übereinflimmte, zum Eigentum ded Vol: 
kes machten, ober jebenfalld zur gebildetern Sprache erho- 
ben, die alddann allen Verfaffern von Gedichten, Gefän- 
gen, Beträchtungen und Ermahnungen zum Mufter diente, 
Die Sprache der Ebräer, oder beffer der Semiten, erhielt 
alfo eine nähere Beftimmung für die Israeliten. Diefelbe 
Stammfylbe mußte, in ihren Ableitungen wenigftens, bei 
ihnen allmählig andere Begriffe enthalten, als bei den Nach 
baren, fo dafi zuleßt die fogenannte Ebräifche ober beffer: 
..  Söraelitifche Bücherfprache, zwar in den Stammſylben noch 
die Urbegriffe der Semitifchen darftellt, aber in den ent⸗ 
wideltern Formen von Ihr fich feheibet, und als eine befon- 
dere geftaltet. — Ob die Israeliten auch durch Münzen=, 
Gewicht⸗, Maß: und Zeit-Eintheilung fich ausfonderten, 
laͤßt fich nicht mit Sicherheit nachweifen. Doch feheint 
manched eigenthümlich. Die einzige Haupt Münze heißt: 
Schekel, das ift: Gewicht, welche näher beſtimmt wirb 
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durch den Zufag: heiliges Gewicht. Hieraus läßt fich 
entnehmen, daß bie Größe dieſer, wahrſcheinlich nicht ges 
prägten Münze, aus Silber nad) dem Gewichte, doch 
wohl in gleichmäßiger Geftalt, angefertigt ward. Beta 
(Sefpaltenes) ift ein halber Schefel; man hatte auch Vier: 
tel, Ein Iwanzigftel derfelben bildet dad Gerah, (vom 
Urbegriffe: zermalmen ober zerreiben), wahrfcheinlich aus. 
Kupfer und etwas Silber gemifcht. Außerdem findet fich 
als Gold» und Silbergewiht, Kikar, beffen Quantität 
fich eben fo wenig ermitteln läßt, obwohl der Schefel ein 
fehr Kleines Untergewicht. deffelben ausmachte, das man auf 
ein Dreitaufendtheil anzunehmen berechtigt if. Ob das ei⸗ 
nige Mal erwähnte Keßitah eine Münze fein fol, weiß 
man nicht. Andere in der heiligen Schrift vorfommende : 
Münznamen find gewiß fremde, aus fehr fpäter Zeit. Von 
Praͤge iſt nirgend die Rede, — Die Öewichte find eben 
jene und beflanden aus Stein, vielleicht fpäterhin aus Me⸗ 
tall, mit Beibehaltung bed Namens: Stein. Die Richtig: 
Zeit derſelben warb der Moralität uͤberlaſſen, denn es wirb 
. oft Sorgfalt darin anempfohlen, ohne daß einer Aichung 
dabei gedacht wird. Mean bediente fich der Wage mit „zwei 
Schalen. — Die Längenmaße find in rein ebräifchen Aus⸗ 
druck: Fingerbreite, Handbreite, Spanne, (von Fuß ifl 
Feine fichere Spur), Armlänge (vom Ellenbogen an). Zu 
Ternmeffungen hatte man eine Meßruthe oder einen Strick; 
beim Bau einen Mafftab. Die Maße Fennt man nur in 
ihren Berhältniffen; ihre Größenbeftimmungen find aus 
"Muthmaßungen. fpäterer Zeit gebildet. Trockene Maße find 
. Cor, . dad größte, Lethech, deſſen Hälfte, Epha, deſſen 
Zehntel, wovon Seah ein Drittel, Omer ein Dreißigftel; 
außerdem Kab (angeblich ein Sechstel Epha), und Roba 
deſſen Viertel. Flüffige find: Bath (dem Epha gleich), 
Hin, deſſen Sechötel, und Zug, ein Zwoͤlftel von diefem. 
Alle fcheinen den Israeliten eigenthämlich, da fie ſonſt 
nicht vorkommen. — Die Zeit- Eintheilung ift noch fehr 
einfach: Das Jahr beftand aus zwölf Monden. Bon 
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einer Außgleichung beffelben mit dem Sonnenjahre findet 
ſich nichts; Doch fcheint ed, ald ob die eingefeßßten Feier⸗ 
tage, die fich.auf.die Ernte bezogen, eine oͤftere, vielleicht 
endlich geregelte Einfchiebung eines Monats nothwendig ges 
macht babe, fo daß ber erſte Monat ftetd im Allgemeinen 
in die Zeit fiel, ba bad Korn zu reifen begann. Die Uns 
beftimmtheit bes erften Monats läßt: fi) daraus entneh⸗ 
nıen, Daß das MWochenfeft Feinen fichern Monatstag erhielt, 
fonbern gefeßlich ftetd auf den 5Oflen Tag nad) dem Sab⸗ 
bath des erften Kornopfers eintreten. follte. Wann ein 
Neujahr gefeiert worden, -wird nirgend gefagt; auch Mo⸗ 
natönamen finden fich nur wenige,. ed fragt fich, ob ein« 
heimiſche. Man zählte die Monate nur nach Ordnungs⸗ 


zahlen. Uebrigens zählte man Wochen, nach ben Sabbas 


the, die Tage hatten aber Feine beſondere Namen, Den 
Tag theilte man in Morgen, Mittag, Abend. Die Höhe 
der Sonne am Sonnenzeiger, deſſen man fich wohl fchon 
zur Zeit Salomo’8 bediente, Mochte weitere Eintheilun- 
gen zulaffen, aber von Stunden wird, ungeachtet vieler 
Gelegenheiten dazu, doch nichtd gemelbet. Auch bie Nacht 
ward in drei Wachen eingetheilt (wahrfcheinlich von der 
Abldfung der Wachen beim SHeiligtkume, beren jede etwa 
vier Stunden dauerte, entlehnt). Eine gehörige, nach der 
Sternkunde forgfältiger berechnete, Einrichtung ber Zeittheile 
erlangten’ die Israeliten erſt viel fpäter burch Umgang mit 
anbern Völkern. Ullgemeinere unentbehrliche Zeitbeftim= 
mungen für gefchiehtliche Gegenſtaͤnde finden fich nur in 
Alters⸗ und Regierungsjahren einzelner Perfonen, felten in 
Andeutung gefchichtlicher Epochen, z. B. vom Audzuge aus . 
Aegypten, von der Befignahme eined Landes, von dem 
Aufbau einer befannten Stadt. — Alles dies deutet auf 
firenge AUbgefchiedenheit und Vermeidung alles Fremdartis 
gen, ba Aegypten und Phönizien ohne Zweifel hierin fchon 
beflimmtere Einrichtungen befaßen. — Das Geſchaͤfts— 
leben der Söraeliten, fo weit es nicht von beflimmten 
Geſetzen geregelt ift, IAßt nicht ganz burchfchauen, wie: 
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viel davon allgemein, wieviel dagegen‘ volksthuͤmlich war. 
Bündniffe wurden gefchloffen, bei den Nomaden mittelft 
Zerfchneidung einiger Opferthiere, durch deren in zwei Reis 
hen gelegte Stüde die beiben neuen Freunde burchgingen, 
(wovon der Ausdruck: einen Bund zerfohneiden, herrähren 
fol), oder durch Errichtung eines fleinernen Denkmals und 
Zufammenfpeifen, und überhaupt zuleßt wohl mehr durch. 
das gegebene Wort und einen beigefhgten Eid, im Namen 
ber von jebem Theile verehrten Gottheit. Zum Erwerb von 
Grundſtuͤcken gehörte nichtd weiter, ald Zahlung bed Preis 
fes vor den Orts⸗Aelteſten und Zeugen, babei pflegte ber 
eine Theil feinen Schuh abzuziehen und dem Gegner zu 
überreichen; fehriftliche Verhandlungen darüber gab es nicht. *) 
Ohne Zweifel galt alsdann ein Erfißungsrecht, Uebrigens 
war zur Bürgfchaft und zu jedem fonftigen Gefchäft das 
gegebene Wort, begleitet von einem Handſchlag, unverleß- 
lich. Der Eid befand in der Formel: Beir Reben Gottes! 
— Als ein bürgerliche Gefchäft warb auch Die Ehe bes 
trachtet,, welche die Väter für ihre Kinder, ober die beiden 
Partheien mittelft gegenfeitiger Einwilligung, wahrſcheinlich 
auch vor Zeugen, abfehloffen. Kine Trennung :mittelft 
Scheidebriefes *) war vermuthlich eine zur Zeit der Bluͤthe 
des Staates uͤblich geworbene Einrichtung, ald man im⸗ 
mer mehr bürgerliche Gefchäfte fchriftlich abzuſchließen fich 
gewoͤhnte. Die Hochzeit warb durch Gaftmähler, vie fieben 
Tage dauerten, gefeiert, wie bied bie verbreitete Landes⸗ 
fitte mit fich brachte. — Ob die Zöraeliten fich vorſchrifts⸗ 
maͤßig auch durch Kleidung von den andern Völkern ausge⸗ 
zeichnet Haben mögen, Iaffen wir dahin geftellt fein. Das 
Gefeß will. nur einen blauen oder Yurpurfireif am Obertuche 
als eigenthüämlich einführen, woraus zu fchliegen, daß im 
Uebrigen Fein Unterſchied der Kleidung Statt fand. 
Was nun bie Bildung, Kenntniffe, Fertigkeiten und 
Befchäftigungen betrifft, fo verweifen wir in Betreff der 


1) Gen. XXIII. Ruth IV. 2) Deut. XXIV. 1. 3. 
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herrſchenden Rellgionsmeinung auf bie bisherige Geſchichte. 
Gott, den einzigen Weitſchoͤpfer und Erhalter, den Unſicht⸗ 
baren, Allgegenwaͤrtigen und Allmaͤchtigen, denken ſich die 
Israeliten als ihnen deshalb näher, weil fie ſich ihm an⸗ 

ſchließen. Ungeachtet der Bildloſigkeit deſſelben, lieben ſie 
aber doch eine bildliche Darſtellung deſſelben an dem Orte 
ihres häuslichen und Familien-Gottesdienſtes, und find ber 
Abftraction ber. Einheit und deren Goncretion in Serufalem 
nicht fehr zugethan. Sie wollen ihn näher zu fich hinzie- 
hen, und halten fich daher gern Familien= Heiligthämer in 
- Wäldern und auf Anhoͤhen. Neben Gottes Willen fehen 
ſie eine Art von Fatum walten, dad ald Urbeftimmung des 
MWeltlaufd feinen Gang unverföhnlich fortgeht, fo dag Gott 
einerfeitd fich den MWünfchen und Gebeten der Frommen 
willfährig zeigt, dennoch aber das Große in der Weltords 
nung unmanbelbar beftehen läßt. Diefe Begriffe entwidelte 
man fich nicht genau, fie blieben ſtets dunfel, und man 
fpricht bald von einer Aenderung des göttlichen Ratbfchtuf- 
ſes zu Gunften ober zum Nachtheil der Menſchen, bald 
wieder von einer Unmöglichkeit der Sinnesaͤnderung bei 
Gott, ohne daß dies auffällt, — 

Bon der Erziehung ber Jugend wiffen wir nicht viel, 
Doch giebt ed Worte für Anleitung, Belehrung, Gewoͤh⸗ 
nung und Züchtigung, und fchon daraus fieht man, daß 
die Hausvaͤter einige Sorge darauf verwendeten, Geſetzlich 
war Jedem vorgefchrieben, den Kindern die Bebeutung ber 
Gebräuche und ber Volksdenkmaͤler zu eröffnen, das heißt, 
fie volfsthämlich zu erziehen. Da aber für ugenblehrer - - 
fein Ausdruck fich findet, auch won Feiner Schule die Rebe 

Mt, fo möchte auch das Dafein einer Lehranftalt, außer bes 
nen ber Propheten, dem Zweifel unterliegen, obwohl, be- 
fonderd aus ber Erwähnung eigener Namensunterfhrift, *) 
erwiefen werden birfte, Daß man zur Zeit ber Bluͤthe Leſen 
und Schreiben ziemlich allgemein erlernte, was fchon feit 
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undenflicher Zeit Kunft der Beamten fein mußte. Als Erxzie: 
bungsmittel finden wir die Ermahnung, ben Verweis, bie 
Abwehr und die Zuchtruthe im Gebrauch; einfache und na= 
tärliche Mittel. Auf Ergründung beſtimmter Wiffenfchaf- 
ten legten die Israeliten keinen Werth. Man gab der Ju⸗ 
gend, wie es. fcheint, Gittenfprüche gefchrieben in Die 
Hand.) Bon der Naturkunde erlangten fie nur die noth⸗ 
duͤrftigſte Erfahrung zur Einrichtung des Jahres und viel- 
leicht der Tagesuhr nach der Sonne. Wenige Geſtirnna⸗ 
men finden fich, als Bilder gedacht, aber nicht eine Spur 
von Unterfcheidung ber Planeten und Fixſterne, oder ſon⸗ 
ſtigen Berechnungen. Nur die verſchiedene Stellung iſt 
wahrgenommen, und daher von Sternbahnen die Rede. 
Einige Benennungen der Fixſterne, als Chimah (die Ple⸗ 
jaden), Aſch (Bahre, d. i. der Bär), Cheſil (Thor, ges 
meinhin für Orion gehalten) geben. Feine ſichere Aufklaͤ⸗ 
rung uͤber den Umfang der damaligen Sternkunde. Die 
Erde theilten ſie in Land und Waſſer, und die auf und in 
derſelben befindlichen Gegenſtaͤnde in Lebendes und Lebloſes; 
jenes wird ohne Merkmal, bloß nach der oberflaͤchlichen 
Anſchauung, eingetheilt in Menſch, Vieh, Landthier, Waf- 
ſerthier, wozu das Kriechende und Schleichende gehoͤrt, in 
Fiſche und Gefluͤgel. Wenige derſelben werden in Ruͤckſicht 
des Geſchlechts geſondert, und ſonſt findet ſich nur noch 
eine aͤußerliche Eintheilung in Reines und Unreines, nach 
deren Zulaͤſſigkeit zu Opfern und Speifen. Das Leblofe 
zerfällt in Baum, Kraut, Stein, Metall und Edelſtein; 
und bie Bäume find in Fruchtbäume und Waldbaͤume ge- 
ſchieden. Wer die Naturthätigkeiten fo weit beobachtet 
hatte, um fie zu Fabeln und Moralfprüchen zu benußen, 
war ein Weiſer. — Man wendete aber die Kenntniß ber 
_ Natur auf Arzenei an, und ed gab bereifd Aerzte und Wund⸗ 
ärzte, fo wie Hebammen, wahrfcheinlich durch Erfahrung 
und Nebung. Verbreiteter war die Kenntniß der Geſchichte 

und 
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‚und Erdkunde, innerhalb bed Kreiſes ber Nation und feiner 
nächften Umgebung, fowohl durch Zamilien= Erzählung, als 
durch Deutung ber Namen und Denkmäler und burch Nas 
tionalgefänge. Daher in den Reben der Propheten oͤftere 
Anfpielung auf frühere Begebenheiten, deren Verſtaͤndniß 
vorausgefeßt wird. — Die Schreibefunft nahm zu mit der 
Bildung; man grub mit einem Griffel in Tafeln, wahr: 
feheinlich von Erz, oder ſchrieb auf abgefchabte Haut, viel 
leicht auch fchon früh auf Papyrusrollen mit einem Rohr. 
Die erften Bücher waren, wie ber Name (Sepher) Bud) 
im Ebräifchen vermuthen läßt, Namen-Regifter, zur Zaͤh⸗ 
lung angefertigt, daher auch Zähler und Schreiber 
mit einem Wort ausgebrädt werben. Nachmals hieß jede 
Schrift daher gleichfam eine Aufzaͤhlungsrolle. Auch von 
Zeichnenkunſt, die man ohnehin ald Urfprung. der Schreibe: 
kunſt zu betrachten ‚hat, finden fich Spuren, und bie Bilde 
hauerfunft ward, burch dad Gefeß gegen Anfertigung der 
Goͤtzenbilder nicht verdraͤngt, denn auch dieſe wurden fort⸗ 
waͤhrend gemacht, theils aus Holz, theils aus Metall. 
Auch ſtach man Schrift und Bilder in Metallplatten. Ma⸗ 
lerei fcheint den Israeliten völlig fremd geblieben zu fein; 
kaum dürfte ein Name für biefe Art der Darftellung fich 
finden. — In der Tons und Dichtkunft waren die Jeraeli- 
ten weit vorgeruͤckt. Bon den Werkzeugen der Mufif, des 
en fie fich bedienten, wiffen wir zwar nichtd Genaue; 
doch ift. ed klar, daß. man zu einer Art Harfe fang, daß 
außerdem noch andere Saiten= und Blaſe-Inſtrumente im 
Gebrauche waren, um einen ganzen Chor zu unterftüßen, 
ſo wie dem Tanze zur Begleitung zu dienen. Trompeten, 
Pofaunen, Hanbtrommeln und Pfeifen waren bei Iufligen 
ſowohl, ald traurigen Gelegenheiten gebräuchlich; Wie fehr 
. die Mufif bereitd zur Ergreifung des Gemuͤthes ausgebil- 
bet gewefen fein müffe, begreift man leicht aud dem Amte 
Davids bei Saul. Am meiften Fam die Tonkunft in An⸗ 
wendung beim Gottesdienſte; daher nahm auch die Dicht⸗ 
kunſt diefen Character an, und bewegt fich in allen und 
I. | . u 
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noch verbliebenen Ueberreften im &ebiete des helligen Ern⸗ 
ſtes, mit einziger Ausnahme des Hohenliedes, welches 
mehr den Menſchen in einer ganz andern Natur ſchildert, 
und beweiſ't, daß die Israeliten auch die Liebe von einer 
erhabenen Seite aufzufaſſen und uͤppig darzuſtellen verſtan⸗ 
den. In den Gedichten ſelbſt herrſchte ohne Zweifel eine 
Art von Tact, der aber nicht mehr erkennbar iſt, und 
wahrſcheinlich ſich nach dem untergelegten Tone richten 
mußte. Die Darftellung des Tones durch Tonzeichen ift 
erft das Merf viel fpäterer Schulen. Unſre Verfuche, ihn 
wieder zu finden, muͤſſen daher vergeblich fein. — Mathe— 
matifche Kenntniffe finden fich bei den Jsraeliten nicht fehr 
ausgebildet. Die gewöhnlichen Rechnungsarten beim Han⸗ 
del waren fchon uͤblich. Sie haben auch die Namen ber 
drei Dimenfionen der Körper, und kennen in ber Kläche den 
Kreid und das Viereck, bei jenem den Umfreis nur ald Drei- 
faches feines Durchmefferd. Dies genuͤgte zur Anfertigung 
der meiften nofhwendigen Gebäude, Werkzeuge und fonftigen 
meßbaren Gegenftänbe, mit Hülfe der Zahlen, die ſchon im 
Dezimalfoftem erfcheinen. Daß die mathematifchen Begriffe 
bereits im Kriege angewendet wurden, ift nicht wahrfchein- 
lich. Die Stellung ber Schlachten richtete fich Lediglich 
nach zufälliger Einficht ded Anführer, nach Orts- und an- 
bern Verhältniffen, mehr um den Feind leicht zu überfallen 
und zu zerfireuen, ald um durch genaue Berechnung ihm 
bie zu erringenden Bortheile abzugewinnen. — Auf Bau: 
Funft im edlern Sinne und andere Kunſtwerke verftanden bie 
Israeliten noch zur Zeit nicht, die Kunde der Verhältniffe 
in Anwendung zu bringen. — Der vorzüglichfte Gewerbs⸗ 
zweig bed Volfes war Acker- und Weinbau und Viehzucht. 
Yus den Darftellungen der Gefchichte ſowohl, ald den Re⸗ 
. ben der Propheten, ergiebt fich eine genaue Bekanntfchaft 
mit der damaligen Landwirthſchaft und der Kunſt, aus ben 
Srüchten des Bodens, verfchiebenen Getreide und Gemuͤſe⸗ 
“ arten, Baumfrüchten und fonfligen Erzeugniffen der Gärten, 
Brote, Kuchen, Speifen, Wein, Fruchtfaft, Del und! al: 
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lerlei Bedarf zu bereiten. Wein und Dliven fanden fich 
viel auf den füblichen Bergen, Landbau mehr im Norben; 
Viehzucht überall, jedoch vorzüglich im Dften des: Jordun. 
Die Ernte, die Weinlefe und die Schoffchuren maren Wolfe: 
und Familienfefte, die mit Gefang und heiterer Luft ‚gefeiert 
wurden. Die Milch der Heerben und der Dattelhonig mach: 
ten für das Volk die Vorzüge dieſes Landes aus; aber der - 
Balfam um Sericho warb verfendet, und brachte Gold ein. - 
Wahrfcheinlich führte man. auch Baumfrüchte, deren die 
wild wachfenden ımd die gepflegten Hliven-, Feigen⸗, Ap⸗ 

fel-, Granat⸗, Mandel⸗-Baͤume und andere reichlich. liefers 
ten, den Nachbaren zu, beſonders als der Luxus zu fleigen 
. begann, und ein Gelbüberfchuß der Ausfuhr-gegen bie Ein- 


fuhr wohl erforberfich war, un Gegenflände bed Luxus zu 
gewinnen, bie im: Lande nicht verarbeitet wurden. Eine 


Ausfuhr der edlern Krüchte war um. fo. leichter, als die nie: 
dere Klaffe der. Arbeiter von den. einfachfien Nahrungsmit⸗ 
teln lebte, dazu bie vielen Gurken- und. Kürbißfelder, die 
Huͤlſenfruͤchte, Kohl, Lauch und andere Kräuter dienten, 
welche in Ueberfluß vorhanden waren. — Ob nian frhon 
Färbeholz und Färbepflanzen in der Zeit, von. ber wirire⸗ 
den, in Anwendung brachte, fragt fich. In fpiterer Zeit 
bauete man deren ficherlich „an zum Nutzen der Färberdien. 
— Die Viehzucht verband fich theils mit dem: Ackerhau, 
theils blieb fie, und zwar fuͤr kleineres Vieh in Juda und 
Gilead, Rindvieh mehr in Baſan, ein beſonderer Zweig. 
Die Beipe der, Wolle wird zum. Bilde der Dichter, um 
herrlichen Glanz zu bezeichnen. Anger dem uͤberall noͤthi⸗ 
gen Rindvieh und den Schafen: und Ziegen hatte man von 
jeher in dieſem Lande Efel und. Maulthiere fuͤr das Tra⸗ 
gen, und von außerhalb kamen auch Kamtele und Pferbe, 
leßtere am Ende in großer Zahl. — Tauben wurden be 
fonderd viel gejogen, Yon anderm Hand = Geflügel geſchieht 
keine Meldung. — Fifcherei ward in der, Nähe bed Meeres 
im Norden, um mehr noch am See Chimereth Geneſa— 
reth) geuͤbt. — | 
u2 
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- Die Benugung der Naturgegenflände zur Anfertigung 
von Werkzeugen und Geraͤthſchaften erforderte Geſchicklich⸗ 
feit in der Behandlung und fehaffte dem Lande eine Anzahl 
von Handwerkern und niedern Künftlern Will man auch 
die befchriebenen Arbeiten zur Grrichtung des ‚Stiftözeltes 
in der Wüfte dem Moſaiſchen Zeitalter abfprechen, fo dient 
doch. deren Befchreibung zur Nachweifung der Arbeiten, bie 
den Israeliten nicht mehr fremd waren. Wir finden aber 
außerbem Belege zu Folgendem. Die Gefpinnfte, Gewebe, 
Geflechte aus Wolle, Flache, Hanf, Baumwolle, Gold: 
und Silberfaden wurden von. den Hausfrauen und deren 
Sungfern verfertigt, und das nicht bloß zum häuslichen 
Bedarf, fondern auch zum Verkauf, *) Auch Männer be⸗ 
fchäftigten fich fabritmägig mit Anfertigung des Byſſus, 
mit Wollweben, Walken, Färben, Wirken, Xeberbereiten. 
Es gab Arbeiter in. Holz (Zimmerleute), Metallgießer, 
Schmiede, Töpfer, Maurer und gewiß noch viele andere 
Arbeiter für beſtimmte Fächer, die zufällig nicht erwähnt 
werden. Ob die Anfertigung von Lurusartifeln, wozu wit 
feine Schleier, Turbane, allerlei feine Zeuge, Schärpen, 
Knieebänder, Ringe, Ohrgehänge, Naſenſchmuck, Stirnble⸗ 
che, ;goldene Kettchen, Metallſpiegelchen, Riechbüchächen, 
Detfchafte, Amulete und andere Kunſtarbeiten rechnen muͤſ⸗ 
fen, die wir alle zum Schmude, theild der Männer, theils 
der Frauen’ aufgezählt ‚finden, auch zum Theil einheimifch 
geworben. fei, vermögen mir nicht zu beflimmen. Es feheint 
indeß, als ob diefe Dinge aus Phönizien, aus Babylonien 
und aus Aegypten allmählig eingeführt wurben, und eben 
deshalb als Wirkung der Ausartung von ben Propheten 
öfters getadelt werben. Deffenungeachtet muß der fleigende 
Lurus in Prachtbauten, in denen ſchoͤnes Getäfel, Mar⸗ 
morfußboden, viel Elfenbein und Gold angebracht ward, 
auch den Israeliten theild Geſchmack, theild Luft zum Nach⸗ 
ahmen eingefloͤßt haben. — Wir haben demnach aus allem 


I) Prov. XXXL | 
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- Gegebenen auf einen in bamaliger Zeit fehr hohen Bildungs» 
zuftand ber Israeliten zu ſchließen, der fich übrigens in ih⸗ 
rem Dichterfchwunge, ‚und in ben offenbar zur. Volkspoeſie 
gehörigen Gefängen bereitd Eund giebt. — Wir fügen hinzu, 
daß auch ein gewiffer Anſtand nicht vermißt wird. Der 
obſcoͤne Ausdruck fuͤr unangenehme Begriffe wird ſtets um⸗ 
ſchreibend gemildert.) In Anreden findet ſich bereits ein 
Unterſchied. Der Angeredete wird, wenn man ihm Ehr⸗ 
furcht erzeigen will, oͤfters mit der dritten Perſon, unter 
Beifuͤgung des Wottes: mein Herr ober mein Vater, be⸗ 
zeichnet. Auch umſchreibender Bitt-Ausdruͤcke, als: »Wenn 
es Dir gefaͤllt«, ober: »Erzeige mir die Guͤte und Treue«, 
und aͤhnlicher bediente man ſich im gewoͤhnlichen Leben. 
Eine Verneigung des Hauptes und Niederwerfung des gan⸗ 
zen Koͤrpers zur Erde war das Zeichen der groͤßten Ehr⸗ 
furcht, vor Koͤnigen, hohen Perſonen oder ſehr beruͤhmten 
Propheten. Frauen aber ſcheinen dieſer Sitte enthoben ge⸗ 
weſen zu ſein. Im Vortrage nannte man ſich ſelbſt Knecht 
und Magd des höhern Angerebeten. 

Die Belege zu allem biefen findet Jeder leicht auf jes 
ber Seite der heiligen Schrift. Wir haben nur diefe Sfizze - 
für .nöthig erachtet, um den Blick unfrer Leſer auch auf 
ben bermaligen Zufland des Volkes zu wenden, . den wir 
fpäterhin unter andern Verhaͤltniſſen bedeutend veraͤndert 
wahrnehmen werben, 


S 


1) Jeder Kenner wird fich nicht von ben Ueberſetzungen täufchen 
Iaffen. Denn wir rühmen uns einer größern Feinheit und halten ben 
bibliſchen Schleier nicht für dicht genug. Was und daher im Aus⸗ 
druck der Ueberfegungen noch den Anftand zu verlegen ſcheint, iſt im 
Urterte bereitö eine feinere uufereibung eines andern, des Anſtandes 
wegen gemiebenen, Ausdrucks. 


— 30 — 


+ Fünftes Bud 
Gefhichte der Reihe Israel und Juda 
bis gu ihrem Untergange. 
(975—598.,) 


| 1. W 
Theilung des Reiches. 
Rehabeam, der Sohn Salomo’d, war deſſen na- 
tuͤrlicher Nachfolger. Die Abgeordneten Israels verabredes 
ten, eine Verfammlung in Sichem zu halten, um dem ' 
neuen Könige Bedingungen vorzulegen und feine Macht zu 
befchränfen. An ber Spiße der Gegenparthei fland ber er- 
wähnte Jerobeam. Der König begab fich dahin. Man 
ftellte ihm vor, daß eine Erleichterung ber bis zur Unerträg- 
lichfeit vermehrten Laften bie erfle Bedingung fei, um ihn - 
anzuerkennen. Der neue König berieth fich hierüber mit 
den Nathgebern feined Vaterd, und ward für Machgiebig- 
feit geftimmt; allein feine Heftigern Jugendfreunde änderten 


. feinen Entfchluß. Nach dreitägiger Bedenkzeit erwiberte er 


ald Deöpot: »Mein Fleiner Finger ift dicker ald bie Lende 
meined Vaters; hat er euch ein och aufgelegt, fo werbe 
ich's nur verftärfen; und züchtigfe er euch mit Ruthen, fo 
züchtige ich euch mit Dorngefträuch.« Diefen Troß hatte 
Jerobeam erwartet. Er bewirkte eine allgemeine Empoͤ⸗ 
rung ber zehn Stämme, außer Inda.und Benjamin, 
und warb von ihnen zum Könige ausgerufen. Rehabeam 
eilte unterbeß nach Serufalem zuruͤck, um fchnelle Vorkeh⸗ 
zungen zu. treffen. Allein fein Abgeordneter, Adoram, 
ber Auffeher über den Frohndienft, welchen -er zur Be⸗ 
ſchwichtigung der Gemüther hinſandte, warb zu Tode ge⸗ 
ſteinigt; und das Heer, welches er eiligſt zuſammenbrachte, 
um mit gewaffneter Hand die Herrſchaft wieder zu gewin⸗ 
nen, ging auf den Rath Semajah's, eines Propheten, 
welcher dem Volke vorftellte, es fei diefe Spaltung von 


Lv 
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Gott beſchloſſen, wieder aus einander. Es war auf dieſe | 


Weiſe die längft Feimende Nafionaltrennung verwirklicht. 
Denn das, mad jeßt gefchah, war nicht dad Merk eines 
Augenblids, es lag im Innern des Volkes. Die Eiferfucht 
zwifchen dem Haufe Joſeph und Juda war alt; fie wird 
von ‚den Gefchichtfchreibern durch eingeftreuete Verſe aus 


der Sagenzeit hergeleitet. Sie war fchon in Davids. Zeit 


fo weit gediehen, ‚um einen Bruch zu veranlaffen,- den nur 
Joabs Eile und Thätigkeit zu heilen vermochte. Sa- 
lomo hatte durch Vermiſchung der Stämme und durch den 


Glanz feiner Regierung den Abfall verhindert, aber unter 


einem ſchwaͤchern Nachfolger war er unvermeidlich, — 


Israel beftand nunmehr aus zwei Reichen, bie fich | 


einander, weil bie Propheten es billigten, nothgebrungen 
anerkannten. Die Gränzen berfelben wurden entweber nie 
genau beſtimmt, oder ergaben fich von felbft Durch die Wohn- 


pläße der Stämme Was aber biefe betrifft, fo fragt es- 


fich, wie der im Bezirke Ju da's liegende Stamm Simon 
fih habe dem Reiche Israel oder Ephraim anfchließen 
fönnen? Wir glauben, baburch, daß er die alten Wohnſitze, 
die ihm das Loos zugewiefen hatte, nur zum Theil befag, 
und zum Theil fich nördlicher hingezogen hatte, fo daß 
Simons Land fein Ganzes für fich gebildet habe; denn 
wie es aus dem Segen Jakobs erhellt, war Simon. zer: 
fireut .in Israel; und ber Ausbrud dieſes Segens iſt ganz 
gewiß geſchichtlich. 


Der Character des Reiches Israel, oder Ephraim, 


war von dem des Reiches Juda ſehr verſchieden, und kann 
am deutlichſten dadurch bezeichnet werden, daß das Reich 


— 


Juda die Gottesherrſchaft im Sinne Davids geltend zu 


machen ſuchte, waͤhrend das Haus Ephraim nach weltli⸗ 
cher Kraft ſtrebte. 


Bei dem Verlangen nach einem Koͤnige hatte den Is⸗ 


raeliten zur Zeit Samuels Fein anderer Gedanke vorge: 
ſchwebt, als der Wunſch nach Einheit des Geſammtwillens 


in der Perſon eines vom Propheten vorgeſchlagenen und 
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vom Volke anerkannten Koͤnigs. Dieſe Abſicht war aber 
in der Ausfuͤhrung nicht erreicht worden. Es hatte ſich 
wider des Volkes Willen, und ungeachtet, ja ſogar mittelſt 
der wiederholten Empoͤrungen, eine herrſchende Erb⸗Dyna⸗ 
ſtie gebildet, die ſich offenbar nur ihrer eigenen Erhaltung 
wegen an die Gottesherrſchaft anlehnte, und mit unertraͤg⸗ 
licher Willkuͤhr theils verfuhr, theils drohete. Dazu kam 
noch, daß hiedurch einem Volksſtamme ein politiſches, und 
einem bisher in geringer Achtung ſtehenden ein religioͤſes 
Uebergewicht zuertheilt war, was weder das Volk, noch 
deſſen religioͤſe Vermittler, die Propheten, oder oͤffentliche, 

uneigennuͤtzig ihre Abſicht predigende Lehrer, billigen konn⸗ 
ten. Volk und Propheten wurden aus dieſem Grunde Geg⸗ 
ner der Oberherrfchaft Juda's, obwohl bie Gottesherrfchaft- 
beftehen follte, und von allen anerkannt ward. Das Haus 
Davids befland nun auf die Erhaltung ber zum Beften 
der Gottesherrſchaft und der eigenen Dynaſtie getroffenen 
Einrichtungen, beftärft durch die Parthei der Priefter, das 
Haus JIsrael aber fand ihm vereint gegenüber zur Ver: 
theidigung ber eigenen Freiheit, Erhaltung eines Wahlreichs, 
und freier innerer Thätigfeit. Diefe Abficht Eonnte aber 
burch die angewendeten Mittel nicht erreicht werden, viel 
mehr trugen biefe fchon ben Keim ber Zerftörung in fich; 
denn die KHerrfcher verfannten gleich anfangs ihre Stellung. 
Statt einflimmig mit den Propheten, welche die Ablöfung 
der zehn Stämme für den Willen Gottes, alfo für unmie- 
berbringlich erklärt hatten, das Wolf nach Gefeßen der Got: 
teeherrfchaft zu leiten, fuchten fie die Abſonderung ihres 
Neiched von dem Haufe Davids durch Einführung fremb- 
arttiger gofteddienftlichen Webungen zu fichern, und handel⸗ 
. ten dem Geifte der Propheten und dem herfömmlichen 
Bolköbegriffe entgegen. Es mußte ber alte Zuftand ber 
Sündhaftigfeit, das heißt bier, des Treubruches gegen 
Gott zu Gunften eined weltlichen Herrn, um fo fühlbarer 
werden, ald die Propheten unaufhörlich dem Volke barüber 
Borwürfe machten, und felbft den Königen ihre Meinung 


— 33 — 


nicht vorenthielten. Der Widerfpruch warb um fo verbrieß- 
licher, als dftere Unfälle dem Volke, und bisweilen fogar 
den Herrfchern, die Ueberzeugung gewährten, daß das all- 
gemeine Ungluͤck verbiente Strafe des Himmels für gefches 
hene Unthaten oder Sittenlofigfeit fei. Noch Fräftiger. aber 
wirkte die Nähe des Reiches Juda. Der Einfluß der Prie- 
ſter aus Achter Familie Ahrons Eonnte nicht vermieden wer- 
den; die Unterthanen ded Reiches Israel blieben. daher 
mehr ober minder im Zufammenhang mit Jeruſalem, 
wohin fich die Unzuftiedenen am erſten wenden Tonnten, 
- um ber Tyrannei der Herrſcher Israels zu entgehen, oder bie 
zürnende Gottheit zu verfähnen. Ein folches Reich, außer: 
dem arm und ohme weitere Hilfäquelle, ald was Landbau 
und Viehzucht darbiefet, Fonnte weber auf Erringung gro= 
fer Macht, noch auf fehr lange Dauer feiner Unabhängig: 
feit rechnen; denn fo wie es aus feiner Niedrigkeit fich zu 
erheben fucht, find Nachbaren fogleih in Bewegung, um 
ed zu zerfrefen, während bie innern Partheien den Koͤnigen 
faſt immer die Schuld des Unheild aufbürden, und den 
Feinden Feine gewaltigen Hinderniffe in den Weg legen; 
weil das Volk in dem feindlichen Weberfall, der meift nur 
die Könige ihrer Schäße beraubt, wenig einbüßt. 
Andrerfeit3 litt das Reich Juda durch bie Abſonde⸗ 
tung ber zehn Stämme ebenfalls im Innern ſehr. Obwohl 
ed in. der durch ben Salomonifchen Tempel dargeftellten 
Gottesherrfchaft feine Sicherheit fuchte, fo fahen die Herr: 
feher vom Haufe Davids, in Ermangelung beftimmter all: 
gemein giltiger Gefeße, (denn von Mofeh’3 Gefeßhuche 
wußte int Volke niemand etwas,) fich veranlaßt, Bfter 
von den Davidifchen Einrichtungen abzugeben, und neben 
dem Gotteötempel auch andere Tempel oder Altäre zu ge= 
ſtatten; fei ed, um bie allzu fehr zufammengedrängte Kraft 
des Priefterftandes zu ſchwaͤchen; fei ed, um einem Theil 
des Volkes nicht entgegen zu fein und Auswanderungen in 
das freiere Israel zu veranlaffen; fei ed, um Fremden den 
Aufenthalt in Serufalem zu erleichtern, und jedes Freund: 
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ſchaftsbuͤndniß mit den Dienern fremder Gottheiten auf- 
recht zu halten. Die. Herrfcher faben wohl ein, daß bier- 
von ihre eigene Macht abhinge, welche durch die Gottes⸗ 
berrfchaft des Priefterftandes viel zu fehr befchränft werben 
mußte, wenn diefen nicht noch andere Gottesbienfte das 
Gleichgewicht hielten, und fie nöthigten, innerhalb ihres 
Wirkungskreiſes zu bleiben, aus Furcht, daß die Könige 
ſich dem fremden Dienfte noch geneigter zeigen dürften. 
Denn wir dürfen nicht vergeffen, daß’ hier von Herzensreli⸗ 
gion nicht die Rede fei, fondern nur von dußern Einrich- 
tungen zu Berfammlungen des Volkes behufs gottesbienft- 
licher Uebungen und Opfer. In den Meinungen herrfchte 
vielleicht Eeine große DVerfchiedenheit, aber in den Gebräu: 
chen, in den Opfern, in den Mahlzeiten, in ben Zänzen, 
auch wohl in ber Wahl der Monate, Tage, und Tageszei⸗ 
ten drückte ftch eine .Eigenthinmlichfeit aus, welche die Die⸗ 
ner jeber Gottheit ald die Befchiger und Schuͤtzlinge ber 
felben, und ohne Zweifel auch ihre -politifche Farbe gemwif- 
fermaaßen characterifirte; daher die Eiferfucht derſelben un- 
ter einander, und Daher die Verfuche mancher Volksfuͤhrer, 
durch Aufnahme mehrerer Gottheiten und Mifchung ihres 
Dienfted eine Berföhnung Aller, oder eine Gleichgiltigfeit 
.. gegen Einzelne zu bewirken. In diefem Sinne alfo fiel 
auch das Reich, Juda, troß einzelner Zeiten der Reue, von. 
feinem Gotte ab, und zerflörte dadurch fein eigenes Lebens⸗ 
princip, oder trat wenigſtens in Widerſtreit mit dem Mo: 
ſaismus, dem e8 fein. religiöfes und politifches Dafein vers 
banken wollte und follte. Weil ed aber fchon an fich aus: 
gebildeter war, große Reichthuͤmer befaß, einen Tempel zu 
vertheidigen hatte, und in Serufalem fich lange gegen einen 
maͤchtigen Feind zu halten im Stande mar, fo wirkten alle . 
diefe Umftände zufammen, um feine Eriftenz zu verlängern, 
und feinen Untergang bis zum leßten Athemzuge zu verzögern. 

Das Reich Israel beftand einige und 240 Jahre, dad 
- Reich Zuda ungefähr 375 Jahre Sin der Zeit ihred Ne⸗ 
beneinanderfeind waren fie fich meift nicht bloß gegenfeitig 
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verhaßt, ſondern theils unmittelbar durch arieg, theils mit⸗ 
telbar durch Aufreizung der Nachbaren Jeder zur Vernich⸗ 
tung des Andern ſehr thaͤtig. Juda pflegte die Syrer 
gegen Israel, und dieſes die Aegypter gegen Juda zu 
beten, bisweilen verbanden fie fich mit Nachbaren gegen 
bie andere Parthei und deren Nachbaren. Nur felten 
war Friede, noch feltener Eintracht zwifchen ihnen. — Da 
wir die Gotteöherrfchaft für die Seele des Mofaifch - 38: 
raelitiſchen Staates halten, fo müffen wir den Sitz berfel- 
ben, obwohl defien Wahl und Einrichtung in Serufalem 
nicht für nothwendig anerfannt warb, und felbft die Pro⸗ 
pheten eine Regierung Gottes in dem gefheilten Reiche als 
möglich, ja ald von Gott. felbft angeorbnet barftellen, den⸗ 


noch, weil der Erfolg dieſer Vorausſetzung entgegen war, 


Serufalem und das Reich Juda als den Äächten Staat 
der Israeliten anfehen, neben welchem ber von Israel 
fich ald Gegenfaß, doch vergeblich, zu ‚erhalten firebte, und 
aus welchem nach dem Untergange jenes Gegenſtaates, ja 
fogar nach feiner eigenen Aufldfung, fich abermals eine Ges 
fchichte der Juden entwidelte. Daher werden wir das Reich 
Juda ald unfern Haupt Gegenfland zur Grundlage ber 
Gefchichte beider nehmen, und flet3 von ba aus auf bie 
Geſchichte Jsraels hinuͤberblicken. 


2. 
Geſchichte Juda's und Israels unter den 
Koͤnigen., 
Rehabeam 17 J. Jerobeam 21-22 J. 


MAbiam 32 Nadab 1— 2 s1 
3 Ua - 40 — 41- Baaſa 23—24 - |» 
Sofaphat 24—25 = Ela 1— 2 I 
SJoram 8 = Simri, kurz. n 
@ Achaſiah 1⸗Omri 12 = = 
ungefähr 94—95 J. Ahab 21-22 «| = 


Joram II 
=. ungefähr 94— 95 % 
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Rehabeam beftieg den Thron Juda's im Ulter von 
40 — 41 Jahren. Er war der Sohn einer Ammoniterinn. 
— Nachdem feine Verfuche, die ‚Spaltung zu verhindern, 
vereitelt waren, beſchraͤnkte er fich auf fein kleines Reich, 
und ‚begann im Sinne feined Vaters zu regieren. Zuerſt 
befchäftigte er fein Volk mit dem Aufbau vieler Feftungen, 
zur Schutzwehr feined Laͤndchens. Funfzehn Gränzftäbte 
werben genannt, bie er mit Feflungswerfen, Vorraͤthen und 


Waffen verfah. Als Befehlshaber derfelben feßte ex feine 
‘eigenen Söhne an, fobald fie herangewachfen. waren; ") 


denn er hatte deren 18, neben 60 Toͤchtern, aus feinem 
Harem, der aus 18 Frauen und 60 Kebsweibern beftand, 


mit deren Unterhalt er dad Wolf belaftete. Vor allen z0g . 


er die Tochter Abſaloms, Maacha, ?) vor, beren aͤlte⸗ 
ften Sohn Abiam er zu feinem Nachfolger beſtimmte. — 
Um Nehabeam fammelten fich die Priefter und Xeviten, 
und felbft viele aus Israel fuchten im Reiche Juda Bes 
ſchaͤftigung. Denn in Israel ward alles verändert. Zur 
Vermeidung der Berührungen mit Serufalem ließ Jeros 
beam, nachdem er Sichem als feine Hauptftadt und Pe⸗ 
nuel .jenfeit des Jordan zu befefligen angeorbnet hatte, 


auch zwei Heiligthämer an ben beiden Enden feines Rei⸗ 


ches errichten, eins in Dan, eins in Beth⸗El, in bei 
den goldene Kälber (ober Stiere) nad) Aegyptiſcher Weife 
als Bilder aufftellend. “Den Tempel zu Beth-El, an 
welchem er viele Priefter aus dem Volke, ohne Rücficht 
auf den Stamm Levi, anfeßte, beflimmte er zum Sam: 
melplaß bes Volkes in der Mitte des achten :) Monates 
jedes Jahres, nach derſelben Weife, wie die Einwohner Ju⸗ 


1) 2. Chron. Xl. Ende. 2) Dies beweißt fo ziemlich, daß 


fein Alter richtig angegeben, denn Abfalom war über 42 3. vor bem 
Antritt f. Reg. ſchon verftorben. 3) Diefer Umſtand, fo wie man⸗ 
nigfache andere Jahresangaben ber Yarallel- Regierungen in d. BB, 
d. Kön. haben beim Verfaſſer die Vermuthung angeregt, daß auch der 
Jahresanfang. in Israel geräcdt worden fei. Dies verdient aber 
noch eine forgfältige Prüfung, indem das Ergebniß für die Ehrono- 
Iogie {ehr wichtig wäre. 


ı 
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da's FR im fiebenten Monate zu Jeruſalem zur Zeier 
der Einfuhr aller Feldfrüchte, verfammelten. — Dieſe Ein⸗ 
richtung ſcheuchte die brotlos gewordenen Prieſter und Le⸗ 
viten nach Juda, und bewirkte in dieſem Reiche auf meh⸗ 
rere Jahre ein feſtes Streben nach Erhaltung der beſtehen⸗ 
den Heiligthumsverfaſſung. Allein es konnte nur auf kurze 
Zeit fo bleiben, und bald nahm bie Freiheit des Gofteds 
dienſtes uͤbethand. Man war noch fo wenig für ben Tem⸗ 
pel zu Serufalem begeiftert, dag Rehabeam im fünften 
Jahre feiner Regierung dem nach Syrien vorrädenden Se⸗ 
ſak (Sefondy), König von Aegypten, welcher, wahrſchein⸗ 
lich von Jerobeam dazu gereizt, Jeruſalem überzog und 
ausplünberte, gar: feinen Widerſtand leiften Eonnte, fondern 
die Schäße des Tempels und ber Eöniglichen Pallaͤſte, na⸗ 
mentlich die goldenen Schilde, welche Salomo- für feine 
Begleitung hatte anferfigen laſſen, herausgeben mußte, um 
nicht ganz vernichtet zu werden.) Wir hören nicht, daß 
dieſes Ungläc von einem Blutbade oder harten Kampfe bes 
'gleitet gewefen wäre, ober. Folgen für die Ruhe. der Be⸗ 


wohner gehabt hätte. Es wird vielmehr wie ein vorüber 


ziehendes, dem Koͤnige verderbliches Ungewitter dargeſtellt. 
Rehabeam ließ ſtatt der goldenen, kupferne Schilde ma⸗ 
chen, welche ſeine Leibwache trug, ſo oft er ſich aus ſei⸗ 
nem Pallaſte feierlich in den Tempel begab, und welche 
dann in den Waffenkammern aufbewahrt wurden. Das iſt 
die ganze daraus hervorgegangene Veraͤnderung. Obwohl 
den Propheten dies Ereigniß als eine Strafe fuͤr den auch 


in Juda eingeriſſenen Leichtſinn erſchien, ſo konnte es noch 


feine Reue des Volkes bewirken, vielmehr mußte die Frei⸗ 
heit, ja die Zügellpfigkeit fchon darum zunehmen, weil bie 
Regierung dieſes Königs eben fo ſchwach war, ald das 
Heiligtfum, und daher das Volk alles Vertrauen zu beiden 
verlieren mußte. Hätte nicht eine‘ gewiffe Anhänglichfeit 


— — 





1) Bei den noch nicht beendeten Unterſuchungen in Aegypten 
fand Champollion der juͤngere ein Basrelief, welches den Sies des 
Sef onch vorſtellen ſoll. J | 
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fuͤr das Haus Davids, und beſonders im Gegenſate zu 
Israel, dad Reich des Rehabeam noch zuſammengehal⸗ 
ten, ſo wuͤrden weder ſein Hofſtaat, noch die Wachſamkeit 
ſeiner Soͤhne, noch die vielen Prieſter und Leviten, die das 
Volk ernaͤhren mußte, vermocht haben, den Untergang deſ⸗ 
ſelben zu hindern. Aber dafuͤr bedienten ſich die Angeſe⸗ 
henern im Volke ihrer Macht, um ſich von einem Heilig⸗ 
thume loszuſagen, das ihnen keinen Schutz gewaͤhrte. Sche⸗ 
majah's, des Propheten, Ermahnungen, welche waͤhrend 
der Anweſenheit des Feindes in Jeruſalem den König und 
. feine Umgebung gerührt hatten, verhalten wieder, Die 
Götenhäufer Salomo’8 blieben fogar ‚ungehindert flehen, 
und die, Gemahlinn des Könige und Mutter ded Thronfol- 
gerd Hatte felbft einen befondern Tempel. Go regierte 
Rehabeam noch zwölf bis dreizehn Jahre weiter, ſtets 
im Kriegeszuflande gegen Jerobeam, ber ihn um vier 
Jahre überlebte, während welcher Abiam (Abiah) über 
Juda regierfe. Unter feiner Regierung, die uͤbrigens von 
der feines Waters ſich nicht unterſchied, Fam es zu einer 
blutigen Schlacht zwiſchen Juda und Israel, worin Je⸗— 
robeam's Heer!) eine völlige Niederlage erlitt und Is- 
rael mehrere Städte, namentlich auh Beth⸗El einbüßte. 
Doch befekten es ohne Zweifel die Israeliten bald wieder, 
— Es ift wahrfcheinlich, daß Jerobeam in Folge biefer 
Niederlage feinen Sitz nad) Thirzah verlegte, einer Stabt, 
die vom Dichter an Schönheit Jeruſalem faft 'gleich ge⸗ 
ſtellt, ober mit diefer wie Mond und Sonne bed Jöraelitie 
fehen Staates zuſammen genannt wird.) — Jerobeam 
hatte durch den Außern Gößenbienft- doch eigentlich dem 
Gotte Israels nicht ganz entſagt, und bie Propketen Got- 
te8 hatten flarfen Einfluß auf fein Gemäth, obwohl nicht 


J) 2. Chr. XIIL Dede und Zahlen find das Werk bes fpätern 
Verfaſſers. 2) Hohe Lied VL 4., vergl. den Parallelismus, v. 10. 
Diefe Stelle verräth, wie Evald wobl richtig vermutbet, das Zeitalter 
der Abfaffung diefes Gedichtes; aber keinesweges eine Bevorzugung 
dieſer Stadt gegen Jeruſalem. | 


— 


— 319 — 


auf ſeine fuͤr zweckmaͤßig erachtete Aenderung der gottes⸗ 
dienſtlichen Anſtalt. In ſeinem Reiche lebten die Propheten 
ungehindert, nur durften ſie nichts gegen ſeine Anſtalten 
unternehmen. Zwei Erzählungen beſtaͤtigen dieſe Thatfache 


Sie find aus fpäter Weberlieferung aufgezeichnet, ‚aber fehr 


characteriſtiſch. Ein Gottesmann aus Juda erſchien vor 


Jerobeam, da er eben zu Beth-El am Altare opferte, 


und rief: »Altar! Altar! der Here fpricht, e8 werde (Jo⸗ 


ſiah,) ein Sohn vom Haufe Davids, einft die Huͤgel-Prie⸗ 


fter, die auf dir räuchern, neben dir fchlachten und Men- 
fchengebein auf dir verbrennen! Zum Zeichen der Wahrheit 
foll fogleich der Altar zerfallen, und die Afche darauf ver: 
fchüttet werden!« Jerobeam ſtreckte hierauf feine Hand 
aus, den Propheten zu ergreifen befehlend. Allein feine 
Hand vertrodnete und blieb unbiegfam, bis ber Prophet 


durch ein Gebet ihr den Gebrauch wieder verſchaffte. Der 


Koͤnig bat darauf vergebens den Propheten, bei ihm zu 


ſpeiſen. Er ſchuͤtzte ein goͤttliches Verbot vor. Auf einem 


Umwege weiter reiſend, holte ihn jedoch ein alter Prophet 
von Beth=El ein, und bewog ihn dadurch, daß er ihm 


vorſpiegelte, ein anderer goͤttlicher Rathfchluß habe 


ihn beauftragt, ihn nach Beth-El zuräcdzuholen und zu 
bewirfhen, wirklich ihm zu folgen. - Dafür warb, wie ed 
weiter heißt, der leichtfinnig nachgebende Prophet nach fel- 
ner Abreife von einem Löwen getötet, ber jedoch bei dem 
Leichnam und bem Reitefel ohne fie zu: berühren fichen 
blieb. Sein. Berführer begab fich, davon hoͤrend, an den 
Ort, führte angefichts des Loͤwen die Leiche auf dem Efel 
fort, und ließ fie in Beth= El feierlich beſtatten, und Kla- 
gelieder fingen, worin »Ach, mein Bruber!« ſtets vorkam, 


was als öffentliche Ehre galt. Auch bat‘ er feine, Kinder, 


feine Gebeine bereinft neben die des Propheten zu legen, 
»denn, feßte er hinzu, feine. Weiffagung auf ben Altar 
wird eintreffen!« 


Wir laffen das Minderbegreifliche in biefer Etzaͤhlung 


dahingeſtellt fein, ihr Hauptinhalt giebt genugfam die Stel: 
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lung des damaligen Prophetenweſens zu erkennen. Wir 
bemerken nur, daß der Prophet im Reiche Israel nicht 
ſo dreiſt aufzutreten wagte, wie der von Juda, obwohl 
fie eine und dieſelbe politiſche Anſicht hatten; daß aber Je⸗ 
robeam nur bie Dreiftheit der oͤffentlichen Verkuͤndigung, 
nicht die Lehre ber Propheten beftrafte und unterdruͤckte. 
Auch änderte er, froß der Drohungen, an feinem Berfah: 
ren nichtd. — Gegen das Ende feiner Regierung, ba fein 
Kronerbe ſchwer erkrankte, fandte er von Zirzah feine 
Frau nicht in feine Goͤtzentempel, fondern verkleidet und 
‚mit einem anfehnlichen Geſchenke zum. Gottes = Propheten 
Achiah nah Schiloh, um über das Schickſal feines 
Sohnes beruhigt zu werben. Allein fein ehemaliger Bes 
ſchuͤtzer, jeßt alt und faft blind, verfündigte ihr, wie es 
heißt, den eben erfolgenden Tod ihres Sohnes, und den : 
bevorftehenden lntergang des Haufes Jerobeams. Der 
Tod ded Sohnes, die ihm überall entgegentretende Stim⸗ 
mung ber Propheten, und Dazu noch bie erlittene Nieder 

lage, fhwächten feine Thatkraft, felbft nach dem Tode fei- 
ned Befiegerd Abiam. 

"945. Dieſem folgte damals fein Sohn Affe in Jerufalem, 
ein Dann von befjerer Gemuͤthsart und befonders firenger - 
Anhänglichkeit für den Gottesdienſt. Aſſa betrachtete die 
fen als die Grundfeſte feined Staates; er gewann mit ih: 
rer Beſchuͤtzung Propheten und Bolt, ohne der priefterlie 
chen Gewalt zu erliegen. . Denn während er alle Verder— 
ber der Sittlichkeit (namentlich fogenannte heilige Wuͤſt⸗ 
linge, die unter dem Scheine der Mpyfterien unerlaubte Ges 
ſchlechtsvermiſchung uͤbten) und ſonſtige ekelhafte heidniſche 
Gebraͤuche fortſchaffte, ja ſogar ein Goͤtzenbild, das ſeine 
Großmutter Maacha, ihre Macht mißbrauchend, in einem 
Haine zum beſondern Dienſte aufgeſtellt hatte, verbrennen 

“ bieß, und ihr ſelbſt alle Gewalt entwand, hinderte er das 
Volk nicht, auf den Anhoͤhen nach Gutduͤnken zu opfern. 
Ein fo Eräftiger Beginn feiner Regierung verfprach dem 

Reiche 
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Reiche Juda's beſſeres Gedeihen als bisher, zumal ba 
das Haus Jsrael durch innere Unruhen zerrüttet warb. 
Serobeam flarb ungefähr ein Jahr fpäter, und fein 


Sohn Nadab, welcher ihm folgte, unterlag im zweiten . 


Sabre feiner Regierung dem Berrathe des Banfa aus 
Iſachar. Bei der Belagerung von Gibton, einer Phili- 
fterftadt, fliftete dieſer nämlich eine Verſchwoͤrung gegen 
Nadab, erfchlug ihn und alle Verwandten Jerobeams, 
und bemächtigte fich der Regierung mit Zuflimmung der 
. Propheten, jedoch bald unabhängig von ihnen, 

| Affe gewann alfo deſto mehr die Liebe ber Propheten, 
Aſarjiah ben Dbed *) verkündete ihm eine gluͤckliche Re— 
gierung und beftärfte ihn in feinen Eräftigen Maßregeln. Er 
ſchritt zum Aufbau fefter Thuͤrme in Städten, zur Errich- 
tung wohlbewaffneter Heere, und überhaupt zur Uebung ber 
Krieger. Eine zehnjährige Ruhe begänftigte dies fehr. Die 
Feucht Davon war ein uͤberaus entfcheidender Sieg über ein 
Heer Aethiopier, welches unter Serach, einem Mohren, here 
aufzog und ganz Paldftina zu uͤberſchwemmen drohete. Affa 
ſchlug dieſes Heer gänzlich aufs Haupt, plünberte deſſen zeis 
ches Lager, und brachte eine ungeheuere Beute nach Jeru⸗ 
falem. Unberechenbare Vortheile erwuchfen ihm daraus. 
Denn bie angefehenftlen Männer aus Israel Famen herüber 
in bag Reich Juda, melches fich nunmehr fo Eräftig gezeigt 
"hatte, und hielten fich dort als Fremde auf, was den Wohl- 
ftand dieſes Reiches fehr vermehren mußte. In feinem funf⸗ 
zehnten Regierungsjahre hielt er im britten Monate eine 
große Volksverſammlung. Diele. Taufende von Opfern wur⸗ 
den hier auf dem von Affa aufgefrifchten Altare vor dem 
Tempel gefchlachtet, und dabei ein Bändniß feierlich ges 
fchloffen, daß Fein Unterthan dieſes Reiches bei Lebenäftrafe 
‚einen andern ald den Gott Israels anerkennen folle Er 


1) 2. Chr. XV. und das Frühere und Spätere beſteht aus un _ 
‚geordneten Bruchftüden; die Zahlen XV. Ende und XVI. Anfang 
find fehlerhaft. Alles leibet da an Verwirrung der Ordnung. 
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bereicherte bei diefer Gelegenheit bad Heiligthum mit vielen 
koſtbaren Geſchenken. 

Spaͤterhin griff Baaſa das Reich Juda an, und um 
daſſelbe zu zuͤgeln und zugleich deſſen Fortſchritte zu hemmen, 
legte er eine maͤchtige Graͤnzfeſtung, Ramah (Huͤgel) ge⸗ 
nannt, wahrſcheinlich in der Gegend von Beth⸗El an. 
Dieſer Bau beunruhigte den Aſſa ſehr. Er ſandte daher 
zum Ben Hadad, Koͤnige von Damask, viel Silber und 
Gold, um dieſen Freund des Hauſes Jerobeams, zu eis 
nem Einfall in die noͤrdlichen Gebiete Israels zu bewegen, 
während Baafa im Süden befchäftigt war. Ben Hadad 
- gab ihm Gehör, und machte einen Streifzug in die Nord⸗ 
‚Gegenden von Dan und am See Ehinnereth (Oenefareth), 
wodurch Baaſa gendthigt warb, von Ramah abzuziehen. 
Eiligft benußte Affa. den Augenblick, trug bie Feftung ab, 
das zufammengebrachte Bauholz und die Steine aber dienten 
zum Aufbau von Geba und Mizpah, zu ſtarken Feſtun⸗ 
gen des Reiches Juda gegen Israel. — So glüdlich die: 
ſes Mittel gelungen war, fo mißftel ed doch den Propheten, 
die es ſtets mißbilligten, fich auswaͤrtiger Hilfe zu bedienen. 
Hanani, ber Seher, machte ihm bittere Vorwuͤrfe, und 
- meinte, die Gotteöherrfchaft allein waͤre hinreichend gemefen, 
um fein Zand vor jeber Gefahr zu ſchuͤtzen. Allein Aſſa 
"war fehr aufgebracht darüber, und ließ: den Propheten- eins 
ſperren, wie viele aus dem Molke hart behanden. — 
Jehu ben Hanani (wahrfcheinlich Sohn beffelben 

Propheten ) verkündete bem Baafa, welcher aus dem Staube 
erhoben, Abermüthig fein Land felbftftändig regierte, den bals 
digen Untergang feines. Haufe, Baaſa felbft flarb nach 
einer drei und zwanzigjährigen Regierung. Sein Sohn Ela 
folgte ihm, warb aber im nächften Jahre im Raufche liegend 
vom Simri, einem feiner Hofbebienten, erfchlagen, welcher 
fich der Herrfchaft bemächtigte. Das Heer lag damald wies 
der vor Gibton, unter Omri's Unführung. Als die Nach. 

richt von der Ermordung des Koͤnigs dahin gelangte, rief 
das Heer ben Omri zum Könige aus, der fogleich nach 
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Tir zah vorrüdte und die Stabt einnahm, worauf Simri 
den Eöniglichen Pallaft in Brand ſteckte und fo feinem Leben: 
und feiner Regierung nach fieben Tagen ein Ziel febte. 
Dennoch) erhob fich eine Parthei gegen Omri für Thibni 
ben Ginath. Der Bürgerkrieg dauerte vier Jahre, bis 
bie Parthei bes letztern unterlag, Omri dachte nun barauf, 
Dem Reiche eine feflere Hauptftadt zu geben. Er Faufte von 
Semer einen Berg, ließ ihn anbauen, und nannte ihn 
Schomron (Samaria), wohin er zwei Jahre nach Erringung 
ber Alleinherrfchaft feinen Wohnftg verlegte. — In der Vers 
faffung ward unterdeß nichts geänbert. Die Propheten ſchwie⸗ 
gen während biefer innern Unruhen. — Aſſa fcheint davon 
Mugen für fein Reich gezogen zu haben. 
Fortſetzung Ahab's Kampf gegen den Pro 
pheten Eliah. 

Aſſa regierte noch einige Jahre, geplagt von Fuß⸗ 
ſchmerzen, derentwillen er Aerzte an ſeinen Hof berief, was 
abermals den Unwillen der Propheten erregte, die ſonſt auch 
die Heilung der Kranken uͤbernahmen. Es deutet dieſes auf 
das durchgaͤngige Streben dieſes Koͤniges, ſich in ſeiner 
Unabhaͤngigkeit zu erhalten. 

Waͤhrend dieſer Zeit folgte dem verſtorbenen Omri 
fein Sohn Ahab in Israel, im 38ſten Jahre Aſſah's. 
Ahab entfernte ſich am meiſten von der urſpruͤnglichen 
Verfaſſung Israels, nahm die Iſebel, Tochter Etbaals, 
des Koͤnigs von Sidon, zur Frau, bauete in Samaria ei⸗ 
nen Baaltempel, und huldigte offen den phoͤniziſchen 
Gottheiten. Dies bewirkte einen foͤrmlichen Bruch zwiſchen 
ihm und den Propheten. 

Drei Jahre ſpaͤter ging auch Aſ f a nach 41jaͤhriger Re 
gierung heim, fein Reich dem tegfflichen Joſchaphat Über: 
loffend, der es verftand, Juda Fräftig zu leiten, filtlich 
zu verbeflern, den Wohlftand zu erheben, und was höchft 
merkwürdig erfcheinen muß, ungeachtet ber obwaltenden völs 

| za. 
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ligen Verſchiedenheit der gottesdienſtlichen Anſichten, den 
Frieden mit Jsrael ſegenreich zu erhalten. Die beiden Rei⸗ 
che Famen durch bie verfchiebenen CHaractere biefer Fuͤrſten 
auf den Gipfel ihrer Eigenthämlichkeit. Israel erhielt den 
entfchiedenften Character des Abfalled vom Gott Israels, 

Juda hingegen: z0g fich- zu dieſem fafl ganz zuräd. Die 
Sonderung war fo flreng und audgefprochen, daß eben da⸗ 
durch wohl ber Friebe befto leichter befichen Fonnte, da fie 
in ihren Sintereffen fich nicht berührten. Daß dies nur in 
Beziehung auf bie beiden Regenten gefagt fei, verftcht fich 
von felbft, denn das Volk Eonnte eine fo bedeutende Schei- 
dung in fo Eurzer Zeit nicht erleiden. Daher mußte in Is⸗ 
rael Volk und Regierung fich entzweien, und baraus man⸗ 
ches Unheil erwachfen. Die Propheten nämlich drangen 
ſtets auf Abfchaffung des Goͤtzendienſtes und auf eine von 
‚den Anfichten des Hofes völlig verfchiedene Politik. Waͤh⸗ 
rend diefer fein Heil in ber Eintracht. mit den Sprifchen 
Königen fuchte, forderten fie ſtets Eintracht mit ihrem 
Stammvolfe, um, was fie niemald aus den Augen verlo- 
‚ xen, eine bereinftige vollfommene Einheit hoffen zu können. 
Dies alfo waren die allgemeinen Sntereffen beider Reiche 
‚in dieſer wichtigen Zeit. 

Aſſa wurde hochverehrt. Sein Leichnam warb auf 
ein mit Gewürzen und Balfam gefüllte Lager gelegt und 
‚ins Grab feiner Familie beigefeßt. Man machte dabei ein 
großes Feuer ald Zeichen der Verehrung. Sein Sohn Jo⸗ 
ſchaphat nahm fi) daher in ver Regierung feinen Vater 
zum Vorbilde, und führte noch Fräftiger aus, was jener 

begonnen hatte, indem er jeboch fich zugleich den Prophe⸗ 
ten mehr anfchmiegte. Das Volk bezeigte ihm feine Zu⸗ 
friedenheit durch Geſchenke und treue‘ Ergebenheit. Edom 
ward unterworfen, Araber und Philifter brachten ihm 
ihre Hulbigung, fo daß er Feinen Krieg zu beforgen hatte. 
"Er bildete ein ſtehendes Heer, und bewaffnete. fein Volk; 
er befeftigte die Städte und ſetzte überall Etatthalter ein. 

Er Eonnte feine Aufmerkfamkeit innern Ungelegenheiten wid⸗ 
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men. Im britten Jahre feiner Regierung fandte er fünf 
vornehme Herren im Geleite zweier Priefter und neun Lee 
viten mit einem Gefeßbuche herum in ganz Juda, um 
das Volk zu belehren, und ben Gößendienft abzufchaffen. 
Er fegte in jeber Stadt Richter ein, und machte ihnen bie 
ftrengfte Gerechtigkeit zur Pflicht. In Jeruſalem errichtete 
er einen großen Gerichtöhof, beſtehend aus Leviten und 
Prieftern und angefehenen Israeliten, demſelben ſowohl die 
geſetzgebende als auch die vollziehende Gewalt uͤber alles, 
was dem Geſetze unterliegt, anvertrauend. Ein Prieſter 
erhielt den Vorſitz in goͤttlichen, und das Oberhaupt des 
Stammes Juda in weltlichen Angelegenheiten. Die Levi⸗ 
ten, welche die Muſterrollen (die ſtatiſtiſche Ueberſicht uͤber 
alles Eigenthum, alle Unterthanen und alle Einkuͤnfte des 
Reiches) führten, unterſtuͤtzten die Geſchaͤfte. ) Hier fin⸗ 
bet ſich die erſte Spur einer Verfaſſung, bie dem Inhalte 
des fünften Buches Mofes entfpricht. 

Unterdeg machte auch Ahab, geleitet von feiner Phoͤ⸗ 
niziſchen Gemahlinn, flarfe Aenderungen in der Verfaffung . 
feined Reiches. Alle Propheten des Jsraelitifchen Gottes 
wurden ausgerottet, nur ein hundert, berfelben (moraus man 
auf deren früher größere Anzahl fchliegen mag) wurden von 
feinem Haushofmeifter Obadjah heimlich ernährt und ver: 
ftelt gehalten, Un deren Stelle traten vierhundert und 
funfzig Baals Propheten für den neuen Baaltempel in Sa⸗ 
maria in Thäfigkeit, von Iſebel vorzüglich beguͤnſtigt. 
Ein einziger Gotteögrophet, Eliah aus Gilead, wagte 
es, feine Stimme zu erheben. Die Kühnheit dieſes Got⸗ 
teömannes hat ihm eine Stelle in der Gefchichte verfchafft, 
worin er ald ber Heros der Propheten gefeiert wird, Je 
weniger poetifch begeifterte Neben von ihm im Umlaufe wa- 
zen, deſto poetiſcher warb feine Perfon felbft in ber ſpaͤ⸗ 


tern Volksfage, und feine Wunderthaten erhoben feinen 


Werth über den der Volksredner, deren Geift fich in ihren 
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Heben Harer auf die Nachwelt erhalten hatte, während 
vom Eliah nur Wunder erzählt wurden. Sein Leben 
mußte auch wunderbar erfcheinen, da er mit feiner einzis 
gen Gotteskraft fich gegen die unermädeten Berfolgungen 
Ahab's behaupten Fonnte. Einmal erfcheint er vor Ahab, 
und verkündet ihm eine lange Dürre auf unbeflimmte Zeit, 
und entflieht dann. Im Thale Erith Hält er fich auf, 
der Bach tränkt ihn mit feinem Waffer, Haben bringen 


Rw, 


ihm Morgens und Abende Brot und Fleifh. Da ber - 


Duell verfiegt, begiebt er fich vom Gottesgeiſte begleitet 
nad) Sarepta, im Gebiete Sibons, wo er bei einer 
armen Wittwe vermweilt, deren weniges Mehl und Del er 
ind Unenbliche vermehrt, und deren flerbenden Sohn er mit 
feinem ®ebete wieder ind Leben ruft. Dann wagt er fich 
nach Verlauf zweier Jahre zum Ahab. Ihm begegnet 
Dbadia, ben er erfucht, ihn beim König zu melden. Al 
lein Obadjah fürchtet died zu fhun, da Eliah ihm un⸗ 
terbeg verfchwinden Eönnte, was ben Ahab nach fo langer 
vergeblicher Nachforfchung noch mehr aufbringen würbe. 
Auf die Betheuerung bed Eliah, daß er ben König er⸗ 
warten wolle, wird er gemeldet. Ahab geht ihm entge⸗ 


gen. Die Dürre iſt groß, ber König eben’ im Begriff, An⸗ 
ftalten zur Herbeifchaffung von Trinkwaſſer zu treffen. Er 


ruft dem Eliah zu: »Bift du da, Verberber Israels ?7« — 
Eliah ermwidert: »Nicht Ich verberbe Israel, fondern bu 
und dein Haus, durch Abfall von Gott und Einführung des 
Baaldienfled,« — Seht verlangt Eliah ein furchtbared 
Gottesgericht gegen die Volßöverführer. Eine Verſamm⸗ 
lung des Volkes auf dem Berge Carmel foll öffentlich über: 
zeugt werben von ber Nichtigkeit des Baaldienſtes. Ahab, 
wohl ohnehin fchon durch die Noth nachgiebig geworben, 
muß dies bewilligen. Alle Baalbiener follen dort opfern 
und beten, und ein Feuer vom Himmel ihre Opfer zu ver: 
zehren herabfammend, das Zeichen ihrer Wahrhaftigkeit fein. 


Als dies veranftaltet wird und bad Volk auf die Wirkung . 


ihres Gebetes vergebens harret, und fie nach - Phönizifcher 
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Weiſe fich den Körper blutig rigen, und allerlei aberglaͤu⸗ 
bifche Gebräuche ohne. Erfolg geübt haben, baut Eliah 
einen Altar, begießt die Opferftüde fogar mit vielem Waſ⸗ 
fer, und auf fein kurzes Gebet kommt ein Feuer vom Hims 
mel, und verzehrt feine Opfer. Das Volk geräth. jet in 
Bewegung. Auf Eliah's Wink ergreift man alle Baals 
Propheten, und fchlachtet fie im Bache Kifon. Dann ver- 
kuͤndet Eliah dem Könige bie Nähe eines ſtarken Negeng, 
ber übrigens wirklich eintritt, ald kaum ber König feinen 
Wohnſitz in Jisreel erreicht hatte. .Eliah folgt ihm da: 
bin, allein Ffabel drohet ihm mit dem Tode, und er muß 
abermals fliehen: Auch hier retten ihn uͤbernatuͤrliche Kräfte, 
"während ex burch feine Angft und Flucht die rein menſch⸗ 
liche und irbifche Schwäche bekundet, — ein Oegenfaß, 
welcher oft der Poefie zum Stoffe dient. In Beerfaba 
verwänfcht er fein Leben, dba entfchlummert er, und ein 
Engel reicht ihm auf den weiten Weg fiärfende Speife, 
bis er, fi ch durch "Schlaf und Nahrung hinlänglich. erquickt 
fühlend, eine Reife von 40 Tagen nach der Wuͤſte machen 
kann. Er ruhet zuerft wieder am Horebberge in einer 


Höhle. Dort ruft ihm eine Gottesflimme zu: »Was wilft 


bu hier?« Und er antwortet: »Geeifert habe ich für den 
Gott des Herrn, weil Israel deinen Bund verlaffen, beine 
Altäre zerftört, deine Propheten erfchlagen, und ich allein 
blieb übrig; aber auch mir will man das Leben rauben.« 
Da ruft's ihm wieber zu, fich herauszubegeben ‚und am 
Berge einen göftlichen Befehl zu empfangen. - Wie einft 
vor Mofeh, zieht die Gottheit vor Eliah's Angefichte hin, 
durch einen Berge ausreißenden und Felfen zerfchmetternden 
Sturm, entfeglichen Donner und Blitz angekündigt, und nur 
mittelft eines fanften Nachhalles der tobenden ‚Elemente 
bemerkbar. Abermals diefelbe Trage und Antwort, Dars 
‚auf erhält Eliah den Auftrag, nad) Damask zu gehen, 
und Haſael zum Könige uͤber Syrien zu ernennen, den 
Jehu, Sohn Nimfchi, zum Könige über Israel zu fals 
- ben, und Elifha, Sohn Schaphat, zum Propheten 


als feinem Nachfolger zu beſtimmen. — Unb in biefen 
wichtigen Aenberungen der beftehenden Berhältniffe liegt 
auch der Grund zu ber Darftellung bes Schidfald unfers 
Propheten; denn in ihnen zeigte fid) dem von ber Gerech- 
tigfeit Gottes durchbrungenen Gemüthe, Die nach fo vielen 
durch Berleugnung ber fehüßenden Gottheit herbeigeführten 
Verwirrungen und Stärmen, fich bewährenbe flrafende Liebe 
des Gottes Israels, in bamaliger Anficht. — 

Aus ber mythiſchen Schilberung des Lebens dieſes ge⸗ 
feierten Propheten ergiebt ſich fuͤr die Geſchichte nur dies, 
daß Ahab, ungeachtet feiner durch Mitwirkung feiner Ge | 
mahlinn gefteigerten Eigenmächtigkeit, doch in dem Volks⸗ 
geift, der. von ben Propheten begünftigt auch bie zeifigen 
Landplagen und Ungluͤcksfaͤlle der Regierung aufbürdete, 
großem Widerſtand begegnete, und ihm feinen Lieblings- 
plan, Israel von feinem Gotte ganz loszureißen, bis zur 
Vernichtung‘ der Baal-Priefter habe aufopfern muͤſſen; und 
Daß er nachmald ben Propheten etwas freiern Spielraum 
ließ, ja fich ihres Rathes oft bediente, um nicht alles durch 
Eigenfinn einzubuͤßen; daß aber die Propheten und nament- 
lich Eliah wohl einfahen, es fei diefe Nachgiebigfeit nur 
dad Werk bed Zwanges oder Scheined, und von ber- gegen- 
waͤrtigen Dynaftie Feine völlige Einheit zwifchen Regierung 
und Volk zu erwarten, eine Revolution alfo dringend noth⸗ 
wendig, und durch Zuziehung der Syrer gehörig ausführbar. 

Während Eliah fo in ber Einfamkeit eine Ummälzung 
ber Reiche vorbereitete, wozu er vorläufig den Elifa, wel- 
cher bei Abel Mehola feinen Acker beftellte, vom Pfluge 
abrief, um ihm und einer höhern Beflimmung zu folgen, 
erſchuͤtterten mehrere Ereigniffe das. Reich Israel, obwohl 
der Erfolg beffer war, ald die Propheten erwartet hätten, 
und die beabfichtigte Neuerung weiter hinausgefchoben wer- 
den mußte, — Ben Hadab von Damasf fiel in JIsrael 
ein, zwei und breißig unabhängige Kleine Fürften zogen mit. 
Bor Samaria gelagert forderte er unbebingte Unterwer⸗ 

fung vom Ahab. Als dieſe bewilligt wurde, forderte er 
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die augenblicliche Auslieferung ber Föniglichen Schäße und 
bes Haremd, im Weigerungsfalle mit Stuͤrmung ber Stabt 
drohend. Ahab berief feinen Rath. Alle flimmten. für 
tapfern Widerfland. Als Ben Hadad hierauf fagen ließ: 
es werde Samaria. nicht Staub genug für die Schuhe 
aller feiner Mannfchaft haben, erwiberte der König Israels 
kurz: »fagt ihm: Der fich rüftet prahle nicht, wie der die 
Ruͤſtung ablegt!« Ein Prophet ermunterte den König zu 
einem tapfern Ausfalle. Die Syrer ſchwelgten die Nacht 
hindurch, und am nächften Morgen follte geftürmt werben. 
Da zog Ahab mit feinen vornehmften. Kriegern hinaus, 
und die Syrer wurben mit flarfem Berlufte in die Flucht 
geſchlagen. Ahab erholte fich hiedurch voͤllig. 

Im naͤchſten Jahre fand der wieder angreifende Sy⸗ 
rer, welcher erſt alle jene Fuͤrſten abgeſetzt und dafuͤr un⸗ 
tergeordnete Paſcha angeſtellt hatte, mit einem gleich zahl⸗ 
reichen und gut geruͤſteten Heere ſeine Gegner beſſer vorbe⸗ 
reitet. Er hatte Israels Gott fuͤr einen Berggott gehalten, 
und mied daher diesmal in. feinem Aberglauben die Berge, 
indem er bei Aphek fich lagerte, dem öftern Kampfplaße 
der Israeliten gegen die Philiſter. Ahab fiellte ihm, un 
‚ter Billigung eined Propheten, ein viel kleineres, aber wohl 
genaͤhrtes und gehbtes Heer entgegen, ine furchtbare 
Schlacht entfchied ‘gegen die Syrer, deren Refte zum Theil 
in Aphek durch den Umfturz: der Mauern ihren Tob fan- 
ben, Ben Habad ergab fich auf Gnade, und Ahab be: 
handelte ihn brüberlich, nahm ihn in feinen Wagen, und 
ſchloß mit ihm einen-dDauernden Frieden, deſſen Hauptpunfte 
waren, die Räumung aller Teraelitifchen Städte, und Die 
Genehmigung für die Seraeliten, ſich in Damask eigene 
Straßen anzubauen und dort zu wohnen, was früher ben 
Sprern in Samarla bewilligt worden war. Ein folcher 
Srieden war dem. Geifle ber Propheten zuwider. Einer 
wagte, es dem Könige .bilblich vorzubringen. Er ließ fich 
von einem Andern wund fehlagen, und ftellte fich an bie 
Straße, wo der König vorüberfahren mußte Sich un _ 


£enntlich machend, rief er ben König um Gnabe an; er fei, 
ſagte er, für Entlaffung eines ihm zur Verwahrung anvers 
trauten Gefangenen fo übel zugerichtet worden. »Da ge 
fchieht Dir Rechtl« rief Ahab. Jetzt gab er fich zu erken⸗ 
nen, und feßte hinzu: »Du haft Gottes Feind entlaffen, 
du und bein Volt muͤſſet für ihn haften!« — Tief betrübt 
kehrte jebt Ahab nach Samaria zurid. — 

Noch tiefer beugte ihn ein anderer Vorfall. Neben 
feinem Garten in Jisreel hatte Naboth, ein bortiger Ans 
wohner, feinen Weinberg. Diefen zu erwerben wuͤnſchend, 
bot. ihm der König einen Tauſch ober ben Geldwerth dafür, 
allein Naboth weigerte fich, fein Erbfheil zu veräußern. 
Seine Verſtimmung über biefe Weigerung merkte fein Weib, 
amd bie Urfache erfahtend, beruhigte fie ihn; fandte heim: 

lich Befehle, den Naboth unter Aufftellung falfcher Zeus 

gen bed Hochverraths anzuflagen, und dem Gerichte feiner 
Stadt zu übergeben. Died warb vollzogen. Naboth 
wurde gefteinigt, und fein Grundſtuͤck verfiel dem Könige. 
Eben wollte dieſer von feinem neuen Garten Befiß nehmen, 
als Eliah ihm enfgegentrat.. »Morbeft du, um zu. ers 
werben? rief er ihm zu. Wo bie Hunde des Naboth 
Blut aufleckten, werben fie das beine aufleden.!« — Er: 
feheinft du noch vor mir Feind? fprach der König. — »Sa, 


erwiderte Eliah, ba du dich feil giebft, um Bosheit aus⸗ 


zuüben, wird Dich und bein Haus dad Schickſal Jero⸗ 
beams ereilen!« — Der König entfeßte fich über die Uns 
heil verfündende Rede des Propheten. Er zerriß fein Ges . 
wand, hällte fich in einen Sad, und faftete, fich ‚ganz 
dem Gram ergebend. — Deffen ungeachtet vergab fich 
Ahab von feiner Eöniglichen Würde nichts gegen’ die Pro⸗ 
pheten, und alle ihre Einfchüchterungen Hatten nur ben 
Erfolg, daß er die Propheten duldete, und ihrem Einfluffe 
nicht entgegenwirftee Auch berufigte fich felbft Eliah 
bei der Demüthigung bed Königs, *) und übereilte ‚feine 
Pläne nicht. 
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4. . 
Sortfesung Sieg ber Propheten. - — Eliſcha. 
Einige Jahre hatte der Frieden mit dem Damascener⸗ 
fuͤrſten gedauert, ohne daß von dieſem ſaͤmmtliche Bedin⸗ 
gungen erfüllt waren, ”) namentlich behielt er Ramoth in 
Gilead in Beſitz. Ahab befchlog, folches mit Gewalt zu 
nehmen. Joſchaphat, König von Juda, ‚verwandt mit 
Ahab durch eine Eheverbindung feines Sohnes mit deffen 
Tochter, war eben zu ihm gereiſ't. Ahab lud ihn zur 
. Xheilnahme am Feldzuge ein. Zofchaphat erklärte fich bes 
reit, fogar Fußvolk und Meiterei zu ftellen, wenn die Pro⸗ 
pheten ben Feldzug billigten. Daher ließ Ahab auf einer 
Drefchtenne vor dem Thore feiner Hauptſtadt für fich und - 
feinen Königlichen Freund Throne Hinfeßen, und hielt dann, 
neben diefem fiBend, mit Eöniglicher Pracht umgeben, eine 
große Propheten=Berathung, zu welcher fich gegen 400 
Propheten einfanden; ein Beweis, daß Ahab bie Rede⸗ 
freiheit wieder zugeftanden hatte. Allein obwohl Ahab bie 
Propheten nicht mehr verfolgte, fo waren fie doch zu fehr 
eingefchüchtert, um dem Willen bed Königs unmittelbar zu 
widerfprechen. Ahab's Frage ward baher von allen bes 
jahet, und ein gluͤcklicher Erfolg verheißen. Joſchaphat 
war ohne Zweifel von biefer Webereinftimmung betroffen, 
und entweder einige bekannte Propheten vermiffend, oder. 
bie abfichtliche Zuruͤckhaltung der Nicht» Erfchienenen ver⸗ 
muthend, jedenfalls aber nicht befriedigt durch die erlangte 
Schein-Untwort, erkundigte ſich, ob nicht noch mancher 
Prophet fehle Ahab erwiberte:. Da ift noch Michaihu, 
Sohn Jimlah's, den ich haffe, weil er mir ſtets Ungluͤck 
verkündet. Allein Joſchaphat befeitigte dies Vorurtheil, und 
bat, auch ihn befragen zu Dürfen. Sogleich befahl Aha b 
einem Berfchnittenen, den Michaihu zu rufen. Unterdeß 
trat Zidkijah, ein Prophet, mit eifernen Hoͤrnern hervor, 
reichte fie dem Könige, unb ſprach- 5 »Mit dieſen wirſt du 
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die Syrer zerftoßen!« und alle Andern flimmten wieder ein. 
Der abgefendete Bote flüfterte auch dem Michaihu zu, 
dem Könige nicht entgegen zu fein; allein ver Prophet er- 
wiberte ihm, ex werde feine Pflicht ohne Ruͤckſicht erfüllen. 
Als der König ihn anrebete: »Sag' an, Michaihul Sollen 


wir gen Ramoth in Gilead ziehen oder es unterlaffen?« 


erwiderte er gleichgiltig: »Geh, fei gluͤcklich! Gott gebe es 
in die Hand des Koͤnigs!« — Doch .merfend, daß Dies 
nicht feine wahre Meinung fei, befchwor er ihn nochmald, 
ihm einen wahrhaften Gottedausfpruch zu ertheilen. Da - 
fprach der Prophet: Sch ſah Jsrael zerfprengt auf den 
Bergen wie eine hirtenlofe Heerde herumirren, und Gott 
fprach: Alle diefe haben Feine Herren, möchten fie nur 
gläclich nach Haufe gehn! — Und Ahab fprach zum So: 
ſchaphat: Sagte ich dir nicht, er verkünde mir nur Ungluͤck? 
Aber der Prophet fuhr fort: » Höre Gottes Wort! Sch fah 
»den Kern auf feinem Throne fißend, und alle Heere des 
» Himmels neben ihm zu beiden Seiten fliehen. Der Herr 
»rief: Wer will den Ahab bereden, nach Ramoth zu 
»Rziehen, daß er dort falle Einer fprach fo und ein anbe- 
»ter ſo. Da kam ein Geift, fiellte fich vor den Herm, 
»und fprach: Sich will ihn bereden! Gott fragte: Wie? — 
»Und der Geiſt erwiberte, ich will hingehen, und alle feine 
»Propheten fälfchlich begeiftern. Gott antwortete: Geh, 
»und ed gelinge dir. — So ift ein falfcher Geift in den 
 »Mund aller deiner Propheten gefahren! Gott aber hat 
»dein Unglüd befchloffen!« — Kaum hatte er dieſe finn- 
bildliche Erzählung beendet, ald der genannte Zidkijah zu 
ihm Lntrat, und ind Geficht ihn fchlagend, ausrief: Wel- 
chen Weges fuhr der Gottesgeift aus mir, um mit bir zu 
reden? — Michajhu erwiderte ruhig: »Du wirft ed fehen, 
‚wann "du aus einem Zimmer ind andere flicheft, um bich 
zu. verfteden!« — AUhab übergab diefen ungünftigen Pro⸗ 
pheten dem Oberften der Stadt und einem feiner Prinzen 
mit dem Befehle, ihn bis zu feiner gluͤcklichen Ruͤckkehr bei 
Tärglicher Nahrung verhaftet zu halten. Und Michaihu 
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tief noch einmal: »Kommft du glücklich zuräd, fo hat Gott 

nicht durch mich geredet. Hört es, alle Anwefendenl« — 
Kein Vorfall ift fo wie diefer geeignet, den Einfluß der 
Propheten auf Staatsangelegenheiten barzuftellen. Er Flärt 
zugleich die Stellung der Propheten zum Staate und ihr 
Verfahren auf.. Wir fehen aus ihnen unter der Zuchtrufhe 
eines eigenfinnigen Königes nicht ben Volkögeift, ben fie zu 
vertreten hatten, reden, fondern zum Werkzeug des Hofes 
herabgefunfen, verkünden fie, was er wünfcht. Andrerfeite 
find ihrer immer noch einzelne Eräftig genug, um ihre Anficht 
nicht zu verhehlen. In der Befolgung und Nichtbefolgung 
ihrer Ausſpruͤche liegt auch gemeinhin das Schickſal ver- 
borgen, beffen Walten fie offenbaren; da fie leicht für deſ⸗ 
fen etwaige Nichterfüllung andere Gründe auffinden konn⸗ 
ten. Der Zwift zwifchen Königen und Propheten, und bie 
Partheilichkeit der Schwächlinge unter den leßtern, zeigten 
uns bie Zerrättung bes Volksgeiſtes in Israel, welcher dies 
fe8 ‚in der That feine Unfälle zuzurechnen hatte. — Sm 
vorliegenden Falle wollte Ahab feine Selbftftändigfeit auf 
eine glänzende Weife darthun. Sie war fein Verderben. 
‚Er hatte erfahren, daß die Syrer hauptfächlich Befehl er⸗ 
halten hatten, jedem Kampfe ausbiegend, der Perfon des 

Königs von Israel habhaft zu werben. Sich daher verkleis 
dend, hoffte er unerkannt zu fiegen. Man rücdte aus. Die 
Sprer erblickten Faum den Eöniglich gefeideten Joſchaphat, 
als fie ihn anzugreifen eilten, allein ba biefer feine Mann⸗ 
fchaft zur Vertheidigung um ſich fammelte, erkannten fie, 
bag es nicht Ahab fei, und fprengten davon. Aber fchon 
warb Ahab von einem Pfeile verwundet, er ließ eilig um- - 
lenken, blieb jedoch außerhalb der Schlachtorbnung auf feis 
nem Wagen ſtehen, während er viel Blut verlor, bis ber 
Abend die Kämpfer trennte. Ahab flarb, und man ſchickte 
ſich zum Ruͤckzuge an. Sein Leichnam warb nach) Sa- 
maria gebracht. Da man den blutigen Wagen bes Koͤ⸗ 
nigs nachher im Teiche vor der Stadt abfpülte, fo fahen 
bie Gefchichtfchreiber hierin die Erfüllung ber Drohung des 
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Eliah, daß die Hunde das Blut des Koͤnigs auflecken 
wuͤrden, und man fand das Gottesgericht noch ſtaͤrker her⸗ 
vortretend, weil in demſelben Teiche die Huren badeten. — 
So' endete dieſer merkwuͤrdige Fuͤrſt, der von allen am 
ſtaͤrkſten getadelt ward, und nach ſeinem Tode noch von 
den Geſchichtſchreibern vielleicht uͤber die Gebuͤhr gebrand⸗ 
markt worden. Er war uͤbrigens gewiß minder boͤswillig, 
als vielmehr nicht ganz ſelbſtſtaͤndigen Characters, und un⸗ 
ſicher in ſeinen Entſchluͤſſen. Die meiſten ſeiner Fehler ſind 


mehr ſeiner phoͤniziſchen Gemahlinn beizumeſſen, die mit 


tyriſcher Prunkſucht auch Unabhaͤngigkeit, beſonders gegen 
die ſtrengen Sitten der Propheten, erſtrebte. Die Verſchoͤ⸗ 
nerung vieler Staͤdte unter Ahab, ſo wie die Ausdehnung 
ſeines Schloßgartens und der Aufbau eines elfenbeinernen 
Luſthauſes find Wirkungen deſſelben Strebens nach aͤußerli⸗ 
chen Genuͤſſen, bei welchem Ahab doch nicht ſcheute, ſich 
den Kriegesgefahren auszuſetzen. Der Untergang der alten, 


oftnmals angezogenen Regierungsjahrbuͤcher iſt hier beſonders 
zu beklagen, da wir jetzt faſt nicht im Stande ſind, ſeinen 


Character ganz zu wuͤrdigen. 
Joſchaphat kehrte nach Jeruſalem zuruͤck, und fand 
auch dort bittern Tadel beim Propheten Jehu, Sohn Ha⸗ 


nani's, der ihm uͤber ſeine Verbindung mit dem gottloſen 


Ahab ſtarke Vorwuͤrfe machte. Deſſen ungeachtet blieb 


Joſchaphat treu ſeinem Buͤndniſſe mit dem Hauſe Israels, 


ſtand den Nachkommen Ahabs in ihren Kriegen bei, und 
verband ſich mit dem Ahaſiah, dem unmittelbaren Nach⸗ 
folger deſſelben, ſogar zu einer Unternehmung nach Indien; 
allein die Schiffe ſcheiterten ſchon im arabiſchen Meerbu⸗ 
ſen, ſo daß Joſchaphat dieſelbe aufgab. 

Waͤhrend ber Regierung Ahaſiah's in JIsrael kuͤndigte 
Meſcha, Koͤnig von Moab, der alljaͤhrlich eine bedeutende 
Zahl Schafe mit der Wolle liefern mußte, dieſem den Gehor⸗ 
ſam. Der Koͤnig ward durch einen Fall am Gitter ſeines 
Speifefanls, der ihn aufs Krankenlager warf, verhindert, ges 


⸗ 


eignete Maßregeln zur Daͤmpfung der Empoͤrung zu ergrei⸗ 
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fen. Er ſtarb bald nachher, nach einer Regierung von et⸗ 


- was über ein Jahr. Sein Bruder Joram folgte ihm. 


Sogleich befchloß er einen Feldzug gegen Moab. Jofchas 
phat fchloß fih mit dem ihm untergebenen Statthalter 
von Edom dem Feldzuge an. Dan rüdte um bie Suͤd⸗ 
fpiße des Salzſee's, ”) gegen Moab vor. Nur ein Wuns 
der Fonnte diefem Feldzuge einen glädlichen Ausgang ver⸗ 
fchaffen. .Der Durft drohete alle zu verberben; Der Pros um 


phet Eliſcha, der fich in der Nähe befand, warb herbeigeru⸗ 896, 


fen. Diefer hatte die Stelle feines Lehrers, welcher, nach⸗ 
dem er mit ihm gemeinfchaftlich durch das auf fein Scheiß 
gefpaltene Jordanwaſſer hindurch gegangen war, ihm bie 
Weihe ertheilt hatte, und dann, nach dem Ausbtud ber 
Schrift, durch feurige Roſſe und Wagen von ihm getrennt, 
in einem Sturme gen Himmel gefahren war, mit gebops 
pelter Kraft übernommen. Dem Könige von Israel feine 
Verachtung zu erkennen gebenb, erwies er fich dem Jo⸗ 
ſchaphat geneigt, und verfprach, begeiftert durch herbeige⸗ 
ſchaffte Muſik, dem Heere einen glücklichen Ausgang des 
Krieges. Bald zeigte fich ihnen ein Bach voll Waſſers. 
In deſſen Nähe gelagert, erwarteten fie ben wohlgeruͤ⸗ 
ftet zur Vertheidigung ausruͤckenden Feind. Diefer fah 

- gm andern Morgen in ber Ferne bas von ber Morgens 
ſonne geröthete Waſſer. Der angeblich hieraus entftans 
dene Wahn verbreitete fich, daß die Israeliten einander bes 
kaͤmpft hätten, und ihr Blut die Ebene bebedte. In Un⸗ 
ordnung eilten daher die Moabiter herbei, um zu plünbern. 
Sie wurden niedergemacht und weithin verfolgt. Die Is⸗ 
taeliten drangen in das Gebiet Moabs ein, verheerten bie 
Felder, zerflörten bie Städte, verflopften die Brunnen, 
falten die Zruchtbäume, riffen Mauern nieder und belager: 
fen den König von Moab in einer Stabt, als diefer feinen 
Erbprinzen auf der Mauer vor ben Augen Israels opferte. - 
Died erregte einen allgemeinen Abfchen, vielleicht auch aber: 


‘ 
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gläubifche Beſorgniß, und bie Israeliten Echrten heim, ofme 
ihren Zweck zu erreichen, zufrieden mit ber genommenen 
Rache, und in Siegesliedern darüber triumphirend. ) — 
Der König von Moab wenbete.feine Rache bald nachher 
gegen den König von Juda. Der erfle Verfuch, eine 
Deannfchaft von 700 Kriegern nach Edom zu führen, um 
diefes. zu flrafen, ober von Juda abzulöfen, mißlang. ?) 
Dagegen brachte er nach der Ruͤckkehr der Feinde einen un- 
. zähligen Haufen Moabiter, Ammoniter, und felbft Bewoh⸗ 
ner des Gebirges Seir, die .alfo für ven Abfall gewonnen 
waren, zufammen, und brang bamit plöglich in Ju da⸗ein. 
Joſchaphat ward tief erfchüttert Durch die Nachricht von 
dem Einfall der Feinde, die bei En Geddi lagen, ehe er 
Vorkehrungen treffen konnte. Ein Xevit aber, Jachſiel, 
tröftete ihn mit der guten Sache. Joſchaphat faftete, be= 
tete, und rüdte dann mit geringer Mannfchaft den Feinden 
entgegen. Aber diefe waren faft verfcehwunden. "Die von 
Seir waren, weil man von ihnen wahrfcheinlich Verrath 
befürchtete, von den Moabitern und. Ummonitern nieber- 
gemetzelt worben, ®) und baräber war Zwiſt unfer die⸗ 
fen entftanden, fo baß fie fich unter einander. befriegten, 
Die Erfcheinung des Heeres des Joſchaphat fprengte fie 
"völlig. aus einander. Der König ließ ihr Lager plünbern, - 
und Tehrte nach Serufalem zuruͤck, begleitet von fingenden 
und Gott mit Saitenfpiel und raufchender Muſik lobenden 
u | | Le⸗ 


1) Jes. XV. XVI. 1—12, vielleicht das aͤlteſte vollſtaͤndige Lieb, 
in Jeruſalem verfaßt, wo man ſich uͤber die Zerſtoͤrung des Goͤtzen⸗ 
dienſtes freuete; denn daß der Feldzug nicht eine Unterwerfung Moabs 
zur Folge hatte, ging Juda nicht an, vielmehr zeigt der Geſang, daß 
die fluͤchtigen Moabiter in Jeruſalem Schutz ſuchten. — An dies Lied 
knuͤpfen Jeſaias 1. c. und Jeremias XLVIII. andere Reden, für ihre 
Zeitverhältniffe. 2) 2. König. III. 26. vergl. 2. Chr. XX, 3) Bahr 
foheinlich haben die Moabiter bei diefer Gelegenheit den Vice» König 
von Seir verbrannt; was als Urfache des Fünftigen Ungluͤcks dieſes 
Wolfes verderbenbringend fortwirfte Amos II. 1. Vergl. 1. Koͤn. 
XXII. 48, und 2. Kön. II. 9. mit 2, Chr. XX. 23. 
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Leviten. — Beide Könige hatten gefiegt, aber im Ganzen 
nicht8 gewonnen. Moab lieferte den Israeliten Feinen 
Tribut mehr. — Nur die Propheten. fliegen. im Anfehen, 
und der Gott Israels warb felbft von auswärtigen Fürften 
ald mächtig anerkannt. Dadurch blühete dad Propheten- 
wefen ftärfer empor, und bie. Zahl der Schüler, die fich 
diefer Gefellfchaft anfchloffen, mehrte fich fehr. Aus dieſer 
und der nachfolgenden Zeit werben baher auch bie meiften 
Wunderthaten der Propheten erzählt. Eliah hatte, ben 
Berichten zufolge, den Sohn feiner. Wirthin aus Sarepta 
aus dem Tode durch fein Gebet ind Leben gerufen; dem 
König Ahafiah, welcher in Efron das Orakel des Balfee - 
bub befragen wollte, durch biefelben Boten feinen. nahen 
Tod verkünden laffen; deſſen Hauptleute, die ber, König 
zwei Mal mit je 50 Mann abjandte, um ihn zu fangen, 
dem Feuer vom Himmel überliefert, und war mit der drit⸗ 
ten Schaar auf flehentliches Bitten ihres Anführers zum 
Könige gegangen, um ihm mündlich fein bevorftehendes 
Verderben zu verkünden. Un feinem oben erwähnten Ver⸗ 
ſchwindungstage hatte Elifcha ihn nicht verlaffen, fie gin- 
gen von Gilgal nach Beth-El, von da nach) Jericho, dann 
in Gegenwart von 50 ihnen folgenden Propheten durch den 
gefpaltenen Sordan, bis Eliah im Sturme verfchwand. 
Eliſcha fehrie: Water! Vater! Israels Wagen und Reiter! 
und zerriß fein Gewand. Uber der abgefallene Mantel 
Eliah's bahnte ihm den Ruͤckweg über den Jordan, und 
er. felbft verrichtete noch mehr Wunder. Bei Jericho machte 
er das bittere Waffer durch Salz- trinfbar. Auf feinem 
Ruͤckwege nach Beth- EI flrafte er mit feinem Fluche eine 
Schaar ihn laͤſternder Buben, welche aldbald von zwei Bir 
sen zerriffen wurden. — Der Wittwe eines in Schulden ge- 
rathenen Propheten half er gegen die Strenge der Gläubie 
ger, ein Delkrüglein, ihre ganze Habe, bis zu einem be⸗ 
deutenden Maaße mehrend, fo daß fie von dem Ueberfluß 
leben Eonnte. In Schunem verhieß er einer reichen gaſt⸗ 
lichen rau, bei der. er flets ‚wohnte, einen Sohn, und | 
1. | \ | 
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ſpaͤterhin erwedkte er diefen, da er bei feiner Ankunft eben 
geftorben war, durch fein Gebet aus dem Tode. Zur Zeit 
der Hungersnoth fpeif’te er mit wenigem Gerftenbrote und 
gefengtem Korn hundert Propheten. Ein anderes Mal 
tilgte er durch etwas Mehl den Gefchmad der aus Verſe⸗ 
hen in den Speifetopf der Propheten geworfenen Koloquin⸗ 
ten. — Den Sprifchen Feldheren Naeman, welcher aus⸗ 
fäßig war, und von feiner Istaelitiſchen SHavinn die Wun⸗ 
berheilungen bes Elifcha erfahren hatte, heilte er durch 
Empfehlung eines fiebenfachen Tauchbabes im Jordan, ohne 
von ihm Geſchenke anzunehmen. Seinen habſuͤchtigen Die: 
ner Gehaſi Aber, der dem Naeman nachreif’te, und 
vorgeblich für ein paar arme Propheten fich eine Gabe er 
bat, bebaftete er mit Naemans Ausſatze durch feinen 
Fluch, — Als einft viele Propheten fi) am Jordan Woh⸗ 
nungen bauen wollten, verlor einer feine Urt, die ind Waf- 
fer fiel. Da fie ihm nicht gehörte, To klagte er dem Got- 
tesmann fein Unglüd. Diefer warf ein Holz hinein, und 
das Eifen kam ſchwimmend herauf. — Dem Könige von 
Istael verrieth er einft einen heimlich angelegten Hinterhalt 
der Syrer. Erbittert unigaben ihn diefe, als er -fich m 
Dothan anfhiell. Sie mollten fich feiner bemächtigen, 
aber er machte fie blind, und Führte fie alle na) Sama⸗ 
ria. Dann öffnete er ihnen die Augen, und fie fahen fich 
erftaunt in der Hauptſtadt Israels, wo er fie gut bewit⸗ 
then ließ, und fortſchickte. — Bei einer Belagerung Sa⸗ 
maria’d durch die Syrer war die Hungerönofh in ber 
Stadt entfeglih. Eine Frau ſchrie zum Könige und flehete 
am Gerechtigkeit gegen eine Frau, die mit ihr bisher vom 
Fleiſche ihres gefchlachteten Kindes gegeffen, ihr aber nun⸗ 
mehr den eigenen Sohn nicht ausliefern wolle, wie man 
vorher Abereingefommen war. Erbittert über diefe Greuel, 
wollte der König den Propheten hinrichten, weil er ber 
Stabt Feine Linderung verſchaffte. Da verkindete Elifa 
auf den morgenden Tag die größte MWohlfeilheit, und bem 
zweifelnden Freunde des Königs verfündete er, er werbe ed 
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fehen, ohne davon Genuß zu haben. Mirflich warb durch . 
vier außerhalb der Stadt ſchmachtende Ausſatzkranke, wel⸗ 
che befchloffen, fich- den Syrem in die Arme zu werfen, 
bie Entdedung gemacht, daß die Syrer, von einem pani⸗ 
ſchen Schreden ergriffen, entflohen waren, und die Kunde 
in bie Stadt hineinrufend, veranlaßten fie eine fchleunige 
Unterfuchung, in Folge deren. das Volk herausftrömte und 
die Vorräthe der Syrer aus dem menfchenleeren Lager in 
die Stadt holte. Der Zweifler fah den Weberfluß, warb 
aber im Volksgedraͤnge zerdruͤckt. — Der Hagenden Frau 
rieth aber Elifcha auszumandern, und beffere Zeiten abzu⸗ 
warten. Ele kam nach fieben Jahren zuruͤck, und der 
König raͤumte ihr das verlaffene Grundſtuͤck wieder ein, 
als er erfuhr, daß ber Prophet. ihr Die Auswanderung be: 
fohlen hatte, 
Wir haben hier in der Kürze die Wunderthaten diefed 
Gottesmannes, welche in den Quellen in fchöner Darftels 
lung exfcheinen, zufammengefaßt, ohne auf deren Zeitfolge 
zu achten, auch den Namen bed Königs eben fo unbeſtimmt 
laffend, wie die alte Erzählung, die offenbar erſt in viel 
fpäterer Zeit dad Andenken dieſes Mannes verherrlichte, 
Uns dienen dergleichen Sagen, (die man ja nicht durch 
natürliche Erklärung begreiflicher: zu machen fuche,) um 
daraus bie Belehrung zu ziehen, daß die Propheten in ber 
Zeit Ahabs und feiner Nachfolger ein entfchiebened Webers 
gewicht behaupteten, und daß hiedurch eine bedeutende, 
fhon früher vorbereitete Umwaͤlzung ber Dinge verwirklicht 
werd. Wollte man aber aus dieſen Thatfachen einen 
Schluß auf. den Bildungszuftand des Volkes. zu jener Zeit 
Hiehen, fo würde man leicht irren; benn ber Glaube, an 
dieſe Wunberthaten gehört nicht dieſer Zeit an, fondern 
vielmehr derjenigen, in welcher dieſe Meberlieferungen ent= 
flanden, und zur weitern Belehrung verzeichnet wurden, — 
das ift aber eine gewiß um Sahrhunderte ſpaͤtere. Im 
Reiche Jörael achtete man wenig auf die Wunberthaten Der 
Propheten, und nur. ihr Gottesausſpruch war von. einiger 
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Wichtigkeit für Könige und Volk; wie died die ganz unbe⸗ 
fangene Darftellung überall nicht. verleugnet. Daher ift bie 
Wirkſamkeit der Propheten von ber politifchen Seite befon- 
derd beachtenswerth. 

5. 
Vernichtung des Hauſes Ahab in Israel und 
Aenderung der Verhältniſſe in Jeruſalem. 

Elifcha. war in Damask, als ber alte Ben Hadad 
erkrankte. Diefer fandte feinen Vertrauten Hafael zu dem 
Gotteömanne, um ihn über den Ausgang feiner Krankheit 
zu befragen. Der Prophet erwiberte: » Sage ihm, er werbe 
leben. Allein’ ich weiß, feßte er feufzend hinzu, er werde 
fterbent«e Hafael fragte: »Warum feufzt mein Herr?« 
und ber Gottesmann fprach: »Meil ich die Uebel voraus: 
fehe, die du in Israel anrichten wirft; ihre Feftungen wirft 
bu ‚nieberbrennen, ihre Sünglinge erfchlagen, bie Säuglinge 
zerfehmettern, die Schwangern aufreißen!« — »Wie follte 
ich 'armer Hund fo etwas thun?« fragte jener wieder, Da 
fprach) der Prophet: »Du wirft König von Syrien fein, 
wie mich Bott fchauen laͤßt.« — Es ift wahrfcheinlich, 
dag Elifcha durch feine Sendung den durch Hafael einft 
in. Israel zu ‚verübenden Greuelthaten - vorbeugen wollte. 
Schon am nächften Tage ſtarb Ben Hadad durch unzei⸗ 
tige Dämpfung feines Fiebers mittelft Falter Wafferum- 
fchläge, und Hafael ward zum Könige ausgerufen. Die 
Anerkennung dieſes Königs von Seiten eines angefehenen 
Föraelitifchen Propheten thut. zugleich die Unzufrieben- 
heit des Letztern mit feinen Vaterlande dar. Däffelbe ver- 
for unter Joram immer mehr an Kraft.. Und als im 
fünften Jahre veffelben auch Fofchaphat von Juda flarb, 
und dad Reich feinem Sohne Joram, Schwager bed Er 
ftern, hinterließ, fchwand durch die Gleichheit der Sitten, 
die diefer einführte, dem Elifcha alle Hoffnung auf beffere 
Seftaltung der Dinge, fo lange vom Haufe Ahab noch 
Regenten in einem ber Reiche wären, Wirklich. verlor auch 
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Kuda. einen Theil- feiner Kräfte durch den Abfall Edoms 
und der Graͤnzſtadt Libnah, bie fich wahrfcheinlich zu 
Edom fchlug Wie es fcheint, hatte Joram von Juda 
diefen DVerluft durch unzeitige Strenge gegen einige Empoͤ⸗ 
rer in Ebom felbft veranlaßt.") Seine Regierung wirb 
von ben alten Schriftftellern für fo fhlecht gehalten, daß 
man bie fernere Erhaltung der Davidifchen Dynaſtie einer 
befonbern Gnade Gottes zufchrieb. Seine Brüder, welche 
Joſchaphat mit Geſchenken von Serufalem entfernt hatte, 
ließ er zugleich mit andern Großen erwürgen. Dem Goͤz⸗ 
zendienft leiftete er Vorſchub. Eine fehriftliche ihm vom 
Eliah zugefommene Warnung und Unheilverfändigung, *) 
ließ er unbeachtet. Wine ſchwere Krankheit hielt ihn meh: 
zere Sabre auf dem Lager, und in biefer Zeit Famen Phi- 
lifter mit hetumftreifenden Arabern aus ber füdlichen Halb: 
infel (Aethiopien gegenüber) in Verbindung, unb plünber: 
ten in Judaͤa, wobei feine Söhne ihr Leben verloren, bis 
auf Ahaſiah, welcher entfam, ımd ihm nad) feinem wer 
nig betrauerten Tode in ber Regierung folgte. Sein Ein- 
fluß war gering; feine Mutter Athaliah, Tochter Ahabs, 
lenkte auch feine Neigungen gegen die Strenge bed Pro⸗ 
phetenmwefend und gegen. den Priefterbienft von Jeruſalem. 
Der Abfall von dem herfömmlichen und serfaffungsmäßigen 
Gottesdienſte hatte faft den höchften Gipfel erreicht; der 
längft erwartete Zeitpunkt einer allgemeinen Umwälzung, zu 
deren Verwirklichung fchon früher Eliah den Jehu, einen 
bereitd als unruhigen "Kopf anerkannten Mann, ?) ale 
Werkzeug beſtimmt hatte, rücte näher. Er warb durch bie 
enge Verbindung der beiden Könige begünftigt. Kaum war 
ber zwei und zwanzigjährige Ahafia in Serufalem zum 
Könige ausgerufen, ald Joram ihn zur Theilnahme an ei- 
nem Feldzuge gegen Hafael von Damasf aufforberte. 
Beide Könige begaben fich nach Ramoth, welches ber 
ESdyrer wohl endlich herausgegeben hatte, um von ba aus 


U D 2 Könige VI. 21, 22. 9) 2 Chron. XXI. 12-15. 
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ben ‚Krieg zu leiten. Allein der König Joram warb bald 
barauf in einem Treffen von den Syrern ſchwer verwune 
bet, und fah fich genöthigt, nach Jisreel zu reifen, um 
dort die Heilung feiner Wunden abzuwarten. Balb nachher 
M begab fi fich fein Neffe und Fremd, König Abafiah von 
da, ebenfalld dahin, um fein Befinden wahrzunehmen. 
— Waͤhrend biefer Zeit ſandte Elifcha einen Prophetene 
Schüler mit einem Oelkruͤglein nach Ramoth, um den 
Jehu, Sohn Joſchaphat, Sohn Nimfcht’d, zum Könige über 
das Wolf Gottes, Jörael nämlich, zu falben, und ihm 
die NRache-Wollziebung fin Propheten und andere Diener 
Gottes, befonberd gegen Iſebel, aufzutragen. — Es mar 
biefed der gewähltefte Augenblick, da man dem Tode bed 
%oram) wohl’ fchon entgegen ſah, und beiden Reichen 
die grauſame Regierung zweier verabfoheunungswerthen Wei⸗ 
ber, Iſebel und Athaliah, bevorſtand. — Der Bote 
des Propheten fand den Jehu zu Ramoth in Geſellſchaft 


decr Feldherren, zu denen er felbft, wie es fcheint, gehörte. 


Ihn in ein inneres Zimmer nehmend, entledigte er fich feie 
nes Auftrags, und eilte davon. Jehu wollte die Sache 
wehrfcheinlich bis zu Jorams Tode geheim halten. Allein 
feine Freunde fragten: »Was wollte ber Verruͤckte 2) von 
dir?« — Er erwiderte: »Ihr Eennt ja den Menfchen und 
fein Geſchwaͤtzle Diefe ausbiegende Antwort machte fie 
dringender, und er mußte die Wahrheit geftehen. Da brae 
chen fie alle in laute Frende aus, man bildete aus der 
Haustreppe einen Thron, auf beffen Stufen jeder feinen 
Mantel ausbreitete, unb den Jehu darauf führend, Tiefen 
fie die Poſaunen ertönen, und Schu ward zum Könige 
außgerufen. Durch biefe Eile iberrafcht, fah ſich Jehu zu 
ſchleunigen Maßregeln genoͤthigt. Er bat ſeine Freunde, 





T ) Deshalb wird. dem Jehu 2. Kin. IX. 7. nicht die Ermorbung 
des Joram und des Ahafia aufgetragen, fondern nur der Sturz des 
Haufes Ahab, und Iſebels Tod. 2) Ausdrüde Diefer Art, wel: 
che der Erzähler den Perfonen in der Mund Iegt, find für die Bil: 
dungsgefchichte von großer Wichtigkeit. 
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die Stadt zu ſchließen, und niemanden hinauszulaſſen, 
waͤhrend er zu Wagen mit einer kleinen Mannſchaft zu 
Roſſe nach Jisreel eilte. Da der Thurmwaͤchter dem 
kranken Könige die Ankunft einer Neiterſchaar meldete, be⸗ 
fahl dieſer, ihnen einen Reiter entgegen zu ſenden. Jehu 
ließ deſſen Friedensruf unbeantwortet, und hielt den Boten 
hei ſich, eben ſo einen zweiten. Schon erkannte der Waͤch⸗ 
ter das wilde Fahrwerk des Jehu, da fuhren die beiden 
Könige, jeder in feinem Wagen, ihm entgegen. Joram 
rief ihm zu: »Steht alles gut? Jehu!« — »Was ſoll gut 
ftehen? rief jener, bei ber Buhlerei deiner Mutter Iſebel 
und ihren vielen Zaubereienl« — Da lenkte Joram um, 
bem Abaſia »Werrathl« zurufend, und in bemfelhen Au- 
genblicke traf ihn Jehu's Pfeil in die Seite, durch das 
Herz hervorkommend. Hierauf befahl Je hu feinem Haupt⸗ 
manne Bidkar, den Leichnam des Koͤnigs auf das Feld 
des Naboth zu werfen, um deſſen unſchuldige Hinrichtung 
zu ſuͤhnen. Aber auch dem fliehenden Koͤnige von Juda 
lieg er nachſetzen. Dieſer ward ebenfalls toͤdtlich verwun⸗ 
def, und ſtarb zu Megiddo, von wo jedoch Jehu geflat- 
tete, daß er nach. Serufalem abgeholt würde, um neben 


ſeeinen Vätern begraben zu werben. — Iſebel fchauete aus 


dem Fenfter mwohlgefcehmädt auf den anfommenden Jehu, 
und rief ihm zu: »Wie fleht’8? Simri! feines Herrn Mör- 
der!« Da blidte er Hinan, fragte: »Wer ift noch ba 
oben?« — Einige Verfchnitfene ließen ſich ſehen. »Wer⸗ 
fet. fie herabl« vief er alsdann, und die Königinn warb 
bingbgeftärzt, und vom Hufe der Pferbe zertreten. Den: 
noch. geftattete er, ihren bis zur unkenntlichkeit zerſtoͤrten 
xeichnam in bie Gruft zu ſenken. 
Um ſeine Erhebung indeffen mehr dem Beſchluß des 
Hoͤchſten und gleichſain dem Berhängniß, als feiner Empoͤ⸗ 
rung zu verdanken, und zugleich, um feinen Rächer aus 
dem Saue Ahabs uͤbrig zu laſſen, ſchrieb er an die. vor⸗ 
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- erzogen wurden, und denen zugleich die Aufſicht über die 
Waffenvorraͤthe, Feflungen und: Kriegeswagen anvertraut 
‚war, ein ſcheinbares Gefuch, fogleich den Tauglichften: un 
fer Ahabs Nachfommen zum Könige auszurufen. Dieſer 
Brief erregte die groͤßte Verlegenheit in Samaria. Der 
Haushofmeiſter des Königs, der Stadtmeiſter und die Ael⸗ 
teften und Prinzenerzieher \erwiderten ihm R fie erwarteten 
zuvor feine Befehle Er fchrieb ihnen zum zweiten Mal: 
»Wollt ihr mir willfahren, ſo fommt mit den Hduptern 
der Kinder Eures Kern. morgenden Tages nach Jisreel.« 
Als dieſer zweideutige Brief anlangte, toͤdteten die Sa- 
marier alle noch vorhandenen Kinder des Koͤnigshauſes, 
und ſandten deren Koͤpfe dem Jehu. Jetzt ließ dieſer die 
Koͤpfe der Erſchlagenen in zwei Haufen vor dem Thore des 
Ortes aufſchichten, und rief den Anweſenden zu: »Ihr ſeid 
unſchuldig hieran. Seht, ich habe meinen Herrn getoͤdtet, 
aber wer hat dieſe erſchlagen? Wiſſet denn, das iſt die 
Erfüllung des göttlichen Wortes durch Eliah uͤber den Un-⸗ 
tergang Ahabs!« — Somit ſchob er die Hinrichtung ber 
Unſchuldigen auf das Mifverfländniß des Briefe, und nun 
ungehindert gen Samaria vorfchreitend, vernichtete er über- 
al Freunde, Priefter und Werkzeuge Ahabs. Ta ein 
Trupp von 42 Verwandten und Freunden bed Ahafia, 
welche ihm hier begegneten, und in der Abficht, nach dem 
Befinden des Föniglichen Hauſes fich zu erkundigen, ges 
fommen waren, wurden auf feinen Befehl lebendig gefan- 
gen, und bald von den Seinigen ebenfalld niedergemetzelt. 
— Hierauf Fam ein angefehener Mann, Jonadab, Sohn 
Rehab, ihm entgegen, verficherte ihn’ feiner Ueberein⸗ 
fiimmung mit den getroffenen Maßregeln, und fuhr, mit 
ihm im Wagen nah Samaria, wo die Bertilgung bed’ 
Ahabſchen Haufes fortgefekt und vollendet wurde. Ein 
Feft für alle Baal» Diener zum Scheine verkuͤndigend, ließ 
Jehu alle Priefter des. Gößen verfammeln, und ins Innere 
des Tempels zufammenbrängen. Die Mauer: des Hofes 
ward mit Wachen umſtellt, und als eben die Prieſter zum 
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Opfern fehritten, gab er den Befehl, fie alle zu: aſchlagenz 
die Bildſaͤule des Baal warb aldbann' verbrannt, und der 
Tempel in einen Steinhaufen verwandelt. — Die Erfältung 
des göttlichen Willens warb dem Jehu ald Verdienſt an⸗ 
gerechnet, um beffenfwillen feine Dynaftie bis zum vierter 
Geſchlechte fortgedauert habe, wie ihm dies prophezeiet 
worden fein fol, ”) obgleich er bie goldenen Kälber Jero⸗ 
beams nicht wegſchaffte. 

Im Reiche Juda wuͤthete Athaliah gleichzeitig gegen 
alle Nachkommen des koͤniglichen Hauſes, und ließ alle noch 
vorhandenen umbringen, um allein zu regieren. Nur ein 
Kind des Ahaſia, Joas genannt, ward von ber Schwe⸗ 
fter des Könige, des Priefterd Jojada Gemahlinn, Jo⸗ 
fabath, gerettet, und im Tempelberge mit feiner Amme 


verfteckt, während ſich Athaliah de Regierurg bemaͤchtigte. 
| 0 3 0 N 
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Prieſterderrfchaft in Iudaͤa Israels Macht 
und Verfall. 


Wahrend Athaliah ſechs Jahre hindurch ihre verab- 


ae Regierungspeife übte, ‚gründete Jehu ſeine Herr⸗ 
ſchaft unter dem Beifall Eliſcha's, obwohl nicht ganz bie 


Gottesherrſchaft einfuͤhrend. Man ruͤhmt ihm Thaͤtigkeit 
und Tapferkeit nach, aber fine £ Länder jenfei bes Sean 
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wurden von den Damasceniſchen Syrern unter Haſael 
verwuͤſtet. In Juda erhielt aber endlich alles ein anderes 
Anſehen. Der Prieſter Jojada ſtiftete einen engen Bund 
unter pielen Vornehmen und oberſten Staatsdienern, um 
des jungen Koͤnigs Perſon vor jeder Gefahr zu ſchuͤtzen, 
umgab dieſen mit einer enggeſchloſſenen Leibwache mit dem 
Befehle, jeden niederzuhauen, ber die Reihen zu durchbre⸗ 
chen wagen wuͤrde. Nachdem alles vorbereitet war, ließ er 
den jungen König. mit. der Krone auf dem Haupte, und 
der Bundeslade neben ihm, Öffentlich erfcheinen, er falbte 
im, und alles Volk fehrie unter lauten. Jubel: Es lebe der 
König!: Diefer ‚betrat ein-Geräft, welches für die Könige 
an ber Seite des Tempels angebracht war,. und das Volks⸗ 
gewähl nahm zu, während die fehmetternden Sinftrumente 
des neuen Königs Einſetzung verkünbdeten. Athaliah eilte- 
erfchroden herbei, Jojada ließ fie ergreifen, und durch die 
erhöhete Seitenſtraße, melche für die Pferde aus dem koͤ⸗ 
niglichen Pallafte angelegt war, abführen, und nieberhauen. 
— Zojada übernahm die. Vormundfchaft für den König, 
. und fchloß ein feierliches Buͤndniß zu. Gunſten der Gottes- 
herrfchaft. Man führte den König feierlich in feinen Pal 
laft und fette ihn auf den Thron. Mathan, der Priefter 
des Baaltempeld, warb vor feinem Altare erfchlagen, ber 
Baaltempel niebergeriffen, - Die nächfte Sorge des Priefters 
war, ben’ Tempel wieber in den gehörigen Stand zu feßen, 
den die Baubeamten der Athaliah hatten verfallen laffen. 
Dem Schaße Fam man durch Einziehung einer Kopffteuer 
zu Hilfe. Das einfommende Geld warb nun alljährlich 
zum Anbau bed Tempels verwendet. Und als die damit 
_ beauftragten Priefter nad) Berlauf mehrerer Jahre das Gelb 
uunterfſchlugen, wurde ihnen dad Amt’ des Gelb - Einziehens 
abgenommen ‚ und dafuͤr ein Geldfaften an" ber Geite des 
. großen Altard angebracht, in welchen die Einwohner alled 
Geld, wie ed einkam, burch ein Koch werfen mußten. Ein 
Schreiber des Könige und der oberffe Prieſter Fojada zaͤhl⸗ 
ten es alddann nach, und beforgten Einnahme und Aus- 
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gabe durch getreue Männer, die den Ankauf der Bau⸗Er⸗ 
forberniffe und fonftige dringende Ausgaben, ohne Rechen: 
fchaft abzulegen, beftritten. Die Priefter erhielten fernerhin 
mır bie Außlöfungsgelder für Opfer, ) — Wir bemerken 
bier viele Neuerungen, als: bie Anftellung eined Oberprie- 
fterö, movon bisher Fein Beifpiel vorkam, fo wie daß ganze 
" Merfabren bei biefem Xempel- Ausbau, endlich auch, daß 
mon Schuld: und Sündenopfer mit Geld bezahlte. Im 
Uehrigen ftellte Fojaba den ganzen SPriefterbienft wieder 
her, und verfchaffte fomit den Prieftern einen entfchiedenen 
Einfluß über den König, von deſſen Thaten faft nichts ver⸗ 
lautet. Vielmehr erkaufte er vom Könige von Syrien, Ha⸗ 
fael, welcher nach ber Froberung von Gath auch Je— 
kuſalem bebrohete, eine nicht ehrenvolle Ruhe. 

In feiner Zeit litt Israel viel vom Hafael, der 
nach dem Tode des Jehu feine Feldzuͤge gegen beffen 
Sohn, Joachas, fortfeßte, und faſt deffen Reich vernich- 
tet hätte; bennoch widerſtand Jsrael, durch Die Gegen» 
wart eined Elifche ohne Zweifel oft neu belebt und ermu⸗ 
thigt. Nach Joachas fechzehn= bis fiebenzebnjähriger, wer 
wig glüdlichen Regierung beſtieg Joas, fein Sohn, den 
Thron Jsraels. Bei einem Beſuche, den er, feufzend Über 
den Verfall bed Reiches, dem fterbenden Eliſcha abflattete, 
ſtoaͤrkte diefer Prophet feine Hoffnungen. Er ließ ihn in fei- 
nem Zimmer einen Pfeil gegen Morgen abfchießen, und 
verhieß ihm Gluͤck gegen Eyrien. Und in ber That be 
kaͤmpfte Joas mit, dem glüdlichften Erfolge den Ben Has 
dad, Sohn Haſaels, und nahm ibm alle an Syrien ver- 
lorene Pläße wieder ab. Von Moab aber hatte Israel 
damals durch wiederholte Einfälle manche Uebel zu erbulben. 

So lange Jojada lebte, übte er, vielleicht durch fein 
hohes Alter, (denn er foll 130 Jahre alt geworben fein,) 
einen enffchiedenen Einfluß auf Joas, König von Juda. 
So wie er aber farb, warb die Öegenparthei laut, und 
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begrüßte den König, mit der Aufforderung, ben fremben 
Gottesdienſt wie vormald zuzulaffen. Der König willfahrte 
ungeachtet des Einfpruchd der Propheten, ohne Zweifel, 
um endlich der Priefterherrfchaft fich zu entwinden. Se⸗ 
chariah, Sohn des Jojada, welcher. fich aufwarf, das 
Volk gegen diefe Parthei zu flimmen, warb auf Befehl des 
Königs im Vorhof des Tempels gefteinigt. Cine göttliche 
Strafe dafür war, nach damaliger Unficht, der erwähnte 
Feldzug des Hafael, zu beffem Befchwichtigung er den 
Tempelſchatz leerte. Aber eine wichtigere Folge war die an 
ihm verübte Blutrache, indem zwei feiner Stantsdiener ihn 
ermordeten. — Er hatte ungefähr 40 Jahre regiert.‘ 

Ihm folgte fein Sohn Amaziah, deffen Verwegenheit 
feinem Reiche fehr verberblich werden Eonnte. — Die Mör- 
ber feined Vaters ließ er Binrichten. Bel diefer Gelegenheit 
- wird zuerft wahrgenommen, daß er einen’ Grundfaß ber 
Milde beobachtete, der auch in dem Mofaifchen Geſetze fich 
vorfindef, daß er nämlich die Kinder der Verbrecher ver: 
fehonte. °) — Er unternahm einen Feldzug gegen Edom, 
und eroberte nach einer gewonnenen Schlacht die Felfen- 
burg, Hauptſtadt diefes Landes. 2) Diefer Sieg machte - 
ihn kuͤhn genug zu. einem Unternehmen gegen Israel. Die 
Beranlaffung waren die häufigen Streifzüge Zeraelitifcher 
Krieger, welche Amaziah vom Joas gemiethet, nachher 
aber auf Zureden eines Propheten wieder, ohne fie zu be: 
nußen, entlaffen hatte, wofür fich die Truppen zu rächen 
fuchten, und an den Gränzen plünderten. >) Er erflärte 
dem Joas ben Krieg. Großmuͤthig mies biefer Die Aus⸗ 
forderung zurüd, ihm fagend: »Der Dornbufch am Liba- 
non ſandte einſt zur Zeder , und forderte eine Zedertochter 


.1) 2. Kin. XIV.6., Die Bemerkung, daß ſolches mit dem Ge⸗ 
ſetze uͤbereinſtimme, iſt vom Berichterſtatter, (nicht aber, wie 2. Chr. 
XXV. 4. angedeutet der Grund des Amaziah, der das Geſetz nicht 
fannte,) wie dies der Accent richtig unterfcheidet. Es ift ihm dies 
mit Recht nach fo vielen andern Beifpielen auffallend. 2) Bergl. 
Gesen. in Jes. 3) 2. Chr. XXV. 10. 13. \ 
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für feinen Sohn zur Frau; da kamen bie Waldthiere bes 
Libanon und zerfraten den Dornbufch. Du: bift durch dei⸗ 
nen Sieg über Edom übermäthig geworben. Genieße bei- 
ner Ehre in Friebe! was willft bu dich und Juda ungluͤck⸗ 
lich machen?« Allein Amaziah ließ fich nicht von feis 
nem Plane abbringen. Er ruͤckte ind Feld, und warb bei _ 
Berh-Schemefch völlig aufs Haupt gefchlagen, und. felbft 
gefangen genommen. Joas war indeß großmüthig genug, 
- davon zur Ausdehnung feined Gebietes Beinen Gebrauch zu 
machen. Er ließ fich bie Tempel⸗ und Pallaft- Schäße 
Jeruſalems ausliefern, und riß einen Theil. der noͤrdli⸗ 
chen Mauer Zerufalemd ein. Das Ungluͤck des Amaziah 
wird ebenfalld feinem Abfalle von der Priefterherrfchaft zu⸗ 
gefchrieben,, befonbers feiner Verachtung der ihm beffer ra= 
thenden Propheten. Er änderte indeß feinen Sinn Feines: 
weged. Auch er warb das Dpfer einer Parthei, die fich 
gegen ihn verfchwor, und, nachdem er neun und zwanzig 
Jahre regiert hatte, ihn förmlich abfeste, und feinen feit 
feiner Gefangenfchaft regierenden ”) Sohn, Ufiah (auch 


Aſarjah) genannt, auf den Thron erhob. Der König er⸗ 


griff die Flucht, warb aber zu Lachis eingeholt und ges 
- tödtet. Uſiah fügte fich beffer den Priefter - Einrichtungen, 
mährend feiner zwei und funfzigiährigen Regierung, von des 
nen 11 bis 12 in die Zeit feines Vaters gehören. ) — 
Zwei der tüchtigften Könige regierten jeßt die beiden Reiche: 
Jerobeam in Israel und Ufiah in Juda. Beide Reiche 
erftiegen unter ihnen den Gipfel ihrer Bluͤthe, mit welcher 


| 1) Vor dem Tode des Waters, 2. Kin. XIV. 21. 22., wahrs 

ſcheinlich ſchon 11—12 Jahre fraber. Vergl. 2. Chr. xxv. 27. 
2) Da Fein Interregnum in Israel angegeben ift, fo darf Fein folches 
angenommen werden. Vielmehr deutet die Zahl von 27 Jahren, 2 
Kön. XV, 1., welche dort irrig auf Jerobeam bezogen ift, auf ein 
Mißverſtaͤndniß des alten Epitomators, der ben Fehler beging, das 
Alter des Afarjah, damald 27 Jahre, als er allein die Regierung an⸗ 
trat, für eine gewöhnliche funchronififche Angabe zu halten. Hiemit 
fiimmt der Ausdrud XIV. 17., er lebte, wahyſcheinlich ohne zu 
regieren. 
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die Predigten ber Propheten einen merkwürdigen Segenfag 
bildeten. Jerobeam, ber zweite, nämlich eroberte alle 
"Ränder jenfeit dee Jordan, von Damask und der nörblichen 
Graͤnze bis an dad Tobte Meer. Ufiah mar groß durch 
die innere Kraft, unter Anleitung eines Propheten, Sa: 
hariab. Nach Befiegung ber Philifter, deren Feflungen 
Gath, Jaban und U8dod er fohleifte, und der füblichern 
Araber, benen er den Hafenplag Elath abnahm, und zur 
Sicherheit gegen biefelben befeftigte, wie auch ber Ammoe 
niter, bie er zindbar machte, bauete er äußert ſtarke Ihre 
me in Serufalem, und in ber nahen Wäfte, auch ließ er 


‚viele Eifternen ‚anlegen. Land= und Weinbau beförderte ee 


vorzuͤglich. Er errichtete ferner ein ſtehendes Heer, und 
wohlgeräftete Befagungen, und ließ hierüber gehörige Deu 
fterrollen und Mechnungen führen, fo daß man an ihm ben 
erften Negenten Juda's erkennt, welcher auf Ordnung und 
Genauigkeit, ja auf einen gemiffen Grad von Wiffenfchafts 
lichkeit in der Regierung fein Auge richtete.) Se größer 
aber feine Kraft emporwuchs, defto mehr fanf bie der Prie⸗ 
fter, und zuleßt wagte er es fogar, fich ben Rang eine 
Oherhauptes der Priefter anzumaßen, betrat bas Heilige. 
thum und opferte Rauchopfer. Da begab fich Aſarjah, 
der Priefter, mit achtzig andern zu ihm, und rief: »Das 
ift nicht deined Amtes, Uſiah, das Rauchen zu üben! Das 
kommt den heiligften Prieftern, Söhnen Ahrons, zu. Geh’ 
aus dem HeiligthHume!« Der König aber zürnte und bro- 
hete. Unterdeß bemerkten bie Priefter einen Ausfchlag an 
feiner Stirn, und drängten den König als Unreinen aus 
dem Tempel. Der König mußte feiner Krankheit wegen 
ſich zuruͤckziehen, und die Regierung feinem Sohne Jo⸗ 
tham uͤberlaſſen. 
Die lange Regierung dieſer beiden Koͤnige hob den 
| Wohiſtand beider Staaten durch den Zufluß der Reichthuͤ⸗ 
mer eroberter Ländereien. Mit dem Reichthume flieg der 


. ))-2. Chr. XXVI. 
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Luxus, unb mit biefem bie Liebe zur Ungebunbenheit. Wenn 
fonft ein Prophet durch einen augenbliklichen Beſcheid Got⸗ 
tes wirßte, fo warb er jeßt weder befragt noch gehört. Er 
mußte nee Mittel ergreifen, um burchzubringen, unb wo 
nicht zu beffetn, doch die Wahrheit zu: lehren, und dadurch 
das Volk möglicher Weife. vor feinem gänzlichen Unter: 
gange zu fichern. Die Poefie und Schriftftellerei im Fache 
der Staatd- und Religiong = ntereffen murben herrfchend, 
anfangs mündlich, indem ein Prophet wie vormals burch 
eine fombolifche Handlung Auffehn zu erregen fuchte, und 
alsdann die Gelegenheit, Öffentlich daruͤber zu prebigen, er- 
griff, dann indem er an bekannte Verſe oder Lieder neue 
Gedanken anfnüpfte; bald aber ‚verbreiteten ſich dergleichen 
Verſe und Sinnfprüche ſchriftlich. Wir befiken nur Weni⸗ 
ges aus jener Zeit, aber doch genug, um fie uns zu cha= 
tacterifiren. Sie tragen faft alle dad Gepräge einer aus 
hoher Begeifterung hervorgehenden Verkuͤndigung ber nahen 
Zukunft, fo oft von politifchen, oder einer fernen Zu- 
Zunft, fobald von allgemein religidfen Angelegenheiten die 
Rede iſt. Sie ſchwingen fich in folcher Begeifterung Fühn 
auf, malen die grelleften, oft auch fehr fchöne Bilder, ihre . 
Sprache bewegt fich in einem gewiffen Rhythmus, bald 
lebhaft bald fchwerfällig, nach dem Anhalt ober der Rebe: 
kraft des Verfafferd, Die Declamation beim Vortrage war 
ohne Zweifel lebendig, oft heftig, fie nahm außer ben Be⸗ 
wegungen bed Körpers meiſt noch eine Art dramatifcher Dar: 
ftellung ded Inhaltes zu Hüfe, um biefen recht zu verſinn⸗ 
lichen. Die innere Ordnung der Vorträge ift vielleicht oͤf⸗ 
terd zernättet worden von ſpaͤten Sammlern, aber in den 
noch) ald ganze Stüde erhaltenen Reden zeigt ſich häufig ein 
lebhafter Sprung des Gedankens von diefen Gegenfländen 
zu andern, von biefem Bilde zu einem andern, und von 
biefer Handlung zu einer andern, bis endlich ein allgemei- 
nes Ergebniß ſie ie alle wieder umſchließt. 5) 


1) Eine ſehr ſchoͤne, zu neuen Reſultaten fuͤhrende unterſuchung 
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Bon ben Propheten, bie unter Uſiah und Jero⸗— 
beam fich augzeichneten, Eennen wir namentlich Amos, 
and vielleicht auch Joel: Jener war ein Hirte, gewefen, 
hatte fich aber in feiner Begeifterung hinbegeben nach Beth 
El, den Sammelplage opfernder Israeliten. Dort pres 
Digte er mit Kraftausdruͤcken, mehr erfchätternd ald ermah⸗ 
nend, in vielen Gegenfäßen und flrophifchen Parallelen 
über die allgemeine Sitten= und Rechtlofigfeit in Juda und 
Israel, in Damask und Gaza, in Tyrus und, Edom, in 
- Moab und Amnion, und den Verfall aller diefer nicht =israe- 
litifchen Staaten aus. ihres Geiſtes Verfall. herleitend, ver- 
fünbete er ein gleiches Schickſal feinem Waterlande, beiden 
Reichen, deren Verbrechen um fo firafbarer fei, als fie 
durch Gottes Gnade Propheten haben, die ihnen den rech⸗ 
ten Weg zeigen, und nur durch die deſpotiſche Gewalt der 
Könige oͤfters zum Schweigen ˖gebracht ſeien. — Die kraͤf⸗ 
tigen Reden dieſes nicht in einer Schule gebildeten, ſon⸗ 
dern frei aus eigenem Geiſtesſchwunge predigenden Man⸗ 
nes ſcheint auf die Gemuͤther gewirkt zu haben. Als er 
aber dem Jerobeam einen unnatuͤrlichen Tod und Israel 
den baldigen Untergang verkuͤndigte, da ſandte der Prieſter 
Amaziah aus Beth⸗-El zum Könige, und ließ den Amos, 
als einen gefährlichen Empörer, der das ganze Land in 
Aufruhr bringen würde, anklagen. Gleichzeitig aber fprach 
er zum Amos: »D du Seher! Zlieh nach Juda, naͤhre 
dich dort, und verkündigel aber in Beth-El höre auf zu 
reden, denn bier iſt des Königs Heiligthum und Sig ber 
Herrfchaft!« Allein Amos antwortete ihm ohne Scheu, 
“ und endete feinen: Vortrag ungehindert. Der nachmals my: 
thifch gewordene Jonah, Sohn Amithai verkuͤndete aber 
demſelben Könige nur Gutes. *) 

- Sein Zeitgenoſſe Jo el predigte in vo ſchonerer Sprache 

und 


über die Ebraiſche Poeſie befindet fh in d. Theol. Stud. u. Kritifen. 
Jahrg. 1831. H. I. p. 40 ff., vom Prof. Köfter in Kiel. 
2) 2% Kon. XIV. 20, 


‘ 
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und in edlerm Style zu Jeruſalem, dad Volk zur Buße 
aufforbernd, da eben eine große Heufchreden- Plage und 
eine allgemeine Dürre Unglüd und tiefe Trauer verbreitet 
hatten. Er Fünbigte noch graufenvollere Schrediniffe an, 
wofern nicht die Befferung ber Sitten einträte, durch wel= _ 
che Phönizier und Philifter und Edom und Aegypten wies 
ber den Namen des Zöraelitifchen Volkes achten würden. — 
Auch der Prophet Hofen begann zur Zeit Jerobeams 
burch Benennung feiner von einer’ Lufldirne erzeugten Kin⸗ 
ber in ben leßten Jahren diefes Königs, feine Anficht von 
dem nahen Unglüd des Israelitiſchen Staates darzuftellen. *) 
“Er nannte feine Tochter in diefer Abficht: Nicht-Bemit- 
leidet; und feinen Sohn nachher: Nicht. mein Volks 
andeutend, daß Israel einer ungetreuen Luſtdirne gleich fich 
von Gott gewendet, und Gott darum weder ſie noch ihre 
Kinder weiter anerkennen wolle. 

Seine Verkuͤndigung traf bald ein. Im Alſten Jahre 
feiner Regierung ſtarb Jerobeam, das Reid) feinem Sohne 
Secharjah Hinterlaffend, welcher aber nach feche Monas 
. ten von bem Empoͤrer Schallum ermordet ward. Go 
endete ber Stamm Jehu's. Dem Empoͤrer blieb nicht 
lange ber Thron, den er an fich riß. Nach einem Monate 
warb er von. Menachem aus Thirzah ermordet, dem es 
durch gewaltſames Erdruͤcken aller Gegner gelang, zehn 
Jahre zu regieren. Waͤhrend feiner Herrfchaft zeigte fich 
ber damalige KHerrfcher Affyriens, Phul, an ben Gränzen 
feines Gebietes, ohne Zweifel auf einem glüdlichen Feld⸗ 
zuge gegen Damask und die Umgegend, wobei er auch viele 
Israeliten jenfeit des Jordan gefangen wegführte, und in 
fein Reich uͤberſiedelte. Nur mittelft einer fchweren Summe 
Geldes, und indem er fich jelbft deffen Schuße übergab, 
erlangte er von ihm, daß das Affprifche Heer nicht das 
übrige Israel ausplünderte. Eine Maßregel, die von den 


1) So ift bie ueberſchrift mit I. V. 2. zu verbinden. "Seine 
Reden fallen in die Zeit feines hoͤhern Alters, das über 70 Jahre ans 
genommen werden muß. 

3 
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Propheten laut ald das Vorſpiel groͤßerer Leiden getadelt 
und dargeſtellt wurde. Allgemein verhaßt, theils wegen 


ſeiner Tyrannei, theils wegen Zwangsauflagen, und theils 


wohl wegen dieſes Verkaufs der Krone, ward ſein Haus 
das Opfer einer Verſchwoͤrung, beſonders der Gileaditen, 


deren funfzig, mit dem Feldherrn Pekah, Sohn Remal⸗ 


jah, an ihrer Spitze, feinen Sohn Pekachiah im Pal 
laſte überfielen und niebermachten. Cr hatte nur ungefähr 
zwei Jahre regiert. Pekah uͤbernahm die Regierung. Balb 


"nach feinem Regierungsanttritte flarb auch der kranke Uſiah, 


7m. 


und Jotham folgte ihm. 


7. 
Untergang Israels. 
In Juda: In Israel: 
Jotham 16 J. Pekah 20J. 
Achas 15 = Hoſeah 18 - 


Hiskiah 7 = | 

So wenig wir auch von ber Gefchichte Aſſyriens 
biefer Zeit unterrichtet find, fo erhellt foviel daraus, daß 
dad neuere Reich dieſes Namens von Arbaces, nad 


‚dem Sturze des Sardbanapal und überhaupt feiner Dy⸗ 


naftie, gegründet, ") eben aufblühete, und feine Waffen er- 
obernd nach Vorderaſien wandte, vielleicht ſchon in ber 
Abficht, Aegypten mit in die Öränzen bed großen Rei⸗ 
ches zu zichen. Vorlaͤufig befchränfte fich einer ber erſten 
Könige Aſſyriens, Phul genannt, auf Zinsbarmachung ber 
ihm nahe ‚gelegenen kleinen Königreiche, fo fern von ihnen 
feine Gefahr zu befürchten war. - Auf dieſe Weife wurden 
die kleinen Reiche in Syrien, Sörael mitgerechnet, Lehns⸗ 


1) In diefe Zeit verfegt ben Leſer der ſpaͤte Verfaſſer des Bu⸗ 
ches Jonah, der wider Willen dem Drange des Prophetengeiſtes 


folgen muß, um der bereits in den letzten Zügen liegenden Stadt 


Niniveh durch Buße wieder aufzuhelfen, und der barüber in eine 
ahnungsvolle Schwermuth verſinkt, weil Israel von Aſſyrien unter⸗ 
jocht ward. 
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ſtaaten von Aſſyrien, und ziemlich frei im Innern. Daß 
Juda nicht daſſelbe Schidfal hatte, dürfte unbegreiflich 
erfcheinen. Allein die gute Uusräftung aller Feftungen, und: 
die flarfe bewaffnete Macht, welche Ufiah erhoben hatte, 
mochten zu große Opfer für eine Eroberung erheifchen, bie 

ben Unftrengungen Feinen Erſatz zu bieten ſich eignete. Ob 
aber nicht Juda felbft bereits den Wunſch hegte, fich ent- 
weber an Affprien oder Aegypten anzufchließen, vermögen 
wir nicht zu beſtimmen. Wir find überhaupt berechtigt zu 
glauben, daß nach dem fiegreichen ober wenigſtens weit 
vordringenden Phul, der. Aſſyriſche Staat in andern Ge⸗ 
genden flarfe ‚Befchäftigung gefunden, fo daß beffen Auf- 
merkſamkeit von Syrien. abgelenkt wurde. - Daher blieb bie 
Ermordung ded dem Affyrifchen Staate befreundeten Fürs 
fin Samariens unbeftraft, daher regierte Pekah unab- 
hängig, und Daher fehen wir in feiner Zeit wieder einen 
. felbftftändigen Fürften von Damask, Rezin genannt, auf: 
treten und mit Pekah im Bunde Handeln, wahrfcheinlich 
um gemeinfchaftlich noch einige. Fleine Staaten, fo auch 
Juda, zu erobern, und Syrien gegen Affyrien zu fichern. 
Die Seindfeligkeiten gegen Juda begannen bereitd unter 
Jothams Negierung, wiewohl ohne günfligen Erfolg, 
Jotham hatte die Vertheidigungsmittel geerbt, und. feine 
beiden Feinde, Pekah und Rezin, waren viel zu ſchwach, 


um Zuba zu unterbrüden. Sa er. kämpfte fogar ſiegreich 


gegen Ammon, unb erzwang brei Jahre hinter. einander 
flarfe Beiſteuer. Er ließ übrigens viel bauen, und es erho⸗ 
ben fich immer mehr Vertheidigungsthürme in Juda, und 
öde Pläße erhielten Bewohner. Was aber gegen. feine 
Kraft vergebens unternommen ward, das ängfligte ben 
Achas, welcher ihm nachfolgte. Rezin und Pekah wur⸗ 
ben zwar in ber. Meinung, ben zwanzigiährigen Achas fos 
gleich in feiner eigenen Hauptſtadt Aberrafchen, und mit 
beren Eingahme dem Reiche Juda ein. Ende machen zu 
fönnen, oder einen ihrer Gefchöpfe, Ben Tobal genannt, 
dahin ald Statthalter zu ſetzen, völlig getäufcht, und muß⸗ 

" u 3 2 . 
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ten unverrichteter Sache abziehen, allein fie feßten bie Feind» 
feligfeiten dennoch fort, eroberten Eilath, jagten die Ju⸗ 
daͤer hinaus, und bevälferten die Stabt mit Ebomiten un- 
ter- Sprifcher Botmaͤßigkeit. Nach diefem Verluſte fand 
noch Größeres zu befürchten. Wie fehr auch der fchon feit 
dem leßten Jahre Uſiah's zum Propheten gemweihete Je⸗ 
faiah, Sohn Amoz, dem Könige jeden übereilten Schritt 


‚wiberrieth, wie fehr fich feine Verkündigungen während ber 


Belagerung Jeruſalems 5) zum Theil fchon bewährt hat: 
ten. — Achas gab dem Propheten nicht Gehör; er be 
ſchloß, fich dem Könige von Aflyrien in Die Arme zu wers 
fen, und dieſen zur Beflrafung feiner beiden Feinde.zu bes . 
wegen. Jeſaiah predigte beffenungeachtet über das aus 
diefer Maßregel hervorfeimenbe Unheil. Seinen etften, zur 
Zeit des Einfalles beider Könige, troß des ihn beſpoͤtteln⸗ 
den Königs Achas, eben gebornen Sohn Immanu⸗-El 


. (Gott ift mit und) nennend, und damit eine baldige Be⸗ 


freiung begeichnend, erffärte er im: Beifein des Priefterd 
Uriah und eines andern beglaubten Mannes, er werde 
feinen zweiten Sohn: Maher Schalal Hafch Bas (Eil- 
Beute Haftl-Raub) auf Gottes Scheiß nennen, denn che die⸗ 


fer Knabe werde Vater ober Mutter fagen können, werbe 


Damast und Samaria von Aſſyrern ausgepluͤndert ſein; 


dies Volk aber werde dann auch Juda überfluthen und al 


740. 


les vernichten. Thiglath = Pilefer,?) damaliger König 
von Affyrien, ftand eben mit einem Heere in Syrien, und 
entodlferfe Gilead, wie überhaupt die Gegenden am linken 
Jordanufer, deren: Israelitiſche Bewohner er nach Medien 
verpflanzte. Das Geſuch des Achas beſtaͤrkte den Affyri- 
ſchen Herrfcher, den wohl vorher fchon Rache gegen bie 
Gegner feiner Vaſallen Kerbeigerufen hatte, mit deſto groͤ⸗ 
Berer Strenge zu wuͤthen, ald diefe ihm ein neues kraͤftiges 
Gränzreich unterthänig machte. Die reichen Geſchenke des 
Achas wirkten alfo mit andern Umftänden zuſamnmien. 


1) Jes. VII et VL » 2. Kön. XV. 29. 1. Chr. V. 26. 
Jes VIII. 23. | | = 
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Thiglath-Pileſer drang in Damasf ") ein, verſetzte die 
Einwohner nach Kir, einer Medifchen Stadt, und toͤdtete 
ben heimkehrenden Rezin. — Dorthin begab fi) Achas, 
um mit dem Affyrerfönige zu unterhandeln. Während fei- 
nes bortigen Aufenthaltes ließ er den fchönften Altar von 
Damask abzeichnen, und fandte den Riß dem Priefter Uriah 
"nach Jeruſalem, mit dem Befehle, danach einen neuen Als 
tar zwifehen dem kupfernen Altar und dem Tempel nörbs 
lich Hinfeßen zu laffen, und barauf die koͤniglichen, Die fäge 
lichen und die vom Volke bargebrachten Opfer zu verbren: 
nen, was Uriah vollführtee Die Bedengeftelle wurben 
deshalb weggerdumt und wahrſcheinlich ebenfalls um Platz 
zu gewinnen, auch bie zwölf Stiere unter dem fogenann= 
ten Deere fortgefchafft. Einige andere wichtige Verändes 
zungen am Tempel hatten Statt. Alles dies gefchah auf 
Berlangen des Affnrifchen Könige, ober doch um ihm zu 
gefallen. *) — Seine Zufammenfunft mit diefem hatte bie 
traurigfien Folgen für Israel. Die angefehenften Maͤn⸗ 
ner daſelbſt bedauerten den Feldzug gegen Juda, und fuchs 
ten zu ſpaͤt dutch guͤtige Behandlung der Gefangenen und 
Ruͤckſendung verfelben, nad) dem Rathe ded Propheten 
Dpded,?) die Gegenwirfung zu mildern. Allein es war 
augenfcheinlich, daß Samariah Feine Ruhe zu hoffen 
hatte, fo lange Pekah regierte. Diefer mußte fallen. Ihn 
tödtete im Einverfländnig mit einer herrfchenden. Parthei 
Hofeah, Sohn Elah, ber wahrfcheinlich bi8 zur Abwen⸗ 
bung der drohenden Gefahr den Thron Samariah's erledigt 
ftehen ließ. Diefer. erfann einen Plan, der dad ganze Reich 
flürzte. Er .beabfichtigte eine Verbindung mit Aegypten, 
wozu eben jetzt in der Stille Maßregeln getroffen wurden. 
In diefer Zeit verfaßte der über die Sitten- und Chrlofig- 
feit der Politit Samariah’8 und bie eingeriffene Volks - Zü- 
gellofigkeit, befonderd während Fein König *) herrfchte, tief 

1) 2. Könige XVI. 9, Jes. XVII. 2) 2. Könige XVI. 28. 


3) 2. Chr, XXVIIL wo alles übertrieben, aber gewiß in der Haupt 
fache richtig erzählt wird... 4) 1. 4. ULA4 VII. 7. X. 8. 7. 
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ergriffene Prophet Hoſeah, feine eben fo treffenden ale 
rührenden Schilderungen bed. allgemeinen Elendes, und bed 
Hohnes, womit man die Warnungen der Propheten ab» 
wied. Dennoch eröffnete er Ausſicht auf einen gluͤcklichern 
Zuftand, falls man ſchleunig alles änderte und fich zum 
Guten wendete.‘ Seine Ermahnungen waren vergebend 


und feine Hoffnungen wurben vereitelt. oo. 


73 


uud 


Waͤhtend ſo das nördliche Reich feinem Verfalle mit 


ſchnellen Schritten zueilte, erreichte auch Achas feine Abs 


ficht nicht. Der Aſſyriſche König nahme fich feiner nicht 
fonderlich an, *) und des Juͤdiſchen Könige Verfuche, ihm 
durch Einführung der Sprifchen Gottheiten, womit er eine 
Berfehmelzung Syriend und Juda's zu beabfichtigen fcbien, 
zu fchmeicheln, thaten geringe Wirkung. Die Philifter, 
vom Ufiah zurücdgebrängt ; benußten den Augenblick, und 
bemächtigten fich mehrerer Städte im Werften und Stiden, 2) 
Achas konnte nichts gegen fie unternehmen. 

Wahrfcheinlich 309 unterdeg Thiglath-Pilefer zu- 


rich, In Samariah ward die Parthei des Hoſeah mäch- 


fig. Nach neunjähriger Vorbereitung, vielleicht nicht ohne 


. Partheienfampf, beſtieg Hofeab den Thron. Scheinbar 


zahlte er dem Könige von Aſſyrien Tribut, deſto lebhafter 
aber verfolgte er feine Pläne. In Aegypten wogten ba- 
mals mehrere Diynaftien, ?) urfter denen die von Ober = Xes 
gypten mit Uethiopien verbunden ben Borrang. behauptete, 
und ihren Einfluß bis tiber bie Randenge, ober eigentlich | 
wohl über den Arabifchen Meerbuſen nach Afien hin aus- 
zubehnen fuchte, obwohl ohne Zweifel mehr, um an Ara= 
bien und Sprien eine Vormauer gegen Aftatifche Eroberer 
zu haben, ald um fich felbft mehr auszubreiten. Dies war 
damald nicht in Aegyptens Intereſſe. — Hoſeah hatte 
eben Gefandte an So (Sevechus), König von Ober: Xe= 
gypten, abgefertigt, als feine Abficht dem Könige Sal: 

1) 2. Chr. XXVIIL 20 ff. 2) Jes. IX. und das fpätere Lied 


deffelben Propheten XIV. 29. 3) Man fehe des trefflichen Gefe- 
nius Erklärung zu Jes. XIX. | | | 
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maneſer von Aſſyrien verrathen ward. Dieſer zog im 735, 
Tten Jahre bes Hoſeah herbei, und da Hofeah eben da⸗ 
mals aufhörte, feinen Tribut zu zahlen, fo war feine Schuld 
erwiefen. Er warb bedrängt, gefangen genommen, und in 
einen Kerfer geworfen. Allein fo ficher oder Eräftig duͤnkte 
fich feine Parthei, daß fie fich in Samariah einfchlog, und 
eine mehr ald zweijährige Belagerung aushielt, dann aber 
mußte Samariah fich ergeben. Das Reich Israels war 
nun erlofchen. Der Affgrifche König wuͤthete nicht wie ein 
beleidigter Feind, fondern verfuhr nach ben biöherigen Grund⸗ 
fäten bed Neu-Affyrifchen Reiches. ") Er verfeßte bie .all- 
zußartnädigen Verfheibiger ihres Vaterlandes in andere Ge: 
biete, wo fie ihre Thaͤtigkeit fortfeßen und gluͤcklich leben 
fonnten, ohne ihrem Oberherrn gefährlich zu werben. Die 
Israeliten erhielten ihre Wohnſitze in Halach, an dem Fluffe 
Haboras (der auch Fluß Sofang ?) genannt wird) und 
in mehreren Mediſchen Städten; welche in Mefopotamien zu 
fuchen find, wohin auch fehon bie frühern Jsraeliten verfeßt 
wurden. Das Land blieb hierauf einige Zeit wahrfcheinlich 
meiſtens wuͤſt, nur noch vom flillern Landvolke bewohnt. 
Bemerfenswerth ift, daß von ber großen Zahl und dem 
etwaigen Ungläd ber gefangen weggeführten Israeliten nicht 
geredet wird. Wir fchliegen daraus, daß beides ber hiſto⸗ 
rifchen Aufzeichnung nicht werth befunden ward. Denn ab» 
gefehen davon, daß ein großer Theil ber Israeliten bereits 
früher weggeführt war, und bas Israelitiſche Reich am 
Ende fih_auf die Hauptflabt und deren Umgebung. be- 
fehräntte, fo wurden höchft wahrfcheinlich nur die Reichen 
und die Kämpfer mit ihren Familien weggeführt, während 


1) Die Befchreibungen von Graufamfeiten bei einzelnen Propheten . 
find vielleicht zu grell, hoͤchſtens aber nur von einzelnen Unthaten ges 
meint, fonft hätten die Geſchichtsbuͤcher es nicht zu melben verfehlt. 
Vergl. Buch) Tobi. 2) 2. Koͤn. XVII. 6. wo zu merken, baß das 


. Wort Fluß Gofan offenbar Appofition zu Habor il. Ganz fo 


AVIIL 11. — Vebrigens ift noch jeßt die genauere Lage biefer Derter 
nicht genuͤgend ermittelt. Vergl. Roſenmuͤller Bibl. Geogr. I. S. 296. 
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die Mehrzahl der Bewohner bereits in der Zeit des Feldzu⸗ 
ges der Aſſyrer und vielleicht ſchon bald nach der Thronbe⸗ 
ſteigung des Hoſeah ſich nach Juda zuruͤckzogen und nach 
verſchiedenen Richtungen zerſtreueten. Daher mochte die 
Zahl der Gefangenen gering ſein. Ungluͤcklich aber werden 
dieſe nur deswegen geſchaͤtzt, weil ſie ihr Vaterland ein⸗ 
buͤßten und die hoffnungsloſe Zerſtoͤrung ihres Reiches an⸗ 


ſehen mußten. Dieſe Hoffnungsloſigkeit ergab ſich indeß 


erſt ſpaͤterhin, nach einem etwa funfzigjaͤhrigen Zeitraume. 
Bis dahin mag noch immer der Gedanke genaͤhrt worden 


ſein, daß das Reich Israel oder Ephraim wieder hergeſtellt 


—* 


werden duͤrfte. Allein als Aſſarhaddon, der Nachfolger 
Sanheribs, König von Aſſyrien und Babylonien, dieſes 
Land von neuen Goloniften wieder bevölfern ließ, Die er aus 
verfchiedenen Gegenden feines Reiches dahin fandte, war 
Ephraims legte Hoffnung verſchwunden.*) Einzelne Theile 
beffelben fcheinen an ba8 Reich Juda gefommen zu fein; *) 
und viele Bewohner des Söraelitifchen Reiches hatten fich. 


an dieſes wieder angeſchloſfen, wozu die dortigen Neuerun⸗ 
gen Anlaß gegeben hatten. Achas nämlich, der ungluͤck⸗ 
liche Schüßling Aſſyriens, flarb fehr jung in einem Alter 


von 36 Jahren, im Aten Jahre der Regierung Hoſeah's. 
Dan betrauerte feinen Verluſt nicht. Seine Verlegung des 
Heiligthumes, das er am Ende gänzlich fchlog, um anderm 
Gottesdienfte zu huldigen, hatte ihm die Unzufriedenheit ber 


1) 2. Kön. XVII. 2. it Aſſarhaddon gemeint, vergl. Eera 
IV. 2. In Rüdfiht auf Ehronol. urtheilt Des-Vignoles Chron. 
Sainte V. 6. u. II. 43, richtig, nur traut er dem Joſephus zu viel, — 
Hiemit rechtfertigt ”fich die Angabe von 65 3. in einer ungefchickt beis 
gefchriebenen Gloffe zu Jes. VII 8, vollſtaͤndig. Geſen. 3. d. St. . 
haͤuft ohne Noth die Zweifel Hiergegen. Wir glauben, Jeſaias wolle 
fagen, daß Damasf und Samaria nur noch Rezin und Pekah als 


Haͤupter anzufehen haben, mit deren Falle beide Reiche finfen. Der 
Gloffator aber giebt dem Propheten noch einen beflimmtern entferntern 


Blick in das wirkliche Ende des Ephraimfhen Staates nach 65 Jah⸗ 
ren, bis wohin gewiß noch das Land Ephraim, obwohl verwuͤſtet, fo 
genannt ward. 2) 2. Kin. XXUL 19. | 
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Propheten und des Volfes zugezogen. Sein Leichnam warb 
baher nicht ind Grab der Könige gefeßt, fondern in ber 
Stadt Jeruſalem beerdigt. Aller Augen waren auf ben 
fchon vom Propheten Jeſaiah als den beffern Volkslen⸗ 
fer im Voraus gepriefenen Hiskiah gerichtet.) Diefer 
war ganz im Geifte der Propheten erzogen, und bie Got: 
tesherrfchaft von neuen zu begründen war fein  innigftes 
Beftreben. Augenblidliches Anfchmiegen an bie Affyrer war 
hierzu nothwendig, da eben ihre Macht immer -höher ans 
ſchwoll, während im SHintergrunde die Abſicht, das Joch 
möglichft bald abzufchätteln, verweilte. Ob dieſe Politik, 
welche von den Propheten begünftigt ward, die richtige fein 
mochte, vermag niemand zu beflimmen, dem die innern 
Berhältniffe Affyriend in jener Zeit aus Mangel guter Quel- 
len verfchloffen find.. Wir glauben, daß vie Propheten mit 
Recht Zerufalem für unbezwinglich hielten, wenn alle Berge 
bemohner zum Schuße des Heiligthumes begeiftert waren. 
Denn die großen Heere fanden in Paldflina Feine Nahrung, 
unb bied damals um fo weniger, als bie fruchtbarern Ge⸗ 
genden im Norben entweder vermüftet waren, oder ed beim 
Einfall eines zahlreichen Heeres werben mußten. Der Pros - 
phet Jeſaiah erflärte auf das Beſtimmteſte, daß jedes 
etwa bis Serufalem vorrädende Affyrifche Heer von felbft, 
das heißt, durch Gottes Hand, vernichtet werben müffe. ?) 
Diefelbe Anficht theilte Micha, der gleichzeitige Prophet, 
nur daß biefer verzweifelte ob der unverbefferlichen Sitten- 
Iofigkeit des Volkes. Die geographifche Lage Jeruſalems 


1) Gesen. zu Jes. IX. 5. XL 1. Webrigens ift in der Angabe 
des Alters des Hiskiah oder feines Waters ein Fehler, wie die Zeit 
rechnung ergiebt. 2) Cap. X. und XI. find‘ vollfommen prophe⸗ 
tiſch, und X. 25. giebt das im Voraus gedachte Bild des anruͤcken⸗ 
den Heeres; wie. es fih unter Sanherib verwirklichte. Das Stüd 
gehört in die Zeit der Anarchie Israels. Der Prophet fieht Sama⸗ 
ria bald zerfiört, und den Reſt fich in Zerufalem vereinen, unter der 
Leitung des herrlichen Könige, der allgemeinen Frieden berftellen werde. 
Eben fo Micha IV. V. 
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fcheint zwar nicht genügt zu haben, um fich auf fie allein 
zu verlaffen, aber fie fonnte ein begeiftertes Wolf lange be= 
fehäßen, namentlich ‚wegen ber Nähe Aegyptens, das mit 
aller Kraft danach fireben mußte, die Aſiatiſchen Eroberer 
fern zu halten, und. feinen. Angriff auf diefe nahen Berg- 
fige zu dulden. Die Politif der Propheten befland daher 
in ber, Aufrechthaltung ber firengften Neutralität gegen beide 
“ mächtigen Staaten, 'indem die NHinneigung zu einem der⸗ 
felben nothwendig die Eiferfucht des andern wecken mußte. 
Mit dieſen politifchen Begriffen vertraut und felbft un 
zufrieden mit feines Vaters Audfchreitungen, beflieg Hi s⸗ 
kiah den Thron. Je mehr fein Vater nach einer Bereinis 
gung aller Partheien: geſtrebt hatte, ja ſogar feine Kinder 
durchs Feuer 309 (was bei mehrern Sprifchen Stämmen 
als Weihe zum Dienfle des Moloch Sitte war) und Tem⸗ 
pel für alle Sprifche Gottheiten errichten ließ; je mehr 
Achas die ftrenge Parthei der Propheten und ber Priefter 
zu ſchwaͤchen gefucht hatte, deſto eifriger fuchte Hiskiah 
das Volk in fich felbft zufammen zu Drängen, zu einigen 
und bie urfprüngliche Verfaſſung wieder herzuftellen. Der 
nahe Fall Samaria's, den die Propheten ald unvermeid⸗ 
fich fehilderten, weil Hoſeah's Pläne uͤbel angelegt wa⸗ 
sen, beftärkte den Hiskiah in der Hoffnung, ein einziges 
Juͤdiſches Reich zu fliften, und die Israeliten wieder nach 
Serufalem zu ziehen. Un demfelben Tage, an welchem er 


feine Regierung antrat, am Erften des Fruͤhlingsmona⸗ 


te8, *) ließ er das Sflliche Thor, das zum Tempel führte, 
öffnen, und Priefter und Leviten auf dem freien Plaße ver- 
fammelnd, befahl er ihnen fogleich, das Heiligtum zu rei⸗ 
nigen, und für den Dienft einzurichten. Dies Gefchäft 
dauerte zwei Wochen. Alddann verfammelte ver König bie 
Großen und das Volt auf dem Tempelberge, und ließ 
Sühnopfer für dad Reich, das Heiligthum und ganz Israel 
barbringen, eine Feier, die durch den Horfchriftämäßigen, 


1) 2. Chr. XXIX. 8. 17. 


— 
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von David, Gad und Nathan dazu beſtimmten Gefang ber 
Leviten und begleitende Spiel der verfchiedenen Inftrumente 
verherrlicht ward. Die Wiedereinführung des Gottesdien- 
fies ward mit großer Freude aufgensmmen, *) obwohl bie 
Sache fo Aberrafchend Fam, daß ed an Prieftern fehlte, 
um die Einweihung völlig zu vollziehen, und. man fich der 
Leviten ſtatt Priefter bedienen mußte. Died beflimmte den 
König, fogleich noch einer Schritt weiter zu gehen. Man 
befchloß nach reiflicher Berafhung, ganz Israel zur Ruͤck⸗ 
kehr zum väterlichen Gotte aufzuforbern. — Es wurde ſo⸗ 
gleich .Boten mit Briefen abgefertigt, welche in ganz Is⸗ 
rael verfünbeten, es fei das eigentlich in dieſem Monate 
zu feiernde Paffah=Feft, weil ed unmöglich war, folches 
zu feiner Zeit zu halten, für dies Jahr auf den zweiten 
Monat verlegt. Es möchten daher die Israeliten aus als 
len Stämmen ſich einfinden, und alsdann fich auf bie 
göttliche Gnabe verlaffen, die fich ihnen wieder zuwenden 
werde. An König Hofeah fehrieb man nicht, woraus zu 
fchließen fein bürfte, daß er bamald bereit wegen feines 
Abfalles anderweitig befchäftigt war. Die Abgeordneten 
bed Hiskiah fanden zwar nicht uͤberall eine erwünfchte 
Aufnahme, vielmehr wurden fie in Ephraim und Me- 
naffe meift verhöhnt und verfpottet, indeg folgten dennoch 
manche aus leßterm, wie auch aus Affa, Iſaſchar 
und Sebulun dem Rufe, (die übrigen Stämme waren 
nicht mehr im Lande), Aus Juda ſtroͤmte man von allen 
Seiten herbei. 

Zahlreich befucht, warb in Serufalem ein Paffahfeft 
gefeiert, wie man davon Fein Beifpiel feit Salomo's Zei 
ten etlebt hatte. Die Freude des Volkes war unbefchreib- 
lich, die Ausrottung alles Goͤtzendienſtes ward allgemein 
von den Anmefenden befchloffen. Die Fefttage waren kaum 
vorüber, als die heimkehrenden Theilnehmer deffelben uͤber⸗ 
all die Bildfäulen zerſchlugen, Haine unıbieben, Altäre zer: 





1) 2. Chr. XXIX, 36. 
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fiörten und die Heiligtümer auf den Hoͤhen vernichteten. 
Hisfiah ging in feinem Eifer fo weit, daß er fogar eine 
eherne Schlange, welche das Volk angeblich fchon feit Mo⸗ 
feh’8 Zeiten, weil er bamit dad Volk in der Wuͤſte geheilt 
habe, verehrte, zerfchlagen, und alle fonfligen Weberbleibfel 
des Aberglaubend vertilgeu ließ. — Er orbnete hierauf bie. 
zur Erhaltung des täglich unter fo vielen Vorkehrungen ans 
wachfenden. Priefterftandes nöthigen Abgaben, ‚und ftellte 
fomit den Gottesdienſt wieder feſt. Derfelbe erhielt noch 
mehr Anhänger nach der Einnahme Samariend durch bie 
Affyrer, welche, den Hisfiah übrigens ald treuen Bun 
desgenoffen und tributzahlenden Vafallen anfehend, feinen 
Anordnungen nichtd in den Weg legten. 


08 | 
Verfall und Untergang Juda's. 
722 Regierung Hiskiah's noch 23 Jahre. 


"his Manaſſeh 54 — 55 ⸗ 
589, Amon . 1— 2 : 
Joſiah 30 — 31 ⸗ 
Joachas 3 Monate. 
Jojakim ll = 
Jechonjah 3 
Zedekiah 11 =: 


132 — 33 Fahre. 

Der Untergang Israels -wirkte ohne Zweifel mehr auf 
die Entfchlüffe des Königs von Juda, ald auf bad Bench: 
men des Volkes. Letzteres, obwohl auf feinen König ver⸗ 

trauend, war dennoch in Partheien zerriffen. Die Ueberzeu- 
gung, daß die new herangewachfene Aethiopifche Macht in 
Aegypten dem. Reiche Juda genhgenden Echuß gegen Affy: - 
rien leihen würde, drängte fich den Großen immer mehr auf, 
weil fie Die Aegyptiſche Reiterei für geeignet hielten, das Reich 
- Yuda felbft in den Niederungen zu beiden Seiten der Gebir: 
ge von andringenden Affyrern frei zu halten. Andere waren 
ficherlich für die bereit3 mächtigen Affyrer, denen Hiskiah 
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fchon lange hafte Tribut zahlen miüffen. Won der religisfen 
Seite fcheint man auch getheilt gemwefen zu fein: Einigen 
genügte der Tempel ohne Bild, Andete verehrten die Bilder 
und ‚Naturkräfte ‚ entweber aus Gewohnheit, oder um fich 
den Syrern gleich zu machen und die Scheidung von Vol 
und Volk nicht mehr fo fchroff beftehen zu faffen, weil es 
. die, Ehen und das bürgerliche Leben überhaupt jedrte. Bon - 
Religionslehre ald folcher, war bamald noch nicht die Rebe. 
Ueber Glaubendfachen ſtritt man nicht, ed wäre denn, daß 
bie Propheten die Thorheit, fich vor einem Machwerk von. 
Menfchenhänden niederzumerfen, beutlich darftellten. In Hin⸗ 
ſicht der Sitten blieb alled wie es war. Wer hätte auch durch⸗ 


greifend die einmal verborbenen Sitten umformen wollen, in 


einer Zeit, wo Einer bem Andern mißtrauete, wo man in 
Schwelgerei und Sinnengenuf bad Andenken an bie Schwaͤ⸗ 
che des Staates erſtickte, und im Augenblick des Erwachens 
bang nach außen ſchauete, und auf Mittel ſann, ſich und 
bie Seinen der allgemeinen Noth zu entziehen? Hiskiah 
that alles was er vermochte, um fich zu flärken, und das 
Volk mittelft innerer Kraft gegen alle Angriffe zu ftählen. 
Er nahm den Augenblick wahr, da das Affgrifche Heer, wel⸗ 
ches in einem hartnädigen Kampfe gegen Tyrus gefchlagen 
worden war, und fich vergeblich bemühete, dieſe ftolze Stadt. 
zu unterwerfen. Beleidigt über den ſchnoͤden Abfall einiger 
Städte, ") Sibon, Alttyrus und’ anderer, welche den Affy- 
tern ihre Thore gedffnet hatten, behauptete Tyrus fich gegen 


die uͤbermuͤthigen Eroberer mehrere Jahre hindurch. In bie 


ſer Zeit firaffe Hiskiah die Philifter, und nahm ihnen bie 
beſetzten Städte wieder ab. Da ber Krieg gegen die Tyrier 
unterbeß fortbauerte, ohne daß bie Affyrer ihren Zweck erreiche 
ten, da’ die Macht Aegyptens immer zunahm, und da endlich 
 Salmanaffar in der Zeit ftarb, fo wagte es Hiskiah, die 

Zahlung des Tributs einzuftellen, und ſo ſein Land von eis 
nem druͤckenden Joch zu befreien. Der Prophet Jeſaiah, 


I) Jos. Ant. IX. 14. 
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ber vertraute Freund dieſes Königs, billigte dieſen Schritt 
felbft dann noch, als Sanherib, der neue König von Aſſy⸗ 
rien, mit einem dußerft zahlreichen Heere heranzog, und durch 
prahlende Manifefte, alles was ihm wiberfichen wärbe, zu 
vernichten drohete.) — Mittlerweile unterlieg Hiskiah 
nichts, was zur Gegenwehr und zum. langen Widerſtande 
dienen koͤnnte.“) Er ließ die Quellen und Brunnen außer: 
halb Jeruſalems verftopfen, die Bäche ableiten, überfläffige 
Häufer abreißen, Mauern und Thürme erhöhen, und Waf⸗ 
fenvorrath herbeifchaffen. Nebenher rechnete ex auch auf den 
König von Nethiopien und Aegypten, Thirhaka, der gegen 
bie Affyrer zog. Allein ehe Diefer weit genug vorruͤckte, ſtand 
714, fchon des Sanherib Heer in Syrien, und Fam von Phö- 
nizien abwärts, um von der Weftfeite nach rafcher Einnah⸗ 
me ber . Heinern Bergſtaͤdte auf Jeruſalem vorzubringen. 
> Der Prophet Jeſaiah predigte Buße, und tadelte die all- 
zugroße Sicherheit des Volkes, das zur Zeit der allgemeis 
nen Noth fich allen Sinnenfreuden hingab. Worzäglich 
aber tabelte er den Haushofmeiſter Schebnah, der ohne 
. Zweifel mit der Verwaltung ver Eöniglichen Grundſtuͤcke be- 
auftragt, fich eitel mit der Pracht feines eigenen Hauſes 
und dem Ruhm feiner Familie befchäftigte, flatt dem All⸗ 
gemeinen jet mit Ernſt zu dienen, Da diefer gar eben 
für ſich bei Zerufalem ein Grabmahl bauen ließ, fo Fün- 
digte ihm Jeſaiah feine Abfegung und Verweiſung an, 
und ernannte zu feinem Nachfolger den frömmern Elja⸗ 
fim. So warb Schebnah abgefeßt, aber wahrſcheinlich 
aus Schonung Doch zum Schreiber ded Königs ernannt. ) 
Schon fand Sanherib mit feinem Heere bei Lachis, 
bereit, von da ‚aus Sjerufalem anzugreifen, fo wie gleichzeis 
tig gegen Aegypten bin fich zu wenden, ald Hiskiah, alle 
zufehr iberrafcht, zu unterhandeln begann. : Er erklärte fich 
dem .Sanherib zur Tributpflicht bereit, und fandte ihm, 
1) Jes. XXXI ff. XXXVI ff. ck. 2. Kin. XVIII. 2) 2 Chr. 
XXXIL 2 ff. Jes. XXI. 9.10. 3) Jes. XXI. In Biefe Zeit ger 
hören wahrfcheinlich die Bußpredigten I— VI. 
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um Abzug. aus Juda bittend, zugleich eine geforderte große 
Summe an Silber und Gold, wozu er ſogar die Goldplat⸗ 
ten von den Tempelthuͤren nehmen mußte. Sanherib 
nahm ſeine Unterwerfung und das Geſchenk an, ward aber 
dadurch noch mehr von der traurigen Lage Jeruſalems uͤber⸗ 
fuͤhrt, und beſchloß daher, die Stadt dennoch einzunehmen. 
Wir glauben, er habe beſorgt, Hiskiah erwarte die Aegy⸗ 
pter, und wolle nur Zeit gewinnen. Daher ſandte er brei 
feiner angefehenften. Begleiter oder Feldherren, Tharthan, 


- Rabfaris, Rabſchake, nach Jeruſalem mit einem flarfen 


Gefolge. Zu ihnen ſchickte der König Eljafim, den Haus— 
hofmeifter, Schebnah, ben Schreiber, und Joach, ben 
Canzler. Man unterredete am Thore. Die Affyrer trugen 
ihren Gegnern auf, dem Könige im Namen Sanheribs 
zu fagen, er irre fich, wenn er eitele Worte für eine Achte 
Bürgfchaft ausgebe, noch mehr aber, wenn er auf den ge- 
brechlichen Stab, Aegypten, fich flüge Was er von ſei⸗ 
nem Gotte zu erwarten habe, das werde er wohl jeßk fchon 
Sehen, da ihm die Mittel fehlten, 2000 Pferde mit Reis 
tern zu befeßen. a, er, Sanherib, komme felbft auf Ge⸗ 
heiß des Israelitiſchen Gottes, um alles zu verwuͤſten, wo⸗ 
fern ihm Widerſtand geleiftet würde. . Erfchroden über dieſe 
- Unrebe, fprachen die Abgeordneten des Königs: »Rede hoch 
mit und Syrifch, wir verftehen diefe Sprache, nicht aber 
Juͤdiſch, damit‘ das Volk auf ber Mauer es nicht hoͤre l« 
Allein jetzt riefen ſie noch lauter. »Kommen wir denn zu 
Eurem Herrn und Euch? Gerade mit dieſen Ausgemergel⸗ 
ten und Verſchmachteten auf der Mauer wollen wir reden! 
Ihr da, hoͤret des großen Koͤnigs Wort! Hiskiah verleite 
Euch nicht! Er kann Euch nicht retten. Auch moͤge er 
Euch nicht von Gott Rettung zufichern! Kommt in Frie⸗ 
den heraus, und genießet Euren Wein, Eure Feigen, Euer 
Ciſternen⸗Waſſer, bis ich Euch ein fruchtbares Land an⸗ 
weiſe, wo ihr froͤhlich leben koͤnnt. Euer Gott wird ſo we⸗ 
nig Euch helfen, als die Goͤtter anderer Staaten dieſe zu 

retten vermochten!« Aber das Volk ſchwieg auf koͤniglichen 
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Befehl. Die Abgeordneten erftatteten dem Hiskiah einen 
betrübenden Bericht.‘ Der König fandte fie nebft Prieftern 
in Trauer gehhllt zum: Propheten Jeſaiah. Diefer ließ 
ihn beruhigen, Sanherib werde bald wegen wichtiger 
Nachrichten aus dem Lande ziehen. In der That war er 
bereit vom Thirhaka, Könige von Yethiopien und Aegy: - 
pten, bedroht. Die ruͤckkehrenden Abgeorbneten fanden ihn 
nicht. mehr zu Lachis, fondern vor Libnah, wo er eben 
ſich zum weitern VBorräden gegen Thirhaka unfchicte, 
- Nach Zerufalem fandte er jeboch fogleich Drohbriefe, wel- 
che Hiskiah im Tempel offen binlegte, um zum Herrn ber 
Melt gegen ben höhnifchen, Gott laͤſternden Feind zu bes 
ten. Jeſaiah verficherte ihn abermals, dag vom San⸗ 
herib nichts zu befürchten fei. In der That erlitt, nach 
mehrern Siegen in Aegypten, Sanheribs Heer, wir wif- 
fen nicht wo, ohne Zweifel durch anfledende Krankheit und 
Durſt einen erflaunlichen Verluſt, der ihn nöthigte, den 
ganzen Feldzug aufzugeben, und fich nach Niniveh zuräds- 
zuziehen, wo er fpäterhin von zweien feiner eigenen Söhne‘ 
getoͤdtet ward.) — Für Juda hatte diefer Feldzug bie 
wichtigften Folgen. Die Weisfagungen des Jeſaiah über 
Den Ausgang des Krieges hatten fich in jeber Kinficht ber 
waͤhrt. So wie er bereits während des Affyrifch= Phönizi- 
fehen Krieged eine Demuͤthigung bes flolgen Tyrus ver- 
kuͤndigt hatte, fo fprach er auch im Beginne dieſes Krieges, 
old der Feldzug der Affyrer fich mit der Belagerung und 
Einnahme von Asdod, der Feftung, die auf dem Wege 
nach Aegypten zuerſt ein Hinderniß darbot, eröffnete, über 
das bevorftchende Unglück Aegypten. Mit gelöfetem Guͤr⸗ 
tel?) und barfuß zeigte er fich in SJerufalem dem Volke, ohne 

1) 2. fön. XIX. 35. fagt: ein Engel habe in einer Nacht 185000 
Affyrer im Lager getödtet. Die Aegypter behaupten, bei Peluſtum 
ſei das Heer des Sanherib, deffen Ruͤſtungen in einer Nacht von bem 
Mäufen zernagt worden, von dem fchwachen Deere des Koͤnigs Seth 
niebergemadht worden. Herod. II. 141. 2) Jes. XX. 1 ff. Der 
Name Sargon bezeichnet wahrfcheinlich einen in Syrien, nach Gals 

j mas 
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Zweifel zum‘ Schreden der dort angeſehenen Aeghptiſch⸗Ge⸗ 
ſinnten, laut verkuͤndend, daß im dritten Jahre man die 
gefangenen Aegypter und. Aethiopier nach Aſſyrien fortfchlepe 
pen fehen wuͤrde.) — Noch glaͤnzender hatte Jeſaiah 
fein Prophetenthum · bewaͤhrt, als Huskiah während: dieſer 
Unruhen in eine moͤdtliche Krankheit verfiel, und -tief bee 
kuͤmmert um den Fall feines Landes und Hauſes, denn er 
hatte noch keinen Leiheserben, weinend, betete. Damals er⸗ 
ſchien der Prophet, lieg ihm. Feigen auflegen, wodurch ex 
ſich erholte, und verkuͤndete ihn sine laͤngere Lebensdauer 
(IS5 Jahre), fo. wie ‚Erhaltung und Beſchuͤtzung feines Rei⸗ 
ches, um Gotted und Davids willen, womit ‚er: auch: auf 
die Geburt. eined Nachfolgers deutete, Ja, er. verfprach 
ihm, daß er nach drei Tagen wieder den Tempel. befitchen 
werbe-, und gab ihm. auf fein. Verlangen. ein Wunderzeichen 
daran, daß auf fein Gebet (wenu man richtig die Angabe 


.verfteht) ber Schatten an einem -Spnnenzeiger bed. Achas, 


vielleicht an ber. Treppe bes. damasceniſchen Altars-, ben 
Achas hatte bauen laffen, um zehn Stufen zuridwich, 
Hiskiah genas und hatte. die Freude, bald dad Land von 
Affyrern befreit zu fehen. Ein ſchoͤnes Danklied wird ihm 
zugefchrieben, *) welches ben Geift vieler andern heiligen 
Volkslieder athmet. 

Das Anſehen des Propheten, fo wie: feines pelitiſchen 
Blickes gewann noch mehr, da eben nach dem Ruͤckzuge 
Sanheribs in dem koloſſalen Syriſchen Reiche. große Un⸗ 


ruhen entſtanden, indem Medien und Babylonien an Abſchuͤt⸗ 


telung des Aſſyriſchen Joches dachten, was die Israeliten zum 

Theil ſogleich erfuhren. Denn Merodach⸗Baladan, 
Regent °) von Babylon, bisher den Aſſyrern unterworfen, 
nahm ſchon waͤhrend jenes Nüdzuged eine brohende Stel⸗ 


maneferg Abſterben, kurze Zeit anerkannter König von Aſhrien, der | 


jedoch bald dem Sanherib weichen mußte. 

1) Aus Nahum II. iſt zu ſchließen, daß Cheben von ben Aſſy⸗ 

rern beſetzt geweſen war. Vergl. Jes. XVIIL.XIX. 2)Jes. XXXVIII. 

10 — 20. 3) Hieruͤber f iche Gesenius zu Jes. XXXIX. Ä 
I. 
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fund ‘an, und hatte Geſandte nach. Syrien geſchickt, die 
fogleich nach Hisktah's Geneſung in Jerufalem eintrafen. 
Der Zweck. dieſer Gefandten Tann ein doppelter gewefen fein, 
erftlich den Gang: Des. Krieges in der Nähe zu beobachten, 
um ihren Herrn daruͤber zu „berichten, "zweitens, im Fall 
er für. Sanherib ungluͤcklich ausſiele, die Eleinern Könige 
aufzufordern, ſich an ‘Babylonien anzufchliegen, um ber 
Tyrannel des Sanheribe zu entgehen... Zu Hiskiah ka⸗ 
men die Babyloniſchen Bevollmaͤchtigten, da er gerade noch 
über. ſeine Rettung aus Krieges- und Lebensgefahren in 
lebhafter Freude war; ‘und: fanden daher eine willkommene 
Aufnahme. Sie gaben vor, ihre Abficht fei, ihm wegen 

- feiner Geneſung Gluͤck zu wuͤnſchen; nach Anderen, wollten 
fie ſich nach den gefchehenen Wunbern erkundigen. ”) - Der 
König fah dies als den höchften Triumph an, daß er fich 
den‘ Unterdruͤckern Aſſhriens -anfchliegen durfte. Nach Le⸗ 
fung ihrer. Briefe; die ohne Zweifel: politifchen Inhalts wa- 
ren, führte Hisfiah die Fremder in feine Vorrathskam⸗— 
mern, und zeigte ihnen ſein Silber und Gold, Gewuͤrz und 
Del, Waffen und andere Schaͤtze, die er zur Zeit San⸗ 
heribs nicht offenbart hatte, um wohl nicht des Aſſyrers 
Habſucht zu reizen, jet aber kund machte, um ſich in den 
Augen der Fremden einiged Gewicht zu geben. Alles bies 
war ohne Mitwilfen des Jeſaiah geſchehen, weil ver Koͤ⸗ 
nig wohl feine Unficht‘ Fannte, aber dem Reiz, Juda zu 
Ehren zu bringen, nicht zu widerſtehen vermochte. Allein 
der Prophet: tabelte bitter dieſes Benehmen, vorausſehend, 
daß Babylons Macht dereinſt noch Juda's Reſt zertruͤm⸗ 
mern werde. »Es werden Tage kommen, ſprach er, da 
man deine und deiner Vorfahren Schäße nach Babylon 
führen, und deine Nachkommen am Hofe des dortigen Koͤ⸗ 
nigs anftellen wird!« Gut! erwiderte Hiskiah, fo wirb. 
doch in meiner Zeit Ruhe und Friebe ‚bleiben! — Eben fo 
erfuhr man in. Jerufalem gewiß Die einige. Jahre nachher 





1) 2. Chr’ XXX. 31. Vergl. 2. Kön. XX. 12 ff. 
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audgebrochene Empörung Mediens, welches erſt demokra⸗ 
tiſch, hernach unter Dejoces ein eigenes Reich zu bilden 
anfing, das den Juden in Medien um ſo willkommner ſein 
‚mußte, als Sanherib nach feiner Ruͤckkehr ſie hart und 
grauſam behandelte.) Der Prophet Nahum fang als⸗ 
“bald die bevorſtehende Demuͤthigung der ſtolzen Niniveh. 
— Juda war alſo wieder ein ruhiges ſtilles Reich, fern 
von dem Schauplatz der Weltbegebenheiten, und auf ſeinen 
wenigen Quadratmeilen im Stande, ſich ſelbſt genuͤgend 
auszudauern, ſo lange innere Eintracht herrſchte. Ja der 
Stamm Simon erweiterte fogar gegen Süden hin feine 
Mohnfige mittelft Vertilgung der Weberrefte Amaleks, des 
alten Feindes der Israeliten.“) Die Unzufriedenen muß- 
ten jetzt bie Meisheit der politifchen Leitung Hiskiah's 
und feines Propheten einfehen, und es fcheint, ale fei wirk⸗ 
lich ein friedlicher Zufland eingetreten. Diefen benußte ber 
König zu Innern Verbefferungen. - Von diefen wiffen wir 
nur, daß er die Mafferleitungen in bie Stadt‘ hereinzog, 
‚und baß er, außer der Vermehrung feiner Vertheidigungs⸗ 
mittel, auch der Literatur feine Aufmerkſamkeit ſchenkte. 
So finden wir eine kleine Sammlung von Sinnſpruͤchen, 
die er durch ſeine Diener zu einer bereits beſtehenden Samm⸗ 
lung nachtragen ließ. ?) Seine Regierungszeit war zugleich 
die der Blüthe prophetifcher Schriftftellerei, und wir glau- 
ben, ach der Ummanblung ber Neligionäbegriffe. Gott - 
erfcheint in der Borftellung der damaligen Propheten nicht 
.. mehr ald einziger Gott Israels, fondern ald Gott aller 
Voͤlker, er ſchuͤtzt die Beffern und ſtraft die Suͤndhaften. *) 
Der Vorzug Jeruſalems befteht darin, daß von hier aus 
der Irrthum und bie Thorheit des Goͤtzendienſtes bekämpft 
wird, und der reine Gottesdienſt ſich verbreitet in alle Län- 
ber ber Erbe. °) Die Beſſerung bed Volkes foll fich nicht 
in eiteln, finnlofen Gebräuchen zeigen, fondern in der Aus- 


1) Tobiae L 18. 2) 1. Chr. IV. 399—43.  . 3) Prov. 
XXV. 1. 4) Jes. XVII. XIX. XXI.  Jonah, Micha IV. 
5) Jes. IL XI. XII. Micha IL Zu | 
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uͤbung buͤrgerlicher Tugenden und der Herrſchaft des Rech⸗ 
tes, wodurch uͤbrigens auch andern Nationen Gedeihen ver⸗ 
heißen wird.) — Diefe Reform der Religionsbegriffe flieg 
von jeßt an, obwohl in Jerufalem noch eine Unterbrechung 
eintrat, und bie gegenwärtige Zeit es erforderte, bie Ret⸗ 
tung Juda's auf ben befondern göttlichen Schuß, ben 
Hiskiah's Frömmigkeit verdiente, zu beziehen, dagegen bie 
Zerrättung ber übrigen Nationen beren Wildheit und Webers 
muth zuzufchreiben. — Die Sprache der Propheten war 
damals die gebildetfte, zart und flarf zugleich, und voll der 
treffendften Bilder, fo daß felbft die feinere Volksſprache 
bavon einige Farben entlehnte. Auch ber König Hiskiah 
verfuchte fich in ber Dichtkunſt, und wie wir aus feiner 
Genefungd= Hymne fehen, mit einigem Gluͤcke.) Wir 
glauben aus ber auffallenden Aehnlichkeit vieler von Je⸗ 
feiah und Andern eingefchalteten Gefänge mit. den geiftli= 
- hen Liedern, die unter dem Namen ber: Pfalme befannt 
find, fchließen zu dürfen, daß leßtere, in fo fern fie nicht eine 
noch fpitere Zeit befunden, meiftend, behufs des Abfingeng 
beim: Gottesdienfte, erft damals fo abgefaßt wurden, wie 
ſiie jeßt vorhanden find, was der politifche Inhalt derſelben 
noch mehr zu beſtaͤtigen ſcheint. | | 
Uebrigens entfchwanden bie leßten Thaten, ſowohl bes 

- Königs ald des Propheten, dem Auge der Gefchichtfchreie 
. ber, und nur noch von des Erſtern Tode wird berichtet, 
daß er mit allgemeiner Trauer und in großen Ehren in ben. 
Gräbern ber Könige beftattet ward. Jeſaiah's Ende ift 
unbefannt, Cine Sage will ihn einen gewaltfamen Tod 
durch ben Nachfolger Hiskiah's erleiden. laffen, doch fehlt 
ihr die Begruͤndung. ebenfalls hat er wahrfcheinlich noch 
nah Hiskiah's Hinſchelden einige feiner Weisſagungen 


| geſchrieben. 


1) Jes. I-VI. X. xxviu. xxxu. Michs um. VI. 7,8. 
D) Ion. XXIX. S. . 
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9. 
Sortfegung Manaffe; — SamaritanersEolos 
nie. Amon, Joſiah. 


Der Sohn bes Hiskiah, Manaffe genannt, beftieg 69. 
ben Thron in einem Alter von zwölf Jahren, zart und uns 
erfahren,. und ziemlich früh bed firengen Propheten beraubt, 
bem Fein fo Eräftiger Mann. ald Rathgeber folgte. Die 
politifchen Werhältniffe waren nicht dringend, baher eine 
Erfchlaffung leicht eintrat. Affyrien war befchäftigt, es 
hatte eben Babylon wieber zum Gehorfam gebracht, und 
Aſſar-Haddon, Sohn bed Sanherib, regierte bafelbft 
bis zur Ermordung feines Vaters, deffen Thron er nachher 
einnahm. Medien blieb frei, ungeachtet Sanherib ei- 
nige Feldzüge nach Weſten unternahm, die ihm einen Theil 
Klein Afiend verfchafften, wo er die Stadt Tarfus er: 
bauen ließ. Bon Aegypten her ſtand ebenfalld Fein Krieg zu 
- erwarten, bort. berrfchten Unruhen feit Sanheribs Abzuge, 
und waren zwar burch Die -Herrfchaft von 12 Königen, bie 
ſich zur gemeinfchaftlicher Regierung vereinigten (Dodekar⸗ 

. die), beigelegt, aber eben died hinderte auswaͤrtige Unter⸗ 
nehmungen, und ein Orakel erhielt die verbrüberten Könige 
in Eiferfucht gegen einander, bis endlich in den erften Jah⸗ 
ten der Regierung Manaffeh’s, einer derfelben, Pſam⸗ 
metich, des Verrathes verdaͤchtig ‚ aus dem Bunde ges 


ſtoßen war, worauf er mit Griechifchen Hilfstruppen feine 


- Verfolger befiegte, und allein herrfchte, was Jeſaiah ald 
den Untergang der Kraft Aegyptens betrachtet. ") In Juda 
fehlte alfo das Mittel zur Erhaltung der Einheit, dußerer 
Andrang von Feinden, daher warb ber alte Hang zur Uns 
gebundenheit wieder. iebhaft. Das junge Gemüth des Ks 
nigs ward um fo leichter für bie Freiheit gewonnen, al& 
bie Eönigliche Macht. babei zu vwachfen ſchien, wenn ber 
Propheten Einfluß vernichtet war. Dies veranlaßte baher 
bie Wiedereinführung der Gögen, *) ja es warb bald auf 
n Cap XIX. 5. 2) 2. Kön. XXL. 1. 2, Chr. XXX. I. 
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Befehl des Könige eine Baal: Bildfäule errichtet, und ein 
Aftartenbild gar in ben Tempel Hineingefeßt, und in ben 
Vorhoͤfen Altäre den Himmelskoͤrpern errichtet. Den Ein- 
gang bed Tempels zierte bald auch ein Sonnenwagen. Zum 
Dienfte im Tempel oder in den Vorhöfen waren unfeufche 
MWeiber angeftellt, welche Teppiche für die Göttinn wirkten. 
Es fcheint fogar, daß unkeuſche Männer ebenfalld angeftellt 
wurben, um ben ganzen Myſteriendienſt der Heiden darzu⸗ 
ftellen. ) - Auch ließ er feinen Sohn durchs Feuer führen, 
hatte Zauberer und Magier um fich, fo wie andere Be⸗ 
früger diefer Art. Es ift wohl möglich, daß die Chal- 
daͤer, ſtets der Zauberei und folchen Kuͤnſten ergeben, feit 


dem Zuge ded Sanherib, der viele mitgebracht hatte, in 


Syrien ihre Kuͤnſte geltend. zu "machen ſuchten, und meh⸗ 
rere derſelben in Jeruſalem ſich aufhielten. Diejenigen, 


welche ſich dem Unfuge zu widerſetzen ſuchten, wurden hin⸗ 


gerichtet. Einige Propheten wagten zu widerſprechen, wur⸗ 
den aber nicht gehoͤrt, und es bluͤhete in der ganzen Zeit 
dieſes Koͤnigs nicht ein Prophet von Bedeutung. Vielleicht 
aͤnderte das große Gluͤck Aſſar-Haddons, welcher Aſſy⸗ 


rien wieder gehoben hatte, die Politik der Judaͤer, und ließ 


67 


. 677 


n 


fie an ein Buͤndniß mit Affyrien denken, woran fie indeß 
durch eine unerwartete Maßregel af ſar-Haddons gehin- 


. dert wurben. _ 


- Am 22ften Jahre des Manaf feh, wie man glaubt, 
bevölferte dieſer König bie feit langer Zeit veröbeten Städte 


-Samarieng mit neuen Coloniften aus andern eroberten 


Provinzen, nämlich aus Babel, Guth, Ama, Hamath 


und Sepharvaim, wovon nur bie erſte und vierfe genauer 


befannt, bie übrigen mahrfcheinlich in Mefopotamien la⸗ 
gen, und den Mebern abgenommen waren. Die Gefchichtd- 
biicher erwähnen nichts von ber Wirkung dieſer Maßregel 
auf Zuda, fie erzählen nur, daß einige Feldherren Affy: 


riens ben König Manaffeh, in Dornen verftect, gefangen 





1) 2. Kön, XXIII. 7 ff. 
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nahmen, und in Ketten nach. Babylon abführten, -.wo ver 
feinen Wandel bereuete, zu Gott ‚betete, und wieder bes 
freiet ward. Wir find auf Vermuthungen angemwiefen, glaur 
ben aber durch den Schleier Folgendes zu exbliden. Die 
lange Sicherheit Juba’d, welches ganz gewiß die Herrfchaft 
über bie noch im gemefenen ‚Reiche Yerael- vorhandenen 
Reſte erlangte, war dem Affyrier um fo unangenehmer, als 
deffen geheime Verbindung mit dem einige Zeit empoͤrten 
Babylon bekannt worben mar. So lange dies Laͤndchen 
indeß auf fich befchränkt war, gab es keine Gelegenheit zu 
Beforgniffen. Die freiere Regierung des gegenwärtigen Koͤ⸗ 
nigs aber, ber nermöge der Zulaffung heibnifcher Goͤtter 
‚vielen Syrern und Chalbdern einen "Aufenthalt in Jeruſa⸗ 
lem geftattete, mochte wohl eher dem Wahne Raum .geben, 
daß eine VBefreundung der Syrifthen. Stämme den Affyrern 
gefährlich werben bürfte. Fern jedoch von dem Gedanken 
an eine verheerende Bekriegung Syriens, beugte Affar: 
Haddon dem Uebel dadurch vor, daß er Eoloniften in: den 
minder. beuölferten Theil Palaͤſtina's ſandte, mit dem Rechte, 
dort ihre Goͤtter Hin zu verpflanzen, unb. das Land eigen: 
thämlich zu behalten, ohne Ruͤckſicht auf. die noch anfäffi- 
gen. Ephraimiten.: Dies muß fchon den Manaffeh ge 
ängftigt haben. Er warb ed noch mehr, ald die neuen 
Bewohner, die, von einigen aus dem Walde ’hereingebroche- ' 
nen Loͤwen beunruhigt, Died Webel ber Ohnmacht ihrer Goͤt⸗ 
ter..in dem Rande Jehova's zuſchreibend, ſich vom. Uffyrie . 
fchen Könige einen Israelitiſchen Priefler erbaten,. der 
fie belehtte, dem Landesgott ihre Verehrung darzubringen. | 
Die Ankunft eines folchen Lehrers ließ befürchten, daß bie 
Reſte von Ephraim fich den neuen Bewohnern anfchlie- 
Ben . würden, was dem Reiche Juda's Gefahr drohete. 
Manaſſeh wollte wahrfcheinlich ſich von der Geflaltung 
der Dinge überzeugen, fiel aber, den Affyrifchen Anführern 
in bie Hände, verftedte fich, und ward gefangen nad) Ba⸗ 
bylonien geführt. Dazu trug vieleicht auch der Umftand 
bei, daß eben ein Heer der Aegypter vor Asdod lag, um, 


» 
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dieſe wichtige Stadt den Aſſyrern wieder abzunehmen, wel⸗ 
che Belagerung 29 Jahre dauerte, ohne daß der Zweck er⸗ 
reicht ward. Man fuͤrchtete daher auch wohl eine Verbin⸗ 
dung Manaſſeh's mit Aegypten. In Babylon konnte er 
am; beften ſich uͤberzeugen, daß Babylon ihm Feine ſonder⸗ 
liche Hoffnung gewähren koͤnne, während fein großes. Un⸗ 
gluͤck ihn ‚nachdenklich machte, und anf den Gedanken führte, 
daß Jeruſalem fich nur durch Fefligfeit in der alten Ver: 
faffung erhalten würde. Unbrerfeitd erkannte man bort 
leicht, daß: er fich Feines Verbrechend fchuldig gemacht hatte, 
und :entließ ihn wieder. — Auf ihn und fein Reich hatte 
8 die Wirkung, daß er bei feiner Ruͤckkehr fi) ben Pro⸗ 
pheten in bie Arme.warf,. feine Altäre und Bilder wieder 
zerftörte, und Jerufolem, fo wie alle andern feften Stäbte 
Juda's, von neuem ſtark 'befefligte, und alles auf den Zug 
ftelte, wie e8 zur Zeit feines Vaters‘ war. — Bon feiner 
fünf und funfzigjährigen Regierung wird nichts weiter ge⸗ 
- 644. meldet. ") Er flarb: in Frieden, und ward in feinem Pal- 
lafte beigefeßt. Die-Parthei bed Tempels hatte während 
feiner Regierungszeit die Oberhand behalten. Als baber 
fein Sohn Amon die Regierung übernahm, und fich der⸗ 
felben durch Einführung des Goͤtzendienſtes entziehen wollte, 
warb er von einigen Beamteten im zweiten. Jahre. feiner 
643, Herrfchaft, in einem Alter von 24 Jahren, ermorbet. Die 
Verbrecher büßten zwar ‚mit dem Leben burch die gereizte 
Muth der Gegenparthei, deffen. ungeachtet ward fein zarter 
Sohn Fofiah, unter dem Einfluß der Xempelparthei, auf 
den Thron gefeßt, und in ihrem Sinn. für Erhaltung ber 
. Berfaffung gewonnen. In einem Alter. von acht Jahren 
beftieg er den Thron. Da er funfzehn Jahre zurücgelegt 
hatte, begann er, bereitd Vater geworden, ſich um den Zu⸗ 
fland des Optteöbienfted zu befümmern, und einige Jahre 


1) Man betzt in ſeine Zeit die Geſchichte der Judith. Allein 
das Buch, das dieſen Namen trägt, bewährt ſich als das ſehr foäte 
Machwerk eines völlig ber Gefchichte Unfunbigen, und ift wohl nur 
eine erbauliche Dichtung. 


‘ 
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fodter zetſtorte er die oͤffentlichen geſte des Goͤtzendienſtes 631. 
in Juda und ben ihm untergebenen Theilen von Sörael, 
Kuda fcheint in dieſer ganzen Zeit und nod) mehrere Jahre 
ſpaͤter einer gaͤnzlichen Unabhaͤngigkeit genoſſen haben, 
die von der Bedraͤngniß der Aſſyriſch-Babyloniſchen Mo⸗ 
narchie durch Phraortes, König von Medien, welcher 
viele Kriege gegen biefelben führte, und fo die Feinde Is⸗ 
raels befchäftigte, herruͤhrte. Und kaum war er vor Nini⸗ 
veh gefallen, als Cyaxares der Erſte von der Unterneh⸗ 
mung gegen dieſe Stadt durch die Empoͤrung der Schthen 
abgerufen warb, welche um biefe Zeit:fich zw einer erflaun- 
lichen Macht ‚erhoben, ; und ihre Streifzüge über Syrien bis 
an bie: aͤgyptiſche Graͤnze bin fortſetzten, ohne jedoch das 
abgelegenere Juda zu berühren, während fie im Philiſter⸗ 
lande plünderten, ") Klein» Afien unterwarfen, und 28° 
Jahre hindurch ganz Vorder Afien in Furcht erhielten, bis 
der Meberfönig fie wieder vernichtet. Obwohl fie in Pas 
läftina die Stadt Bethfan befeßten, die nachmals davon 
Scythopolis (Schthenftabt) hieß, fo war doch Juda ru⸗ 
big, und faft unbekannt mit den MWelthändeln, welche indeß 
zum. Theil durch ihre drohende Nähe wohl bazu beitragen | 
mochten, die. Partheien mehr auszuföhnen. 
| Alles dies waren nämlich begünftigende Umſtaͤnde für 

bie. Theofratie, denn bei nicht allzubringenber Gefahr Eonnte 
ein Prophet mehr über einen fonft nicht felbfifländigen . Koͤ⸗ 
nig ausrichten, als zur Zeit eines erſchuͤtternden Andranges, 
wo alle Maßregeln zu ſpaͤt kommen, oder zur Zeit der ent⸗ 
nervenden Ruhe und Sicherheit. Der gute Wille des jun⸗ 
gen Königs erzeugte wieder einen. trefflichen Propheten, 
Jeremiah, Sohn bes’ Hilfiah, vom Priefterfiamm aus 
Anathoth, einen feurigen, für die Religion erglähenben 
Juͤngling, unerfchroden, frei zu dem verwahrlofeten Volke, 
ſo wie zu ben entarteten Höflingen rebend, und jede ihm 
daraus entſtehende Gefahr und wiſderting verachtend. 





y Zephanja e. I. fpielt darauf an. 
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Sein Prophetenthum bewährte fich vor feinen Augen, Und 
ift mit der Tagesgefchichte noch mehr verflochten, als, das 
feined Vorgängers und in mancher Hinficht auch Vorbildes 
Jeſaiah. Diefen erreicht weber fein Ausdruck noch fein 
Sedantenflug, aber feine Worte atmen eine reizende 
Schwermuth, ein tiefes wehmäthig Elagendes Gefühl, deſ⸗ 
fen Grund fich in der Gefchichte felbft bewährt. Minder 
Träftig find feine fombolifchen Handlungen. Durchgreifend 
wirkte fein Vortrag überhaupt nicht. — Im breizehnten 


Regierungsjahre ded Jofiah ”) trat ber Prophet auf, fich 


dem Volke ald Gefandter Gottes Fund gebend, ber burch 


63. 


fein Inneres aufgefordert hervortrete, obwohl jung, Groß 


und Klein auf die vom Norben ber. drohende Gefahr aufs 


merffam zu machen, und zur rechten Zeit Befferung ber 
im höchften Grabe ausgearteten Sitten zu bewirfen, ganz - 
befonderd aber dem Volke einleuchtend zu machen, daß 
nicht der äußere Gottesbienft die Hauptfache fei, ſondern 
nur .neben Tugend und Rechtfchaffenheit feinen Werth be= 


haupten koͤnne. Seine. Rede über dieſe Angelegenheit °) ift 


voll treffender Bilder, öfters fehr ſtark ermahnend, fich 
wiederholend, und wie es fcheint, eindringend, doch ſtets 
großes Unglück verkuͤndend, dafern ‚nicht alles zum Herrn 
zuruͤckkehrte. Diefe Rede, welche die meiften übrigen, dem 
Volke nur Gluͤck weisfagenden Propheten nieberfchmetterte, 
ward unter: Dem Schutz bed Könige ‚gehalten, ber: mit ber 
Abfchaffung des Goͤtzendienſtes fortfuhr: — Gleichzeitig. pre⸗ 
digte im aͤhnlichen Sinne der Prophet Zephanjah. 

Im achtzehnten Jahre ſeiner Regierung ſandte Jo⸗ 
ſiah ſeinen Schreiber Schaphan in den Tempel, um dem 
Ober-Prieſter Hilkiah aufzugeben, das (wie vormals un⸗ 


ter Joas) für Ausbeſſerung des Tempels geſammelte Geld 


1) Jerem. I. 2. 2) Aus III. 6 erſieht man, daß der Praphet 
(ſie ſpaͤter niederſchreibend) ſie erſt recht ausgearbeitet habe. Sie geht 
von Cap. I. bis incl. X., iſt aber wohl mehr eine Sammlung kleine⸗ 
rer Propheten: Ausfprüche, zu verſchiedenen Zeiten, jedoch ſtets eines 
Hauptinhaltes, gegeben. 
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zu berechnen, unb den Urbeitern ihren Lohn zu zahlen. Bei 
biefer Gelegenheit eröffnete Hilkiah dem Schreiber, man 
habe beim Bauen dad Mofaifche Gefegbuch gefunden. 
Der Schreiber lad ed, wie es fcheint, ohne es zu Fen- 
nen. Er ging zum Könige zuruͤck, entledigte fich feines 
Auftrags, und fügte hinzu: Ein Buch hat mir der 
Priefter Hilkiah gegeben! worauf er ed dem Könige 
vorlad. Diefer warb beflärzt, zerriß 'feine Kleider, und 
- wehtlagte über das darin feinem Wolfe angebrohete Un- 
gluͤck. Der König fandte ſogleich den Hilfiah nebft vier 
andern Großen bed Reiches, um Gottes Wort zu erfahren, 
zu der Prophetinn :) Hulda, Frau bed Aufbewahrers der 
heiligen Kleider. Sie erwiberte: es fei allerdings Gottes 
Rathſchluß, das Volk wegen feines Abfalles mit dem Un- 
tergange zu firafen, aber ed werde dieſes Strafgericht nicht 
zur Zeit des frommen Königs Joſiah eintreffen. Da man 
gewohnt war, Unglüdsbotfchaften nicht für unmiederbringlich 
zu halten, fondern Gottes Rathfchluß durch Buße ändern zu 
fönnen vermeinte, fo beſchloß Joſiah, bem Inhalte des ihm 
und feinem Volke bisher unbefannten Buches zufolge, eine 
gänzliche Umfchaffung des Gottesdienſtes und ber Sitten 
eintreten zu laffen. Er veranflaltete fogleich eine Verſamm⸗ 
lung bes Volkes, der Priefter und Propheten im Vorhof 
des Tempels, ließ dae Bundesbuch?) vorlefen, betrat dann 
einen hohen Drt, und erklärte den Mofuifchen Bund 
für erneuet, und alle Anweſenden umſchließend. 
Damald predigte Jeremiah zu. Gunften des Bundes- 
buches „2) ungeachtet feine Landsleute aus Anathoth ihn 
mit Drohungen davon zuruͤckhalten wollten. Wir verneh⸗ 





1) Der Name Prophetinn koͤnnte hier bezeichnen, Frau eines 
Propheten, (wie Jes. VII. 9.), und ſie ward wahrſcheinlich deshalb 
befragt, weil ſie entweder mit dem Schickſale des Buches, das man 
“in den Kleiderkammern fand, und vielleicht mit deſſen Inhalte näher 
bekannt war. Sie war indeß wohl auch eine Begeiſterte, und ants 
wortete, wie fie es in ber DBegeifterung fah. 9) Bergl. Exod, 
XXIV. 7. Dies führt auf eine Feine Geſetzſammlung. 3) Jerem. XI. 
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men bei dieſer Gelegenheit mit Erſtaunen, wie groß der 
Unfug des Goͤtzendienſtes in Jeruſalem war, ungeachtet 
mehrere fruͤhere Koͤnige denſelben abzuſchaffen bemuͤht ge⸗ 
weſen waren, und Joſiah ſelbſt ſchon eine Reinigung vor= 
genommen hatte. Man muß ſich hierbei erinnern, daß die 
Idee des Gottesdienſtes ſchon von deſſen Schöpfer, Sa⸗ 
lomo, durch Aufſtellung mehrerer Neben⸗Tempel fuͤr fremde 
Goͤtter, verunſtaltet war, und daß ſich immer die Zuͤgello⸗ 
ſigkeit des Volkes der Tempel-Einheit widerſetzte. Die 
Vornehmen ſcheinen hierin nie einen Eingriff, ſelbſt nicht 
der theokratiſchen Koͤnige, geduldet zu haben, und ſo haͤuf⸗ 
ten ſich die Anſtalten fuͤr fremden Dienſt bis zur Unver⸗ 
tilgbarkeit. Nur eine ſo durchgreifende Vorkehrung, wie des 
Joſiah, vermochte endlich dem Unfuge zu ſteuern. Er 
fand eine Menge fuͤr den Baal, und den Sterndienſt ge⸗ 
arbeitete Gefaͤße, im Tempel ſelbſt gebraucht, dieſe ließ er 
außerhalb Jeruſalems verbrennen, mit dieſen das noch im 
Tempel vorgefundene Bild der Aſtarte; ) bie Aſche ward 
zur Verunreinigung auf die Graͤber geſtreut. Die Niſchen 
zu dergleichen Bildern, zugleich Sitzplatz für wolluͤſtige Weis 
ber, welche dort zu weben pflegten, ließ er abreißen. *) 
-. Ale Höhen Priefter in fämmtlichen Städten Juda's muß: 
ten ihre Höhen verunreinigen, hierunter befonder3 zwei Hoͤ⸗ 
. ben, am Thore, zur Linken (dad heißt im Norden) ber. 
Stadt, an jeder Seite des Thored, welches dem. Stabt- 
herrn Joſua anvertrauet war. Die Priefter durften nicht ' 
mehr Dafelbft opfern, erhielten aber ihre Nahrung. Verun⸗ 
reinigt ward ferner der Fled im Thale Hinnom, im Eb= 
den Jeruſalems, wo man die Kinder: zu Ehren des Mo⸗ 
loch durchs Feuer zog. Abgenommen wurde jener auf dem 
Öftlichen Eingangsthor zum Qempel errichtete Sonnenwas 
‚gen; beffen Pferde wurden in ein Simmer bed Königlichen 
Hofdieners Nathan Melech gebracht, der Wagen aber 
/ ward verbrannt. Die Altäre, ſowohl der mit vier Trep- 





H Bergl. Gesen. zu Jos. XV. 7. 2) 2. Rn. XXI. 7. 
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pen verfehene, vom Achas Cwahrfcheinlich zu Ehren: der 
Sonne, ')) angelegte, und zwei andere bed Manaffeh in 
den Vorhöfen, wurden abgeriffen, und ihr Staub in den 
Kidron geworfen. Die Unhöhen des Salomo, füblich vom 
Delberge,, errichtet ‚für die fivonifche Aftarte, den Moabi- 
tiſchen Chemoſch, und den Ummonitifchen Milkom, wur: 
‚ben verunreinigt, bie Bildfäulen zerbrodyen, die Haine ab⸗ 


...gefägt. Alle diefe Pläge wurden mit Menfchengebein be⸗ 


det, wodurch fie unbrauchbar wurden. Auch zu Beth⸗ 
EL zerftörte er den Altar und die Höhe, wo Jerobeam 
geopfert hatte, und verbrannte darauf Menfchengebeine, die 
man ausgrub. Dabei bemerkte ber König ein ungewöhnli- 
ches Grabegzeichen, und man erzählte ihm, daß hier. ein 
Prophet liege, der einft, wie fchon oben gemeldet, dies 
- Unheil über Jerobeams Altar verkündet hatte; baher warb 
auf Befehl des Könige died Grab verſchont. — So voll⸗ 
endete Yofiah die Reinigung, indem er alle fonfligen Haus: 
bilder und Merfzeuge bed Aberglaubens vertilgen ließ. Als⸗ 
bann Fehrte er nach Serufalem zunid. Ein Paſſahfeſt 
ward hierauf gefeiert, besgleichen nicht feit der Richter: 
zeit gefeiert worden war. Das Geſetzbuch ward ald 
Staatögefeß eingeführt, und alle Einrichtungen nach Vor⸗ 
ſchrift angeordnet. : Jedoch wird nur von dem wirklichen 
‚Eintritt der Prieflergefeße gefprochen, da eine gänzliche Um⸗ 
bildung des Volkes nach der Vorfchrift der Mofaifchen Büs 
cher, wie wir fie jeßt haben, kaum ausgeführt werden 
fonnte. Wir fehen ed aus der Bemühung bed Propheten 
Jeremiah, welcher zu Gunften der Sabbathfeier eine 
Rede hielt. 2) Alle feine Borträge vermehrten nur die Zahl 
feiner Widerfacher, denn das Voll war troß des Bundes 


nicht mehr für das Geſetz empfaͤnglich. 


Ein Zahrzehend verfttich Aber die Anorbnung ber innern 
Angelegenheiten, als die politifchen Ereigniffe Ju da wieber 
mit in die Welthaͤndel hereinzogen. Sobald nämlich die 


1% Kön. XXIII. 12 iſt wohl nur fo erfiärbar. a Cap. 
XvIII. vergl. Xxxvi. 
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Scythen einigermaßen wieder zurücdigebrängt waren, wand: 
614. fen die Könige Cyarares von Medien und Nabopo- 
| laſſar von Babylon ihre Waffen gegen das ſinkende Affyrien, 
‚eroberten Niniveh, und fellten dadurch ihre eigenen zum 
. Theil aus den Trümmern Aſſyriens gebildeten Reiche feſt. 
Da Babylon ſchon' vorher oͤfters neben Niniveh der Sitz 
des Aſſyriſchen Koͤnigs war, ſo ward dieſer bisher eigentlich 
von Aſſyrien abhaͤngige Provinzialſtaat jetzt das Oberhaupt 
des ganzen ‚ und übernahm gewiß auch bie Belehnung der⸗ 
jenigen Staaten außerhalb bed Reiches, die ſchon früher 
in Babylon Treue gefchworen hatten. Hierzu gehörte das 
Reich Juda feit Manaſſeh's Gefangenfchaft, wo nicht 
ſchon früher. Joſiah hatte durch treue Anhänglichkeit für 
das Buͤndniß mit Babylon auch den Vortheil erlangt, daß 
er feine Umbildungs- Vorkehrungen bis über das Rand Js⸗ 
rael bieffeit des Jordan ausdehnte, und faft das alte Reich 
unter feine Herrfchaft brachte. — Der Sturz bed Affyri- 
fchen Neiched veranlaßte den unternehmenden König Ne- 
chao von Aegypten, :einen Eroberungszug nach Aſien zu 
wagen, um.ben Plänen ber jeßt mächtigen Reiche ein Ziel 
zu feßen. Da er feinen Weg, wie es fcheint, durch ber 
Philifter Rand nach. dem Euphrat.zu. nahm, fo fah Jo⸗ 
fiah die Gränzen des ihm befreundeten Königs bedroht, 
und farmmelte daher fein Volk, um fich dem Durchzuge der 
Aegypter bei Megiddo am Jordan zu‘ wiberfegen. Dies 
war dem Nechao völlig unerwartet. Er ließ bem Könige 
von Ju da fügen, er fei auf Befehl der Götter gegen feine 
Feinde ausgerückt, habe gegen Juda nichts im Sinne, und 
erſuche ihn, von jeder Gegenwehr abzuflehen, dafern er 
nicht Verderben über fein. eigened Land bringen wolle. Al⸗ 
fein Joſiah beharrte auf feinem Widerſpruche. Es kam 
zur Schlacht, und Joſiah ward von einem Pfeile toͤdtlich 
‚getroffen: Man fuhe ihn fogleich zuruͤck nach Serufalem, 
“ aber er flarb fchon zu Megiddo. . Der Tod biefed Koͤ⸗ 
nigs verbreitete Schrecken und fiefe Trauer. Jeremiah 
verfaßte Klageiener, die bald von Munde a Munde gin- 
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gen, und nachmals, wahrfcheintich alljährlich. am Todes 
tage des Koͤnigs, geſungen wurden; 7) fo daß bie Klage 
vom Thale Megidpd. ein ‚allgemeiner Ausdruck für 
Voͤlkstraäuer ward. Joſiah hätte vir.Söhne,?) von 
denen ber aͤlteſte, Zohannan, nicht weiter vorfommt, bie 
übrigen waren, Eljafim, nachmals Jojakim genannt, 
Zidkiah, Schallum. Letztern ſetzte das Vol in der Eile - 
auf den’ Thron, und er regierte unter dem Namen Joa: 
has 3 Monate. . Die Zuflimmung ber Propheten fcheint sl: 
‚bei diefer Wahl gefehlt zu haben. °) Nechao. war entrü- 
ftet über dieſe Koͤnigswahl. Auf dem Ruͤckzuge von ber 
vieleicht mißlungenen Unfernehmung gegen Carchemifch *) 
am Euphrath begab er fich mit feinem. Heer nach Jeru⸗ 
falem, welches im Munde der Aegypter Cadytis hieß 
(don Kadeſch, heilig, wie davon fpäter ber allgemeine 
Name biefer Stadt, El⸗Kods, für Jeruſalem gebildet), 

‚womit -fie das Andenken des Einzuges in die heilige Stabt 
noch Jahrhunderte fpäter feierten. °) Auf feinem Zuge das 
- Sin ließ. er den Ivachas, ber ihm nach Riblah entge- 
gen fam, in Feſſeln legen, und feßte ihn ab. Nechap 
ſchrieb eine ſtarke Brandfchakung aus, erhob den Elja⸗ 
tim, den er Jojakim nannte, zum Könige, der ihm ver: 
mittelft großen Zwanges die ‚geforderte Geldſumme eintrieb,. 
und nahm den entfhronten Schallum. mit nach) Aegypten. 


| ‚10, u 

| Untergang Jud a's. 
Dieſe Ungluͤcksfaͤlle zerſtoͤrten alle Hoffnungen Jere⸗ 
miah's auf einen beſſern Zuſtand, und zugleich alle An⸗ 


1) 2. Chr.’ XXV. 25. vergl. Zephanjah XL. 11. 1. Chr 
IM. 15. . 3) Jerem. XXIL 11. nannte ihn Schallum und ta 
delnd. 4) Schmeidler in ſ. Der Untergang des Reiches Juda, 
(1831) ©. 61. bezweifelt mit Recht die Einnahme von Carchemifch. 
5) Herodot. 1I. 159. Die Einwärfe Schmeidlers find mir nicht 

einleuchtend. Auch it Herodot in feinem Berichte fehr ungenau 
und nat 


\ 
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flalten des Königs Joſiah. Schon Joachas hatte dem 
Volke, dem, er feine Erhebung verbankte, nachgegeben; J o⸗ 
jakim ging noch meiter und. fiel in die Salomonifche Tyran⸗ 
nei. An Aegypten fich Iehnend bielt er fich für ficherer als 
er es war, und bedeckte fogleich bei feinem Regierungsan- 
teitte das. Elend feines. Volkes durch ‚Selbftftänbigfeit gegen 
die erſtern Propheten,welche fchon nicht mehr dad Organ 
des Volkes waren, fo wie durch Prachtbauten, wobei er ala 
Zwingherr die niedere Maffe.befchäftigte. Hiergegen erhob 
ſich zwar der kuͤhne Jeremiah, welcher, ſich in des Koͤnigs 
Pallaſt begebend, unter Unheilsdrohungen " ). Folgendes ſprach: 

»O weinet nicht mehr um den Verſtorbenen, trauert nicht 
mehr um ihn! weinet über den, der forfging und nicht wie⸗ 
verkehrt, um. fein Vaterland. zu-fehen!: (nämlich über das 
Ungluͤck Schallumd und die Herrfchaft der Aegypter!) 
Wehe dem, der ohne Gerechtigkeit fein Haus baut, feine 
Stiegen ohne Recht, feinen Nächften umfonft arbeiten läßt, 
dem Arbeiter Feinen Lohn zahlt! fprechend: ich will mir einen 
anfehnlichen Pallaſt bauen, große weite Stiegen, mit. Fen⸗ 


ſtern unterbrochen, mit Zedern belegt und mit Farben be- 


ftrichen. Befeftigft du etwa deine Herrfchaft durch Die Zedern? 
—. Auch. dein Vater aß und trank, übte: aber Recht und Zus 
gend, und befand fich wohl Dabei! Er. richtete felbft den 
Armen und Dürftigen nach Gerechtigkeit. Damals war alles 
gut; das bieß mich erkennen, fpricht Gott! Aber du haft 
Auge und Herz nur-auf den Eigennuß gerichtet, uͤbſt nur 
Gewalt und Unterdrüädung. Weber Jojafim verhängt Gott, 
daß man nicht um ihn trauern werde: »Ach Bruder! Ach 
Schwefter! Ach Heer! Ach Glanz!« (Anfänge gewöhnlicher 
Trauerlieder.) Wie ein Efel wird er begraben werden, hin⸗ 
aus vors Thor Jeruſalems gefchleiftI« — So redend wies 
Jeremiah bald Dichterifch Tich emporfchwingend, bald wies 
der geradehin drohend, auf bie alled zertruͤmmernde Macht 
der € haldader hin, die unter dem n kriegeriſchen Prinzen 
| Ne: 
' 1‘ Jerem. XXII. 10. bis Ende XXI. 
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Nebucapnezar über Juda und Jeruſalem einbrechen 
werde, fo daß nach Vernichtung des gegenmärtigen Regie: 
rungshaufes einem ſpaͤtern Sproß aus Davids Stamme 
es erft gelingen werde, Juda burch Gerechtigkeit wieder 
berzuftellen. — Dann ging er über zum fchmählichen Tadel 
ber heuchlerifchen Priefter und Propheten, die dem Könige 
ſtets zu Willen fprächen. — Nachdem er dorf audgerebet 
hatte, trieb ihn der Propheten= Geift hinauf in den Vorhof. 
bes Tempeld,”) wohin aus allen Stäbten Fremde fich ver- 
fammelten, und verkündete dem. Lande Untergang, dafern 
nicht, die Moſaiſche Lehre pünktlich eingeführt werde. Prie⸗ 
fier, Propheten und Volk hörten die Rede mit Erflaunen‘, 
und alled rief: »Er hat den Tod verdient!« Er ward er 
griffen und von der Menge hingefchleppt nach dem neuen 
Tempelthore im Often, wo fich eben die vornehmften Her- 
ren aus Juba, bie bei dem Könige gewefen waren, nie 
berfegten, um über Jeremiah zu richten. Der König 
hatte ficher dieſe Volksbewegung veranlagt, um nicht felbft 
den Propheten anzuflagen. Auf das allgemeine Gefchrei 
der. Priefter und Propheten gegen den vermeinten Verräther 
erwiderte Jeremiah: »Ich habe in Gottes Auftrage ge- 
fprochen! Nur Eure Beſſerung kann Das Unheil abwenden. 
Uebrigend bin ich in Eurer Hand; thut mir, wie euch be- 
liebt: aber wißt, ihr vergießet unfchuldig Blut, wenn ihr 
mich toͤdtet.« — J 

Dad Urtheil der Fuͤrſten fiel guͤnſtig aus. Die ange⸗ 
ſehenſten Maͤnner traten naͤmlich zu ſeiner Vertheidigung 
auf. Sie beriefen ſich auf fruͤhere Beiſpiele. »Zur Zeit 
Hiskiah's, ſprachen fie, prophezeiete Micha aus More— 
ſeth, Zion werde einem Felde gleich gepfluͤgt, Jeruſalem 
zur Einoͤde und der Tempelberg ein Waldhuͤgel werden! 


.Hat wohl ber König deshalb den Propheten getoͤdtet? Nein, 


vielmehr fürchtete er Gott, flehete zu ihm und bad Unglüd 


‚ warb Dadurch abgewendet. Warum follen wir Unheil über 


1) Serem. XXVI. Zu merfen ift, daß die Ueberſchr. v. XXVIL . 
einen Behler enthält, wie V. 3. beweift. 
I. B b 
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uns bringen?« — Nach ſolcher Vertheidigung lautete der 
Ausſpruch: Der Mann verdient nicht den Tod! denn er hat 
im Namen unferd Gottes zu und gefprochen! — Dennoch 


- mußte Achikam, Sohn ded Königlichen Schreiber Scha⸗ 


07 
des Jojakim zog Nebucadnezgr gegen Carchemiſch, 
. wo fich entweber noch Aegypter 


bis 


fan, ben Jeremiah vor ber Volkswuth ſchuͤtzen. — 
Schlimmer ging ed dem Uriah, einem in gleichem Sinne 
damals prebigenden Propheten, der, vom Könige verfolgt, :- 
nach Xegypten floh, von ba aber requirirt, und auf Befehl 


des Könige ohne förmlicheg Nechtöverfahren. hingerichtet 


ward. — Hiemit characterifirt fi) des Jojakim Verfah⸗ 


‚ren, fo wie feine unfichere Stellung; denn wiewohl er von 


Aegypten bie größte Sicherheit erwartete, und eben bed- 
halb gewaltſam zu regieren verfuphte, war er dennoch von 
ber entgegengefeßten anfehnlichen Propheten: Parthei umge⸗ 


ben, die eine Aenderung der Verhältniffe mit Ungebuld er⸗ 


warteten. — 
Diefe trat nach wenigen Jahren ein. Im britten Jahre 


ſeit dem erſten Zuge des 
Nechao befanden, oder wohin ein zweiter Feldzug un⸗ 


ternommen worden war, ſchlug die Aegypter und deren 


Aethiopiſches und Lydiſches Hilfsheer aufs Haupt, und ver⸗ 
folgte ſie bis an die Graͤnzen ihres Gebietes. Jojakim 
ſah ſich genoͤthigt, ſich in den Schuß des Babpyloniers zu 
begeben, der ſich deſſen Treue durch Entfuͤhrung der vor⸗ 


nehmſten Juͤnglinge Juda's verſicherte, auch mehrere heilige 


Geraͤthe für feinen Tempel aushaͤndigen ließ.) Damals 
eroͤffnete Jeremiah wieder feine Vortraͤge.“) Zunaͤchſt 
rief er den Vornehmen Juda's zu, wie nothwendig die 
Beſſerung ſei, wie nahe die Gefahr. Dann zeigte er, wie 
Gott ihm aufgetragen, den Giftbecher allen Voͤlkern umher 


zu reichen, und alles von den heranruͤckenden Babyloniern 


werde vernichtet werden. Beſonders predigte er mit Be⸗ 
geifterung gegen bie Aegypter.) Da er wenig Gehör fand, 


u Daniel 1.1—3. Gefangen warb Zojafim damals nicht. 
2) Jerem. XXV. 3) Die fehr ſchoͤne Rede Ibid. c. XLVL, woran. ° 
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nahm er einige Männer aus dem Haufe Nechab, um fie 
‘als Beifpiel aufzuftellen. Diefe. Kamille flammte von einem 
angeſehenen Manne, Jonadab, Sohn Rechab, her, 
welcher zur Zeit des Jehu bluͤhete, wahrfcheinfich aber we⸗ 
gen bed Elenbed, worin Israels Volk verſank, fich zuruͤck⸗ 
309, und bie Viehzucht zu feiner Befchdftigung machte. Er 
befahl feinen Söhnen, bei diefer Lebensart zu verweilen, 
- Kein Grundftü zu enverben, und weber Aderbau noch 
Weinbau zu pflegen, und damit fle von allem ftädtifchen 
Lurus fern blieben, verbot er ihnen Wein zu trinken und 
in Häufern zu wohnen. So Bilbete fich eine zahlreiche paͤ⸗ 
triarchaliſch lebende Nomadenfamille, die fireng an den 
-Saßungen ihred Ahnen hielt. Diefe Familie war eben we⸗ 
gen der drohenden Kriegedgefahr nach Jeruſalem geflüchtet. 
. Seremiah Iub einige Mitglieber derfelben hinauf in eine 
Halle ded Tempeld, und ftellte ihnen volle Becher vor; fie 
zum Trinken ermunternd. Da fie fich aber mit ihrem Fa⸗ 
miliengefeß entfchufbigten ‚ fo predigte Jeremiah lauf, bie 
Frömmigkeit der Nechabiten preifend, und ihnen Hei 
verfündend, während er fein Wolf, ded Ungehorſams wegen, 
bitter tadelte. Er ließ Fein Mittel feitter Phantafle un⸗ 
verſucht. In die Werkſtatt eined Toͤpfers fich begebend, 
predigte er uͤber die. Zerbrechlichkeit der Gefäße und die 


Möglichkeit der Umbildung des Thönes, und Abertrug das 


Bild auf Gottes. Abfichten mit Israel.) — Bald darauf 
nahm er einen irdenen Krug, und mehrere PBornehme mit 
fih Binausführend ind Thal Hinnom, zeigte er ihnen bie, 
Stätte alter Gteuel, deren Wirkungen fortbefländen, und. 
ſchreckliches Unheil zur Folge haben würden; und während 
er ſprach,/ zerfchellte er Bas Gefäß in Stuͤcke, damit ein 
| gleiches Verderben Juda's bezeichnend. Von da begab er 
die abrigen gegen die den Philiftern zugethanen Voͤlker, Moab, Am⸗ 
mon, Edom und andere Syriſche Gegenden gerichteten Reden ſich an⸗ 
ſchließen, & XLVIL—XLIX., bei deren Vortrage der Prophet aͤl⸗ 





- tere Rieder benutzt. 


1), Serem. XVII. ſcheint in diefe Zeit zu fallen, fo wie XIX. 
3b 2 


J 


bis 
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ſich in den Tempel⸗Vorhof, und redete in gleichem Sinne 


zu dem verſammelten Volke. Als aber der Prieſter Paſch⸗ 
chur, Sohn des Immer, der damalige Hauptmann des 
Tempels (ein wahrſcheinlich neues Amt) davon hoͤrte, ſchlug 
er den Propheten, und warf ihn in einen Kerker am ober⸗ 
ſten Thore des Tempels, wohin niemand zu feiner Be- 
freiung dringen konnte. Erſt am andern Morgen nahm er 
ihn von da, um ihm den fernern Befuch des Tempels zu 
verbieten. Fluchend dem Tyrannen trat Jeremiah hervor, 
und bitter beklagte er in feiner Einſamkeit feine verfehlte 
Beflimmung. — Hier dictirte er feinem Freunde Baruch, 
Sohn Neriah, im vierten Fahre Jojakims, alle feine 
bisher gehaltenen prophetifchen Neben in bie Zeber. ”) 

In ben zwei Jahren, welche feit dem Einfall Nebu⸗ 
cadnezars in Syrien verſtrichen waren, dauerten die blu⸗ 
tigen Kaͤmpfe beſonders gegen die Aegypter fort. Die Ba⸗ 
bylonier waren ſiegreich, und ganz Syrien war ihnen zuge⸗ 
fallen. Nebucadnezar beſtieg unterdeß den Thron ſei— 
ned Vaters. Was nun ben ſchwachen Jojakim vermocht 
haben duͤrfte, ſein Wort gegen den maͤchtigen Koͤnig zu 
brechen, iſt uns nicht klar, doch ſteht zu vermuthen, daß 


einige Bewegungen der Aegypter nach der Ruͤckkehr Mebu⸗— 
cadnezars, ihm wieder neue Hoffnungen einflößten, wel 


che die Hofpropheten ftet8 zu beleben fuchten. Eben bar: 
um mußte Jeremiah fchmeigen. Bei der wachfenden Ge- 
fahr aber konnte er feinem innern Drange nicht wibderftehen, 
und darum ergriff er ein anderes Mitte. Als nämlich Die 


Chaldäifchen Truppen anfingen, Juda feindlich anzugrei= 


fen, und ed augenfcheinlich ward, daß Nebucabnezar 
befchloffen hatte, Juda ind Verderben zu flürzen, frug er 


dem Baruch auf, an dem nächften Faft- und allgemeinen 


Bet-Tage, der, wie ed fcheint, der Landesgefahr wegen an- 
gefeßt ward, fein ihm dictirtes prophetifches Buch im Tempel 
bem Volke vorzulefen. *) Auf eine gute Wirkung verfrauete 


. 1) Jerem. XXXVI. 1. 2) Ibid. 5, fagt nicht, daß Jeremiah 


= 
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er um fo ficherer, ald der wichtigere Theil feiner Verkuͤndi⸗ 
gungen bereitd durch den Erfolg fich bewährt hatte Es 
war im fünften Sahre ) Jojakims, im neunten Jahres⸗ 
monat, als der audgerufene Faſttag eine große Zahl Vol: 


= 


fes nach Serufalem verfammeltee Baruch entledigte fich. 


feined Auftrags. Michajhu, Enkel des Schreibere Scha= 
phan, war zugegen. Er eilte alsbald von da in ben Pal: 
laft in bad Zimmer des &eheimfchreiberd, wo die Großen 
ded Reiches faßen, und erzählte, was er gehört hatte, 
Baruch ward fogleich vorgeladen, und mußte auch bier 
den Inhalt der Schrift vorlefen. Erfchroden baten fie den 
Baruch, das Buch da zu laſſen, fich aber und Jere⸗ 
miah der Verfolgung, ſchleunig zu entziehen, da man dem 


Könige Died Ereigniß nicht vorenthalten dürfe. Der König - 


ſaß in feiner. Winterſtube am. Feuer, ald die Vornehmen 
hereintraten, um ihm Bericht zu erftatten, Sogleich ließ 


er bie Rolle holen, und Jehudi, der Bote, las ihm bar= 


aus vor. So oft er drei bis vier Zeilen gelefen hatte, 
fehnitt er auf Föniglichen Befehl bad Gelefene ab, und warf 


ed ind Feuer, bid das Ganze verbrannt war, wie fehr auch 


mehrere Großen den König. baten, von diefem Vorhaben 


abzuftehen. Er verhängte hierauf eine Verfolgung über den 


Propheten und feinen Schreiber. Sie mwurben aber nicht 


entdedt. — Jeremiah ließ nachher den inhalt der ver- _ 


brannten Rolle abermals durch Baruch, Sohn Neriah, 
auffchreiben, und noch mehreres hinzufeßen. Diefe Schrift 
bildete dann fpäterhin die Quelle und Grundlage der Worte 
unſers Propheten, wovon gewiß Dennoch vieles verloren ift. — 
| Der Krieg war inbeß bald durch Gefangennchmung 

des Jojakim beendigt. Er folkte in Ketten nach Babylon 


abgeführt werben, erhielt aber auf das Verfprechen unbe⸗ 


im Gefaͤngniſſe faß, fondern, daß ibm der Zutritt zum Tempel v vers 
boten war. 1) Jerem. XXXVL 6. 2. kön. XXIV. 1. Dies war 


das dritte Jahr feit feiner Unterwerfung. In die Mitte fällt Nebus 


cabnezard Megierungsanfang, fo daß fein erſtes mit 4 und 5 des 
Jojatim zuſammentrift. | 
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dingten Gehorfams feine Freiheit wieder, und regierte bier« 
“auf nach feiner Weife noch ſechs Jahre, während. welcher 
Heine Kriege gegen einfallende Schaaren von Chaldaͤern, 


Mosbitern, Ammonitern, Edomitern geführt wurden; eine 
natürliche und gewöhnliche Zolge großer Kriege. In ber 
ganzen Zeit fehen wir den Jeremiah ein .tiefed Schwei⸗ 
gen beobachten, und wir glauben, daß die Gemwaltthätigkeit 
des Königs ihn ſchreckte, oder ein. ausdrüdlicher Befehl ihn 
in Ruhe erhielt. Er mag auch damals an Einfluß verlos 


‘ren haben, da feine Drohungen noch nicht eintrafen. Die 


Geſchichte weiß auch nicht von einem fihmählichen Begraͤb⸗ 


599. 
(auch Jechonjah und Chonjah genannt), ) ohne des 


niffe des Jojakim, welches ex ihm verkündet hatte. ") 
Dem Jojakim folgte fein 18jähriger Sohn Jojachin 


Nebucadnezar Beftätigumg abzuwarten. Die Feldherren 


dieſes Könige fammelten fogleich ihre Truppen vor Jeru⸗ 
ſalem, welches ſich zum Widerſtande anſchickte. Wir Fen- 


nen weiter Feinen Anlaß: zu diefem. Kriege, ald die ange⸗ 


maßte Selbftftändigkeit biefed‘ jungen Könige. Die. Stadt 


ward eingefchloffen., bis: Nebucadnezar felbft mit feinem 


Heere heranzog. Jojachin ſah fich ſchon nach drei Dio= 


naten und zehn Tagen außer, Stande, die Belagerung aus⸗ 
zubalten.. Er ergab ſich auf Gnade und Ungnade Mit 


‚ feiner Mutter, feinen Kindern. und feinen vornehmften. Be- 


amten begab er fich aus ber Stadt ind Lager der Feinde. 
Mebucadnezar lieg ihn, in Ketten nach Babylon. abfüh- 
ten, wo er 36 Jahre im Kerker fohmachtete. Der Baby- 


loniſche König zpg nunmehr in Jeruſalem ein, nahm den 


Tempelfhaß und den koͤniglichen Schaf weg, ſchlug die 
vom. Salomo gemachten noch vorhandenen Gefäße ab, und 
ließ fie nach Babylon fchaffen, und fchwächte das Land 


D 2. Kön. XXIV. 6. Joſephus und die Legenden ſchließen die 
Erfuͤllung aus der Prophezeiung. 2) Ibid. 2. Chr. XXXVI. 9. 
Jerem. XXII. 24— 30. Die wenigen Monate des Jojachin gehoͤ⸗ 


ren theils dem 7ten, theils dem Sten Jahre Nebucadnezars. — Das 


Alter von 8 Jahren in der Chronik iſt ein Fehler. 


N 


% 
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durch Sefangennehmung aller Vornehmen und Krieger, aller 
Zimmerleute und Schmiede, deren Zahl fi) in allem auf 
mehr ald 10000 belief. ”) Alle diefe wurden fammt dem. 
Föniglichen Haufe nad) Babylon gebracht. Unter ihnen bes 
fand fich der nachmals berühmte Prophet Hefefiel. — 
 Nebucadnezar ernannte den Bruder des Jojakim 
und Onkel des gefangenen Königs, Mathanjah genannt, 
unter dem Namen Zidfiah zum Könige über Juda, und 598 
‚309 dann wieder aus dem Lande ab, bad er in einem Feine 
weitern Beforgniffe erregenden- Zuftande zuruͤckließ. Zid⸗ 
kiah war eigentlich nichts anderes, als ein Babyloniſcher 
Statthalter in Juda, und fein Zweck ohne Zweifel, um 
bei einem etwaigen Ungriff der Aegypter als erfier Verthei⸗ 
biger des Chaldder- Reiches zu dienen, und eine Beſatzung 
in Jeruſalem aufzunehmen, die im Ruͤcken ober- an: ber 
Seite der Feinde agiren koͤnne. Nicht fo. betrachtete der 
neue König die Großmuth des Erobereis, und bie uͤbrigen 
gedemüthigten Voͤlker Syriens ſcheinen deffelben Sinnes ger 
weſen zu ſein. Man erwartete allgemein den baldigen 
Sturz bed Babyloniſchen Reiches, und. gruͤndete darauß die 
Hoffnung der baldigen Erloͤſung aller Gefangenen, und der‘ 
Miederherftellung ber zertruͤmmerten Reiche, ) Ä 
Seremiah, bisher vuhig, Fonnte feinem innern Dram 
ge, den Gefahren ſeines Volkes vorzubeugen, nicht: wider⸗ 
ſtehen. Schon ſah er eine gefaͤhrliche Verbindung zwiſchen 
Edom, Moab, Ammon, Tyrus, Sidon, welche im 
Anfange ber Regierung. Zidkiah's Geſandte nach Jeru⸗ 
ſalem ſchickten, deren Zweck bald verlautete, 3) ſich ent⸗ 


1)y 2 Koͤn. XXIV. M—17. vergl. mit Jerem. LII. 28. ſcheint 
ſo zu verſtehen, 10000 in allem, naͤmlich vom Lande 3000, und nach⸗ 
ber 7000, worunter 1000 Schmiede und Handwerker. 2) Ibid 
XXVII. 9.10. XXVIII. 11. Vergl. mit Hesek. XVII. 12— 14. 
3) Jerem.XXVI. 1. Von einem Gluͤckwunſche ift nicht die Rede; 
wohl aber von einem Complott. Died konnte erf einige Jahre nah 
Zidkiah's Regierungsantritte ‚und zwar nach dem Abzuge der ohne 
Zweifel noch in Serufalem gebliebenen Beſatzung der Ehaldder Statt 
finden. Daber wird das vierte Jabr Zidfiah’s noch immer der 
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wickeln, eine Verſchwoͤrung, deren. Ausgang Verderben brin⸗ 
gen. mußte. Auch hörte er, daß bie mit Jechonjah abge⸗ 
führten Gefangenen ſich mit einer baldigen Erlöfung ſchmei⸗ 


chelten, welche Hoffnung die mitgefangenen Propheten be= 


lebten. Als daher Zidkiah nach einiger Zeit (wahrſchein⸗ 
lich nach dem letzten Abzuge der Chaldaͤiſchen Beſatzungen 


aus dem Lande) eine Geſandtſchaft nach Babylon abfer⸗ 
tigte, ſandte Jeremiah einen Brief an bie Gefangenen 


durch bie Geſandten Elaſah, ©. Schaphan, und Ge= 
mariah, © Hilfich, bed Inhaltes: » Die nad) Babylon 
verpflanzten Judaͤer möchten ;ihre Gefangenſchaft nicht als 
bald beendigt anfehen. ") - Weber Mienfchen= Alter hinaus 


(70 Jahre, welche nachmald ‚durch Zuruͤckzaͤhlung der feit 


dem erſten Einfall. Nebucadnezars verftrichenen Sabre, als 
‚genaue prophetifche Angabe: gerechnet murben,) merbe ihr 
Aufenthalt. in. Babylonien dauern. jeder möge fich dort 
völlig anſiedeln, Haͤuſer bauen, das Zeld beitellen, Gärten 
anlegen, und ald Bürger. bed Babylonifchen Staates für 
deſſen Wohlſein beten. Die von den Propheten bort ver⸗ 
breitete Verkündigung einer baldigen Rückkehr fei eitel und 
werde ihnen felbft und dem Vaterlande noch größeres Un⸗ 
gluͤck zuziehen!« — Der Brief des Jeremiah ward dort 
sit großem Unwillen gelefen. Ja Schemajah, einer ber 
gefangenen Propheten, ‚fchrieb an Zephaniah, den Tem⸗ 


pelhauptmann in Serufalem: Er möge doch, da es fein 


N 


Amt fei, jeden Verrädten und Schwäßer (Propheten 


nämlich) vom Tempel bed Herrn abzuhalten, ) auch den 
Seremiah, folcher Briefe halber, einfperren. laffen. — . 


Allein diefer zeigte bem Jeremiah ben Brief, worauf der⸗ 
felbe einen zweiten Brief gleichen Inhaltes, mit Flüchen ge= 
gen Schemajah und zwei andere Propheten, erließ, deren 
Unfittlichkeit er. außerdem ald Urfache ihred baldigen Flam⸗ 


mentodes Fund that, um ihren Einfluß völlig zu bämpfen. 


Anfang feiner Regierung genannt. c. XXVIII. iſt gleichzeitig dem 
c. XXVII., wie das Bild vom Joche zeigt. 
Jerem. AXIX, iff der zweite Brief deſſ. Inhaltes. 2) Ibid, 26. 
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Während diefe Briefe gemwechfelt: wurden, entſpann fich 596 
die Verſchwoͤrung zu Jeruſalem gegen das Chaldder - Reich. bis 
Da trat Jeremiah wieder völlig hervor, Zuerſt verfuchte 595. 
er ed, bie fremden Geſandten von ihren Vorfchlägen abzu⸗ 
bringen, Jedem derſelben ſchickte ex ein hölzernes Joh, 
dergleichen. er ‚fich felbft eins: über ven Naden legte, und 
ließ ihnen fagen, daß fie unter bem Joche der Chaldaͤer, 
troß aller Vorkehrungen, verbleiben, mit ihren Plänen. aber 
fi) und ihre Nationen, fo wie Zidkiah mit. Jeruſalem 
ins Verderben ſtuͤrzen wuͤrden; *) fchon fee er alle nach. 
Übrigen Heiligtümer Jeruſalems nach Babylon abführen, 
und das Fönigliche Haus und dad ganze Volk Juda's in 
Gefangenfchaft fchmachten. .— Mit feinem Joche betrat der 
Prophet endlich wieder den Tempel⸗-Vorhof. Dort hörte 
er einen Propheten Hananjah vor den Prieftern und dem 
Volke ausrufen: »Der Here fpricht, ich breche des Baby: 
lonifchen Königs Joch. Binnen ‚zwei Yahten wird alles ge- 
raubte heilige Geräth zurücgebracht werben, der gefangene 
König Jechonjah wird zuruͤckkehren mit allen anderen Ge⸗ 
fangenen!« »Amen! rief Jeremiah hierauf laut; möge 
es Gott fo gefallen zu thun! Aber höre, was ich Dir fage! 
»Nur wenn das Berkiindete eintrifft, bewaͤhrt fich ber Pro⸗ | 
phet!« Hananjah feat zu ihm Hin, riß ihm das. Joch 
vom Nacken und rief, indem er es zerbrach: »So zerbreche 
ich, fpricht Gott, das Zoch Nebucadnezarsl« — Jere⸗ 
miah ging ftill fort. Nachher.aber fagte er zum Hanan- 
jah: Du zerbrachft hölzerne Stangen, dafür" mache nur ei- 
ferne, denn hart wird Nebucadnezars Zoch alle diefe Voͤl⸗ 
‚Fer druͤcken! Höre doch, Hananjah! dich hat Gott nicht 
gefendet, und du flößeft dem Volke falfches Vertrauen ein! 
Sterben muͤſſeſt du noch in biefem Jahre! Cdiefer Fluch 
traf, wie ein-Zufaß berichtet, bald ein.) — In eben dieſem 
Jahre fcheint Zidfiah in eigener Perfon ?) mit feinem 
1) Jerem. XXVII. 2) Ibid. LL 56. In Beziehung hierauf 


iſt die Erzählung des Buches Baruch entſtanden, ſo wie die darin | 
gedichtete Briefe. 


_ 34. — 


Kammerherrn Serajah, ©. Neriah, (deffen Amt ver: 
muthlich die Sorge für bed Königs Perfon war,) nad) Ba= | 


bylon gereif’t zu fein, wo er denn Feinen andern Iwed ges 
habt haben mag, ald jeden Argwohn Nebucatnezare zu 
zerfireuen, und deſſen Vertrauen zu gewinnen, nebenher als 
lenfallö ſich mit manchem angefehenen Gefangenen zu bes 
ſprechen. Zeremiah gab dem Serajah cin Schreiben 
mit, worin.er, ohne jedoch den Volfsplänen das Wort zu 
reden, Babylons Sturz, ald vom Verhaͤngniß befchloffen, 


weisſagte. Er beauftragte feinen Freund, dies dort vorzu⸗ 


Iefen, und alsdann die Rolle, an einen Stein gebunden, 
in den Euphrat zu fenken. Was wir davon haben, ift alfo 
eine fpätere Bearbeitung nach Gebächtniß und nach ben 
eingetretenen Umftänden. — Wir fchließen aus biefer Reife, 
bag Zidfiah den Vorflellungen Jeremiah's, ben er 


‚überhaupt mehr beachtete, obwohl ex mit den anderdgefinhs 
. „ten Großen vorfichtig umgehen mußte, für jest Gehör ge= 
geben habe. 


Allein es bauerte jedenfalls dies Einverſtaͤndniß nicht 


. lange. Denn da um dieſe Zeit Pſammis, der Nachfol⸗ 


ger bed Nechao, in einem Feldzuge blieb, und Apries 
(Pharao Hophra) in Aegypten den Thron’ beftieg, fo warb 
Die ägyptifch gefinnfe Parthei, auf den Unternehmungsgeiſt 
dieſes Fuͤrſten rechnend, wieder mächtig. Der gleichzeitige 
Tod bed Cyarares von Medien, dem Aftyages folgte, 
mag ebenfalld bie. Ausfichten geändert haben. Auch wäh- 
rend biefer neuen Periode der Dleinungsverfchiedenheit 


ſchwieg Jeremiah. Unterdeg aber prebigte Hefetiel, ein 


Prophet aus prieflerlihem Stamme, in Babylonien am 


Chaborfluſſe, feine politiſchen Anſichten in allerlei bild⸗ 


lichen Zeichnungen darſtellend, die den Geſchmack ſeiner Zeit 


bekunden, ſeinen Tadel gegen Jsrael aber ſtets mit den be⸗ 
reits von andern Propheten angenommenen Bildern, oder 
auch im freien Vortrage ausſprechend. Er ſchrieb ſpaͤterhin 
alle feine Neben ſelbſt nieder, und verſah fie mit Jahres⸗ 


zahlen, wodurch fie einiges Richt in ihre Zeit werfen, ob- 
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wohl fie meift nur fehr allgemein lauten. Seine Thäfigkeit 
zeigt indeß Feine unmittelbare Wirfung. Nur ale Schritte 
fleller gehört er ber Gefchichte an. 
Zidkiah fchlog mit Apries ein Bandniß, und im 
achten Jahre feiner Regierung verlautete fein Abfall.”) An 
biefen Bund fchloffen fich alle die oben benannten Syri⸗ 
ſchen Nationen, woraus zu entnehmen, daß das geheime 
Einverſtaͤndniß bisher fortgedauert habe. Nebucadnezar 
erfchien aldbald mit einem zahlreichen Heer in Syrien. 
Nach Befragung: der Eingeweide ber Thiere, und nach Loo⸗ 
fung mit Pfeilen, (welche mit dem Namen ber anzugreifen 
den Nationen befchrieben, alsdann gezogen wurden,) ent=. 
ſchied fich der Chaldder- König, in Zweifel, ob nian erft 
nach Ammon ober nach Juda ziehen. folle, fuͤr letzteres.) 
Bald waren die meiften Städte von Juda im Befiß ber 
Feinde, nur Lachis, Aſeka und Jeruſalem hielten fich, 
und erwarteten eine Belagerung, mit ber Zuverficht auf 589. 
baldigen Entfaß durch Uegypten. Jeremiah erhob jekt 


wiieder feine Stimme, und verkündete dem Zidkiah Ge 


fangenfchaft; ?) allein er fand wenig. Gehör. Um bei die⸗ 
fer Gefahr die Zahl der Kämpfer zu vermehren, warb eine 
bisher unerhörte Maaßregel ergriffen, die Befreiung 
fämmtlicher Sflaven. Der König. bekräftigte Diefe 
durch einen förmlichen Eid. Ein Kalb wurde zerfchnitten, 
. and zwifchen den nach zwei Seiten hin gelegten Hälften 
gingen ber König und alle Großen, und alle Eigenthümer 
von Sklaven durch, welches als ein feierlicher Bundesſchluß 
galt. Alsbald waren alle Sklaven beiberlei Gefchlechtes 
für frei erflärt. — Allein, da die Gefahr vorüber war, ins 
dem’ ein großes Heer aus Aegypten bald den Chaldaͤerkoͤ⸗ 
nig befchäftigte, und von Juda ablenkte, bereuete man in 
Serufalem das Gefchehene, und Jeder brachte wieder feine 
Sklaven gewaltfam in: den Dienft. Dies Verfahren tabelte 
Jeremiah mit feiner gewöhnlichen Heftigkeit, die baldige - 
1) Hesek. XVII. 15. 2) Ibid. XXI. 18 ff: Jerem. XXXtV. 
- 3) Ibid. XXXIV, 


Ruͤckkehr der Chalbier verkuͤndend. — Deſſen ungeachtet 
enthielt ſich der König aller Gewaltthaͤtigkeit gegen den Pro- 
pheten. Sa, während die Chaldder gegen die Aegypten hin 
zogen, *) fandte er zwei Vornehme zu ihm, und lieg ihn 
erfuchen, für das Wohl des Reiches zu ‚Gott zu beten. 
Aber Jeremiah ermiberte, er folle fich nicht mit dem 
Abzuge der Chaldder fchmeicheln, dag Heer der Aegypter 
werde bald zuräcgebrängt fein ‚ und die Belagerung der 
Stadt wieder beginnen. 
Schon am zehnten Tage ded zehnten Monats dieſes 
Jahres ſtand das ſi iegreiche Heer Nebucadnezars wieder 


in Juda, und Jeruſalem ward foͤrmlich belagert. Der 
Ausgang war nicht mehr: zweifelhaft, doch entſchloß man 


fi) zum Kampfe, obwohl Jeremiah nicht unterlieg, zur 
Webergabe zu rathen. Selbſt Hefetiel in Babylon fah 
damals den Untergang des Juͤdiſchen Reiches für entfchie= 
den an; ) prebigte aber auch gegen das treulofe Aegypten, 
bad in feiner Ohnmacht durch falfche Verleitung Syriens 
alle diefe Völker ind Ungluͤck geftürzt hatte, | 

Troß ber Ruͤckkehr der Chaldder war die Aegyptiſche 


Parthei in Serufalem die herrfchende. Den Jeremiah 


fuchte man mit Gewalt zum Schweigen °) zu bringen. 
‚Er hatte, bevor die Chaldäer die Belagerung wieder fürm- 
"ich angefangen hatten, einen Verſuch gemacht, aus dem 
Beniamin-Thore in Serufalem zu feinen Benjaminiti= 


ſchen Freunden zu gehen, ald der Thor-Macht habende Haupt: 


monn Sirijah ihn anhielt, und ald einen Weberläufer vor 
Gericht brachte. Aller Betheuerungen feiner Unfchuld unge⸗ 
achtet, ward er gefchlagen und feftgenommen. Er warb in 


einen ungefunden Kerker im Hinterhaufe eines Schreibers Jo⸗ 


nathan geworfen. Der König ließ ihn von da heimlich zu 
fich- rufen, und befragte ihn; erhielt aber ſtets dieſelbe Ant- 


‚wort. Dennoch erlangte er von ihm. bie Sinade, daß er 


eine beffere Haft (wie es fcheint, in der Wache beim Kö: 
1) Jerem. XXXVIL 1—5. 2) Hesek. XXIV. 1.2. 15—18, 


XXIX. 3) Jerem. xxxvnii. et XXXVII. 
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migglichen Pallafte) und tägliche Nahrung erhielt, Da Je⸗ 

remiah auch jebt feine böfen Verkuͤndigungen forffeßte, 
fo warb er beim Könige angeklagt, alle Kriegedmänner mit 
feinen Reben zu entmuthigen, und feine Verfolger trugen 
auf feine Hinrichtung an. Doch wagte Zidfiah Feinen 
folchen Ausfpruch, fondern erwiderte: »Er ift in Euern 


Händen; ber König vermag ja über Euch nichtdö!« Da 


warfen fie den Propheten in eine Eifterne beffelben Haufes, 
wo er faft in Schlamm umgefommen wäre, hätte nicht 
ein Berfchnittener, Ebed-Melech, aus dem Pallafte dar- 
. über dem Könige: berichtet, der ihn fogleich wieder hervor⸗ 
ziehen ließ, Ja während der Belagerung wurde der Pro⸗ 
phet heimlich vor den König in ein Thor des Tempels ge⸗ 
führt, wo der König zu ihm alfo fprach: Gieb mir unge- 
heuchelt Antwort auf meine Frage! Worauf Jeremiah er- 
widerte: »Sage ich dir die Wahrheit, fo toͤdteſt du mich. 
Gebe ich dir einen Rath, fo Hörft dur nicht darauf.« Da 
ſchwur ihm der König: So wahr Gott lebt, ber und das 
Leben giebt, ich tödte dich nicht und liefere dich nicht dei⸗ 
nen Verfolgern aus! — Jeremiah erwiberte: »Gehſt bu 
zu den Feldherren bes Babylonifchen Könige hinaus, fo 
retteſt du dich und die Stadt und bein Haus; wo nicht, 
fo wird die Stadt den Chalddern in die Hände fallen, und 
verbrannt werden; bu aber wirft nicht entfommen.« — Zid⸗ 
kiah antwortete: Sch beforge, die zu den Chalddern über- 
getretenen Jubder werben mich verrathen, und mißhanbeln. 
— »Dad werden fie nicht, fprad) ber Prophet, folge mir, 
fo wird bir wohl fein. Undernfalld werden deine Weiber _ 
verrathen, wie ſehr du durch deine Gefährten verleitet 
bift!« Und fo rüdte er ihm die Gefahr abermald unter 
Die Augen, beſonders ihn darauf hinweiſend, daß der König 
der Chaldder nicht gegen feine Perfon, fondern vielmehr 
gegen die Aegyptiſch⸗Geſinnten Krieg führe, fo daß Zidkiah 
durch Verleugnung feiner Theilnahme baran das Land noch 
retten koͤnnte. Der König befahl dem Jeremiah, biefe 
ganze Unterrebung geheim zu halten, und bafern jemand 


\ 
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ihn ausforfchen wolle, zu enwibern, er habe fich die Gnade 
erbeten, nicht wieder in das vorige Gefängniß, beim Schrei= 
ber Jonathan, gebracht zu werben. In ber Chat blieb 
ſeine Unterredung mit. dem Könige nicht verborgen, und er 
mußte durch diefe Ausrede fein Leben reiten. _ 
Seremiah hatte alles richtig gefehen. Ja er hoffte 
von der unvermeiblichen Strafe des Volkes eine allgemeine 
Beſſerung zum dereinftigen Wohl des Landes, und bethds 
tigte dieſe feine Anſicht durch den förmlichen Ankauf eines 
Feldes feines Vetters Hanamel aus Anathof, und Durch 
Aufnahme eined Kaufbriefes, den er zur beffern Dauer in 
ein irden Gefäß verfchließen ließ, und dem Baruch an- 
vertrauete, um zu zeigen, daß cr bald wieder Died Land 
bewohnt und angebauet zu fehen erwarte. ") Nebucad- 
nezar übte Feine Grauſamkeit gegen bie ihm zulaufenden 
ober in die Hände fallenden Judaͤer. Gleich anfangs fandte 
er 833 Gefangene nach Babylon. ) Auch befchränften ſich 
bie Belagerer darauf, daß fie die Stadt audhumgetten. Es 
. zeigte fich auch in den fpätern Vorkehrungen bes Chaldders 
koͤnigs die gemeffenfte Haltung gegen feine Feinde. Wir 
hören nicht8 von NHinrichtungen und wilder Wuth. Nach 
einer Belagerung von achtzehn Monaten mar Jeruſalem ge⸗ 
zwungen, um nicht alles durch Hunger umfommen zu lafs 
fen, die Thore zu Öffnen. Am fiebenten Tage bes vierten 
Monates, im Sommer, warb Jeruſalem von den Feld⸗ 


herren Nebucäbnezard eingenomnien. Zidkiah verfuchte, . | 


während bie Feinde einruͤckten, mit feinen Truppen aus ei- 
nem andern Thor zu entfliehen ‚ warb aber im Thale bei 
Jericho eingeholt, und fogleich nach Riblah gebracht und 
vor ein Gericht geftellt. Gegen ihn und feine Nathgeber . 
warb mit ber größten Strenge verfahren. “Seine Kinder 
wurden vor feinen Augen getöbfet, Die vornehmften Rath⸗ 
geber erlitten gleiches Schickſal, dann ward er felbft ge⸗ 
blendet und in Ketten nach Babylon abgeführt. Dort ſtarb 


_ D Jerem. XXXU. XXxxIII. 2) Ibid. Lur. 29. 
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er im Kerker. — Da ſich in der Unterſuchung ergab, wie 
umfaſſend die Verſchwoͤrung geweſen ſei, ſo ward Jeruſa⸗ 
lem ebenfalls mit Strenge, doch nicht das Volk mit Haͤrte 
beſtraft. Nebuſaradon, Oberſchlaͤchter des Babyloniſchen 
Koͤnigs, erſchien zur Vollziehung in Jeruſalem. Auf ſeinen 
Befehl wurden der Oberprieſter Serajah und ſein Stell⸗ 
vertreter Zephanjah, nebſt mehrern Tempeldienern, einen 
Oberſten des Kriegesvolkes, und einen Schreiber, der die 
Volksliſten fuͤhrte, nebſt fuͤnf Vornehmen, nach Riblah 
abgeführt. Dort erlitten ſie den Tod. In Jeruſalem wur: 
den iudeſſen alle noch vorhandenen Tempel⸗-Gertaͤthe, und 
felbft die beiden großen Eupfernen Säulen fortgenommen, 
und alled audgeplündert, dann verzehrten die Flammen, 
vom Tten Tage des 5ten Monatd an, ben Pallaft, den 
Tempel und jedes anfehnliche Gebäude, und die Stab 
mauern wurden niedergeriffen. Das Volk zerfizeute fih, 
- zum Theil in bie benachbarten Gebiete entfliehen, theils 
aber war es in Gefangenfchaft geratben, unb mußte bem 
Nebufaradon nach Babylon folgen. — Was. den bis 
zur Einnahme der Stadt gefangen gemwefenen Jeremiah 
betrifft, fo hatte Nebufaradon befondere Befehle, bie- 
fen Propheten aufzufuchen, und auf freien Fuß zu flellen, 


ihm auch, was er wönfchte, zu gewähren.) Der Febr - . 


herr nahm daher den Propheten unter feine Obhut. Ya 
Ramah aber entließ er ihn, da Jeremiah lieber in feie 
nem Vaterlande bleiben wollte, und beſchenkte ihn reichlich. 

. Ungeachtet diefer Verwuͤſtung blieb noch viel armes 
Volt im Rande, befonders Landleute und Arbeiter, wovon 
der Sieger dad Land nicht entbloͤßen wollte Zum Lands 
pfleger ließ er den Gedaljah, einen edlen Judaͤer, Enkel 
des oft erwähnten Schreiberd Schaphan, im Lande, zu 
Mizpah, mit einer guten Chaldaͤerwache. Diefe großmuͤ⸗ 

thige Maßregel flößte dem nach allen Seiten hin entflohe⸗ 
nen Bolfe wieder Zutrauen ein. Wer nur konnte, Tehrte 


1) Jerem,. XXXIX. 1114, XL. 1-6 


beruhigt durch Die Verficherungen bes Gedaljah, daß alle 
Verfolgung aufhöre, zu feinem Heerde zuruͤck. Unter diefen 
waren viele Vornehme, befonders Johanan und Sona= 
than, Söhne: Kareach, Serajah, Sohn Tanchumeth, 
Ajariah, Sohn Hofajah, Ismael, Cohn Nethanjah, 
leßterer ein DBerwanbter bes koͤniglichen Haufe. Diefen 
verdroß der Vorzug bed Gedaljah, und er Fam mit ver- 
rätherifchen Abfichten, wozu Baalis, ber Ammoniterönig, 
ihn beſonders aufgereizt hatte Schon warnte Jochanan 
ben Landpfleger vor biefem. gefährlichen Heuchler, allein 
Gedaljah war edbelmäthig, und fiel als Opfer feiner Tu: 
gend. Auf einem Gaftmahle zu Mizpah, wo der Verrä- 
ther ald Gaft ſaß, ſtand diefer plößlich auf, zehn‘ andere 
folgten feiner Anweiſung, und fie erfchlugen den Gedal— 
jah (der nicht volle zwei Monate regiert hatte) und alle 
Judaͤiſchen und Chaldäifchen Krieger auf Mizpah. Noch 
war die That unbekannt, als am andern Tage 80 Perſo⸗ 
nen aus Sichem, Schiloh, Samariah in Trauer her- 
. famen, um einige Opfer nach dem Tempelberge zu brin- 
gen. Ismael ging. ihnen feufzend entgegen, und lud fie 
zum Statthalter hin. Kaum waren fie in der Stadt, fo 
nahm er fie gefangen, und ließ fie alle in einem Graben, 
der ehemals vom König Aſſa angelegt war, fchlachten, bis 
auf zehn, die durch Nachweifung verborgener Worräthe 
verfchont wurden. Hierauf ergriff Jsmael die Flucht, in- 
bem er viele ber Bewohner gewaltfam entführte, nach Am⸗ 
mon zu. Allein Jochanan feßte ihm nach, und ber Ver⸗ 
raͤther entkam nur mit acht Mann; alle Uebrigen fehloffen 
ſich dem Jochanan an. Diefer beabfichtigte, nach Ae⸗ 
gypten zu fliehen, da Nebucadnezard Rache das Schlimmfte 
befürchten ließ. Man wanderte bis Beth-Lehem. Hier 
befragten bie Anführer . bed Haufens den mitgenommenen 
Propheten Jeremiah. Diefer rieth abermald, im Lande 
zu verweilen, weil Aegypten ein verheerenber Krieg bevor- 
ſtehe. Allein diefer Rath mißfiel, und man befchuldigte 
den Propheten eined mit feinem Freunde Baruch verabre- 

deten 
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deten Verrathes, biefen Ueberreft Juda's den Chaldaͤern 
auszuliefern. Sie beſtanden daher, ungeachtet aller Vor⸗ 
ſtellungen des Propheten, auf die Wanderung nach Aegy⸗ 
pten. In Daphne nahmen ſie ihren Wohnſitz, wo be⸗ 
reits viele andere Judaͤer ihre Zuflucht gefunden hatten. 
Sonſt waren noch viele ihrer Landsleute in Magdol, Mem⸗ 
phis, Pathros und andern Staͤdten Aegyptens. Allein 
auch hier verkuͤndete Jerem iah den bald eintretenden, dies 
Land verheerenden Krieg, der ben Nebucadnezar zum 
Herrn von Yegypten machen würde, Er hoffte hiedurch 
feine, bort dem groben Gößenbienfte ergebenen Volksgenoſ⸗ 
fen für den heimathlichen Gottesdienft zu gewinnen, aber er 
brang nicht durch.) Erfüllt aber wurde feine und bes 
Heſekiels gleichzeitig ausgefprochene Prophezeiung gegen 
Aegypten vollftändig. Denn ber Babylonifche König unter: 
nahm. einen Feldzug nach Syrien, beftrafte alle Anhänger 
bes Aegyptiſchen Bundes; bei welcher Gelegenhei. noch 
745 Judaͤer) gefangen wurden. Er belagerte auch Ty⸗ 
zus dreizehn Jahre, nahm die Altfladt auf dem Seftlande 
weg, nachbem bie Phönizier fich nad) der Inſel in Neu⸗ 
Tyrus zurüchgezogen hatten, ‚und belohnte feine, bier mit 
geringer Beute abziehenden, ermübeten Krieger mit ber groͤ⸗ 
ern Beute in Aegypten, welched er völlig unterwarf. 

Und fo endet die Gefchichte der Israelitiſchen Herr⸗ 
fchaft in Paldftina, und es ward nie wieder .ein felbftftän- 
biged Reich in dem Sinne, wie ed damald allgemein er= 
wartet wurde, in biefem Lande gegründet. Der Verfall des 
Israelitiſchen Volkes wirb von allen Schriftftelleen jener Zeif 
ber von jeher nicht beobachteten Selbftftändigkeit Schuld 
gegeben. Die Propheten fahen nur die Miöglichkeit einer 
Erhaltung des Staates in der Einheit eined Geſetzes unter 
ber Leitung Gottes, und in ber Treue für den Landesgott, 
den fie als den Weltregenten bezeichneten, unb als beffen 
Werkzeuge fie alle die gewaltigen Feinde Jsraels darſtell⸗ 


1) Jerem. XLIII. XLIV. Hesek. XXIX. ff. 2) Jorem. LI. 30, 
I. Ec 
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ten. Wie können nach fo vielen Jahrhunderten nur ihrer 
Aun ſicht beipflichten, da in jener Zeit die Völker fi) nach 
ihren Göttern characterifirten, und in beren Vertheidigung 
ihre Kraft fuchten. Wir müffen aber auch eingeftehen, daß 
das Volk von feinem erflen Anfange ber nie felbftftändig 
angefiedelt worben, daß ed Feine Kunde feines Geſetzes 
hatte, und daß in ben Zeiten, wo man bie Herrfchaft des 
Geſetzes und Gottes fefter zu gründen firebte, ed jedesmal 
zu fpät war, um den fremben Einfluß zu verbrängen. Den- 
noch warb die Erfeheinung dieſes Volkes, feine Gefchichte, 
und die Fortdauer feiner Trümmer, die erft in ber Zer- 
ſtreuung zu dem wurben, was fie urfprünglich hatten wer⸗ 
den follen, bedeutungsvoll für die Nachwelt, und wirkt in 
unendliche Zeiten fort, wie dies die Propheten ebenfalls 
richtig erfannten und gum Theil vorbereiteten. 


1 





Sechstes Bud. 
Schickſale der Israeliten unter fremder 


Herrſchaft bis zum Befreiungskriege. 
(596 — 187.) 


. 1. . 
Schidfale der Juden im Babylonifchen Reiche. 
Debandlung der Gefangenen. 

Die Chaldder hatten, fo viel wir aus der Gefchichte 
wiſſen, fich nicht ale rohe Sieger betragen, obwohl bie 
Propheten von ihnen viel Grauſamkeit erwarteten, ) und 
im Einzelnen vom gemeinen Krieger viel Schandthaten be- 
gangen wurden; vielmehr behandelten fie bie Befiegten ganz 


1) 8. Chr. XXXVL 17. ift nur allgemeiner Ausdruck, den Yros 
pheten entlehnt. 
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wie ihre Aſſyriſchen Vorgänger, mit Menfchenliebe, und 
verſetzten fie an Derter, wo fie durch Urbarmachung mins 
der bevölferter. Länder Nahrung finden Fonnten. Die Ge: 
gend- des Euphrat fcheint vorzüglich der Sig der Judaͤer 
geworden zu fein, fie fanden hier noch Refte ihrer Volks⸗ 


und Sprach Verwandten, die mit ihnen bald nur einerlei 


Bolt bildeten, ;das nachmale den Namen ber Juden trägt. 
Da von Stammverfchiebenheit bei folcher Verſchuͤttung der 
ganzen Nation faft nicht mehr die Rebe fein kann, fo paßt 
eben der Name Zuben für alle, und wir betrachten alle 
fernere anderweitige Uuffuchung der Refte des Reiches Is⸗ 
rael als ein müßiged Spiel der Phantafie, die fich daran 
ergögt, in ehnlichfeiten der Sitten und Gebräuche Ber- 


. wanbtfchaften, zu fuchen, welche oft nur das Werk des 


menfchlichen Geiftes find, der hie und da ähnliche Erzeug⸗ 
niffe aus verfchiedenen Saaten hervorgehen läßt. Israel 
war. von Juda nie durch Volksthuͤmlichkeit vollftändig ge= 
fondert gewefen, die Reſte des Erſtern hatten fich fchon 
beim Fall des Reiches an Xeßtered angefchloffen, und fo war 
es auch jeßt, wo es den aus ihrem Vaterlande Gedräng- 
ten ein Zroft fein mußte, Feine Spaltung mehr anzuerken- 
nen, und fich, fo fern die früher Verwieſenen nicht fchon 
mit dem neuen Baterlande verwachien waren, einander die 
Hände zu bieten, u | 
| Ale ihres Vaterlandes verlufligen Israeliten fanden 
Befchäftigung und Nahrung, theild im Mediſchen, theils 
im Babylonifchen Reiche. Bon diefem reden wir zuerft, 
um dem Haben ber Gefchichte beſſer folgen zu. koͤnnen. 
Mit der Freiheit des Lebens in dem neuen Lande, war den 
Söraeliten Fein Rede- oder Schriftzwang auferlegt. Die 
Propheten ermahnten das Volk wie bisher; das Troſtver⸗ 
fprechen einer bereinfligen Ruͤckkehr, oft und laut wieder 
holt, galt nicht für Verrath, ja die Propheten ſtanden 
beim Nebucadnezar in Ehren, Gelbft die gegen ben 
Befland des Chaldäerreiches gemachten Aeußerungen, deren 
Sleichzeifigfeit darum keinesweges verdächtig if, erregten 
/ &c 2 
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keine Verfolgung, obwohl es nicht an Angebern gefehlt ha⸗ 
ben duͤrfte. Man raubte den Ungluͤcklichen nicht den Geiſt, 
nachdem ben Haͤnden dad Schwert entwunden war. Die 
beiden Töniglichen Brüder fchmachtefen zwar im Kerker, 
- aber während der geblendete Zidkiah daſelbſt verflarb, lebte 
fein Bruder Jojachin noch zum Genuffe eines beffern Al⸗ 
ters. Zubem erhob Nebucadnezar, um feinen Sieg mit 
Menfchlichkeit zu zieren, die fähigern juͤdiſchen Gefangenen 
zu Staatödienern, die feiner Perfon nahe flanden. Auf 
feinen Befehl wurden die wornehmern Knaben, welche noch 
vor Jojachin weggeführt worden, in Chaldaͤiſcher Spras 
che und Schrift unterrichtet, und diejenigen, welche nach 
dreijährigem Yinterricht ſich auszeichneten, follten zu Aem⸗ 
- tern befsrdert werden. ) Als die Bemerfenswertheften wer: 
“ den und mehrere genannt, die noch viele Jahrhunderte ſpaͤ⸗ 
ter in der Volksſage glänzten, nämlich Daniel, Balt- 
fihazar genannt, welcher ſich durch vernünftige Deutung 
ber Träume zur Wuͤrde eines Oberften der Magier empor: 
ſchwang, und Bid. zur Negierung des Cyrus lebte; und 
feine durch ihn mit erhobenen Freunde Hananjah (Scha⸗ 
drach), Mifchael (Meſchach) und Afariah (Abad-Nego). 
Diefe werden von der Nachwelt befonderd als treue An⸗ 
hänger ihrer Religion verehrt, die ihnen wunderbar -beige- 
ftanden habe, ald Nebucadnezar fie zwingen wollte, fich 
vor einem von ihm errichteten coloffalen Gößenbilde nieber- 
zuwerfen, und wegen ihrer Weigerung fie in einen Feuer: 
ofen werfen ließ, aus, welchem fie unverfehrt entfamen; fo 
wie fpäter auch Daniel, in eine Lömengrube geworfen, 
bennoch unbefchädigt herausfam. Dergleichen Erzählungen, 
obwohl bie gefchichtlichen Verhältniffe umftellend, zeigen ung 
das MWefentliche, die gefcbichtliche Grundlage, ohne bag wir 
den frommen Zweck der Volksſage verkennen. Ä 

Das unglüdliche Volk ward alfo von Seiten der Chals 
däifchen Herrfcher nicht mißhandelt, fondern im Ganzen den 





\ 


1) Daniel L 
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abrigen Coloniſten gleich geſtellt. Die aus ihrem Water⸗ 


lande Verſtoßenen lernten uͤber ihr Schickſal nachdenken, 
und die Thorheit des Goͤtzendienſtes noch mehr in der Naͤhe 
erkennend, betrauerten fie noch ſtaͤrker ihren Abfall vom vaͤ⸗ 
terlichen Gott, ba fie eben dies als die Urſache ihrer Wer: 
ftoßung betrachteten. Es bildete fich burch den. Drang ber 
Umftände und den Einfluß: der ‘Propheten ein. reinerer und 


‘Harerer Begriff. von bem zu verehrenden Schuß-Gotte Is⸗ 


raels, und gewiß eine Art-gottesdienftlicher. Zufammenkünfte, 
wobei öfters gefaftet‘ und um Erlöfung gebefet ward. In 
diefe Zeit fällt die Entftehung vieler wehmuͤthigen Gefänge, 
die nachher fich als Volksgebete oder heilige. Lieder erhiel⸗ 
ten; was fie. um fo. cher bleiben konnten, als fe, um nicht 


‚bie Regierungen zu beleidigen, in ziemlich allgemeinem Ton 
des Volkes Unglüd und Hoffnung oder Schnfucht malten. ”) 


Alle Gefänge, Die unfrer Anſicht nach dad Gepraͤge jener 
Zeit. tragen, athmen einen poetifchen Geift, deſſen Bilder» 
zeichthum, durch den Drud her Verhältniffe beſchraͤnkt, doch 


ausreicht, um. ein tiefes Volksgefuͤhl auszuſprechen und zu 


beleben.‘ Es ift faft immer. berfelbe Gedanke, "auf verſchie⸗ 
bene Weiſe bearbeitet. Die Sprache iſt edel amd meift in 


hohem Schwunge, woraus zu- fehen, daß .‚biefe: Geſaͤnge 


von gebildeten Männern verfaßt find; eine gute Zahl der⸗ 
felben giebt ſich als von einem einzigen: Verfaſſer :herrühz 
rend zu erlennen, wenn nicht Nachahnung Stait faond. 





N Jes: .LVEH. -weifet auf Settehbieng ohne Opfer: "in bei 


5 Fremde, V. 14. Meberhaupt find von-e. LIX.- an fchöne Troſtreden 


aus jener Zeit. — Volksgeſaͤnge dieſer Zeit fi nd vielleicht die, meiften Ä 
Ps. II.—XLI. vergl; III. 9. XI. 9, XIV. 6. XXL XXV. 21. 


XXVIII. XXXV. XXXVI. 9. 22. 29. Wo fein ficheres Zeichen, 


leitet die Gleichheit des Styles auf Gleichzeitigkeit. Ps. XLII. XLIII. 
ALIV. find ganz klar. Die folgenden his L. find noch ſpaͤler. Da⸗ 
gegen gehören hieher LI. LIX. LX. LXIX. 35. ‚LXXIV. LXXVIL. 
LXXIX. LXXX. LXXXVI. LXXXIX. xc. Cvi. u. a. Die meiſten 
ſind ihrem Inhalte nach ſpaͤter verfaßt, wie dies auch die Religionsideen 
beweiſen; wenige find wie XVIII. wohl älter, und manchen dienten 
aͤltere Geſaͤnge zur Grundlage. a EE 
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Die Verallgemeinerung der Gottheit, die Verſpottung bed 
Goͤtzendienſtes iſt öfterd darin deutlich worherrfchend, befon= 
der& aber bie Befferung der Sitten, die Reinigung des Her⸗ 
zend, und Tugend im Lebenswandel ald das Ziel der Got- 
teserfenntniß und des Gottesdienſtes hervorgehoben. 
Mas bie Propheten vorbereitet hatten, erfcheint: bier 
vollendeter, und bie Verfioßenen wünfchen eine Wiederher⸗ 
ftellung ihres Gottesdienſtes, damit alle Wölfer den wah⸗ 
ren Gott erkennen. — Bir fchließen aus diefen Gefängen, 
dag man den Unglüclichen nieht zur Pflicht gemacht habe, 
bie Landesgoͤtter Babyloniend anzuerkennen, noch weniger 
ſich des Zwanges bebient habe, (wie man aus der Cage 
vom Daniel; die in der Syriſchen Zeit verfaßt ift, ſchlie⸗ 
Ben Eönnte,) denn die Klage daruͤber wäre ficherlich ausge⸗ 
fprochen worden. Es iſt überhaupt nicht Sitte des heidni⸗ 
ſchen Alterthums gewefen, bie Religion anderer, felbft un- 


u ferworfener Nationen zu beleidigen, und läßt man aud) 


‚ eine Ausnahme beim Nebucadnezar zur Zeit feines Ueber 
muthes, ben ihm die Sage Schuld giebt ,: gelten, ſo aͤn⸗ 
dert dies nicht die Haupt⸗Wahrheit. 

Als Nebucadnezar nach 43jaͤhriger Regierung ſtarb, 
und Ewil-Merodach den Thron beſtieg, ward der ſeit 
36 Jahren gefangene Koͤnig Jojachin wieder auf freien 
Fuß geſtellt und in Ehren gehalten. *) Er erhielt ein ſei⸗ 
nem Range angemeflened Gehalt, und warb unfer den Va⸗ 
fallen des Babylonifchen Königs obenan gefeßt. Die naͤchſt⸗ 
folgehben, nicht fonderlich ausgezeichneten Könige Babylons 
find in der Juͤdiſchen Gefchichte faum dem Namen - nach 
bekannt; ein Beweis, baf fic ben Zuſtand der Gefangenen 
nicht verfchlimmerten. Yuch verfiel das Babylonifche Reich 
durch, Schmwelgerei und’ Luxus in- eine verberbliche Erſchlaf⸗ 
fung. Die Perfifch Mediſche Macht erhob ſich bald ſo 
ſehr, daß die Juden von ihr die Zerſtoͤrung des Babyloni⸗ 
fchen Reiches und zugleich die —— 2 zur Wieder: 
herſtellung ihres ‚Heiligfhumes ‚erwarteten. *) 


1) 2. Kön. XXV. 7. Jerem LI. 31. 2 —* XL. ff.. 
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Daniel blieb bei allen diefen Koͤnigen, der Sage zu 
folge, einer der erfien Staatöverwalter, und hatte aldbann 
wohl Einfluß genug, um von feinen Volksgenoſſen größe 
red Unglid abzuwenden. Jedenfalls vermifchten fich bie 
- gefangenen Juden nicht mit ben Lanbedfindern. Und ob: 
wohl die in Babylonien gebornen Kinder bie Sprache ihres 
alten Vaterlandes nicht fprachen, ſondern einen .chaldäifchen 
Dialect annahmen, fo feffelte fie doch die rege erhaltene. 
- Hoffnung zur Ruͤckkehr an ihre Volksthümlichkeit, und bie 
Gelehrtern redeten zum Volke ſtets noch in Hebräifcher 
Sprache, Auch behielten die Familien die Namen ihrer Ah⸗ 
nen oder auch ihrer früheren Befigungen und Wohnorte gröf- 
tentheild bei. Im Heere der Babylonier fcheinen fie nicht 
gedient zu haben; denn bei der nachmaligen Eroberung von 
"Babylon wurden ausdruͤcklich Die Syrifch verftehenden Eins 
wohner von bem Blutbade ausgenommen und verfchont, *): 
welches auf alle bie aus Syrien nach Babylon verfeßten 
Bewohner beufet. — Außerdem läßt fi) aus den Nach: 
richten von der nachmaligen Befreiung ber Juden fchließen, 
dag es ihnen geflattet war, rundftüde und Sflaven zu | 
erwerben, und daß fie Feinedweges in Sklaverei verfunfen 
waren, wenn gleich fie die Schmach der Befiegten und 
Fremden öfters bitfer erbulden mußten, auch gewiß die gro= 
gen Laften der Kriege, welche Nebucadnezar führte, mit tru⸗ 
gen, ja wohl ſtaͤrker belaſtet wurden. 


2. 
Schickſale der Juden im Mediſch Perſiſchen. 

Reiche. Eſther. 

Schon feit den verſchiedenen Verpflanzungen ber Is— 

raeliten durch Aſſyriſche Könige wohnten dieſe in dem Me: 

bifchen Reiche, das unterdeß an Macht zunahm und ges 

meinfchaftliy mit Babylon dem Aſſyriſchen Reiche ein Ende 
machte. Den leßten Schlag übten Nebucadnezar und 


1) Cyrop. 
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Cyaxrares zuſammen durch Zerſtoͤrung der weltberahmten 


Niniveh. Alle diejenigen Israeliten, welche in ber Zwi⸗ 


ſchenzeit theils als Gefangene, theils als Ueberſiedler in 
ben neuen großen Reichen ihre Wohnſitze erhielten ober nah⸗ 
men, und bie nicht mit den Landedfindern verfchmolzen, 
gehörten gefeglich nicht mehr dem Volke Aörael, welches 


nicht mehr eriftirte, fondbern dem Volke Juda an, welches 


noch beſtand, und fchloffen eine Gefammtheit unter dem 
Namen Jehudim, Juden, welcher ber allgemeine Name 
ward. Ihre Volksthuͤmlichkeit warb geachtet, wie Die jebed 
andern befiegten Volkes, und das wohl um fo mehr, ald 
bie Juden gebildet waren und Sprache und Schrift befa= 
Ben, in welchen bie vielen Weberfiedelten, meift Vornehme, 


‚erfahren fein mußten. Cyaxares, den einige Griechen 


Aftybares, die Juden aber nach gewöhnlicher Kesart Ahas⸗ 
verus (eigentlich, mit Weglaffung ber Vorfylbe Ey, die 


‚König bezeichnen foll, Achfoares zu fprechen, woher in 


andern Mundarten Affuwares, und felbft Aſtubares 


entftehen konnte) nennen, befand fich nach der Einnahme 


von Niniveh und Beſiegung ‚der feit acht und zwanzig 


Jahren einen großen Theil feines Ländergebieted verheeren=. 


ben Scythen, im Befiß eines ungeheuren Reiches, das fich 
von Indien bis an Klein⸗Aſien erſtreckte, was ein fpäterer: 
Schriftfteller, *) nach dem aus dem SPerfifchen Reiche ent» 


‚ ftehenden Sprachgebrauche, von Hod du (Hindu) bis Cuſch 
- . &ethiopien oder Suͤdarabien) nannte. Der Sit des Rei- 


. 
893, 
" - 


ches war damals noch Sufa, nachher aber Ekbatana, 
bis bie Perfer fpäterhin wieder Sufa erwählten. Das 
Reich führte den Ramen eines Medifch-Perfifchen, weil 
Perſis fchon früher von den Medern unterworfen war. 
Die Zahl der in diefem Reiche angefiedelten Juden 
fonnte nicht unbedeutend fein, obwohl die mulerifche Dar⸗ 
ftellung des gleich zu erwähnenden Vorfalles fie etwas zu 


hoch anzufchlagen fcheint. Jedenfalls hatten zahlreiche Aus⸗ 


1) Verf. des Buchs Efiber. Vergl. Herod. I. 6. TobiaeXIV.16. . 
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wanberungen aus Palaͤſtina, wo Aegypten und bie nörbli- 

chen : Eroberer das Eigenthum und ‚Leben ber Bewohner . 
wechfelfeitig feit Jahrhunderten bebrohet hatten, Statt ge _ 
funden. Die Länder der Sieger boten den Ankoͤmmlingen 
fichere Wohnorte. Daß die Juden die Sitten ihres Vater: 
landes nirgend mit ben Landesfitten vertaufchten und mit 
andern Völkern verfcehmolzen, lag in den allgemeinen Ber: 
häftniffen der Aftatifchen Welt, wo die Vaterlandsliebe an 
Landesgoͤtter gefnüpft war, und jeber Fremde den Gott ſei⸗ 
ned Vaterlandes verehrte, mithin feine Sitten zu Gunften 
feines Wohnortes ‚nicht aufgab. . Zubem fanden die Juden 
‚mit ihrer Gottheit im MWiderfpruche mit. allen andern Voͤl⸗ 
fern, während bie andern ihre Gottheiten gegenfeitig aner= 
Fannten. Deffenungeachtet unterfchieden fich die Juden in 
‚ihrem Aeußern nicht fonderlich) von andern Bewohnern ber 
Afiatifchen Länder. Died vorausgefest kommen wir, zur 
Sache. Das Buch Efiher erzählt Folgendes: Ä 

Der Perfifch- Medifche König feierte im dritten Jahre 

feiner Regierung ein allgemeines Feſt, mit Afiatifcher Hof- 
pracht, ein halbes Jahr hindurch, und gab dann auch dem 
Volke zu Sufa. ein fiebentägiges Gaftmahl im Schloßgarten, 
während bie Königinn in ihrem Pallafte bie Frauen ver 
Hauptftadt bewirthete. In der Weinluft befahl der König 


der Königine> in ihrem Schmude vor feinen Großen zu 


erfcheinen. Sie weigerte fich, und barüber befchloß ber . 
eben fo wenig befonnene Staatärath, fie abzufeßen, und’ 
ein Gefeß zu Gunſten der Herrfchaft jedes Chemannes in 
feinen Haufe zu erlaffen. Dann wurden die fchönften Jungs 
frauen zur Wahl einer neuen Königinn an ben Hof berus 
fen, und bort im Harem zwölf Donate gepflegt, gefalbt - 
und geſchmuͤckt, bis ed dem Könige beliebte, eine nach ber 
andern zu fich zu fordern. Unter dieſen befand fich Eſther, 
ein ſchoͤne Juͤdinn, Pflegetochter eines unter Nebucad⸗ 
nezar mit dem Könige Jechonjah fortgeführten Benja: 
miniten, Mardochai, ohne daß man ihre Abkunft Fannte. 
Im fiebenten Jahre des Königs warb fie vorgeladen, und 
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| fand eine gnädige Aufnahme, Ihr wurde die Krone zu⸗ 


erkannt, 

Mit ihrer Erhebung erhielt auch ihr Pflegevater Sit 
im Föniglichen Rathe. Er errang noch die befondere Gunft 
bed Königs durch Aufdeckung einer gegen das Leben bes 
Königs angezettelten Verfchwörung zweier Hofbebienten, bie 
ihr Vorhaben mit dem Leben büßten. — Bald darauf ward 
fein Gluͤck durch einen Günftling des Könige, Haman ge= 
nannt, bebrohet.. Diefer erhielt vom Könige das Recht, 
daß alle Untergebene des Königs fich vor ihm niederwer- 
fen mußten. . Mardochai that es nicht, wie es fcheint, 
aus religidfer Ruͤckſicht. Von NRachegefühl entflammt, bes 
ſchloß er den Widerfpenfligen und mit ihm alle &leichge- 
finnten zu verderben. Im erſten Monate des zwölften Re— 
gierungsjahres des Königs loofete er, nach dem Aberglau- 
ben feiner Zeit, über den beften Tag zur Ausführung feis 
ned Borhaben, und ber dreizehnte ded Monats Adar, der 
zwölfte im Sübifchen Jahre, ergab fih. Dann erbat _er 


ſich vom Könige die Gnade, durch einen vom Könige un⸗ 


terzeichneten, in alle Provinzen zu fendenden Befehl, die Ju: 
den, ald Sonderlinge und den Staatägefeßen zuwider han- 
delnde Fremblinge, am bdreizehnten Adar vertilgen laffen zu 
dürfen, wofür er dem Schaße eine ungeheure Silbermaffe 
verfprach. Der König gewährte ihm dies, ohne Zweifel in 
der Meinung, es fei von / Empoͤrern die Rebe. Der Befehl 
war Faum audgefertigt und abfchriftlich verfendet, als fich 
der Juden Überall Schrecken und Angft bemächfigte. Eine 
allgemeine Auswanderung war nicht zu erwarten, vielleicht 
auch nicht möglich. Mardochai trauerte. Den König 
konnte Niemand fprechen, ber Günftling galt bei ihm alles; 
ein vom Könige beftegelter Befehl: durfte auch nicht zuruͤck⸗ 
genommen werben. Durch einen Berfchnittenen erfuhr 
Efther, was vorging. Sie entfchloß fich, ungerufen und 
auf Gefahr, ihr Leben einzubüßen, dem Könige Gegenvor: 


ſtellungen zu machen. Nach dreitägigem Beten und Faften, 
woran ihre Sklavinnen Cheil nahmen, erfehien fie am Ein- 


D 
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gange bed Thronzimmers, der König reichte ihr zum eis 
chen der Gnade fein Scepter zur Berührung hin, und vers 
fprady ihrem Gefuche Gewährung. Sie Ind ben König 
nebft Haman zur Tafel, und beim Mahle erbat fie fich 
diefelbe Ehre auf den zweiten, verhängnißvollen Tag. In 
berfelben Nacht ließ der König, Schlaflofigfeit halber, fich 
aus den. Hofnachtichten vorlefen. Mardochai's Dienftlei- 
ftung war dort verzeichnet, fie war noch nicht belohnt wor⸗ 
den; gleichzeitig brütete Haman, von feinen Verwandten 
umgeben, Höchft entrüftet über die Unbeugſamkeit feinee 
Gegners, auf Mardochai's augenblidlichen Tod. Sa, 
man errichtete in feinem Hofe einen hohen Pfahl, an wels 
dem Haman fcehon am nächften Morgen feinen Widerfe- 
cher gehängt fehen wollte. Er begab fich in ver Frühe zum . 
‚Könige, der ihn fogleich fragte: »Welcher Weife wohl bie. 
Fönigliche Gnade fich einem Manne aufs Feierlichfte dar= 
thun Fünne?« Da Haman fich für den Allein Begün- 
fligten hielt, fo meinte er: »ein folcher Dann folle in koͤ⸗ 
niglihe Gewaͤnder gekleidet, mit einer Krone auf dem 
Haupte, ein Roß bed Königs reitend, von einem ber er= 
fien Staatsdiener durch die Stadt geführt werden, ber da⸗ 
bei audrufen muͤſſe: »Das gefchieht dem Manne, den ber 
König ehren willle Er hatte dies Faum audgefprochen, 
ald der König ihm befahl, felbft diefen Ratb am Mar: 
dochai zu vollziehen. Dieſer erftaunliche Gegenfaß zu ſei⸗ 
ner Ubficht brachte den Haman in die fchredlichfte Be: 
flürzung. Noch Elagte er in feinem Haufe über fein Miß⸗ 
geſchick, als er zur koͤniglichen Tafel gerufen ward. 
Abermals aufgefordert, ihren Wunfch auszufprechen, 
antwortet die Königinn endlich! »Darf ich mir eine Gnade 
erflehen, fo geruhe der König mit mein Leben zu ſchenken, und 
meine Fürbitte für mein Wolf anzunehmen. Denn ich unb 
mein Volk, wir find zur Vertilgung verkauft. Gälte es bloß 
Sflaverei, ich hätte gefchwiegen. Aber. ver Rachfüchtige 
achtet nicht auf bes Könige Schaben!« — »Wer ift es? 
Mer wagt das?« — »Diefer arge Feind, Haman, dal« — 
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Beſtuͤrzt ſah biefer den König auffpringen und hinauseilen. 
Er wollte eben auf feinen Knieen die Gnade der Königinn 
erflehen, ald der König wieber hereintrat und ihn anfchrie: 
»Was? MWillft du der Königinn in meinem Pallaſte Ge⸗ 
walt anthun?« — Ein Diener fügte hinzu, Haman habe 
für den edlen Mardochai einen Galgen errichtet. Da 
rief der König in ber Wuth: »hängt ihn feldft daran!« — 
So fiel Haman für feinen Uebermuth, ein Opfer derfel- 
ben unbefonnenen Uebereilung, die er gegen bie Juden be= 
nußt hatte. Auf fernered Unfuchen der Efther ward Mar⸗ 
dochai ermächtigt, geeignete Maßregeln zur Verhinderung 
bed Blutbades zu ergreifen. Des. Königs erfter Befehl war 
unwiderruflich; man 'half fich daher durch einen zweiten, 
der im Monat Sivan erlaffen ward, und vermöge beffen 
ben Juden aller Orten freigeftellt warb, fich an Sem bes 
flimmten Tage gegen jeden Angriff mit den Waffen zu ver- 
theidigen. Hieraus war alfo die Aenderung der Gefinnung 
bes Königs Har, und man hoffte fomit allem Uebel vorzu⸗ 
beugen. Diefer Gegenbefehl erregte Auffehen, und ver= 
Schaffte den Juden hohe Gönner und Beiſtand. Deffenuns 
geachtet ging es nicht ohne Blutvergießen ab, wozu die in 
dem erften Befehl gegebene Erlaubniß, dad Eigenthum ber 
erſchlagenen Juden zu pländern, wohl Anlaß gewährte. 
Am breizehnten Adar gefchahen an vielen Orten, felbft in 
Sufa, Angriffe auf die Inden, und fie mußten fich durch 
die Waffen wehren; in Sufa dauerten die Unruhen fogar 
noch einen Tag länge. Da indeß bie Juden überall ben 
Schug der Beamten genoffen, fo behielten fie die Ober 
band, und den Tag nach dem Ungluͤckstage feierten fie ein 
Dankfeft, aller Orten am IAten, in Sufa am Löten Abar. 
Mardochai blieb Günftling des Königs, und feßte Dies 
Freubenfeft unter dem Namen Purim (die Looſe, in Be- 
siehung auf Hamans Lonfung) als eine jährliche Feier ein, 
welche die Juden, foweit feine Rundfchreiben reichten, ans 
nahmen, und fpäterhin beibehielten. . Doch haben die Ju⸗ 
ben vom Anfange an fietd dies Feft mehr ald eine mit 
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Luſtbarkeit und Armenfpeifung zu begehenbe eier betradh- 
tet, und fomit eine Gelegenheit gewonnen. gleich andern 
Bölkern ein Feft einzuführen, in welchem —* des ernſten 
religioͤſen Sinnes anderer heiligen Tage Jeder nach kurzer 
Anregung ſich den muntern Lebensfreuden ergiebt, und ſelbſt 
. den Ausſchweifungen einer durch Wein erhitzten Phantaſie 
Aberläßt, damit ed ganz ben Unfinn barftelle, der es ver⸗ 
anlaßt hatte, Denn Unfinn nur läßt fich das ganze Ber: 
fahren des Medifch-Perfifchen Hofes nennen, in. welchem 
die Defpotie faft ihr höchftes Ziel erreicht. Für andere ge= 
bildete Nationen ift die Gefchichte des Hamant chen Un⸗ 
ternehmend eine faft unglaubliche Thatfache, die dem Ge: 
fchichtsforfcher indeß, bei fo vielen Beifpielen ähnlicher Thor: 
heiten im Kleinen, nicht mehr fo unglaublich erfcheinen darf. 
Nur einzelne Züge des von einem fpäten Verfaffer entwor- 
fenen Gemaͤldes, welches offenbar kunſtvoll zu fchildern 
und ben Leſer zu uͤberraſchen bemüht ift, tragen die Eigen- 
fchaft morgenländifcher Bilder-Ueberfüllung. Die Zeit, in 
welche die Gefchichte verfeßt wird, ergiebt fich als eine fol- 
che, in ber Serufalem nicht mehr beftand, und noch nicht 
wieder erbaut war. Auch ber Wohnort bes Verfaſſers if 
‚wahrfcheinlich das Ausland. 
Das Mediſch⸗Perſiſche Reich machte in dieſer Zeit 
große Fortſchritte, ſowohl unter dieſem Axoares, der im 


dreizehnten Jahre nach Eroberung Niniveh's ſtarb, als un⸗ 


ter dem Aſtyages, in deſſen Zeit ſich Cyrus, ber Per⸗ 
ſiſche Held, hervorthat, um eine ungeheure Monarchie zu 
gruͤnden. Es iſt bei der großen, nicht mehr auszugleichen⸗ 
den Verſchiedenheit der Berichte von ber Mediſchen und. 
Babylonifchen Nachfolge für die Gefchichtfchreiber dieſer 
beiden Reiche, und ſelbſt fuͤr die des Cyrus, die aller⸗ 


ſchwerſte Aufgabe, die Zeit, von der wir reden, gehoͤrig mit 


unbezweifelten Thatſachen zu fuͤllen, und den verſchiedenen 
Regentenhaͤuſern ihre Friſt wie die Ausdehnung ihrer Herr⸗ 
ſchaft nachzuweiſen. Deſto weniger koͤnnen wir es wagen, 
genau die Regierungen darzuſtellen, denen die Israeliten 


J 


—_ 414 — 


vom Schidfal überwiefen waren. Doch glauben wir, daß 
während ber „ptelen Kriege ber Meber mit den nahen und 
entfernten Nachbaren, das Babylonifche Reich theild an 
Gebiet · zum Bortheile der erſtern einbüßte, theils durch 
Schwelgerei und Sittenlofigkeit fo fehr an innerer Kraft 
verlor, daß mit dem ten Staat erhebenben, Babylon herr⸗ 
lich erbauenden, und kraftvoll regierenden Nebucadnezar, 
nad) feiner langen Regierung, auch fogleich alles wieder in 
Verfall geriet. Nach mehrern kurzen Regierungsfriften eis 
niger Defpofen, unter denen jedoch ein Daniel ſich als 
tächtiget Staatsmann behauptete, was ben Juden gewiß ° 
Ruhe verfchaffte, warb endlich das Babylonifche Reich von 
dem Perferkönige Cyrus erobert. Diefem gehörte bereits 
das Mebifche Reich durch Veſiegung des Aftyages, und 
ex fegte aller Wahrfcheinlichkeit nach den Medifchen Prin— 
zen Darius, Sohn bed Cyaxares, *) einen ihm freuen 
Prinzen zum Regenten ein, während er feine Siege ver— 
folgte. Diefer war damals 62 Fahr alt, und regierte im 
Ganzen vermuthlich nur ein Jahr. Er errichtete drei 
Ober⸗ Satrapien über 120 Provinzen, und einer ber Obers 
Satrapen warb ber bereits befannte Daniel, beffen Ein 
ficht fehr gefchägt wurde. Die Hofbeamten. fuchten zwar 
auch hier die Religion beffelben dem neuen Könige verdaͤch⸗ 
tig zu machen, allein er fiegte und blieb im Amte. Auch 
diefe Thatfache wird und nicht deutlich erzählt. Der ſpaͤte 
Berichterſtatter ſagt und, man habe ben Medier zu einem 
Decrete vermocht, daß binnen 30 Tagen nach feinem Re= 
gierungsantritte fein Gebet zu einer Gottheit gehalten wer- 
ben folle, bei Strafe, in eine Lömengrube geworfen zu wer⸗ 
ben. Daniel babe, weil er dennoch fein tägliches Gebet 
verrichtet, dieſe Strafe erduldet, fei aber von den Löwen 
nicht berührt worden, daher der neue Fürft ihn noch höher, . 
als biöher, ſchaͤtzte. Uns dienen diefe Sagen nur zur 





1) Dan. IX. 1. Bergl 
mol. Sainte etc. V. 13 et 
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ftätigung des Hauptſatzes, daß Feine befondern Kraͤnkungs⸗ 
maßregeln gegen bie Juden im Ganzen ergriffen wurden. 
- \ . 3. J | 
Erſte Ruͤckkehr der Juden in ihr Vaterland. 
Wie dem aber ſei, fo iſt gewiß, daß in allen Aſi ati⸗ 


ſchen Laͤndern, wo Juden ſein konnten , die. großen Fort: 


fchritte ded Cyrus (Cores) ihnen Hoffnung zur Freiheit 
machten. Da er wohl an zwanzig Jahre Krieg führte, be- 
vor er Babylon einnahm, fo haben wahrfcheinlich feine all- 
gemeinen Beweife der Milde gegen Befiegte ben Juden in 


Medien. Gelegenheit gegeben, bei ihm’ den Miederbau des 


Zempeld von Serufalem nachzufuchen, was er ihnen ficher: 


lich verfprach, wofern .er das Babylonifche Neich übermäl- 
‚tigen würde. ine folche Ausſicht ftärfte den Muth zu _ 


prophetifchem Auffchwung in ber Zeit der Baterlandslofig- 
Feit. Und als endlich das Verfifche Heer wirklich in bie 
Nähe des entneroten, fich felbft nichts mehr zutrauenden 
Babylon rüdte, fo flieg die Hoffnung einer Ruͤckkehr bis 


. zur Gewißheit. Man befrachtete Cyrus ald den Gottge- 


fandten, man eilte, da& Jahr der Einnahme Babylons als 
das 7Ofte der Meisfagung Jeremiah barzuftellen, und 
Cyrus gemann am Ende felbft ‚die Weberzeugung, daß er 
Dazu beftimmt fei, dem allgemeinen Weltgotte ſeinen alten 
Tempel wieder zu geben. 

Im erſten Jahre der Regierung dieſes Koͤnigs uͤber 


Syrien, das iſt, im zweiten oder dritten Jahre nach der 


Einnahme von Babylon, erließ Cyrus ben laͤngſt erwarte⸗ 
ten Aufruf, welcher lautete: »Alle Reiche der Erde hat 


mir der Gott des Himmels verliehen, und mir aufgetra- 


gen, ihm einen Tempel zu Serufalem in Juda zu erbauen. 


Wer feined Volkes es wuͤnſcht, der ziehe mit Gott nad) 


Serufalem, und erbaue den Tempel des in Jerufalem ver- 
ehrten Gottes. Die Zurücbleibenden aber follen außer den 
freiwilligen Opfern zur Erhaltung derer, welche hinziehen, 


ben Bedarf an Golde, Silber, Vieh und andern Dingen 
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zufammenfchießen.«e — Gleichzeitig trug ber König dem 

Schatmeifter Mitrivat auf, dem Schefehbazar, bortigem 
Oberhaupte der Juden, alle aus Yerufälem nach Babylon’ 
gebrachten QTempelgeräthe wieder auszuliefern. — 

Diefer Aufruf und dieſe Gnade bed Cyrus entſprach 
keinesweges den gepriefenen Erwartungen ber Propheten. 
Denn von einer allgemeinen Wiederherftellung: des 

Reiches Juda war gar nicht Die Rede, ja nicht einmal 
vom Wiederaufbau der Stadt Zerufalem, gefchmweige denn 
von einer Erlöfung ded ganzen Volkes. Allein beffen un- 

geachtet erregte das Eintreffen der Verfündigungen in Be 
ziehung auf die Wiederherftellung des Tempeldienſtes eine 
bewundernswerthe Begeiflerung, Die von einer großen Der: 
änderung bed ,Volfögeifted zeugt. Im Laufe ber zwei oder 
drei und funfzig Fahre der gänzlichen Entfernung vom Va⸗ 
. .terlande, hatten die Juden, wie fchon die vielen vorher im 
fremden Lande angeftebelten Brüder anderer Stämme, bie 
Welt anders zu betrachten fich gewöhnt. Schon lange als 
Volk zerriffen, nur noch in dem Daſein des Tempels eine 
Einheit erblickend, zu melcher die Eleinen Splitter bereits. 
zerfireueter Stämme fich noch um ber innern Befriedigung 

"willen hinwendeten, war allmählig ftatt der Staats» Einheit 
der ganze Begriff bed Judenthumes in Religiondeinheit aufs 
gegangen. Mit der Auffindung des Gefegbuches 
unter Joſiah — wodurch zum erflen Male das Volt mit 
feinem eigenen Gefeß-Entwurfe befannt warb, — hatte 
das Volk gleichfam einen verklärten Körper erhalten. Der 
Staat war feinem Untergange bereit nahe, ihn von bem 
Falle zuruͤckzuhalten, wäre unmöglich gewefen. Das fagten 
die Propheten, das .erfannte auch Jeder. Uber mit dieſer 
Ueberzeugung verbanden fie auch die ciner nothwendigen 
Erlöfung des Volkes aus den Banden des Gögenbienftes, 
‚den Eintritt eines neuen Bundes, die abermalige Dffenba- 
rung bes großen Gottes bei ber. Erlöfung der Gefunfenen, 
ber Beftraften, den Anfang einer großen Zeit, ba dies ein- 

mal verleßte Gefeß zwar nicht feine Kraft verlieren, aber 
| ber 
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der Geſetzgeber bei aller Welt verherrlicht werben, und alle 
Voͤlker über den Sieg des Höchften erflaunen und den Gott 
Israels anbeten würden. Nun war ber. erfle Theil ber 
Weisfagungen ‚ ſelbſt des Inhaltes der damals gelefenen 
Befegbücher erfüllt, — ja nach gefchehenem Strafgerichte 
' bewährte fich auch der andere Theil des Volksglaubens. 
Wie mußte das nicht alle Herzen.neu beleben, alle Reichen 
zur Freigebigkeit und Unterftägung bed großen Werkes er- 
muntern, alle minder Begüterten zur Ruͤckkehr in bie Hei⸗ 
math ermuthigen, ‚alle Sänger und Propheten begeiftern, 
‚zum Xobe ded gäfigen Fürften, zum Preife des Heren der 
Welt, zur Erwedung ebler Entfchlüffe, zur lauten Verkuͤn⸗ 
digung des Vorzugs Israels? — Nicht Strafreden wurden 
jet gehört, fondern Ermahnungen zur Kraft; Erinnerungen 
an die Volksgeſchichte, ") aufgefrifcht in fchöner blühender 
Sprache, gaben dem Volke mehr Kraft, ald es je gehabt. 
hatte, nicht mehr zum Kampfe gegen Unterbrüder, fonbern 
. zur Geiftes- Einheit, zur Gleichheit der Gefinnung in relis 
giöfer und fittlicher Hinficht. Nicht mehr der Känderbefig, 
fondern dad Gefeß war das Ziel, worauf Alle Augen ge⸗ 
- richtet waren, und nicht mehr des einzelnen Gefeßes Er⸗ 
füllung, denn diefe war ja ohne Länderbefiß unerreichbar, 
fondern die mögliche Erringung der neugewonnenen höhern 
Beflimmung Israels, war der Gegenfland, auf den Die Pros 
pheten hinwieſen. — Der Begriff war im Ganzen verwor⸗ 
en. Man erwartete von ber Erreichung dieſes Zieled am 
Ende die irdifche Größe Israels nicht minder, als bie 
Größe und allgemeine Verehrung des Israelitiſchen Gottes, 
und boch ward zu Feinem Mittel einer etwaigen Miederge- 
winnung des Landes ein Math gegeben. Das Volk warb 
burch die ſchwankende Idee, daß die Wiedererrichtung des 
Tempels auch ber Keim ber Volkswiedergeburt ſei, hin⸗ 
laͤnglich begeiſtert. | 
Obgleich alfo bie Jubder, bie wir nunmehr mit dem 
1) Jes. XL. ff. Pealm CiV. ff. CXX. ff. 
J. | | ‚Dd 
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gemeinſamen Namen Juden nennen, fi) im Perſiſchen 
Keiche fehr wohl befanden, Aemter befleideten, im Heere 
dienten, wie died ausdruͤcklich bei Aufsählung der Truppen 
bes Xerxes gegen bie Griechen angeführt wird, ja als ein 
mit Literatur von einigem Alter verfehenen Wolfe, neben 
ben ‚vielen, weit rohern Völkern von Seiten des’ Siegers 
Achtung ſich erwarben; obgleich bie einmal in den fehönen 
Gegenden des Euphrat und Tigris, vielleicht felbft noch viel 
weiter nach beiden Seiten hin angeficdelten Juden, fich nicht 
veranlagt fühlten, ihre angenehmen Wohnſitze zu verlaffen, 
um das veroͤdete Paldflina wieder urbar zu -machen, — fo 
erfreuete fie die Morgenröthe einer offenbar fich entwideln- 
den Selbftftändigkeit mittelft des Wiedererſtehens ihres zeither 
beflagten Teinpeld. Die Zahl derer, bie das alte Vaterland 
wieder aufzufuchen befchloffen, war bedeutend genug, um. 
‚von ihnen eine baldige Ausführung des großen Werkes, 
und Befchüßung deffelden vor neidifchen Feinden zu erwarten. 
Das Oberhaupt der Juden, Schefchbazar, nahm . 

vom Schatmeifter die heiligen Seräthfchaften in Empfang, 


“ ,28 waren zufammen 5400 Stud aus Gold und Silber. 


An die Spite ber Wallfahrter ftellte ſich Serubabel, 
Sohn Scheelthiels, nebft andern trefflichen Männern.) 
Zu ihnen gefellten fich ans mehrern und breißig Familien, 
theild nach Stammvätern, theild nach ehemaligen Wohn 
orten benannt, viele, Die nicht ihren Israelitiſchen Urfprung 
erweifen Eonnten, und entſchiedene Fremde, ?) ferner Leviten 
und Priefter- Ablömmlinge,. Nethinim, welches untergee 
ordnete Diener des Heiligthums waren, eine Art Leibeigene 
bes Tempels ſeit Salomo’8 Zeit, mahrfcheinlich wrfprünglich 
aus Nicht: Feraeliten beftehend, eine Gefammtmaffe von 


1) Daß Scheſchbazar und Serubabel eine Perſon feien, 
ift nicht zu erweifen. Unter den Uebrigen werden Mardehai und 
Nebemiah genannt, jener fcheint eben fo wenig der des Buches 
Efiper zu fein, als diefer der nachmalige Paſcha fein fann. — Esra 
I. und Nehem. VII. mit Abweichungen der Namen und Zahlen. 
®) Ibid.’of. Jes. LVI. 3, 4. 
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: 42360 Diännern, nebſt männlichen und weiblichen Dienft- 

boten 7367, und 200 Sängern und Sängerinnen, welche 
dieſem Zuge noch morgenländifcher Weife fich anfchloffen. 
Sie hatten 736 Pferde, 243 Maufthiere, 435 Kameele, 
6720 Efel. Der ganze Zug Fam gluͤcklich in Jeruſalem an. 536. 
— Sie brachten an Gold 61000 Drachmen, und an Sil⸗ 
ber 5000 Minen mit, was zur Herbeifchaffung der Baus 
materialien und Opfer bis zum Eintreffen anderer Zuſchuͤſſe 
genügte. — In Judaͤa angelangt, eilfe aber has Volk, 
jeder nach dem Beſitzthum feiner Väter, und traf Vorkeh⸗ 
rungen, fein $amilieneigenfhum in brauchbaren Stand zu 
feßen, während Serubabel mit feinen Freunden und ber 
vornehmſte Priefter Jeſchug oder Joſchua, Sohn Joza⸗ 
daks, fuͤr Einrichtung des Opferdienſtes Sorge trugen, und 
Arbeiter nach dem Libanon ſandten, um von dort Zedern 
zu holen. Man begnuͤgte ſich mit Herſtellung des Altars. 
Im ſiebenten Monate warb eine Volksverſammlung nach 
Sterufalem berufen, zur Feier des Laubhüttenfeftes, Erſt fie- 598. 
ben Monate fpäter Fonnte man’ Hand and Werk legen. 
Priefter und Leviten ordneten die Gefchäfte und benuffich- 
figten Den Bau ded Tempeld, der auf feinen alten Grunb- 
lagen wieder emporfteigen follte. Bei der Grundlegung 
fehmetterten die Trompeten, ed erflangen die Cymbeln, und 
laute Danflieder erfüllten die Lüfte. reife, die fich noch 
des alten Teimpeld erinnerten, vergoffen Thränen der Freude 
und inniger Rührung. ”) 

Allein diefe erfte Freude war von Eurzer Dauer. So⸗ 
bald die Aſſyriſche Colonie Samaria's von diefem neuen 
Unternehmen hörte, trugen ihre Vorgeſetzten darauf an, 
daß ihnen verftattet fei, mit den Juden gemeinfchaftlidh ben 
Tempel zu bauen, und ald Serubabel und Jeſchua 
ihnen dies Gefuch verweigerten, wußten fie burch Raͤnke 
und, Beftechung es dahin zu Sringen, daß der Bau nicht volle 
endet werben durfte. Mas für Vorwaͤnde gebraucht wurs 


1) Esra III. 8— 13, 
Db 2 
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ben, um bad unſchuldige Unternehmen zu ſtoͤren, wird uns 
nicht geſagt. Wir glauben, daß Cyrus waͤhrend der Un⸗ 
terſuchung der Sache und vor deren Erledigung in ſeine 
letzten Kriege verwickelt ward, in denen er bekanntlich das 


Reben einbuͤßte, daß auch ſein Sohn und Statthalter Ta⸗ 


noxares (der Ahasverus des Buches Esra), bei welchem 
die Juden aufs Gehaͤſſigſte dargeſtellt wurden, vor gehoͤri⸗ 
ger Pruͤfung der Angelegenheiten ermordet ward, der vor⸗ 
gebliche Smer dis ſich aber gar nicht darum bekuͤmmerte, 


waͤhrend Kambyſes durch ſeinen Zug nach Aegypten, bei 


521. 


feiner harten Gemuͤthsart ‚ leicht zu einem Verbote des 
Tempelbaues vermocht werden konnte. 
So blieb nun das Unternehmen liegen, bis Darius 


den Thron beſtieg. Der Zeitraum von funfzehn Jahren 


hatte felbft dad Volk lau gemacht für das Unternehmen; 


bie Juden verzweifelten, und hielten die Zeit nicht für an- 
gemeffen, den Tempel zu erbauen.) Da trat der Pro⸗ 


phet Haggai zum Serubabel, der jegt Pafcha war, 
und zu dem Priefter Jeſchua bin, und rief ihnen Muth 


zur Fortfeßung des Baues zu. Nachdem er dieſe gewon⸗ 


‚nen, belebte fein gedrängter Vortrag auch das Wolf, und 


die Arbeit begann. - Am erften Tage des fechdten Monate 


: im: zweiten Regierungsjahte des Darius hatte er bie Auf- 
- forderung erlaffen, und am vier und zwanzigſten beffelben 


Monates verkündete er ihnen abermals, daß dieſer neue 
Tempel zu einem hoben Glanze emporfteigen, ‚ja den er⸗ 
ftern übertreffen werde Drei Monate fpäter warb der 


Grund zum innern Qempel gelegt, bei welcher Feier der 


Prophet dem Serubabel wegen feiner Berbienfte ein ho⸗ 
bes Rob ertheilte. 2) — Gleichzeitig predigte Secharjah, 
der Prophet, feine Gedanken in Bilders Erfcheinungen huͤl⸗ 
lend, und dann auslegend. Zwei Donate nach der Grün= 


u bung des innern Tempels wied er auf den Ablauf ber fie- 


benzig Jahre ſeit der Verbrennung des Tempels hin, um - 


2) Haggai .2 .:. 29 Ibid, IL, 28, 


v 
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damit ohne Zweifel darzuthun, daß eben: jeßt des Tempels. 
Wiederherftellung eintreffen. mäffe. Dem Jeſchua verkän- 
dete er ebenfalls feine höhere Ernennung zum Oberpriefter. 
Bald nachher feßte er ihm felbft eine SPriefterfrone ‘auf, 
wozu ihm mehrere neue Ankömmlinge aus Babylon das 
Gold lieferten. *) Im vierten Jahre des Darius erklärte 
» ber Prophet die wegen ber Zerflörung Jeruſalems einge: 

- führten Fafttage für nicht mehr giltig, da der Tempel nun 

ſich erhob, und auch zum Aufbau Jeruſalems fich Hoff⸗ 
nung zeigfe. 

Begeiftert von dieſen Propheten, arbeiteten Seruba⸗ 320. 
bei und Jeſchua unabläffig an dem Ausbau des Tem: 
peld. *) Abermals drohete ihnen ein Sturm. Der Pafebe 
von Syrien, Tathenai, begab fich nach Jeruſalem, um'zu 
ſehen, was bier vorginge. Nachdein er fich nach allem 
erkundigf, fertigte ex einen Bericht an den König Darius ab, 
ohne jedoch die Juden zu hindern, um bes großen Königs 
Befehle zu erwarten, weil fich die Juden auf einen Befehl 
bed Cyrus beriefen, wovon fie indeß Feine Abfchrift gehabt 
zu haben fcheinen, oder. welchen Schefchbazar bei Abtres 
tung feiner Würde an Serubabel wieder zuruͤckgebracht 
Batte. 2) Der Erfolg dieſes BerichtE war günflig. Ta⸗ 
fhenai erhielt, auf den Grund der zu Efbatana nach 
angeftellter. Forfchung gefundenen Verfügung bed Cyrus, 
den Befehl, nicht allein den Paſcha der Juden und deren Ael⸗ 
teften in Ruhe den. Tempelbau vollenden zu laffen, fondern 
auch aus Einiglichem Schaße feiner Statthalterei den Pries 
ftern von Jerufalem allen etwa nöthigen Vorfchub zu leiften. 
So ward ber Ban forfgefeßt, und im legten Donate des 
fechöten Jahres des Darius vollendet. Als Zeichen der sı6. 
Huldigung warb auf der obern Thorfchwelle ded Thores 
am Tempelvorhof bas Bild der Stadt Sufa in erhobener. 
Arbeit angebracht. Dan feierte mit Froͤhlichkeit die Ein- 
weihung bed Tempels ordnete den Dienſt, und beging 


.  DNZach. VII. A ff. ) Eara V. I. Bid V. 15. 
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Beftirzt fah diefer den König auffpringen und hinauseilen. 
Er wollte eben auf feinen Knieen die Gnade der Königinn 
erflehen, ald ber König wieder hereintrat und ihn anfchrie: 
»Was? Willſt du der Königinn in meinem Pallafte Ge⸗ 
walt anfhun?« — Ein Diener fügte hinzu, Haman habe 
für den edlen Mardochai einen Galgen errichtet. Da 
rief der König in der Wuth: »haͤngt ihn feldft daran!« 
© fiel Haman für feinen Webermuth, ein Opfer derſel⸗ 
ben unbefonnenen Uebereilung, die er gegen Die Juden be= 
nußt hatte. Auf ferneres Anfuchen der Efther ward Mar: 
bochai ermächtigt, geeignete Maßregeln zur Verhinderung 
bed Blutbades zu ergreifen. Des Königs erſter Befehl war 
unwiderruflich; man 'half fich daher durch einen zweiten, 
der im Monat Sivan erlaffen ward, und vermöge deſſen 
den Juden aller Orten freigeftellt warb, fih an Sem bes 
ſtimmten Tage gegen jeden Angriff mit den Waffen zu ver- 
theidigen. Hieraus war alfo die Aenderung der Gefinnung 
bed Könige Par, und man hoffte fomit allem Uebel vorzu⸗ 
beugen. Diefer Gegenbefehl erregte Auffehen, und ver= 
Tchaffte ven Juden hohe Gönner und Beiftand. Deffenuns 
geachtet ging ed nicht ohne Blutvergießen ab, wozu die in 
dem erften Befehl gegebene Erlaubniß, das Eigenthum ber 
erfchlagenen Juden zu pländern, wohl Anlaß gewährte. 
Am dreizehnten Adar gefchahen an vielen Orten, felbft in 
Sufa, Angriffe auf die Juden, und fie mußten fich durch 
bie Waffen wehren; in Sufa dauerten die Unruhen fogar 
noch einen Tag länger. Da indeß die Juden überall ben 
Schug ber Beamten genoffen, fo behielten fie die Obere 
hand, und den Tag nach dem Ungluͤckstage feierten fie ein 
Dankfeft, aller Orten am l4ten, in Sufa am Löten Adar. 
Mardochai blieb Günftling des Könige, und feßte dies 
Freudenfeft unter dem Namen Purim (die Koofe, in Be 
ziehung auf Hamans Looſung) als eine jährliche Feier ein, 
welche die Juden, foweit feine Runbfchreiben reichten, ans 
nahmen, und fpäterhin beibehielten. . Doch haben die Ju⸗ 
den vom Unfange an fletd dies Feſt mehr als eine mit 
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. Ruftbarkeit und Armenfpeifung zu begehenbe eier betrach- 
tet, und fomit eine ©elegenheit gewonnen „ gleich andern 
Voͤlkern ein Feft einzuführen, in welchem flatt des ernften 
religiöfen Sinned anderer heiligen Tage Jeder nach Furzer 
Anregung fich den muntern Lebensfreuden ergiebt, und felbft 
. den Ausfchweifungen einer durch Wein erhißten Phantaſie 
überläßt, damit ed ganz den Unfinn barftelle, ber es ver⸗ 
anlaßt hatte. Denn Unfinn nur läßt fich Das ganze Ver⸗ 
fahren des Mebifch -Perfi [chen Hofed nennen, in. welchem 
die Defpotie faft ihr hoͤchſtes Ziel erreicht. Für andere ges 
bildete Nationen ift die Gefchichte des Hamanſchen Un- 
ternehmens eine faft unglaubliche Thatfache, die dem Ge⸗ 
fehichtsforfcher indeß, bei fo vielen Beifpielen ähnlicher Thor- 
heiten im Kleinen, nicht mehr fo unglaublich erfcheinen darf. 
Nur einzelne Züge des von einem fpäten Verfaffer entwor⸗ 
fenen Gemäldes, welches offenbar kunſtvoll zu fchildern 
und den Lefer zu überrafchen bemüht ift, tragen die Eigens 
fchaft morgenländifcher Bilder⸗Ueberfuͤllung. Die Zeit, in 
welche die Gefchichte verfegt wird, ergiebt fich als eine fol= 
che, in ber Jeruſalem nicht mehr beftand, und noch nicht 
wieder erbaut war. Auch der Wohnort des Berfaffers if 
wahrſcheinlich das Ausland. 
Das Medifch: Perfifche Reich machte in dieſer Zeit 
große Fortſchritte, ſowohl unter diefem Axoares, ber im 


breizehnten Jahre nach Eroberung Niniveh’8 flarb, ald une 


ter dem Aſtyages, in deſſen Zeit fih Cyrus, der Per⸗ 
fifche Held, hervorthat, um eine ungeheure Monarchie zu 
gründen. Es ift bei der großen, nicht mehr auszugleichen: 
den Verſchiedenheit der Berichte von ber Meebifchen und 
Babylonifchen Nachfolge für die Gefchichtfchreiber dieſer 
beiden Reiche, und felbft für die des Cyrus, bie aller 
fehmwerfte Aufgabe, die Zeit, von ber wir reden, gehörig mit . 
unbezweifelten Thatfachen zu füllen, und ben verfchiebenen 
Kegentenhäufern ihre Frift wie die Ausdehnung ihrer Herr⸗ 
[haft nachzumeifen. Deſto weniger koͤnnen wir ed wagen, 
genau die Regierungen barzuftellen, denen bie. JIsraeliten 
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wegte fich der Zug langfam, man erreichte am erften bes 
fünften Monates die Trümmer von Zerufalem. Nach drei⸗ 
tägiger Ruhe ward den damaligen Auffehern des Tempels 
alles Silber und Gold eingeliefert, alles gehörig aufgezeich- 
net, und dann eine Menge Opfer dargebracht. 

Der gegenwärtige Zuſtand ber erflen Colonie war ſo 
elend, daß Efra, der und dies ſelbſt berichtet, weder von 
einem Oberpriefter, noch von fonft einflußreichen Männern, 
noch von einem freubigen Empfange der Ankoͤmmlinge, 
noch fonft von einer allgemeinen Theilnahme der Juden an 
biefer neuen CErfcheinung, Meldung zu thun, Gelegenheit 
findet. _ Vielmehr naheten die Vornehmen, und fchilderten 

‚dem Efra die Lage der Dinge, namentlich den Leichtfinn 
des Volkes fowohl ald der Priefter und Leviten, ja fogar 
vieler Häupter ded Volkes felbft, in Ehelichung ber Landes⸗ 
töchter und Erzeugung von Kindern, die dem Judenthume 
fremd bleiben müßten. Efra- erfchraf hieruͤber, den Unter⸗ 
gang ber ganzen Colonie vorausfehend. Er zerriß fein 
Obergewand, raufte fi) Haar von Haupte und Barte, 
‚und feßte fich tief trauernd vor ben Tempel nieder. Um 
ihn verſammelten fi ch die der Lehre Moſeh's Zugethanern. 
Gegen Abend fand er dann auf und betefe, während bie 
zuhoͤrende Verſammlung immer ſich vermehrte, und endlich 
in feine Bußworte ſeufzend einftimmte. Einer aus dem 
Volke trat hierauf vor Eſra hin, und erklaͤrte die Noth⸗ 
wendigkeit einer vollſtaͤndigen Reform der Ehen, ſo wie die 
Bereitſchaft des Volkes, ihm unbedingt zu gehorchen. Efra 
vereidete ſogleich alle Häupter zum Gehorfam, begab ſich 
alddann in das Wohnzimmer Jochanans (Sohn bed Ho⸗ 
henprieſters Eljaſchib), und hielt fich zuruͤckgezogen, bis bie 
nöthigen Maßregeln reiften. Ein Aufgebot forderte ſaͤmmt⸗ 
liche Juden binnen drei Tagen nach Jeruſalem, bei Strafe 

ber Einziehung ihres Vermögend und Ausſtoßung ihrer Per⸗ 
fon aus der Gemeinde: Dem zufolge verfammelten fich 
alle am 2Often des Iten Monats, ungeachtet ber fchlechten 

‚ Jahreszeit. Efra redete dad Volk kurz an, und befahl, 
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ſogleich alle fremden Frauen und deren Kinder zu entfer⸗ 
nen. Man erklaͤrte ſich bereit, jedoch bat man, wegen des 
Regenwetters, dieſe wichtige Angelegenheit nicht auf den 
Augenblick zu erledigen, ſondern in jedem Orte durch den 
Stadtrichter und die Aelteſten beſorgen zu laſſen. Allein es 
ward ſogleich ein Ausſchuß beauftragt, dieſe Reinigung in 


regelmaͤßigen Sitzungen vorzunehmen, und baldmoͤglichſt zu 


beendigen. In drei Monaten war das Geſchaͤft beſchloſſen. 
Ein hundert und zwoͤlf Familien, darunter die Nachkom⸗ 
men des erſten Hohen-Prieſters, wurden auf Befehl des 
Efra von Fremden gereinigt.) — Bemerkenswerth iſt, daß 
der damalige Hohe-Prieſter Eljaſchib' bei. der ganzen 
Verhandlung nicht genannt wird, woraus zu fehließen, daß 
dad Hohe= Priefter- Amt bamald gar nicht gebt murbe, 


ober Fein Anſehen verfchaffte, zumal deſſen eigene nabe u 


Verwandten mit zu den Schuldigen gehörten. Ä 
Maßtegeln dieſer Art, welche unſerm Gefuͤhle nach die 
Bande der Natur graufam serreißen, aber in jenem Lande 
ber Vielweiberei, und in jener Zeit, unter den gegebenen 
Umftänden ald ein nothwendiges Uebel angefehen, mußten 
jebenfalld die Nachbaren gegen bie Juden reizen. . Es mag 
nun Die Abficht des Efra gemwefen fein, Serufalem wieder 
mit einer Mauer zu verfehen, ober hatte man wirklich 
Hand angelegt, — daruͤber ſchweigen bie Urkunden, wie 
‚Über fo manche wichtige Verhältniffe, — genug, der Bes 
.  fehlöhaber von Samaria, Rehum genannt, fandte einen 
Bericht an den großen König von dem Vorhaben der Juden, 
die Stabt Jerufalem wieder zu erbauen und mit einer Mauer 
zu umgeben, mit dem Bemerfen, daß die Ausfuͤhrung dieſes 
Planes eine gänzliche Losreißung diefed Landes von ber Per⸗ 
fifchen Botmäßigkeit zur Folge haben würde, ?) wie bie 


I) Der legte Vers in Efra fagt: Einige der angeführten Na 
men find Frauen, deren Söhne unter den Namen ihrer Väter anges 
"fiedelt wurden. Die Wittwen wurden alfo entfernt aus der Juden⸗ 
Eoloniee 2) Esra IV. 7 — 23. Diefe Eingabe und Antwort if von 
dem Sammler durch ein Mißverfiändniß hier eingeruͤckt, der daraus 
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Geſchichte hinlaͤnglich darthun koͤnne. Der König elleß ſo⸗ 

gleich einen Befehl an Rehum, ſich nach Jeruſalem zu 
begeben, und den weitern Bau bis auf andere Befehle des 
Koͤnigs einſtellen zu laſſen. Died geſchah denn. auch, da 
Eſra zum Aufbau Jeruſalems nicht bevollmaͤchtigt war. 
Died abermalige Hinderniß des Fortſchreitens unfrer neuen 
Colonie laͤhmte auch des Efra Thaͤtigkeit mehrere Jahre. 
Die Warnungsreden des Propheten Maleachi, welche dem 
Inhalte nach in dieſe Zeit zu gehoͤren ſcheinen, bewirkten 
keine Begeiſterung. Nur ein weltlicher Mann, von Macht 
und Characterfeſtigkeit zugleich, konnte dem voͤlligen Unter⸗ 
gange vorbeugen. Ein ſolcher Dann trat jetzt auf. Ne⸗ 
.bemiab, Sohn bes Hachaljah, Mundſchenk des großen 
Königs, erfuhr von feinem Bruder Hanani- und andern 
aus Jerufalem nad Suſa fommenden Freunden, in 
welchem Zuftande fich die heilige Stadt befinde, die Kraft⸗ 
lofigkeit der Juͤdiſchen Goloniften, und den Hohn, ben fie 
von den Nachbaren zu erleiden hätten. Tief ergriffen von 
biefer Nachricht faftete und betete er, und befchloß, dem 
Elende feiner Genoffen ein Ziel zu feßen. Es war im 
Fruͤhjahre des zwanzigften Sahres des Artarerres, ald er 


mit fummervollem Angeficht dem Könige in Gegenwart der 


Königinn den Becher reichte. Der König fragte nad) der 
Urfache feined Grames, und er erwiderte: »Lange lebe ber 
König! Wie ſollte ich nicht beträbt fein, da die Stadt, wo 
meine Bäter ruhen, zerftört da liegt, ihre Thore ein Raub 
der Flammen?« — Der König erwies fich gnäbig, und 
Nehemiah faßte Muth, und bat um Erlaubniß, nach 
Serufalem reifen, und die Stadt wieder erbauen zu dürfen. 
Er traf eine glädliche Stimmung, alled warb ihm gewährt. 
Der König bemilligte ihm Briefe an die Pafcha jenfeit des 
Euphrat, eine gehörige Bebedung von Kriegern, und ge- 


die Störung des Tempelbaues erflärt (24). Allein Artarafta ifl 
offenbar berfelbe des Nehemiah, und da darin nicht Yom Tempel, 
fondern von ber Stadtmauer bie Rede if, fo ſchwindet faſt aller 
Zweifel gegen unfre Muthmaßung. | 
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meſſene Befehle zu nöthigen Holzlieferungen aus. Königlichen 
Forſten. — Mit geringer Begleitung betrat er Judaͤa, auf 
einem Efel reitend, und kam in aller Stille nach Jeruſa⸗ 
lem. Ohne mit den Prieftern und fonfligen Vorgeſetzten 
eine Verabredung zu treffen, ritt er in den Nächten öfters 
umber, betrachtete Die Lage der Mauern, und berechnete 
feinen Plan. Dann aber forderte er alle auf, Hand ans 
Merk zu legen, und fügleich begann der Bau. Er felbft 
ordnete den Gang der Arbeit, beftellte die Auffeher, die 
vornehmften Männer, felbft der Oberpriefter Eljaſchib, 
mußten bie ihnen angewiefenen Stellen beauffichtigen, Nicht 
ohne Schwierigkeiten ging Die Urbeit vor fich, dennoch war 
Eile dringende Forberung bei der Launenhaftigkeit Perfifcher 
Könige — Kaum war die Arbeit begonnen, als fchon 
Sanballat (wie es fcheint, Paſcha von Samarien) und 
feine Genoffen Tobiah, der Ammonite, und Geſchem, 
ber Araber, Abgeordnete nach Jeruſalem ſandten, und ih⸗ 
nen droheten, ſie als Empoͤrer anzuklagen. Nehemiah 
ließ ſich auf Feine Erklaͤrung ein, und wies fie kurz ab. *) 
Der rafche Fortgang bed Werkes erregte aber noch mehr 
den Zorn der Widerfacher. Diefe verfammelten fich zu eis 
nem Streifzuge gegen die Bauenden, wenigſtens um fie zu 
. flören, allenfalld um fie zu befämpfen. Wie dies nach der 
ausdruͤcklichen Erlaubniß ded Königs ungeftraft Hätte ge⸗ 
ſchehen Können, wird uns dadurch begreiflich), daß man da 
Gerücht verbreitete, Nehemiah beabfichtige, die Juden 
unabhängig zu machen, und fich ſelbſt zum Könige ernen- 
hen zu laffen. °) Allein der wachfame Nehemiah ließ eis 
nen Theil feiner Diener bewaffnen, und für die Bauenden 
wurden Schwerter, Spieße und Bogen herbeigebracht, die 
neben ihnen flet8 zur Hand bleiben mußten, um auf ba 
erfte Zeichen alles zum Kampfe bereit zu halten; ja Telbft 
die Laftträger mwurben angewiefen, mit einer Hand zu ars 
beiten und mit ber anbern das Schwert zu halten. Cr 


D Nehem. 1.%. Ylid.v.6 
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ſelbſt hatte einen Horniſten ſtets bei ſich, der durch den 


Schall des Hornes das Zeichen zur Verſammlung geben 
ſollte. Waͤhrend der Dauer des Baues blieben Nehemiah, 
die Bewaffneten und die Wächter beſtaͤndig in ihren Klei⸗ 
bern und gerüftel. Innerhalb 52 Xage, vom 2ten Ab 
bis zum 25ften Elul ward. die Mauer fertig, und mit gro⸗ 
ßer Feierlichkeit und Freude eingeweiht. ") Die Feier be⸗ 
ſtand in zwei Leviten= Chören, an welche fich die vornehm⸗ 
ſten Herren anfchloffen, und welche zwei: Umzüge auf - ber 
Mauer bildeten, die fich an dem Tempel trafen. Gefang | 
und Xonfpiel erhöheten die Feier, welche fich mit Opfern 
ſchloß. Alle Ränfe hatte Nehemiah glädlich: und kraft⸗ 
voll befiegt, allen Nachftellungen heimlich gegen ihn auf- 
geftellter Propheten und Prophetinnen, durch beren Einge— 
bung man ihn 'bald zu einer ‚Unterrebung mit feinen Fein⸗ 
den, bald zur Flucht ind Innere bed. Tempels, was ihm 
‚nachher hätte verargt werben koͤnnen, verloden wollte, war 
er entgangen, und ohne Blufvergießen oder Gewaltthat fein 
Ziel erreicht. Alle Anfchläge der nicht unbebeutenden Ver⸗ 
wandten des Tobiah, welche ald feheinbare Freunde des 
Nehemiah biefen zu verrathen fuchten, waren vereitelt. 
Dennoch war fletd eine heimliche Parthei gegen Nehe⸗ 
miah; allein unerfchroden fuhr biefer, ohne Zweifel wäh 
rend ber Einholung feiner Beflallung ald Paſcha) von 
Judaͤa, in feinem Wirkungsfreife fort. Seinen Bruder Ha⸗ 
nani, und (nachher, wie es fcheint) einen wadern Dann, 
Hananiah, feßte er ald Oberhaupt der Stabt an, und 
. befahl alle Nächte die Thore zu fchließen, und dieſe immer 
erſt nach Sonnenaufgange zu Öffnen. Dann hielt er eine 
große Volföverfammlung, nachdem er bie alte Liſte der fruͤ⸗ 
her eingewanderfen Familien. unterfucht hatte, die überall 
zerfireut wohnten. — 
Am Erften bes Tiſchri 3) (eines der nachſten Jahre) 


1) Nehem. X. Er war damals noch nicht Paſcha, da 
er in den Alten noch ald Mundſchenk bezeichnet iſt. Daher feßen 
wir feine Thaten ald Paſcha ſpaͤter. 8) Ibid, VIIL 
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in ber . Srübe waren fänmtliche Samilienväter mit ihren 


Frauen beiſammen auf einem großen Platze in Jeruſalem. 
Eſra beſtieg mit Sonnenaufgang ein Dazu bereitetes hoͤl⸗ 
zernes Geruͤſt, neben ihm ſtanden bie’ vornehmſten Leviten 
zur Rechten und Linfen. Er öffnete die Rolle der Mofai- 
ſchen Bucher vor den Augen aller; das Volk erhob ſich 
von feinen Sitzen. Efra fprad) einen Segen- oder Danf- 
ſpruch an den Gott der Goͤtter Ceinzigen Gott), worauf alle 
mit erhobenen Händen: Amen! riefen, und dann fih an= 
betenb nieberwarfen. Hierauf las Efra das Geſetz bis zum 
Mittage vor, während viele angefehenen Männer und Levi⸗ 
ten den Entferntern feine Worte wiederholten, und ven 
Sinn erflärten. Mit einer unbefchreiblichen Rührung hörte 
man ben Vortrag, und Thränen befiegelten bie allgemeine - 
Theilnahme. Da riefen denn zum Schluſſe Nehemiah 
und Efra und die Übrigen Redner dem Volke zu: »Ein . 
heiliger Tag ift der heutige! weinet nicht, und laßt ab vom 
Kummer. Eſſet und trinket und befchenket den Dirftigen, 
und feid heitern Gemüthes!« Go warb biefer Tag in 
Luftbarkeit befchloffen. Am Tage barauf warb abermals 
gelefen, und fo fort bis zum 24ften des Monate, Wäh- 
rend biefer Zeit ward zum erften Male ein wirkliches Laub- 

huͤttenfeſt gefeiert, indem man nach Vorſchriſt bed Gefeßes 
auf den Dächern, Höfen und Plägen Jeruſalems aus Del 
zweigen, Myrthen, Datteln und Weiden geflochtene Huͤtten 
ſieben Tage hindurch bewohnte. ) 

Am 24ften deffelben Monated war eine befondere | 
Schlußfeier. Es war ein Faſttag. In Trauer gehällt er⸗ 
fehien das Voll. Drei Sfunden ward vorgelefen, dann 
wieber brei Stunden um Sündenerlaß gebetet. Es betra= 
“ten acht Reviten ein für fie aufgeftelltes Geräft, und beteten 


1) Die Beſchreibung biefer eier ift hoͤchſt merfwürdig Man 
vermißt in derfelben das Zeft der Pofaune am Erften, den Faſttag 

am 10ten und die ſonſtigen Ceremonien am Laubhuͤttenfeſte. Sind 
| biefe alle vielleicht erſt fpätern Urſprungs? Vorher G geſchiebt deren 
nirgend Erwaͤhnung. 
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feierlich und laut Im Namen bed Volkes, die Vorzeit und 
‚ alte Größe ber Jöraeliten mit dem gegeniwärtigen Eläglichen 
Zuftande dieſes Volles, das nun abhängig und dienſtbar 
ſich nur der Religiondfreiheit erfreuen burfte, vergleichend. 
Obwohl Sklaven auf dem heimifchen Boden, fagten fie zu- 
legt, Haben wir uns zum Abſchluß eines neuen Bundes 
- vereinigt, den bie Vorgeſetzten, die Leviten und Priefter als 
einen Berfrag unterzeichnet haben. Cie verlafen 84 Unter: 
fohriften (denen wahrfcheinlich nachher mehrere beitraten) Pu 
und bie einzelnen Punkte ber Uebereinkunft. Unter jenen | 
fieht obenan Nehemiah, ver Mundſchenk, Dagegen ver- 
miffen wir Efra und die Hohen⸗ Priefter- Familie, viel- 
leicht Durch Verſehen ber Abfchreiber,, wofern fie nicht zu 
den fpiter = eyeihmeten gehörten; denn jeder Schreibfundige 
zeichnete nach. 

Der neue Bund, an welchen fich viele Nicht⸗ Juden 
freiwillig anſchloſſen, enthielt folgende Punkte. Es verpflich⸗ 
ten ſich alle, die demſelben hiemit eidlich beitreten: erſtlich, 
ſaͤmmtliche Geſetze des Moſeh zu halten und auszuuͤben, ins⸗ 
beſondere aber: zweitens, alle Verſchwaͤgerungen mit den 
Nachbarsvolkern zu vermeiden; drittens, am Sabbath und 
- fonfligen heiligen Tagen ben zu Marfte hereinkommenden 
Fremden nichts abzukaufen, und jebes fiebente Jahr ben 
Boden und alle Schulden mihen zu laſſen; viertens, jähre 
lich zum Gottesdienft und Die nöthigen Opfer, für jebe 
Perſon ein Drittel Schekel, einzwzehlen; fünftens, nach 
Beftimmung einer durchs Loos feſtgeſetzten Drbnung, all 
jährlich Altar Holz; zu liefern; ſechstens, Die Eufllinge ber - 
Früchte und ded Viehes den Dienfl thuenben Prieftern zu 
verabfolgen; fiebentend, den Leviten von allen Lanbesfräch- 
ten ben Zehnten zu übergeben, welchen alsdann obliegt, 
an den Tempelfchag den Zehnten Davon abzufragen. Es 
ward ferner befchloffen, daß alle Vornehmen, und wahre 
ſcheinlich die Befiger großer‘ Guͤter, in Jeruſalem ihren 
MWohnfiß nehmen, und außerdem ber zehnte Theil des Vol⸗ 
tes, wie ed theild der freie Wille, theild das Loos beſtim⸗ 


⸗ 


\, 


men würde, nach Jeruſalem ziehen follte, daß aber bie 
Priefter, Leviten, Nethinim und fonflige Diener des Heilig- 
thumes ftetd auf ihren Poſten bleiben und das Heiligtum 
befchäßen follten. — 

Die aͤußerſt verworrene Schilderung der Vorkehrungen 
Nehemiah's laͤßt uns, wir geſtehen es zur Steuer der 
Wahrheit, keinen recht klaren Zuſammenhang der dadurch 
errichteten Volksverfaſſung wahrnehmen. Wir finden naͤm⸗ 
lich, daß in Folge derſelben 468 reiche Maͤnner vom Stam⸗ 
me Juda unterh zwei Oberhaͤuptern aus ber Familie Perez 
ihren Sitz zu Jeruſalem aufſchlugen, von Benjamin hin⸗ 


gegen 928 ebenfalls unter zwei Anfuͤhrern; uͤber alle aber _ 


einen Stadt-Buͤrgermeiſter, nebft einem Gehuͤlfen, ange- 
feßt; Priefter zum. Tempeldienft waren 822 unter zwei 


Anfährern, ferner 242 Familienhäupter, unter einem Ober⸗ 


haupte, und 128 reiche wieder unter Einem; es wird dabei 


ein Tempelhaupfmann, ”) ein Oberſter der Prieſterſchaft, 


und. verfchieden von biefem, nachher noch ein Oberpriefter 
genannt. Leviten find in allem in Serufalem 284 einges 
zogen, drei Häupter hatten bie Beforgung ‚der Außern Tem⸗ 
pelgefchäfte, ein anderes Oberhaupt aus Affaphs Familie - 
bie des Gebetes und die Leitung der Chöre, worin ihm ein 
Gehuͤlfe beigefellt ward, einer von Jeduthuns Sproß 
fcheint eben dazu beftimmt; alle Leviten hatten wieder ein ges 


meinſames Haupt. Nethinim erhielten eine beſondere 
Wohnung an ber Mauer unmweit ded Tempels, und wurben 


geleitet von zwei Häuptern; eben fo flanden unter zwei bes 
fondern Oberſten 172, welche bie Wachen an den Thoren 


beſetzten. Endlich war noch ein meltlicyed Oberhaupt zu⸗ 


gleich Wertreter des Volkes beim Könige, und wahrſchein⸗ 
Tich erſter Richter.) Wern wir nım aus fo. winzigen Uns 
gaben einen Schluß ziehen. dürfen, fo fcheint Nehemiah, 
und überhaupt ber Paſcha von Judaͤa, welches jetzt 34, 
theild "offene, theils fefte Städte, ohne die Dörfer, umfaßte, 


1) Neh. XL 11.14. XI 26. 2) Ibid. XI. 24. ' 
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nur ein Stellvertreter bed Könige, und bevollmächtigt, im 
Allgemeinen den Lanbestribut zu erheben, und ber die 


Geſetzlichkeit des Verfahrens, ‚uber die Öffentliche Ruhe und - 


Wohlfahrt zu wachen; unter ihm fland ein wmeltlicher Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer und Richter, gleichfam fein Minifter für in- 
nere Ungelegenheiten, unb unter biefem waren die übrigen 
Beamteten vertheilt, deren einige für beftimmte Gefchäfte, 
andere allgemeiner für ihre Stamms und Familiengenoffen 
zu forgen hatten. Die für Gefchäfte des Heiligthumes und " 
die Sffentliche Sicherheit Angeftellten wurden theils durch 
Beiträge, theilg- durch die Zehnten befoldet. *) 


5, 

Ä Nebemiap als Paſcha. 
So weit, wie wir den Handlungen des Nehemiah 
folgen koͤnnen, finden wir nicht, daß er den Juden eine 
aͤltere, oder auch eine ſonſt wo vorgeſchriebene Verfaſſung 
zu geben trachtete, am” wenigften aber, daß er eine Hie⸗ 
rarchie hatte ftiften wollen. Die innere Einrichtung ift meift 
nur herkoͤmmlich, und durch innered Beduͤrfniß gleichfam 
von felbft entflanden. Der Kaſtengeiſt, der fich darin zeigt, 
war offenbar mehr aus Gewohnheit, ald aus einem Gefeße 
auf diefe Colonie herabgekommen; denn nirgend findet fich 
die Nothwendigkeit einer Befchränkung befonderer Familien 
“auf den Gefang, auf Wachen, oder fonflige Aemter. Ne⸗ 
hemiah ließ bloß alles, wie es einmal war, und gab Feine 
neuen Geſetze baräber, hoffend, daß die Annäherung an 
die Mofaifchen Gefete alles noch beffer ordnen werbe, wie⸗ 
wohl manche Abweichung davon jeßt unvermeidlich war. 
- Sein Regiment war daher nur weltlih. Er übergab den 
Prieftern Feine Macht, ja er entwand ihnen fogar das 
Richteramt, welches ihnen das Mofaifche Geſetzbuch zuges 
ſteht, indem ein Dann aus dem Stamme Juba bie welt 
liche Reitung erhielt. Selbſt die Befeßung der Aemter, 

— — welche 
1) Neh. XII. 47. 
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welche mit dem Heiligthume in Verbindung ſtanden, als die 
Aufficht uͤber den Schaß, und die Ausgabe und Einnahme, 
und bergleichen, behielt er fich und den weltlichen Vorge⸗ 
fegten vor, welche er für Vernachläffigungen verantwortlich 
“machte. ”) Mit den Hohen-Prieftern, die das Amt durch 
Erbfolge erhielten, fand er faft in Feiner Verbindung; fie 
ſcheinen ihm. ganz gleichgiltig und, nur für ihr befonderes 
Gefchäft beſtimmt, von Feinem Einfluffe auf den Heinen. 
Staat. Sie verdienten um fo weniger feine Gunft, als fie, 
mit feinen Gegnern in enger Freundſchaft, ſogar Verwandt⸗ 
ſchaft ftanden. ?) | 
Seiner weltlichen, kraftvollen Regierung ‚ welche unges 
fähr zwölf Jahre waͤhrte, verdankten die Juden die: Abftel- 
lung mehrerer Mißbraͤuche. Es hatte fich hier durch den 
Drang der Umftände feit dem erflen Einzuge der Juden 
von Babylonien ein Verhältniß gebildet, das der Einfüh- 
rung Mofaifcher Gefeße fehr entgegen ſtand. Wir denken 
und, ben Quellen zufolge, fo: Die erſten Einwandrer nah⸗ 
. men ihr ehemaliged Familien = Erbtheil ein. Jeder Familien⸗ 
Vater ward daher ein Gutsbeſitzer, und dehnte ſein Gebiet 
ſo weit aus, als die damalige Wohlfeilheit der Grundſtuͤcke 
nur zuließ. Alle die, welche ſich nicht uͤber ein Erbbeſitz⸗ 
thum ausweiſen konnten, fanden wahrſcheinlich nur durch 
Ankauf ober durch Beguͤnſtigung ein Beſitzthum, während 
bie hiervon Ausgefchloffenen fich_bei den Reichern vermies 
theten. Letztere erlangten durch ihr Vermögen eine Art von 
Schußherrfchaft über die Minderbemittelten, und über alle, 
welche nachmals einwanberten.. Sie .mifbrauchten dieſe zur 
Unterdruͤckung derfelben, was gewiß um fo leichter gefches 
. ben Eonnte, ald die Forderungen bed Koͤnigs fich wahr⸗ 
ſcheinlich ſteigerten, gewiß aber die Statthalter große Sum⸗ 
men fuͤr ihren eigenen Haushalt verlangten. Ein Schau⸗ 
ſpiel, welches einige Zeit zuvor die kaum aufbluͤhende Roͤ⸗ 
miſche Republik erſchuͤttert hatte, und deſſen Eindruck eben 
Nopem. XIII. 10-14. 2) Eera X. 18. Neh. XII. 26. 
XIII. 4. 28. \ | | 
T. | Ee 
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noch verfpärt warb, wiederholte ſich in Serufalem, wo, 
wie dort, eben noch. Fein gefchriebenes Gefeß diefe Verhält- 
niffe regelte. Die Schuldner Hagten bitter über die Strenge 
der Gläubiger, über deren. Habfucht und den traurigen Zu= 
fiand, in welchen dad Volk gerathen war. Viele hatten 
um bed druͤckenden Wuchers willen ſchon ihr Grundſtuͤck 
verlaſſen und den harten Glaͤubigern einraͤumen, ja ſogar 
ihre Kinder zu Sklaven uͤbergeben muͤſſen. Nehemiah 
war erſtaunt und tief erſchuͤttert uͤber dieſe Klagen. Er be⸗ 
rief das Volk, die Großen. »Wie? rief er dieſen zu, wir 
haben nach Kraͤften unſre verkauften Bruͤder losgekauft, 
und ihr verkauft ſie wieder? ja ihr noͤthigt ſie, ſich uns zu 
verkaufen? (Alles ſchwieg.) Ihr handelt nicht recht! Ahr 
ſolltet doch in Gottesfurcht wandeln, und Euch vor unfern 
Seinden fchämen! Wohlan! Ich und meine Freunde und 
Getreuen haben dem Volke Geld und Getreide geliehen, 
wir erlaffen ihnen die Schuld. So gebt auch ihr die. Fels 
. ber, Weine und Delberge und Häufer zuräd, ober ſchenkt 
ihnen das wenige 5) .Geld, Getreide, Moft, Del, fo ihr 
vorgeſtreckt!« — Diefe orte griffen durch. Alle verfpra- 
eben, die Schulden zu tilgen. Nehemiah vereibete 
Die Priefter, ‚welche wahrfcheinlich. die Regifter über das 
Srundeigenthum führten, ober bloß, um die Handlung zur 
Religiondfache zu machen. Dann aber riß er fein Oberge⸗ 
wand vor ber Bruft auf, und rief: »Ulfo reiße Gott den 
Mann, der dies nicht hält, aus feinem Haufe und feinen 
Erwerbe, dag er bloß und leer feil« Und alle wiefen: 
Amen! (ed werde wahr!) ‚Er ging mit fo gutem Bei- 
fpiele voran, indem er: troß des nöthigen Aufwandes, Feine 
Beiträge für fich forderte, daß Die Bornehmen befchämt 
fich fügten. — Aber bemerkenswerth ift, daß Nehemiah 
ſich weber auf das Moſaiſche Gefeß berief, noch fonft bie 
in demfelben vorgefchriebenen: Beftimmungen über Ebraͤer⸗ 
I) »Die hundert Silberlinge,« fagt er, nad) feiner Ausdrucks⸗ 


weile. Wie fam man doch auf den Einfall, dies für ein Procent 
monatlich zu verftchen ? 


A 
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Sklaven geltend machte. Wir fanden gleiche Unabhaͤngig⸗ 
feit bei der Volksfeier. Sind das nicht. Beweiſe von dem 
Mangel an Unfshen dieſer Geſetze zu dieſer Zeit? Beweiſe 
von deren Neuheit für ein Volk, dad mut, fobald ihm Eine 
zelnes daraus bekannt wurbe, auch baffelbe auszuuͤben ſich 
geneigt zeigte? Als man ein Laubhättenfeft darin vorge⸗ 
f&hrieben fand, (ed war alfo bisher Feine herkoͤmmliche 
Volksſitte,) feierte man ein ſolches Feſt; ald man las, es 
folle kein Ammonite oder DMoabite in Israels Gemeinſchaft 
treten, entfernte man fich von ben Freruden. Aber in Bes 
treff der Sklaven warb nur ber Befehl des Pafcha gehört, 
nicht das Geſetz gelefen. Wir ſchließen hieraus, Daß nicht 
alle Gefege, wie wir fie in den Mofaifchen Büchern finden, 
bamald dem Volke vorgelegt, vielleicht noch nicht nit In 
ber erften Sammlung verzeichnet waren. Efra befchäftigte 
ſich wohl noch damit, alled zu orbnen. Bei der nachher 
befchworenen Verfoffung warb das Gefeß des Erlaßjahres 
mit geltend gemacht, wie fchon erwähnt, Daraus iſt zu 
erfehen, daß obige Guͤter⸗Ausgleichung früher gefchah. — 
Ein anderer Mißbrauch war bie Öffentliche Verletzung 
des Sabbath» Tages, wahrfcheinlich ebenfalld, che bie Wer- 
faffungd= Urkunde gezeichnet war. JInden arbeiteten am 
Sabbath-Tage in den Keltern, luden Garben anf bie Efel, 
brachten Wein und Trauben, Feigen und fonflige Laſten 
ein, und führten alles nach Yerufalem zu Markte, auch 
brachten Tyrier und andere Phönizifche Krämer ihre Fifche, 
Wild, und Waaren am Sabbath zu. Markte. Nehemiah 
war aufgebracht über diefe Verlegung bed Ruhetages, und 
befahl fogleich, dieſen Mißbrauch abzuftellen. Seine eige- 
nen Gefährten und Diener fiellte er an, um vor Sonnene ° 
untergang am Vorabende die Thore Jeruſalems zu fchlies 
fen, und Feine Laft wurde am Sabbath eingelaffen. Sa 
er drohete den Kaufleuten, welche jet außerhalb der Mauer 
in der Nähe verweilten, mit Schlägen, wofern fie Died 
nicht unterliegen. Die Sabbathfeier machte daher Nehes 
Minds zu einem befondern Punkte der Bundesacte. — Ein 
Ee 2. 
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dritter .Miibrauch war bie. noch nicht ganz unterbrädte Ent- 
Außerung der Volföthämlichkeit durch Cheverbindungen mit 
den Nachbaren. Diele Söhne ber Juden fprachen fchon 
nicht mehr die Juͤdiſche Sprache, (die wahrfcheinlich ein 
Ebräifcher mit Chalpdifch gemifchter Dialect war,) fondern 


die ihrer fremden Mütter. Da diefen am Ende der Sinn 


für ein heimifches Gefeß ganz verſchwinden mußte, fo 
machte Nehemiah dem Volke bittere Vorwuͤrfe darüber. 
Ob auch er die Ehen trennte, ift nicht gefagt, aber er ent⸗ 
fernte alle, die fich dem Volksthum nicht anfchloffen, und 
gegen bie Juden, welche dennoch fremde Chen eingehen 
wollten, bediente er fich der Gewalt. Er ließ fie geißeln, 
und befchwören, von ihrem Vorhaben abzugeben. Ja ei- 
nen Verwandten des Hohen=Priefterö, der feine Verbin⸗ 
dung mit Sanballat nicht aufgeben wollte, jagte er aus 
dem Lande, 

Ueber bie Zeitfolge ber Thaten Nehemiah’3 find wir 


im Dunkeln. Saft fcheint es, als fei ber biefen und din 


lichen Vorkehrungen viel Zeit verftrichen, und die Verfafs 
fungsurfunde erſt gegen das Ende feiner Amtsfuͤhrung un- 
terzeichnet worden. — Nach feiner Rückkehr zum Artaxer⸗ 
xes erbat ex fich nochmals Urlaub, und fand in Jeruſalem 
wieder Unorbnungen. Eliafchib, der Hohes Priefter, hatte 
dem Tobiah eine Wohnung nahe dem Tempel, und zwar 
bie frühere Tempelſchatzkammer, eingeräumt. Die Fremden 
machten ihren Einfluß geltend. Leviten und Saͤnger und 


Wachen hatten ihre Dienſte verlaſſen, Abgaben und Ge⸗ 


halte wurden nicht gezahlt. Nehemiah mußte alles von 
neuem wieder herſtellen, und Beamtete einſetzen, die er 


naͤchſt den Vornehmen fuͤr fernere Verletzungen verantwort⸗ 
lich machte. 


Die ganze Verfahrungsweiſe des Nehemiah zeigt 
deutlich, daß er nur eine ſelbſtſtaͤndige geſetzmaͤßig geleitete 
Statthalterſchaft zu errichten ſuchte, und daß er als Mit⸗ 


‚tel dazu die Beſtimmungen der Moſaiſchen Geſetzſammlung 
für gut erachtete. Obgleich er wohl fehen mußte, daß viele 
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darin aufgeführte Gefeße gegenwärtig Feine Anwendung fans 
ben, fo war Doch alled Ausführbare erheblich für die Ab⸗ 
haltung fremder Einfläffe, befonders für die Zeftftellung der 
leitenden Religions» Ideen. Was man bisher ohne genaue 
Ordnung in Volksliedern fang, das konnte man jeßt als 
Gefchichte in einem zufommenhangenden Buche Iefen. Es | 
mußte fich dem Wolfe die Wahrheit der Hauptbegriffe um 
fo fühlbarer eindräden, als das Schickſal des Volkes von 
ber Anerkennung oder Nichtanerfennung berfelben hergeleitet 
wird, was die jüngeren Propheten, deren Schriften vielleicht 
damals ſchon zerftreut gelefen wurben, beftätigten. - Und bie 
beftehenbe Befchaffenheit Israels war ja die befte Gewähr 
der Behaupfungen ber Propheten! 
Das Anſehen der Bücher Moſeh's (fpäter in fünf ein 
getheilt) ſtand von der Zeit an unerfchütterlich fell. Won 
weitern religiöfen Itterarifchen Unternehmungen Nehemiah's 
"und Efra’8 wird gar nichts erzählt. Selbſt won ihrem Le⸗ 
bensende verlautet nichts. — 
Beide Männer find in der Juͤdiſchen Geſchichte my 
thifch geworben. Die Sage fchreibt ihnen noch allerlei ſpaͤ⸗ 
tere Anordnungen als deren Urhebern zu. Sie feiert bes 
fonderd den Era ald den neuen Gefeßgeber, von welchem 
die Verorbnungen über den Synagogenbau, bie Gebetfor- 
meln für gewöhnliche Tage und Fefte, die Abrigen Einrich- 
tungen des Synagogendienſtes, die Anfeßung ber Landes⸗ 
gerichte und deren Gefchäftsordnung, und viele andere Heis 
nere Gebräuche herruͤhrten. Alles dies ift.nur Sage, aber 
fie gründet ſich darauf, daß beide Männer durch Zeftftel- 
fung einer Volksthuͤmlichkeit, die faft fchon gewichen war, . 
ben Anfangspunkt jeder weitern Entwickelung barbieten. | 

Die Bicher, welche ihren Namen führen, find von ih⸗ 

nen felbft in Geftalt von Senbfchreiben verfaßt, nachmals 
abber durch fremde Hände mit gefchichtlichen Notizen er 

gaͤnzt. Die gegenwärtige Geſtalt der Bücher Jäßt einen 
Zwiſchenraum von mehr ald einem Kahrhunbert zwiſchen 
Abfaſſung und Schluß wahrnehmen. Ä 
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6. 
40 Innere Angelegenheiten. Volksthuͤmliche Ein— 
2% richtungen. Volksliteratur, Geſetz und Recht, 
Schule, Gottesdienſt. 


Die Juden waren nunmehr in ihrem Vaterlande, aber 
ſie — gehktten fremden Herren. Sie waren jetzt nicht mehr 
als Eroberer heimgezogen, fondern als Bemitleidete, benen 
der große Herr 3u Suſa ein Dbbach in der Heimath ge⸗ 

waͤhrte. Diefe wor kaum ein Drittel von ber alten. Das 
ganze Verhaͤltniß hatte fich geändert. Die Juden waren völlig 
verfehieden von der ehemaligen Geſammtheit der Jsraeliten. 
Und wenn gleich fie durch Efra zum Befig ihres eigentli- 
chen Volköfchaßes, des Geſetzes, gelangten, fo konnte es 
ihnen doch nicht entgehen, daß fie ſich auf der Kehrſeite 
des Mofesthumes befanden, wie Nehemiah bied in 
dem Einleitungdgebet zur Bundesacte unverhohlen ausſprach. 
Kräftiger und deutlicher zeigte bag, nunmehr. dem Volke er- 
öffnete Gefeßbuch, mit allen eingetragenen Ueberlieferun⸗ 
gen, Warnungen und Schilderungen der Zukunft ben Volke 
einen Spiegel feiner ſelbſt. So wie ed hineinblickte, er⸗ 
kannte es die Geſchichte feines verfirichanen Jahrtauſends. 
Alles hatte, dem Inhalte nach, der Geſetzgeber vorher ge⸗ 
ſehen. Fuͤr den Fall des voͤlligen Unterganges des Volkes 
war noch ein Ausweg offen geblieben, und auf dieſem be= 
fand man fich eben, Aber eine‘ Ruͤckkehr zum Mofesthu⸗ 
me — war biefe möglish? Laſſen fich die Eindruͤcke eines 
Jahrtauſends fo verfilgen? Ja, wem aud) Die völlige 
Wiederherſtellung des Moſesthumes denkbar gewefen wire, 
burfte man hoffen, bie Zeit dazu. bereitd erreicht zu haben? 
Gab e8 jeßt ein unabhängiges Bolt? War nicht der an 
geſehenere Theil in Perfien geblieben, lebte nicht ein Theil 
noch abgefonbert in Aegypten? War nicht bie Judaͤiſche 
Colonie dem Perfifchen Statthalter unterworfen. Wie Eonnte 
hier ein Mofaifches Volk fich bilden? — Die. Propheten 
felbft hatten fo etwas nicht gehofft, und wenn gleich fie 
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ihren. Genoffen einen weit höheren Glanz verkuͤndeten, als 
welcher fie jeßt umgab, fo hatten fie Doch nur den Ruhm 
Israels in Beziehung auf Religionsbegriffe, auf beffere Er- 
kenntniß, woran einft alle Völker der Erde Theil nehmen 
würden, im Auge gehabt. Nicht durch Macht follten die 
Israeliten je wieder groß werben, fonbern burch die Ach- 
tung, welche der Gott Israels überall fich verfchaffen wuͤrde. 
. Daher fahen auch die Propheten ein, daß ein neuer Bunb 
eintreten müffe, in welchem manche herfömmlich dem Mo— 
faifchen Bunde einverleibten Sonberungspuncte nicht als ſo 
weſentlich erfcheinen, wie bie Gotteserkenntniß zur Bebin- 
gung eines guten Lebens. Alſo auch die Propheten hoff: 
ten nicht auf ein wieberherjuftellenbes Moſesthum, ſon⸗ 
bern vielmehr auf eine neue aus beffelben Stammes Frucht 
gezogene eblere Pflanze, — Bis jeßt war man aber fo weit 
noch nicht gelangt. Im Gegenteil hatte man für bie Ruͤck⸗ 
kehr zum Moſesthume nur eigentlich einen Genreinde- Con⸗ 
tract aufgefeßt, ber bie beſchworenen Mitglieder zufammen- 
hielt. Wie ſich die auswaͤttigen Juden nunmehr zu ben‘ 
heimathlichen' verhielten, "wird ung nicht gefagt., Wir wer⸗ 
ben auf fie noch zuruͤckkommen. Jedenfalls waren fie alle 
durch Uusfchliegung fremder Ehen (was nur herkoͤmmlich, 
und keinesweges verpänt war) umter einander verwandt, 
und in fo fern ein Boll zu nensen. Sin jeber: andern 
Hinſicht bildeten fie aber eine zerriſſene Maffe, die poli- 
tifch vertheilt fich nicht zu einem Bolfe vereinen konnte. 
Worauf aber: gruͤnbete fich wohl das Vertrauen eines 
Efra und Nehemiah auf eine längere Dauer. fo wenig 
‚ baltbarer, ja in: ihrer Gegenwart fchon wieder wenig ge⸗ 
achteter und verleiten Berfaffungsgefege? Auf nichts: ans 
bered ald das Dafein des Geſetzbuches und einzelner 
andern Schriften, weiche die Volksgeſchichte fletd in Be⸗ 
siehung auf frühere Verfaffung enthielten. Die innere Wahr 
heit, welche das öffentlich vorgelefene Gefeßbuch entdeckte, 
die Beweife, welche bie Gefchichte felbft für deren Wahr: 
beit lieferte, mußten dieſem nenen Volke eine erflaunliche 
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Ehrfurcht- für daffelbe abbringen. Die neuen Lefer beffelben, 
und noch mehr die Zuhörer, welchen es nach gehöriger Er⸗ 
Elärung begreiflich ward, da. bie Schriftfprache der Prophe- 
ten: ganz ausgeftorben war, oder bereitd in den leßten Zuͤ⸗ 
gen lag, erwachten jeßt, wie aus einem Schlummer. Gie 
mußten diefen Zeitpunct für den Anfang der Rüdfehr des 
Mofesthumes anfehen, da Fein König mehr das Volk des⸗ 
potifch zum Gößendienft lenkte, ober durch fein’ Beifpiel 
verführte. Alle Anwefenden hatten Intereſſe an der Wie: 
derherſtellung des Tempels, folglich auch an Unterſtuͤtzung 
feines -Anfehene. Das Buch war jeßt ber Stellvertreter 
einer gebietenden Macht. Mit dem Wunfche, diefem Buche, 
fo weit ed die Umflände erlaubten, nachzuleben, dem Tem⸗ 
peldienft allen Vorſchub zu leiften, und den Ruhm des Is— | 
. raelitifchen Gottes zu erhöhen, fah man fich bald in der 
Nothwendigkeit, gewiffen allgemeinen Einrichtungen Raum. 
zu. geben, ohne welche Feine Gefellfchaft beftehen fann. In 
der neuen Bunbesacte ift etwas ber Art bereits zu finden; 
bie ‚Pflichten, - ‚welche die Gemeinde übernahm, erforbern 
mancherlei Anjlalten. Noch meht druͤckt der Brief Des 
Artarerres aus, der dem Efra aufgiebt, Richter und 
Beanitete zu ernennen, und bad Mofaifche Gefeß in An- 
‚ wenbung zu bringen. Eine Handlung bei der Eibesleiftung 
des Volkes, nämlich ‚die dad. Vorlefen begleitende Erklaͤ⸗ 
rung Der Schrift burch beflimmte, dazu anmefende Män- 
ner, zeigt und noch andere Volksbeduͤrfniſſe. Wurden nun 
gleich nicht alle zeitgemäßen Anforderungen auf einmal be- 
‚ftiebigt,. fo. rechtfertigt doch das Fühlbarwerden berfelben 
das allgemeine Gerücht von den Anſtalten der Männer 
ber großen Verfammlung, wie man einige Jahrhun⸗ 
derte fpäter die Mitglieder der unter Nehemia veranftal- 
teten Volksverfammlung nannte, *) ja ſogar dieſen Namen 


1) Ein fo alter Ausdruck, den die alten Kabinen, weil Das, 
was er bezeichnete, jedem bekannt fein fonnte, nicht einmal zu erläus 
tern: für nöthig finden, haͤtte nicht geradezu einer Fiction zugefchries 
ben werben muͤſſen. Die große Synagoge iſt, wie alle Stetten 
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nachher gefchichtlich ihrer ganzen Nachfolge uͤberwies. Es 
war unmöglich, nach der Altern Stellung der Priefter, ober 
nach dem Inhalte des Gefeßbuches, ihnen jeßt Bas Lehre 
und Richteramt, ober den Gottedausfpiuch zu Aberweifen. 
Das Erftere war politifch nicht thunlich. Solche Hierar⸗ 
chie wirde Die Negierung nicht geduldet, und die zerſtreue⸗ 
ten. und fernwohnenden Juden ihrer Mutterftadt entfrembet 
haben. Zudem war bie Zeit eine andere. Die Priefter, 
welche zur Zeit des Joſiah das Gefeßbuch zuerft and Ta⸗ 
geslicht brachten, hatten wohl nicht berechnet, daß bie Be⸗ 
kanntwerdung bed Buches ihrer fchon nicht ſehr großen 
Macht fchaden würde. Bis dahin Eonnte bisweilen eine 
Antwort des Heiligthumes über die wichtigften Dinge ent⸗ 
fcheiden; jeßt aber Fonnte man das gefchriebene Gefeß leſen 
und beuten. Efra übergab mit bem Buche auch die ganze 
Juͤdiſche Gelehrſamkeit dem Volke, Jeder Eonnte fludiren 
und gelehrt werben, alfo Lehrer oder Richter fein. Die 
Priefter waren alfo nur Diener des Heiligthums, 
welches jet Schüßling, nicht mehr Gebieter des Vol⸗. 
* fed war. Prieſter waren nunmehr Feine heilige Kafte, ihr 
Wort war nicht unfehlbar, ihre That noch. weniger. Die 
Propheten hatten fchon oͤfters ‘den Lebenswandel der Prie- 
ſter getabelt, fie felbft beobachteten nicht mehr die ſtrengen 
Geſetze des Mofesthumes. Sie erwarben Grunpſtuͤcke, 
nahmen Wittwen zu Frauen, zogen mit in Krieg, und fa- 
ben in ihrem Wandel Jedem des Volkes ähnlich. Ihr Dienft 
war nur ein Außerlicher, und mußte am Ende erft burch 
den Ausfpruch der Gelehrten geregelt werben. Alfo bie 
Priefter als fülche konnten nicht Die Lenker des Volkes wer⸗ 


. beweifen, die des Efra und Nehemiahz und weil fie nicht allein 
alles bewirkten, fondern bis zum Beginne der Schulen vieles nachge⸗ 
tragen ward, fo bießen in ber Gefchichte bie ungenannten Nachfolger 
der beiden Neformatoren, bis auf Simon ben Gerechten, in der 
Gedichte: die Männer ber großen Synagoge. Hiedurch if 
alles gerechtfertigt. Vergl. Hartmann: bie Berbindung des A. T. 
mit d. N. (1831.) 
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den. Ed mußte alfo ein Negierungsausfchuß fi) bilden, 
und ber beftand wahrfcheinlich aus den reichften Gutsbe⸗— 
fißern,. die unfer Nehbemiah nach Serufalem zogen, und 
in Verbindung mit den erſten Schriftgelehrten, das heißt, 
Kennern und Ausdlegern der Mofaifchen Bücher, eine Art 
von Senat bildeten, welcher ſich an gewiffen Tagen ver⸗ 
fammelte, um über wichtige Dinge zu berathfchlagen. Da 
wir einige Jahrhunderte fpäter ben flehenden Gebrauch fin- 
den, daß jebe Gerichtäbehörde am zweiten und fünften 
Tage jeder Woche, an welchen die Landleute zu Marfte in 

bie, Städte Famen, ihre Siäungen. hielten, in ber Swifchen- 
gefchichte aber Kein abermaliger Reformator genannt wird, 
ſo mag biefe Einrichtung eben jeßt entflanten fein.) Es 
lag alsdann in ber Natur der Sache, baß nach ihrem Bei- 
fpiele, und unter -ihrer Autorität, fich in jeder Landftadt 
auch eine Fleinere Regierungsbehoͤrde bildete, wie bergleichen 
von jeher beftanden hatte, und Efra felbft fie zum Theil 
vorfand. Wielleicht ordnete er, feiner Bollmacht gemäß;, 
auch noch bie fucceflive Wahl einzelner Hdupter, nach be= 
fimmten Verfügungen. Wir find jedoch nicht berechtigt, 
Das Reich der Vermuthungen zu erweitern. Genug, das 
Volk hatte eine ziemlich georbnete Regierung. — Da bie 
Furcht vor Goͤtzendienſt nicht mehr herrfchte, ja, feltfam ge⸗ 
nug, nicht mehr in Anregung fam, fo fanb mar bald nicht 
mehr für nöthig, das Bolf, dem Inhalte des Geſetzes ge⸗ 
mäß, nur in Jeruſalem zu unterrichten, auch‘ nicht dieſen 
Unterricht fo fparfam zu machen, daß nur alle ſieben Jahre 
das Geſetz verlefen würde. Vielmehr fand man e8 erfpricß- 
licher, die Abfichriften zu vervielfältigen, und in jeder Ge⸗ 
meinde oͤfters das Geſetzbuch abfchnittweife worlefen zu laſ⸗ 
fen, damit die Kenntnig aufhöre, Eigenthum Weniger zu 
fein. Dazu bedurfte es Häufer ver Zuſammenkuͤnfte. Die 
Gerichtötage waren dazu am geeignefflen: Daher ift auch 
die Nachricht von ber damald verorbneten Einführung des 


1) Baba Kama 82. 1. 
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Vorleſens der Schrift in jeder Stadt am zweiten und fuͤnf⸗ 
ten Tage jeder Woche hoͤchſt wahrſcheinlich. — Solche Ver⸗ 
ſammlungen wurden ſpaͤter gewiß zur Nachahmung des Le⸗ 
vitengeſanges, mit Abſingung einiger Pſalmen eroͤffnet, 
woraus der Gebrauch des Gebetes ſich entwickeln mußte. 
Die vorhandenen Gebetformeln, deren alle Nicht-⸗-Pſalmen 
ihren ſpaͤtern Urſprung an ſich bekunden, fuͤhren von ſelbſt 
auf ſolche Vermuthung, daß nur Pſalmen den Anfang 
machten. — Died nun waren die vorzuͤglichſten Juͤdiſch⸗ 
Volksthümlichen GSntichtungen, durch welche die prie⸗ 
ſterliche Gewalt, die Macht des Heiligthumes, das Pro⸗ 
phetenweſen, und der Hoͤhendienſt, welche fruͤher den Js⸗ 
raeliten eigenthuͤmlich waren, voͤllig verſchwanden. An ihre 
Stelle traten: Buͤrgerliche Behoͤrde, Geſetzbuch, Schriftge⸗ 
lehrte, und Verſammlungsoͤrter, nachmals griechiſch: Sy⸗ 
nagogen benannt. Alles dies bildete ſich gleichſam von 
ſelbſt durch den Drang der Umſtaͤnde, daher auch nichts 
darüber fehriftlich aufgezeichnet worben. 

Drer nunmehr angeregfe Ruͤckblick auf die Vorzeit mußte 
Das Sintereffe an die Truͤmmer alter Schriftwerle ungemein 
erhöhen. Es war alfo natürlich, dag alle Freunde der 
Schriften der Propheten daran dachten, fich Abſchriften al- 
led theild im Gedaͤchtniſſe, theild in Schriften Vorgefunde⸗ 
nen zu verfchaffen. Manches war vpllfiändig da, manches 
‚noch ſtuͤckweiſe, mancher Gefang vielfältig und ungleich; 
von einem Städe kannte man Verfaſſer und Zeit, son an⸗ 
bern wußte man nur die Worte; manches war vielleicht zu 
weitläufig, fo daß man fich. mit Auszügen begnägen konnte. 
So entfiand jene Volfeliteratur der Juden, anfangs wehl 
noch von geringem Umfange, nach Berlauf der Jahrhun⸗ 
derte endlich zu der Stärke gebiehen, bie nach ben werfchie- 
benen ſpaͤtern Abtheilungen 22 bis 25 Bücher ausmachte. 
Daß diefe Schriften mit allen ihren innern Schwierigkeiten 


des Verſtaͤndniſſes, Dunkelheiten in Sprache und Sache, 


‚ Biderfprächen und ſelbſt Verſchiedenheiten der Lesart ein 
heiliger Schatz der Juden wurden, iſt um ſo weniger zu 
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verwundern, ald bie Sprache bereits eine alterthämliche ge⸗ 
worben war, und Niemand mehr in derfelben fchrieb, als 
höchftend bie Gelehrten, die aber felbft mit dem Abfchrei- 
"ben des Vorhandenen befchäftigt genug waren, und baf- 
ſelbe nicht zw vermehren beabfichtigten. Nur eine Bearbei- 
fung ber Gefchichte Efthers, dann einige Sammlungen halb 
verlorener Reſte (in der Ehronif), die Gefchichte Efra’8 und 
Nehemiah's, und endlich die Prophezeiungen Daniels 
- verrathen .eine fehr fpäte Nachtragung, und find eine mehr 
im. Geifte der alten Sprache, auf den Grund vorhandener 
Erzählungen, Briefe und Verzeichniffe, bearbeitete Gefchichte. 
Die Sprache diefer Schriftfanmlung verräth, unfrer 

. Meinung nach, Feine fo lange Entwicelung, ald welche Die 
vielen Jahrhunderte zwifchen ber überall angenommenen Ab⸗ 
faffung der Alteften und der juͤngſten Schrift verftrichen fein 
müßte, Sie ift die Ebräifche Mundart ber weit verbrei- 
teten femitifchen Sprache. Sie bleibt im Allgemeinen einer 
beflimmten Analogie getreu. Die einzelnen Abweichungen 
in Ausdruck, grammatifcher Wendung und Schreibeweife 
find nicht fo. groß, wie ein fo Feines, zerriffenes, felbft in 
Dialecte getheilted Volk, fletd im Verkehr mit, und oft 
lange Zahresreihen unterdruͤckt von Nachbaren, in einer Zeit 
von. einem SJahrtaufend hätte darbieten muͤſſen. Dies un 
terftüßt die Meinung, daß die Ebräifche Schriftfprache, feit 
der Edniglichen Regierung ‚verfeinert und gebildet, erſt un- 
gefähr feit Jeſaiah gebluͤht habe, und daß alles Aeltere, 
nach Urkunden und Sagen, in ber Damald. blühenden Schrift- 
fprache von den Schriftgelehrten theild früher, theild ſpaͤ⸗ 
ter, bruchflüchweife verfaßt fe: Daraus erklärt fich Die 
Verfchiedenheit des Ausdrucks Hinlänglich, aber noch weit 
mehr das Hineintragen neuer Vorftellungen, Namen und 
Begebenheiten in bie Altern Dokumente, ‚die ohne Tolche 
Nachhülfe räthfelhaft geblieben waͤren. Auch erklärt fich 
daraus der namentlich in dem hiftorifchen Theile uͤberall 
herrfchende Geiſt der abfichtlichen Kundmachung göttlicher 
MWeltleitung und befonderd des Zweckes der JIsraeliten, ein 
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Geiſt der Froͤmmigkeit des ſich bewußt gewordenen Volkes; 
ferner das Intereſſe an dem Schickſale anderer Voͤlker, und 
an geographiſchen Nachweiſungen; kurz eine Menge unnuͤtzer 
Raͤthſel ſchwindet bei dieſer Annahme. Was die Schrift⸗ 
zeichen betrifft, ſo iſt nicht ganz erwieſen, daß die ſeit der 
Verallgemeinerung dieſer Buͤcher herrſchende Quadratſchrift 
aus Babylonien erborgt ſei, und eine aͤltere verdraͤngt habe. 
Wir glauben vielmehr, daß ſie ſich auch aus der fuͤr aͤchter 
gehaltenen, noch vorhandenen Samaritaniſchen leicht ent⸗ 
wickeln konnte. Die aͤußere Beſchaffenheit der erhaltenen 
Buͤcher und Bruchſtuͤcke in jener Zeit iſt uns entzogen, ſo 
wie uns die Quellen fehlen, auf welche ſie ſich oͤfters be⸗ 
rufen. Dies erſchwert ung die Einſicht in ſo manche Ein 
zelnheit, die zur beſſern Erklaͤrung des Innern der Buͤcher 
diente. Wie eine geſchaffene Welt, worin der Menſch zu⸗ 
letzt auftritt, und die Dinge vorfindet, ſteht vor den Au⸗ 
gen ber Gelehrten, wenige Jahrhunderte nach ihrem Ent- 
fliehen, eine Schriftfammlung, deren anerfannte Heiligkeit 
eine allzunahe Betrachtung von fich abhält, und ben: For⸗ 
ſchern nur geflattet, ihre Erfeheinung durch Hilfömittel zu 
verdeutlichen und ihr Feld zu neuen Schöpfungen menfchlis 
chen Geiftes zu benußen, nicht aber bis auf ihren erfien 
Urfprung innerlich durchdrungen fein will. 

‚In der That offenbart ſich der innere Werth dieſer 
Schriften fo augenfcheinlich und fo- ungezmweifelt, wie in ber 
Natur felber fich Die Weisheit ihres Schoͤpfers barftellt. 
Bei aller Mangelhaftigfeit ber Bruchſtuͤcke, bei aller Einfei 
tigkeit der Beſtimmung manches Gefanges, mancher Erzäh- 
lung, bei aller Verſchiedenheit und Befonberheit der ben 
Verfaffern vorfchwebenden Welten und Zeiten, kurz bei al- 
len den -Wahrnehmungen, welche die Sammlung jener 
Schriften in den Kreid einer Beinen Erdenfamilie-einheimifch 
fegen, und beren Verbreitung über fremde Kreife unmöglich 
zu machen fcheinen, — bahnte fich diefe Israelitiſche Volks⸗ 
literatur den Weg. in die ferneften Ränder und Zeiten, und | 
warb ber Liebling, das gefchügte Heiligtum unzähliger Na⸗ 
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tionen. Es liegt ein Kern von innerer Wahrheit in diefen 
Schriften, den Jeder ahnet, wenn auch nicht Jeder er- 


kennt. Ueberfeßt in frembe Sprachen, oft nur hoͤchſt un« 


vollfommen wiebergegeben, erwarben. fich biefe Bücher einen 
entfchiedenen Vorzug vor andern Werken ber Grazien unb 
Mufen. Wie viel einzelne Kämpfer gegen biefelben auftra- 
ten, (und Einzelne waren es immer nur,) welche Mittel 
fie auch anmenbeten, um diefe Bücher. ihred Anſehens zu 
berauben, ihr weltliche Weußere® zu zerfeßen, und das 
Göttliche darin ald ein Trugbild verfchwinden zu laffen, — 
es war vergeblich, die befferm Geiſter erkannten immer wie⸗ 
der das Göttliche, die Minder- Gelehrten fühlten es, unb 


man Fam wieber auf den Glauben zuräd; ja man faßt die⸗ 


‚ fen um fo flärker, je mehr Die Zweifel durch dußere Un⸗ 
vollfommenheiten bee Bücher. hervorgetreten waren. Dean 
wird eben hieburch ben Buͤchern felbft eine Gefchichte anfe= 
hen; fie hatten Ihre verſchiedene Entftehungszeit, fie gerie= 
then unter Berfländige und Unverftändige, wurben betrach- 


. tet, betaftet, gerieben, verändert und gebeutelt, theild be 


vor, theild nachdem fie zufammen waren. Davon zeugt bie 
Verfchiebenheit der Ledarten, bie der Weberfeßungen, und 
bie nachmalige Befchaffenheit der Bücher felbfl. Was man 
in alter Zeit kaum wagte, ift in ben neueflen Zeiten ver= 
fucht worden. Es hat den Werth biefer Bücher ſtets er⸗ 
hoͤht, daß man ihrem Entſtehen nachforfchte, und wir were 


— 


ben allen zu banken haben, welche biefer noch fange nicht _ 


beendeten Entdedungsreife in bie Vorzeit ihre Kräfte wid⸗ 
men, ohne ſich von alten Sagen irren zw laffen. 

Sp weit unfre ſchwachen Berfische reichen, fchienen 
und folgende Thatſachen audgemacht: Alle Buͤcher ber hei⸗ 
ligen Schriften ber Jsraeliten tragen an fic) das Gepräge 
ber Wechtheit, das heißt, es ift Feines berfelben verfaßt, 


um bei ben Lefern eine Taͤuſchung hervorzubringen. Sie. 


find theild unmittelbare Erzeugniffe des lebendigen, ihren 
Verfaffern innewohnenden Geiftes, (fo die Gefänge, Dich- 
tungen, prophetifche Schilderungen und Wunderfagen,) 
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theils Bearbeitungen aͤlterer Urkunden, Ueberlieferungen, 
Denkmaͤler und Andeutungen nach der Ueberzeugung des je⸗ 
desmaligen Verfaſſers, die in ſeiner Zeit, ſeiner Thaͤtigkeit 
und ſeiner Bildung ihren Grund hat. Es kommt allen nur 
auf Wahrheit des Inhalts an, wie ſie ſich jedem Verfaſſer 
darſtellt, nicht aber auf Kunſt des Ausdrucks, die jedoch 
in der begeiſterten Rede der Propheten von ſelbſt hervor⸗ 
tritt. Jeder bedient ſich der ihm gelaͤufigen Ausdrucksweiſe, 
und citirt ſelbſt das Alte in der ihm und ſeinen Leſern ver⸗ 
ſtaͤndlichen Sprache, bisweilen einen aͤltern Ausdruck, der 
nicht mehr im Gange iſt, oder eine aͤltere zu ſeiner Zeit er⸗ 
loſchene Sitte erlaͤuternd. Aus dieſen Wahrnehmungen, ver⸗ 
bunden mit der Betrachtung der ziemlichen Gleichheit des 
Sprachcharacters, ergiebt ſich die Regel, daß die in der 
Zeit letzten Thatſachen oder Erſcheinungen, die ein Buch 
oder ein Bruchſtuͤck deſſelben, ſo fern es ſich als geſondert 
erweiſ't, erwaͤhnt ſind, den Beſtimmungsgrund fuͤr die fruͤ⸗ 
heſte Abfaſſung der Schrift in der vorhandenen Geſtalt ent⸗ 
halten, und daraus ˖ wird ſich dann ergeben, daß kaum eine 
Differenz von zwei Jahrhunderten zwiſchen ber fruͤheſten 
Abfaſſung und "der früheften Allgemeinwerbung der Volks⸗ 
ſchriftenkunde gedacht werben Einne, "I Naͤchſtdem glauben 
wir feftftellen zu bärfen, dag Wollögefänge, welche nur bie 
augenblidlichen Affecte ausdruͤcken, aller Riteratur vorauſsge⸗ 
ben, während bie, welche Gefchichte darfellen, folgen, und 
die größern Werke innerer Kunft, Betrachtung der Welt, 
der menfchlichen allgemeinen DVerhältniffe, und. des Innern 
Menſchen, eine höhere Bildung und größere Senneniß vor⸗ 





1) Ewald will in ſeiner uͤbrigens trefflichen Sprachlehre eine 
Geſchichte im Stufengang der Formen entdecken; allein Aber das 
früher und fpäter fehlen die Bemeife. Die Formen weichen auch 
neben einander in jeder Sprache ab; und wäre bad Nacheinander 
auch entfchieden, fo wären die noͤthigen Intervallen zu erweifen. — 
Die bis jetzt nachgewiefenen Verfchiedenheiten, die einen gefchichtlichen 
Werth haben, befchränfen fi) auf die Beobachtung der Chaldaismen. 
Alles Vebrige bedarf noch einer vorfichtigen Kritik. 
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ausfeßen; Gefchichte felbft, und Gefeß- und Urkundenſamm⸗ 
lung ift immer erſt das Beduͤrfniß fpäter Zeit. Die nach 
diefen allgemeinen Grundſaͤtzen dad Beſondere ferner unter 
fuchende Kritik wird bald finden, daß die und hinterlaffene 
Sammlung ber heiligen Schriften der Ebräer, übrigens 
nur fo von felbft entflanden, ber Zeit der Abfaffung nach, 
einer orbnenden Hand bedarf. Mir begnügen und für jeßt 
Damit, dies anzubenten, und auf die nach verfchiebenen 
Grundbegriffen bearbeiteten Einleitungen in bie Schrif= 
ten des alten Zeflamentd zu verweifen, hinzufügend, bag 
wir den Gegenſtand für noch lange nicht erfchöpft halten. 
In Efra’d Zeit beſaß man im Volke noch nicht al 
le8, was die Sammlung enthält, aber genug, um ben Na⸗ 


tionalftolz auf den literarifchen Schaß zu gründen, die Buͤ⸗ 


cher zur eigenen Erhebung und Stärkung zu lefen, und in 
ihrem Befiß bie politifche Nichtigkeit zu vergeffen. Das Ge: 
ſetz war dad Princip ber Gefammtheit, obwohl in fehr un- 
beftimmtem Begriffe. Es Fam darauf an, das Volk an bie 
Ausuͤbung eined Geſetzes zu gewoͤhnen, das bereits Bein 
feiner Idee entfprechendes Volk vorfand. Alle Geſetze über 
Grundbeſitz, Volfseintheilung, Levitenvertheilung, Steuern, 
- Krieg, und überhaupt die mit dem vollen RKanbesbefiße in 
Verbindung flanden, oder politifche Unabhängigkeit voraus⸗ 
feßten, waren wenig ober gar nicht anwendbar. Dean fanını 
daher von felbft daraus fchließen, daß jet Die Sonderungds, 
Reinigungs: und Heiligungd= Gefeße ald die Beachtungs⸗ 
wertheften. hervortraten. Dahin gehören die Gefeße tiber 
Che, über Speifen, über Feiertage und Opfergebräuche, 
über Rein und Unrein, und bergleichen Was die Civil: 
und Griminal- Gefeße betrifft, fo ließen bie fehr allgemein 
gehaltenen Beflimmungen des Moſaiſchen Gefeges jede Mo⸗ 
bification zu, und bie ind Befondere eindringenden, fo wie 
die bes nicht mehr ausführbaren Vergeltungsrechts 
gingen unter, Beim Lefen der Gefeßbächer hatte man ſtets 
einen Erklaͤrer zur Hand, der wahrfcheinlich auf die Art ber 
nunmehrigen Beobachtung der Gefeke, mittelft Erläuterun- 
| | gen 
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gen hinwies. Dieſe mußten, wie bei allen gebildeten Voͤl⸗ 
kern, zunehmen. Das Beduͤrfniß ſolcher Erlaͤuterungen 
ward ſtets dringender, je weniger das Juͤdiſche Leben dem 
heiligen Leitfaden folgte. Und daraus entſtand das muͤnd⸗ 
liche Geſetz. Waͤhrend die Redlichkeit der erſtern Volks— 
lehrer ſich ſcheuete, dies ebenfalls der Schrift zu vertrauen, 
und es dem Heiligthume gleichzuſtellen, ward es ſelbſt all⸗ 
maͤlig mythiſch, und jenem in dem Sinn bes Volkes wirk— 
lich gleichgeſtellt. 

Dieſe bedeutende Neuerung haͤtte biliiger Weiſe auf 
Anlegung von Gefeß= Lehre Schulen führen muͤſſen; wir fin⸗ 
den aber noch lange Zeit Feine Schulen in Palaͤſtina. MWahre 
ſcheinlich war der Vortrag in den Gebethäufern zugleich aller 
Volksunterricht, und Diejenigen, welche fich dem Richteramte 
widmeten, übten fich in den Sitzungen durch Zuhören, fo 
wie Geber zu Haufe durch fleißiged Lefen der Schrift. — 
Der Gottesdienſt war wohl am meiſten dem Geſetze anges 
meſſen. Er. hing von den wenigen Priefterfamilien ab, die 
Zeit hatten, alles mit Strenge und Regelmaͤßigkeit einzu⸗ 
führen, zumal es ihr Vortheil war. Auf das Volk legte 
man Feine neue gottesdienftliche Pflicht.‘ Feder beftieg den - 
Tempelberg, wenn fein Gemüth ihn aufforderte, oder wenn 


er Opfer zu leiften hatte, die übrigend ausgelöft werben. 


fonnten. Die Gewohnheit aber fete ein tägliches dreima⸗ 
liges Erfcheinen zum gemeinfchaftlichen Gebete feft, welche 
Sitte: ſchon zur -Zeit der Abfaffung des Buches Daniel 
herrſchte. Die Gebete fcheinen nur. Pfalmen gewefen ‚zu 
fein. Geſetzlich follten alle Männlichen jährlich drei Deal 
im Tempel zu Jerufalem erfcheinen. Diefe-Sitte warb ge: 
wiß nicht in der ganzen Ausdehnung beobachtet, obwohl 
die Mehrzahl ihr folgte: Solche Volksverſammlungen knuͤpf⸗ 
fen die Herzen an eihander,, und gaben dem Volke allmöhlig 
Begriffe von feiner Zahl und Kraft. — _ 

Wie diefer Zuſtand der Dinge fich fehnell genug auch 
über die auswärtigen Juden verbreiten Fonnte, um fie in 
religiöfer Bildung den einheimifchen ähnlich zu ſtellen, wuͤrde 

1. | ji 
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minder begreiflich erfcheinen, wuͤßten wir nicht, wie fehr fie 
ihren Stolz barein fetten, obwohl ihre Häufer und Gärten 
fie an das neue Vaterland feflelten, die Religion ihrer Vaͤ⸗ 
ter aufrecht zu Halten. Sie empfingen oder hatten fchon 
Die Abfchriften der Bücher, fie unterwarfen fich gewiß gern 
ben neuen Anordnungen, deren manche vielleicht von ihnen 
felbft ausgegangen waren, wie zum Beifpiel bad Synago⸗ 
genwefen, das oͤftere gemeinfchaftliche Lefen ber Propheten, 
und manches Undere, das feinen Grund in dem Berluft des 
Baterlandes gehabt hatte. Ja man hatte ſich fo fehr an 
fremde Einrichtungen unb Vorfiellungen gewöhnt,. daß bie 
Namen und Rechnung der Chaldäifchen Monate, und mit - 
ihnen die Feier ded Neujahrstages, ohne Schwierigkeit zur 
Berechnung ber Juͤdiſchen Fefte in Anwendung gebracht wer- 
den, und daß felbft Die Begriffe vom Satan, und die Na- 
men ber Engel ober Genien beftimmter Gottes= Eigenfchaften, 
von den Magiern entlehnt, die Juͤdiſchen Dichtungen bereis 
cherten. Und fo dürfen wir behaupten, baß in dieſer Zeit 
ſich ein allgemeines Judenthum bilbete, dag ein vernich- 
tetes Volk ald Gemeinde vereinigte, während Land und Lan- 
desfitte fe e übrigens trennte. 


7. 


Spaltung zwifchen Juden und Samaritanern. 
Innere Unruhen. 


Die Neuerungen in Judaͤa erregten ohne Zweifel die Un⸗ 
zufriedenheit Vieler, und zum Theil ſelbſt der Vornehmſten. 
Die Mißvergnuͤgten hatten eine Stuͤtze an den Samaritas 
nern. Wir wiſſen, daß dieſe aus einem Gemiſch fremder 
Coloniſten beſtanden, welche bald nach ihrem Einzuge in. 
Samaria und die Provinz von Löwen beunruhigt wurden, 
deren Zahl und Dreiftheit die längere Verwuͤſtung des Lan⸗ 
des vermehrt hatte; daß ſie dies Ungluͤck der Verdraͤngung 
des einheimiſchen Gottesdienſtes zuſchrieben, und daher ſich 
einen Israelitiſchen Prieſter kommen ließen, der ſie eines 
Beſſern belehrte. Sie hielten ſich daher an die Moſaiſche 
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Lehre, , und wurden deshalb ſpaͤterhin von den Juden mit 
dem Spotinamen: Loͤwen-Bekehrte, belegt. Obwohl 
uns von ihnen Feine genaue Kunde erhalten worden, fo iſt 
ſo viel gewiß, daß ſie allmaͤhlig ſich mehr an den Moſai⸗ 
ſchen Gottesdienſt anſchloſſen, daher ſie gern den Tempel 
Jeruſalems mit erbauen wollten. Die Weigerung der Juden 
erregte Eiferſucht bei ihren, und machte ſie allen neuen 
Einrichtungen abgeneigt, bald ſogar, wegen Verwerfung der 
mit ihnen eingegangenen Ehen, zu offenbaren Feinden. Der 
Zwiſt ward um ſo ſtaͤrker, als die mißvergnuͤgte Parthei 
der Juden ſich mit ihnen verband. Den Hauptvorwand 
konnten eben die Abweichungen vom Moſaiſchen Geſetze dar⸗ 
bieten, Die Spaltung erhielt alfo einen religioͤſen Character. 
Um Bied auszufprechen, fol Manaffe, fo wird der vom 
Nehemiah fortgejagte Priefter und Schwiegerfohn des San⸗ 
ballat genannt, auf Veranlaffung feines Schwiegervaters 
einen, dem Tempel Jeruſalems ähnlichen Tempel auf dem 
Berge Gerifim, bei Sichem (heut Nablus), erbauet 
haben. Wir haben Feinen Grund, diefe Nachricht unter bie 
Fabeln zu feßen, aber jedenfalls ift es alsdann fabelhaft, 
daß diefelben Perfonen deshalb mit Alerander dein Gro- 
fen unterhandelt haben; ') denn faft 100 Jahre liegen 
dazwiſchen. — Wie dem aber fei, das iſt gewiß, daß ber 
Tempel in biefer Zeit erbauet'worben, baf bie Samatitaner 
bald den Schein des reinern Mofesthumes annahmen, und 
daß die Partheifüchtigen in Sudda dies zum Vorwande be⸗ 
nußten, um zu ben Samäritanern übersutreten. Ein folcher 
Gegentempel erhielt die Spaltung zwifchen den halbverwand⸗ 
ten Samaritanern und Juden, fie haften bald einander mit 
dem bitterften Verfolgungsgeiſte. Eine entfchledene Trennung 
bewirkte die Samaritanifche Abfchrift der fünf Bücher Mo- 
ſeh, des einzigen Buches, welches fie für heilig anerkannten, 
in welches fie aber einzelne ihrer Religionslehren, oder viel- 

1) Joseph. Ant. XI. 8. Prideaur fegt das Jahr 409. Doc - 


bleibt die Zhatfache nach Joſephus dunkel, und vieleicht aus Ne⸗ 
hemiah ‚Ende .nur erfunden. 
df 2 
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mehr ihrer Abfonderung guͤnſtige Aenberungen einzutragen fich 
erlaubten. Die Schriftzüge find die eigenfhämlichen, alt= 
hebräifchen, verfehieden von der neuen, in Judaͤa üblich ge= 
worbenen Quadratichrift, was denn felbft in litterarifcher 
Hinficht die Trennung vergrößerte. Die Ruͤckkehr zum alten 
Geſetz, das aber ‚gleichfalld nicht ganz ausgeübt werben 
fonnte, bewirkte bei den Samaritanern einen flarren Still: 
fland in der Religionsbildung, fo baß fie jeder neuen Idee 
allen Eingang verfperrten. Daher haben fie auch nie eine 
innere Thätigkeit zum Fortfchreiten bewiefen, und ihre ganze 
Literatur beftehet nach Jahrtaufenden nur aus Ueberfegun- 
gen und litutgifchen Liedern. Sie find nur ald der Gegen- 
faß der Juden in ber Gefchichte bekannt worden, und Hei=. 
Ben bei biefen im Geſchaͤftsſtyl ftets Chuthim, von Chuth, 

einer der Mutterfläbte der erften Coloniften. 
Uebrigens fchmeigen die Geſchichtsbuͤcher über Diefe 
Gegend in jener Zeit gänzlich.  Cinheimifche Geſchichts⸗ 
fchreibung war den Juden damals um fo weniger Beduͤrf⸗ 
niß, ald das Heine Ländihen Judaͤa weber Reichthum noch 
Macht befaß, um fremde Habfucht zu reizen, und Kraft: 
anflzengungen zu veranlaffen. Es entwidelte fich alfo diefe 
vom Perfifchen Reiche abhängige Colonie auf dem gemon- 
nenen Boden fort, ohne, wie es feheint, eine. Perfifche Bes 
ſatzung zu haben, die Städte einigermaßen wieder befefti- 
gend, und an Serufalemd Heiligthum, welches Pilger und 
reiche Geſchenke herbeizog, fich lehnend. Joſephus, der Ge⸗ 


ſchichtſchreiber, deffen Zuverläffigkeit faft auf jeder Seite 


verbächtig wirb, berichtet uns, dag Johann, Sohn des 
Hohen⸗Prieſters Ju da, feinen Bruder Fefu, der das Hohes 
Prieſteramt vom Perfifchen Feldherrn Bagoes (ober Ba⸗ 
goſes) ſich erſchlichen hatte, im Tempelhofe ermordet habe, 
was den Bagoes veranlaßte, in den Tempel einzubrin= 
gen, und dem Tempel eine druͤckende Abgabe von 50 Drach⸗ 
men Silber für jedes. tägliche Opfer. aufzulegen, welche 
Strafe fieben Jahre gewährt hat. 1) Da das Buch Ne- 
. D) Aut. XI. 7. 
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hemiah bei Unführung biefes Joh an an nichts davon mel: 


bet, da ferner Bagoes nicht einmal ein Statthalter Sy 
riens genannt wird, da bie Einmifchung in dieſe innern An ⸗⸗ 


gelegenheiten, Durch nicht begründet wird, ja. auch der da⸗ 
bei genannte Artarerres durch Feinen Beinamen klar here 


vortritt, fo vermuthen wir hier eine Unklarheit des Bericht: 


erftatterd. Wenn etwas Wahres daran ift, dürfen wir vermu⸗ 
then, es fei hier von dem Werfchnittenen Bagoes die Rebe, 
welcher unter Artarerred Ochus eine. bedeutende Rolle 
fpielte, und nach deſſen Vergiftung. über den Thron verfügte. 
Bon biefem ift es benkbar, daß. er bei dem Phönizifch- 
Aegyptifchen Feldzuge des Ochus, welcher die Juden eben- 
falls hart traf, fich erlaubte, einem Guͤnſtling das Hohe⸗ 
Prieſterthum zuzufagen, und nachdem der Bruber deffelben 
in der Hiße ihn erfchlagen hatte, dem Tempel jene Strafe 
auflegte, die mit der Thronbefteigung des Darius Co: 
Domannus, welcher den Bagoes bald nachher toͤdten ließ, 
aufhoͤrte. 

Ob die Namen der Prieſter richtig angegeben ſeien, 
vermoͤgen wir nicht zu entſcheiden. Wir kennen nur die 
Reihe der Hohen-Prieſter von Jeſchua an in gerader 
Linie, nach der Angabe des Buches Nehemiah: Jojakim, 
Eljaſchib, Jojada, Jonathan, Jaddua, denen ſpaͤ⸗ 
tere Chronologen eine Verwaltungszeit abmeſſen, welche wir 
ſtets in Ermangelung beſſerer Quellen fuͤr unaͤcht halten. 
Derſelbe Feldzug des Artaxerxes ſoll auch nach unzu⸗ 
verlaͤſſigen Berichten den Juden dadurch verderblich geweſen 
ſein, daß der Koͤnig ſich bewogen gefunden haͤtte, Jericho 
zu erobern, und viele Juden nach Aegypten zu ſchleppen, 
andere hingegen nach Hyrcanien zu verpflanzen. ”) 

Aus nicht viel befferer Quelle fließt die Nachricht von 
bem Benehmen Alexander des Großen gegen Juden 


350, 


. and Samaritaner auf feinem Phönizifch-Aegyptifchen Feld» 


2) Man beruft fi auf Solin c. 35. Syncell. ex Afric., Oros. 
L. XXXI. 7, und Joseph. c. Apion. Letterer, die Hauptquelle, be 
richtet davon gar nichts. 
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zuge. Es haben, fo erzählt Joſephus allein, die Samari⸗ 
. taner dem Eroberer, ba er Tyrus belagerte, auf feinen Bes 
fehl 8000 Mann Huͤlfstruppen zugefendet, Die Juden aber 
fich auf ihren, den Perfern geleifteten Eid berufen und ben 
Zorn des jungen Helden gereizt, ber fogleich nach der. Ein- 
nahme von Tyrus auf Serufalem hinzog, um bie widerfpen- 
fligen Juden zu züchtigen. Der Hohe Priefter Jaddaa aber 
habe, einem Traum zufolge, eine Priefterproceffion veran= 
ftaltef, an deren Spiße er dem Alerander feierlich entge= 
genzog, ber faum ben prachfuoll gefleideten Greid mit bem 
Gottesnamen auf der goldenen Stirnbinde erblidte, als er 
‚ ehrfurchtsuoll fich verneigte, den Priefter umarınte, ihn nach 
Serufalem begleitete, und, weil die Juͤdiſchen Bücher des 
Daniel den Macedoniſchen Helden ald Vernichter des Per- 
fifcshen Reiches verkfündeten, fich ben Juden höchft gemogen 
zeigte, ihnen Religiongfreiheit zufagte, und ihrer viele Freis 
willige in feine Dienfte nahm. Gegen den verwunderten 
Parmenio ſoll er geäußert haben: eine Erfcheinung, wie 
diefer Greis, habe ihn zu Dio, im Traume der glänzend 
ſten Siege Lerſ chert; daher ſeine Ehrfurcht. Den Sama⸗ 
ritanern habe er gleiche Freiheiten zuzugeſtehen gezoͤgert, 
doch nachmals auch gewährt. — Wir halten die ganze Nach: 
richt mit den vielen Einzelnheiten, die dabei erzählt find, ' 
für eine Fabel, welcher wahrſcheinlich nur der eine Umſtand 
zum Grunde liegt, daß der Hohe=Priefter (ob Jaddua 
noch lebte, ſteht dahin) fich im Geleite feiner. Unter: Prie= 
fer in das Hauptquartier des nach Gaza rüdenden Ale⸗ 
zander, beffen Kriegesgluͤck in Syrien Feinem Zweifel mehr 
unterlag, begeben babe, um jeber gemwaltfanen Unterwer⸗ 
fung Judaͤa's, ja felbft. jeder Anfchwärzung Seitens ver 

- Samaritaner vorzubeugen. — Uebrigend war Alexander 
bei den ertheilten Freiheiten nicht von feiner Regel abge⸗ 
wichen, ja er befolgte hierbei nur das Beifpiel aller Erobes . 
ver, bie beim Einruͤcken in leicht unterworfene Staaten bie 
Milde vorherrfchen laffen, um ihr Hauptziel befto eher zu 
erreichen. — Guͤnſtig für die Juden war indeß ein Auf: 
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fland der Samaritaner, die ben zeitigen Statthalter An⸗ 
dromachus, ben er während feiner Abwefenheit in Palds 
fing, und wie ed fcheint in Samaria gelaſſen hatte, ſei⸗ 
ner Erpreffungen wegen in feinem Palafle verbrannten; ”) 
was bei feiner Ruͤckkehr eine die Samaritaner fehr ſchwaͤ⸗ 
chende Züchtigung zur Folge hatte. Die Urheber ned Mor: 
bes wurden ‚hingerichtet, viele Eriegesfähige Samaritaner 
nach Thebais in Aegypten verpflanzt, und bie. meiften 
Samaritaner flohen den Ort bed Aufflanbes und ließen fich 
zu. Sichem nieder, neben ihrem Tempel, — während 
Griechen bie verlaffenen Derter beſetzten. Ein Theil des 
Landes ward den Juden überwiefen. 

Bald hernach befiegte Alexander die Perfer gänzlich, 
und die Juden aller Orten wurden Unterthanen bes Eurzen 
MWeltreichee der Macedonier. Trotz ihrer belobten Treue ge- 
gen ihre bisherigen Oberherten, fahen fie ohne Gram bie 
Vernichtung der Satrapen- Willführ, unter welcher fie df- 
terd hatten feufzen muͤſſen, und obgleich nicht felbftftändig 
hervortretend erkannten fie doch, daß das Joch ber. Gries 
chen viel fanfter fein würbe. Selbſt dem Alerander fol 
len fie, da er fie vergeblich zum Aufbau. des Baaltempels 
‘in Babylon habe zwingen wollen, durch ihre Zeftigkfeit im 
MWiderflande gegen dad Anfinnen, ihre Hand bem fremden 
Gottesdienft zu leihen, Achtung und billige Berüdfi ichtigung 
ihrer Religionsmeinung abgenöthigt haben. 


| 8. 

Schickſale der Juden unter Griechiſcher 

Herrſchaft. 

Griechen konnten, obwohl Einem gehorchend, ihren 
Geiſt in die Gebiete der Tyrannei und Engherzigkeit hin⸗ 
eintragen, ohne von dieſer angeſteckt zu werden; vielmehr 
loͤſeten ſie die Feſſeln des Orients, und heilten mit ſiegen⸗ 
der Milde die Wunden alter Bedruͤckung. Sie brachten 


1) Jos. c. Apion. — Cf. Curt. IV. 8, 
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eine wohltönende Sprache, liebliche Lieder, einen philoſo⸗ 
phiſchen Blick, einen kuͤhnen Sinn mit ind Morgenland, 
bas für dieſe Gaben wenig Entfprechendes barbot, fie aber 
als Preis einer übereilten Unterwerfung annahm, und un= 
ter fein bisheriges Eigentum mifchtee Die Griechen erla= 
gen zwar ber Weichlichfeit wärmerer Gegenden, und großer 
Beſitzfuͤlle; allein nur kurze Zeit ſchwelgend, erwachte ihr 
fühner Geift wieder zum Kampfe, für Rechte, die nur das 
Schwert wieder zur Uebung bringen konnte. Man darf bie 
Gefchichte der Kämpfe, welche Uleranderd Zeldherren nach 
ihm führten, als befannt vorausfeßen. Sie dienten Dazu, 
den feit Darius und Xerxes heraudgeforderten Geiſt der 
Griechen zum Beherrfcher ber gebildetften Staaten zu ma= 
chen. Solchen Siegern gehörten bie ber Welt zu Gunften 
einiger heiligen Bücher immer flärfer entfagenden Juden. 
Es Fonnte nicht fehlen, dag auch fie ber Griechiſche Geift 
berührte; fie mußten zu ihm, alled Haſſes gegen ben Goͤz⸗ 
zendienft ungeachtet, Zutrauen faflen, obgleich Alexander 
fo wenig, als die Griechen überhaupt, ihrer Gotteseinheit 
gewogen ſein konnte. 

Die Kriegesereigniſſe müßten auch die davon betroffe⸗ 
nen Juden wecken, ihren bisher auf den Acker, den Tem⸗ 
pel und das Geſetz gerichteten Blick auf ſich ziehen, und 
ſo ihre Intereſſen theilen. Fruͤherhin waren viele Juden 
nach Aegypten, der Wiege Israels, geflohen. Der Pro⸗ 
phet Jeremiah hatte dieſen Coloniſten, deren letzter Trupp 
ihn ſelbſt mit hinſchleppte, Verderben angekuͤndigt, indem 
auch Aegypten werde fallen muͤſſen. Da letzteres eintraf, 
ſo gingen die meiſten Juden ins Chaldaͤiſche und Perſiſche 
Reich über, und blieben gewiß nicht viele in dem gefunfe- 
nen Aegypten. Set aber zog die Freiheit wieder Juden 
von Unternehmungsgeift dorthin, nach der. eben erbaueten 
Stadt Ulerandrien, wohin der Erbauer Macebonier, We: 
gypter, Zuden und fonftige freiwillige Bewohner, allen glei⸗ 
che Rechte zugeftehend, anlodte und verpflanzte. Dadurch 
erhielten die Juden eine nicht mehr getabelte, fondern viel- 
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mehr geachtete Colonie in Aegypten, und zwar eine Han⸗ 
delscolonie, die mit allen drei Welttheilen in Verbindung 
kam. Da wir außerdem Grund haben zu vermuthen, daß 
ſchon viele Judengemeinden fich ber die fernften Gebiete 
des Perſiſchen Reiches, und namentlich im Oſten, vielleicht 
fchon Bis Indien und China, weftlic) aber Bis an die Jo⸗ 
niſche Küfte Hin verbreitet hatten, fo fanden die Alerandris 
nifchen, welche bald bis Cyrene hin, und vielleicht auch 
landeinwaͤrts fich ausbehnten, überall zu Lande und zu 
Waſſer Anknuͤpfungspunkte an Religionsgenoffen und Abe 
kunftsverwandte; Bande, welche felbft die Verſchiedenheit 
ber bald eingetretenen Reichöverhältniffe nur im Laufe eines 
Kampfes zerreißen Fonnte, die aber leicht wieder geknuͤpft 
werden. Da Fein politifches Sintereffe für. jeßt die Juden 
zufammenhielt, ſo bewirkte die Zufammenfchättung der Voͤl⸗ 
fer auch eine Bertheilung der Juden nach Maaßgabe ver 
Vortheile, welche die minder Befchäftigten eines Ortes an⸗ 
derswo hinlockten. Es genügte ihnen, zu wiffen, daß ber 
Tempel in Serufalem eriftire; ihn zu erhalten, trug Jeder 
fein Scherflein bei, fonft aber fahen. fie nur den Boden, 
der fie ernährte, für ihr Baterland an. Dad eigentliche 
Staatöleben der Juden als folcher war vernichtet. 

Auch hat man in den aus dem Macedonifchen Reiche 
‚ entftandenen Staaten die Juden lange Zeit nicht wieder ale 
Theile eined Staates betrachtet. Die Juden felbft hörten 
auf, fich fo anzufehen, denn ed tritt eben jeßt eine Periode 
von mehr als anderthalb Jahrhunderten ein, deren fie fich 
in der fpätern Zeit nicht mehr gefehichtlich erinnern. Selbft 
der im prophetifchen Tone die Weltereigniffe fehildernde 
Daniel weiß fein eigened Volk nicht darin aufzufinden, 
fo fehr ift fein Bi auf die Maffen gerichtet. Nur Bruch: 
flüde haben wir zu berichten; Schidfale, mehr durch die 
Weltbegebenheiten beftimmt, als durch eine innere Thäfig- 
keit. Aus Antigonus tyrannifcher Gewalt kamen die 301 
Wet: Afiatifchen Juden in den Schuß bed mildern Se⸗ bis 
leucus Nicator, während Ptolomaͤus in Aegypten den 20. 
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Afrifanifchen Hoffnung eines beffern Dafeind gewährte. In 
die vielen Städte, welche Seleucus erbauete, zogen Ju⸗ 
den ald Coloniſten ein. Antiochia am Drontes und 
Seleucia am Tigris erhielten fehr bedeutende Gemeinden. 
In ihrer weitern Zerfireuung über Klein-Afien bildeten fie 
deren viele, jede für fich unabhängig mit einer Art von 
Autonomie. Im Uebrigen hatten fie gleiche Freiheit mit 
- allen Griechen. Nicht viel anders verhielt ed fich mit den 
Juden in dem Aegyptifchen Reiche. Ptolomaͤus Soter 
(Ragi) hatte Syrien und Phönizien in feine Gewalt befom- 
men. Jeruſalem leiftete einen kurzen Widerſtand, und 
ward am Sabbath, wo die Juden nicht Fämpften, er- 
ober. Er fand fich veranlaßt, eine große Zahl Juden 
(die Joſephus auf 100000 -angiebt) nach Aegypten, Lydien 
und Cyrene zu verpflanzen, und ihnen zum Theil den 
Schuß der eroberten Städte anzuvertrauen. In Uleran- 
drien warb die Gemeinde aͤußerſt groß, wie dies aus ber 
Folge erfichtlich if. Wohlftand und Thätigkeit aller Art 
feſſelte die Juden an dad neue Vaterland. Man findet in 
ihren Erinnerungen Feine Klagen über den damaligen Fall 
Jeruſalems, oder ben Verluſt ded heiligen Landes. Auch 
war Ptolomaͤus mild genug, um ben Gottesdienſt der 
Juden in Jeruſalem nicht zu ftören. 

Uebrigend war damals Fein Vorurtheil gegen die Ju⸗ 
den, als folche unter den Griechen herrfchend. Vielmehr 
fol der am Aegyptiſchen Hofe lebende Hefataiod von 
Abdera durch Umgang mit einem gelehrten Juden, Na⸗ 
mend Ezechiag, der aus Judaͤa nach Alerandrien gekom⸗ 
men war, mit den Juͤdiſchen Religionsbüchern näher be⸗ 
kannt, ein ausführliches, fehr gänftig urtheilended Merk 
über bie Juden, ihre Gefchichte, ihre Verfaſſung und Leh⸗ 
ten gefchrieben haben. — Derfelbe erzählt von einem Jü- 
difchen Bogenfchägen Diofollam, der auf einem Zuge nach 
bem rothen Meere hin einen. Vogel aus ber Luft herab- 
ſchoß, um einem fich nach dem Fluge diefes Vogels rich- 

tenden Wahrfager zu beweifen, wie thöricht fein Wahn fei: 
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da ein Thier, das fein eigenes Schieffal nicht vorher wife, - - 
nicht ald die Zukunft anbentend betrachtet werben Fünne. 
Bei fo fpärlichen Nachrichten ift auch eine fo geringfügige 
Thatfache nicht ganz unintereffant. Wir vermiffen mit Be⸗ 
dauern ein Werf, woraus mancher Auffchluß für die ders 

. malige Gefchichte der Juden zu ziehen wäte ‚ wenn es fich 

länger erhalten hätte, — 

Sm Ganzen - erfchienen bie Juden, obwohl ziemlich 
zahlreich, den Griechiſchen Oberherren in fo fern unbeden⸗ 
tend, als fie Feiner gemeinfamen Chat fähig waren. Die 
Eolönie zu Jeruſalem und bee Umgegend ward aller Wahr: 
feheinlichEeit nach in ihrer Abhängigkeit von dem fie beherr- 
ſchenden Staate ungefähr.eben fo geleitet, wie vorher,- da 
fie Perfien angehörte. Sie blieb Aegyptiſch unter Ptolo⸗ 
maͤus Soter, Philadelphus, Evergetes, Philos 
pator, zufammen 98 Jahre, bis fie unter Antiochus Bis 
dem Großen ind Sprifche Reich übetging. 203, 

Das Oberhaupt Serufalemd und der Juden war burch 
Uebereinſtimmung und Anfehen bes erblichen Amtes ber 
Hohe: Prieftr. Man läßt auf Jaddua, nach nicht fehr 
zuverläffigen Berichten, folgende Reihe eintreten: Simon, 
genannt der Gerechte, 9 Sabre, Eleafar, beffen Bruder, 
15 Sahre, Manaſſe 26 Jahre, Onias, Sohn bes Si- 
mon, ber zweite benannt, 33 Jahre, Simon, der zweite 
benannt, 22 Jahre und vielleicht noch länger, ”) von denen 
15 auf bie Aegyptiſche, bie Übrigen auf die Sprifche Zeit 
zu rechnen feien. Won bedeutendem Einfluffe waren fie 
alle nicht. Ihr Meich befchränfte ſich auf die Erhaltung 
des Gotteöbienftes, und ber dazu erforderlichen Geſetze. 
Sin weltlicher Hinficht wirkten. fie nichts Erhebliches. | 

Aeußerlich bildeten fic) die Juden immer mehr nach 
griechifcher Weiſe. Die Aegyptiſchen waren in biefer bald 
fo einheimifch, daß ft ie, ungeachtet der Feſtigkeit in der eis 

1) Jos. XII. 4, läßt vermutben, dag Onias IIL nicht fo lange 


regiert habe, als die fpdtern, auf Muthmaßung beruhenden, und ſi ch 
ſelbſt widerſprechenden Tabellen angeben. 
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genen Religion, welche vorzüglich in dem Kampfe gegen 
Annahme der Bilder beftand, und durch den Beſitz ber heis 
ligen Schriften unerfchütterlich feftgeftellt war, doch bie 
Sprache und Sitten ber Griechen annahmen, fo daß fie . 
fich bald gendthigt fahen, von den Ebräifchen Büchern grie= 
chifche Ueberfeßungen anzufertigen, und daß man nachher 
erbauliche Gefchichten in griechifcher Sprache verfaßte. Die 
griechifcehen Grazien fanden zwar den: Berfaffern nie zur 


Seite, allein wie fehr auch noch’ in dem frembarfig ange- 


eigneten griechifchen Ausbrude ber Weberfeßungen ſowohl, 
ald der andern fein follenden hiſtoriſchen Schilderungen ber 
chaldäifche Fabelgeift, von biblifchen Begriffen gefchwängert, 
immer burchfcheint, fo ‚mußte doch das Griechenthum ſich 
mehr und mehr des Volksſinnes bemächtigen. — Man hat 
ber Ueberfeßung der heiligen Schriften, die uͤbrigens nur 
ſehr allmählig hervorkam, und in fehr fpäter Zeit den Na- 


men ber LXX (d. h. Siebenzig Ueberfeßer) erhalten, von 


einer Fabel hergeleitet, die einige Jahrhunderte fpäter in 
Umlauf gefegt ward, daß Philabelphus bei Vergröße- 
tung ber Ylerandrinifchen berühmten Bücherfammlung auch 


. bie Werke ber Juden von 70 oder 72 eigends dazu aus 


Jeruſalem verfchriebenen Gelehrten fich habe überfeßen laf- 
fen. Eine gehaltlofe, fonft noch ausgefchmädte Fabel, bie 
nur ihrer Verbreitung wegen in der Gefchichte einer ſchwa⸗ 


chen Erwähnung merth if. — Der Helleniftifch-Jäbifchen 


Um 
227. 


Schriftftellerei verdanken wir einige, obwohl etwas entftellte 


. Ergänzungen in ber Gefchichte, 


. Die Juden zahlten aus Serufalem an ihren Schutz⸗ 
perm jährlich 20 Talente. Der Hohes Priefter Onias wei⸗ 
gerte fich endlich, dieſe zu leiften. Ptolomaͤus Ever: 
getes, welcher felbft früberhin auf feinem Zuge nach Sy⸗ 
rien im Tempel geopfert, und wahrfcheinlich dadurch Gele⸗ 
genheit zu dem Wahne gegeben hatte, ald werde er dem⸗ 
felben die Abgabe leicht erlaffen, fandte den Athenio nach 
Zerufalem, mit Zwange brohend. Die Sache ward indeß 
durch des Hohen=Prieflerd Neffen, Joſeph, einen gewand⸗ 
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ten jungen Mann, welcher es Abernahm, den König zu 
verföhnen, wieder auögeglichen. Er-hatte ben Anthenio 
Durch feined Benehmen gewonnen, und auf feiner Reife 
nach Aegypten überbachte er einen Plan, die Einkünfte‘ von 
Phönizien, Chlefyrien und Palaͤſtina, welche eben verpach- 
tet werben follten, vom Könige gegen eine fehr hohe Pacht 
zu übernehmen. Er überbot alle Mitbewerber, und fchaffte 
durch feine firenge Verwaltung dem Schaße einen unge⸗ 
heuern Ertrag. Er blieb 22 Jahre in biefem Amte. — 


Etwa 9 Jahre fpäter trat ein neued Ungemach ein. Wäh- 217. 


rend bed Krieged gegen Syrien um ben Befiß ber Lande 


am Libanon, — denn Syrien behauptete ſtets feine Ans 
fprüche an diefe Länder — opferte Ptolomaͤus Philos 
pator in Serufalem Das Innerfie des Tempels erregte 


feine Neugier. Die Weigerung ber Priefter, ihn zuzulaſſen, 


erhöhete feinen Muthwillen. Ungeachtet aller Gegenvorftels 
lungen des Hohen⸗Prieſters Simon und des Angfigefchreies 


- bes Volkes drang er gewaltfam vor. Un ber Pforte des 


Tempels ſank er aber ohnmaächtig nieder. Um fich zu raͤ— 
chen, verbot er nach feiner Ruͤckkehr in Aleranbrien durch 
eine Infchrift an feiner Schloßpforte allen den Eingang, 
die nicht den Landesgättern opferten; eben fo machte'er den 
Goͤtzendienſt zur Bedingung der bürgerlichen Freiheiten, ob⸗ 
gleich) er die Juden zum Kriegesdienſte dennoch. zwingen 
ließ. Nur einige Hunderte der dortigen Juben bequemten 
fich in diefe Verfügung. Die große Mehrzahl verließ lieber 
ben Hof und die Aemter, und ſank in die unterſte Volks⸗ 
klaſſe der gemeinen Aegypter zuruͤck. Hieruͤber noch mehr 
erbittert, beſchloß der Koͤnig, die Widerſtrebenden zu ver⸗ 
tilgen. Er ließ ſie nach dem Hippodromus (Platz zum 
Pferderennen) ſchleppen, wo ſie von Elephanten zertreten 
werden ſollten. Zwei Tage mußte die Hinrichtung, weil 
der ſchwelgende Koͤnig die Zeit verſchlafen hatte, verſchoben 
werden. Am dritten wurden die Elephanten losgelaſſen. 
Aber ſie drangen, ſtatt die Opfer zu zerſtampfen, wuͤthend 
auf die Zuſchauer ein, und der aberglaͤubiſche Koͤnig gab 


x 
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den unfinnigen Plan auf, bem bie Götter entgegen waren. 
— Wir berichten, wie. wir es vorfinden, und mie ed auch 
wohl gefchehen fein Fonnte. Nur denke man fich nicht, dag 
alle Juden Hier gebunden beifammen waren. Dem An 
feheine nach follten nur die dem Kriegesdienfte, wegen bes 
ihnen einzubrennenden Weinblatted als Zeichen der Verehrung 
des Bacchus, fich Entziehenden dafür den Tod erleiden. — 
Die Folge diefer Begebenheiten war ein Widerruf aller un⸗ 
günftigen Befehle, und Wiebereinfeßung ber frühern Ders 
ordnungen und Freiheiten, 

Der Krieg um Palaͤſtina dauerte nach dem Tode des 
Philopator mit wechfelndem Glüde fort. Die Vormuͤn⸗ 
der des Ptolomaͤus Epiphanes ließen babei einmal 
Serufalem plündern, und verflärften baburch die Syriſch 
. gefinnte Parthei der Juden. Freudig empfingen die Juden 
bald nachher den fiegenden Syrerlönig, Antiochus ben 
Großen, der ohnehin den morgenlänbifchen, ihm im Kriege 
gegen bie Parther fehr näglich gewordenen Juden fich guͤn⸗ 
- fig gezeigt, und 2000 Familien nach Lydien und Phrygien 
zur Befchüßung ber Feſtungen verlegt, und mit Häufern 
‚und Aeckern befchenkt hatte. — Die eingezogenen Syrer 
berbrängten die noch vorhandene Wegyptifche Befakung 
unter dem Beiftande ber Juden. Judaͤa warb ſyriſch. Der 
Tempel warb vom Könige für heilig erflärt, und follte ihn 
fein Ungeweiheter betreten. Auch fonft erhielten die Juden 
gleiche Rechte mit den Griechen. — Indeß dauerte der 
Krieg gegen bie übrigen, noch von Aegypten befeßten 
Städte fort. Das Land und Yerufalem felbft litten fo fehr 
von den Kriegeözügen und Mangel an Nahrung, daß fie 
fich nur langfam wieder erholen konnten. Serufalem war 
ſtark befchädigt, ein Theil’ der Stadt war niebergeriffen 
worden. Antiochud ertheilte fpäterhin die Erlaubnig zu 
deren Wiederherſtellung. Das Unglüd aber, das biefen 
König in den letzten Jahren verfolgte, ließ bald wieder die 
Aegyptiſche Parthei bie Oberhand gewinnen, zu welcher ber 
erwähnte Joſeph gehörte, welcher fogleich wieder fein Amt 





— 463 — 


antrat, und die Steuern für Aegypten einzog Man muß 
ſich Palaͤſtina damals von fremden Truppen ziemlich ent- 
bIößt, und von innern Partheien fehr zerriffen denken. Die 
Hohen= Priefter Simon und Onias, ber britte diefed Na- Um 
mens, gehörten zur Aegyptiſchen Parthei. Die hieraus her: 195 
vorgehenden Verhältniffe erzeugten innere Unruhen und lange 
dauernde Kriege, aus welchen das Juͤdiſche Wolf frei und 
- felbfiftändig wieder. herworkrat. 


172. 





Siebentes Bud. 


Juͤdiſcher Befreiungs⸗Krieg und deſſen 
Folgen bis zur Wiederherſtellung des 
Koͤnigthumes. 


| 1. 
DBorfpiele zum Befreiungsfriege 

In demfelben Jahre, wo Antiochus ber Große durch 187. 
Meuchelmord fiel, Enhpfte Joſeph, der Zollpächter Paldfti- 
na's, die Verbindung mit Ptolomaͤus Epiphanes fefter, 
indem er feinen Sohn Hyrkan nad) Alerandrien fandte, 
um biefem Könige wegen ber Geburt eined Thronfolgers 
Gluͤck zu wuͤnſchen. Durch ein Abenteuer in die Welt ger 
fett, denn fein Vater hatte einft in Alerandrien eine Taͤn⸗ 
zerinn geliebt, wofuͤr ihm aber ſein Bruder, ſtatt den Un⸗ 
terhaͤndler einer unerlaubten Verbindung zu machen, eine 
eigene Tochter zufuͤhrte, welchen Liebesdienſt nachmals Jo⸗ 
ſeph, feine Nichte zur Frau nehmend, dankbar anerkannte, 
führte Hyrkan, der Sproß dieſer Ehe, ein abenteuerliches 
Leben. Mittelft der Beglaubigungd= Briefe feines Waters 
erhielt er von beffen Gefchäftsführer in Alexandrien unges 
heure Summen, wofür er den König mit 100 Sklaven, 
und die Königinn mit 100 Jungfrauen, die Hofleute au 


\ 
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ßerdem reichlich beſchenkte. Man belohnte ſeine Gefaͤlligkeit 
und Gewandtheit mit dem Amte ber Abgaben-Einnahme der 
Ländereien am linken Jordanufer. Der Bater war Darüber 
aufgebracht, noch mehr aber feine ältern fieben Brüder, Söhne 
erfter Che. Diefe zogen mit ihren Anhängern dem unter Be: 
deckung anfommenden Bruder entgegen. Sm Kampfe fielen 
ihrer zmei, Hyrkan war Cieger geblieben. Ueber Jeruſa⸗ 
lem, wo man ihm feindfelig begegnete, eilte er in feine 
Provinz, Der Tod feines Vaters erneuete bald den Bru⸗ 
berfrieg, in welchenr aber Hyrfan ben Kürzern zog, ba 
der Hohe-Priefter *) feine Brüder unterflügte Hyrkan 
entfchädigte fih durch Erbauung eines feften und pracht: 
vollen Raubfchloffes, Tyr genannt, von wo aus er nach 
dem Peträifchen Arabien Streifzüge machte. 

Aus dieſer fo feltfam ifplirten Gefchichte in einer Zeit, 
wo man ‘von einiger Einwirfung entweder Aegyptiſcher oder 
Syrifcher Seite zu hören erwarten müßte, ift zu erfehen, 
Daß der Syrer, Seleucus Soter, noch nicht wieder fein 
Auge auf diefe Provinzen richten Eonnte, während Ptolo- 
mäus Epiphanes, zufrieden mit den Abgaben, Die Ju⸗ 
ben fich felbft überließ, fo daß Joſeph fihon eine Art 
pon Selbſtherrſchaft in. weltlichen Dingen führte. Diefer 
ſchwankende Zuſtand erhielt ſich in ſeiner Unbeſtimmtheit 


noch einige Jahre, waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit des Phi⸗ 
180. 


lometor, welcher als Kind von 6 Jahren den Thron be⸗ 
flieg. Aegypten war damald durch innere Unruhen befchäf: 
tigt, die Syriſche Macht war wieder im Zunehmen. es 
nige Sahre fpäter ward Antiochus Epiphanes, Bruder 


des Seleucus, König von Syrien. Wem in diefer Zeit 


das eigentliche Recht auf Paldftina und Coͤleſyrien zugeſpro⸗ 


chen werden muͤſſe, wird aus den vielfachen Berichten nicht 


recht Mar. Denn während Aegypten die Landes= Einkünfte, 


ober einen Theil bderfelben, als Mitgift der Tochter des 


- großen Antiochus bezog finden wir, daß ber Sohn deſ—⸗ 


— fe 


1) ac Iofephus noch i immer Simon, 
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felben, Seleucus, einen Statthalter für diefe Provinzen 
hielt. An ein desfalls getroffenes Webereinfommen, ver 
möge deſſen Syrien die. Herrfchaft .und Aegypten feine Eins 
fünfte behauptet haͤtte, bürfte fchon deshalb nicht zu den⸗ 
fen fein, weil beide. Kronen damals, wo nicht in völligen 
Kriegeszuſtande, doch fehr gefpannt waren. Es bleibt alfo 
nur zu vermuthen ibrig, daß diefe Rändereien, von fremden 
Truppen entblößt, ihre Abgaben noch an Aegypten zum 


Theil entrichteten, aber zum Theil an Syrien, und dag 


dies Verhältniß den Partheien zum Streite Gelegenheit gab, 
Seleucus behauptete jedenfalls in feinem leiten Regie— 
zungsjahre ein Uebergewicht. Schon befürchtete Hyrkan, 
von ben Syrern überwältigt zu werben, und um nicht feine 
unter Aegyptiſchem Schuge gefammelten Schäße in: ihte 
Hände zu liefern, hatte er fie, ungeachtet feines Zwiſtes 
mit dem Hohen= Priefter, nach Zerufalem zur Verwahrung ' 
gefendet. Bald nachher, ald der Syrer ihm Verderben 
drohete, entleibte er fich.. Die Minderjährigfeit in Aegy⸗ 

‘sten, und noch mehr ‚die geringe Neigung der bortigen 
Großen zu einem Felbzuge gegen Syrien, (welcher Abnei= 
gung ber Tod bes Ptolomaͤus Epiphanes zugefchrieben 
wird,) haften dem Seleucus bie Wiedergewinnung von 
Edlefyrien und Paldflina erleichtert. Seinen Pflichten gegen 
. bie Römer, denen er 1000 Talente jährlich zu zahlen hatte, 
war biefe damals befonderd erwuͤnſcht. Er begnügte fich 
baher auch, ohne fich in innere Angelegenheiten zu miſchen, 
mit Geldforderungen. *) 

Seine Habſucht erhielt Nahrung durch einen Streit, 
welcher zwiſchen Simon, dem dermaligen Schatzmeiſter zu 
Jeruſalem, und dem Hohen-Prieſter Onias ausbrach, an 
welche ſich die Partheien für und wider anſchloſſen. Si—⸗ 
mon, unmuthig uͤber die Schwaͤche der Seinigen, eilte von 
Rache gluͤhend zum Apollonius, dem Syriſchen Statt: 
| halter ‚und verrieth ihm die Tempelſchaͤte. Der hiervon 

1) Daniel XI 2%. Haraeleriſrt ihn richtig. ” 
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benachrichtigte König ſandte ſeinen Schatzmeiſter Heliodor 


nach Jeruſalem mit dem Befehl, ſich derſelben zu bemaͤch⸗ 
tigen. In Jeruſalem angekommen, forderte er den Onias 
auf, ihm die Schaͤtze auszuliefern. Allein der Hohe⸗Prieſter 
leugnete bie Groͤße des angeblichen Schatzes, und erklaͤrte 

ihm, daß außer den Opfer⸗ und Armengeldern nur in Ver⸗ 
wahrung gegebenes Eigenthum Einzelner, ſo wie auch des 
Hyrkan, vorhanden ſei, welches zu verrathen er wider ſeine 
Pflicht hielte. Da aber Heliodor Gewalt brauchte, auf den 
Tempel losruͤckte, und die vordere Eingangspforte abbre⸗ 
chen laſſen wollte, ſah er ſeine Syrer, von einem ploͤtzli⸗ 
chen Schreck ergriffen, entfliehen, und er ſelbſt ward von 


einem koſtbar gekleideten Reiter uͤberritten, und halbtodt 


davon getragen. Onias wollte den Schein, dies veranlaßt 
zu haben, von ſich abwenden, und brachte Opfer fuͤr die 
Geneſung des Heliodor, welcher nach ſeiner Wiederherſtel⸗ 
lung nach Antiochien reiſ'te, und ſeinem Koͤnige rieth, wenn 
er einen Feind habe, demſelben das Geſchaͤft zu uͤbertra⸗ 
gen. Der Streit aber, der die Partheien in Jeruſalem zer⸗ 
ruͤttete, ward heftiger. Der Hohe⸗Prieſter ſah ſich genoͤthigt, 
nach Antiochien zu reiſen, und des Koͤnigs Beiſtand in An⸗ 


ſpruch zu nehmen. Er erlangte zwar, was er nachgeſucht 


hatte, denn Simon ward beſtraft; aber die Fruͤchte ſeiner 
Bemuͤhungen genoß er nicht, wie wir nachher ſehen werden. 
Die Regierungsveraͤnderung in Syrien durch die Thronbe⸗ 
ſteigung des Epiphanes in demſelben Jahre gab Feine 
Hoffnung auf den baldigen Eintritt beſſerer Zeiten. 

Wir muͤſſen nunmehr einen Augenblick inne halten, 
um den Zuſtand der Volksleitung in Judaͤa ind Auge zu 
faffen, theild um möglicherweife und die innern Bewegun- 
gen zu erklären, theild um überhaupt bie Fortfchritte und 
neugeftalteten Derhältniffe: beurfheilen zu koͤnnen. Judaͤa 
erfcheint‘ in diefer ganzen Zeit ald eine Heine, von einem 
benachbarten Reiche befchätte, und dafuͤr mit Abgaben be⸗ 
laſtete Provinz, nicht ganz frei im Innern, aber auch wies 
ber nicht ganz einem fremden Einfluffe hingegeben. Denn 
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einerfeitö ſetzen frembe Fürften den Juden Oberhäupte ein; 
anbrerfeits üben fie ein eigenes Gefeß aus. Ahr Zuſtand 
ift mehr ein leidender, als ein thätiger. Daher wird bad 
Auge ber Gefchichtöforfcher nicht auf fie gerichtet, und fie 
felbft finden an fich nichts Bemerkenswerthes, als hoͤch⸗ 
ftend einige Gewaltthaten, deren Wirfung vorübergehend 
if. Sie kaffen fich felbft gehen. Es bietet fich Feine Ge⸗ 
legenheit zu großen Unternehmungen bar. Still und friebs 
Lich zur Zeit der Ruhe lebt man nach der Weife der Vaͤ⸗ 
ter; in ‚Zeiten ber Noth wird Elagend gebetet, Uebermuth 
gebuldet, dem fiegenden Befreier gehuldigt, und ner felten 

etwas gefhan, was ein Leben ber Nation Fund giebt: .. 
Wie aber ein Stillftand einer Nation mehrere Jahr⸗ 
hunderte hindurch nur unter völliger Despotie, und nur bei 
Unterdruͤckung aller Bildungsmittel gedacht werden. Fann, 
fo darf um fo weniger bei den Juden ein Stillftand ange⸗ 
nommen werben, als fie weder unter Despofie feufzten, 


u noch. ihrer Nationalfchriften entbehrten, und befonders, ala 


ſich zu Ende. diefer Periode ploͤtzlich ein Leben zeigt, das 
son dem frühern verfchieden fich barftellt, .alfo eine Ent⸗ 
wicelungszeit ‚gehabt haben muß, und dieſe iſt diefelbe, 
von ber wir hier reden. Unvermerkt knuͤpfen fich. Verhälts 
niffe an, die alle Unfichten verändern, neue Gegenſtaͤnde 
ber Aufmerkfamfeit und Thaͤtigkeit darbieten,. die Beſtrebun⸗ 
gen hiehin und dorthin Ienfen, und am Enbe .eine- Theis 
lung der Intereſſen hervorbringen, aus Denen ein: Kampf 
erblähen muß; .ein Kampf um Inneres, Geiftiges, nicht 
fowohl um Rechte auf dußern Beſitz, als vielmehr am 
Selbſtſtaͤndigkeit des Eigenthümlichen. 

Die Juͤdiſchen Geſchichtſchreiber wiſſen nichts von merk⸗ 
wuͤrdigen Maͤnnern oder Thaten von der Ruͤckkehr und Ein⸗ 
ſetzung des neuen Gottesdienſtes an bis auf Simon den 
Gerechten, den Hohen⸗Prieſter, welchen ſie nach Ueberlie⸗ 
ferungen kennen, und als ben Ausgangspunkt bed proviſo⸗ 
riſchen Zuſtandes ſetzen, den ſie mit dem Namen der Gro⸗ 
ßen Synagoge bezeichnen. Dieſer Mann ge, obgefes | 
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hen von einer ihm mythiſch zugeſchriebenen Bedeutſamkeit, 


gleichſam typiſch als der Anfangspunkt einer neuen minde⸗ 
ſtens literariſchen Welt hervor. Man weiß von ihm nichts 
als nur dieſes. Und dabei ſteht man zweifelnd, ob dem 


erſtern dieſes Namens, ‚oder dem zweiten, das Praͤdicat 


des Frommen beigelegt ſei. Eine Erwaͤhnung der Tradi⸗ 


tion, daß nämlich feine Söhne in einen das Volk zerruͤtten⸗ 


den Swift gerathen feien, fcheint auf die Muthmaßung zu 
führen,. daß der zweite gemeint fei, was auch die viel 


ſpaͤtern Gefchichtfchreiber, durch ulerlei Schlußfolgen und 


Sufammenfügungen verleitet, fagen mögen, um ihn mit 
Alerander dem Großen gleichzeitig zu feßen, Wie dem aber 


ſei, fo finden wir kurz nach ihm Schulen der Juden, das 
heißt, getheilte Lehr⸗ und Rebendanfichten, die nicht unmit⸗ 


/ 


telbar aus dem Beſitze der heiligen Schrift fließen Fonnten, 


fondern. im Conflicte mit andern unfichtbaren Momenten. 
Ihre Entftehung erlangt haben muͤſſen. 

. Während der Körper der Nation ruhete, traͤumte der 
Bat, mehr und minder lebhaft, je nach dem aͤußern Ein⸗ 
fluffe. Gemwöhnt, in der Jugend die heiligen Schriften zu 
len, und fattfam von ber Idee der innern Wahrheit der- 
ſelben genährt, fahen die Juden auf das Treiben der gro= 


| Ben Welt Hin, ohne baffelbe recht zu würdigen, nur ſtets 


barauf bedacht, dereinft zu fehen, wie Gott Durch feine 


wunderbare Weltleitung die. gehoffte Webereinftimmung aller 


Welt, nach der Darftellung der Propheten, endlich hervor⸗ 
gehen Jaffen würde: Alles Gegenmwärtige erfchien ihnen nur 
nlä eine Vorbereitung. zu dem friedlichen Gottesreiche. Die 
Anfänge dazu erfannten oder. ahneten fie in den bereits im. 
Umſchwung gebrachten, den Goͤtzendienſt innerlich vernich- 

tenden Philofophemen, fowohl der Perfer und. Chaldder, 
als auch: noch mehr der Griechen. Wenn fie auch deren 


Buͤcher wenig ſtudirten, ſo draͤngten ſich ihnen doch durch 


taͤglichen Umgang deren Lehrſaͤtze in Meinungen, Spruͤch⸗ 
woͤrtern, und im Leben ſelbſt auf. Wenn die mehr aus 


der Unmittelbarkeit des Gefuͤhls gZeſchoͤpfte Darſtellungsweiſe 
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morgenländifcher Philofopheme die Juden fchon deshalb an⸗ 

‚ fprach, weil fie mit ber Sprachweiſe der heiligen Schrift 
im Zufammenhange fland, fo mußte bie eben baher fich 
ableitende Platonifche Denkweife fich bald Eingang verfchaf- 
. fen, und zugleich die Reflerion weden, bie nachmals wie- 
ber burch die Wriftotelifche Schule ausgebildet ward. ..E8 
fiudirte darum nicht Jeder Philofophie, aber im Befiße der 
heiligen Schrift, und mit bem feften Glauben daran, ind 
bei den fortwährenden Beräßrungen mit anders denkenden 
Dienfchen, welche fogar häufig Befprechung Aber bie Juͤdi⸗ 


ſchen Eigenthämlichkeiten zu Wege bringen mußten, (wenn . 


wir auch nicht die wißigen Dichtungen von vorgefallenen 
Gefprächen am Wegyptifchen Hofe aus wahrer Quelle ‚herz 
‚ leiten,) Eonnte ed nicht fehlen, daß viele Juden theils das 


fremde Einleuchtende in der heiligen. Schtift bereits zu has 


ben glaubten, theild. dad Unmahrfcheinende aus ihr zu ent⸗ 

kraͤften ſuchten. Sie wollten: und follten nur bie Heilige 
Schrift ald Nationalfchaß haben. - Ihn aufzugeben war 
Verrath, an ihn Enüpften fich alle ihre Erinnerungen und 
Hoffnungen. Und doch war bie Verführung fo groß, bie 
Lockung fo reizend, bie Griechiſche Freiheit fo anfprechend, 
die Meinung fo überzeugend. Es warb alfo ein Streben 
nach innerer Befeftigung allgemein, und ber Glaube follte 
fich) zur Ueberzeugung hinarbeiten, um der Welt zu widers 
fiehen, und Gott feflzuhalten, ihn von Israel nicht aber⸗ 
mald abmwendig zu machen. Man fah fich wider Willen. 
und ohne ed eigentlich zu merken, genoͤthigt, fich Wege 
durch das Labyrinth zu bahnen, um mit fich felbft einig zu 
fein und es zu bleiben. Die kraftvollſte, eigentliche Natio⸗ 
nafparthei, beſtehend aus dem im Ganzer nicht forſchen⸗ 
ben, und ber. Gewohnheit nicht gern etwas enfreißenden 
Haufen, und feine Wertreter verfehanzten fich hinter ihr. Ges 
fe. Ein folches befaßen fie, in Verlegenheiten mußte es 
nach dem Herfommen gedeutet werben; bie baraus entiprin= 
genden einzelnen, ber ‚heiligen Schrift angepaßten Vorfchrifs 
ten für new entflandene Verhältniffe genügten zur Beſchaͤf⸗ 
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tigung ber Schriftaudfeger -und der zu leitenden Diaffe. Un 
geftört durch bie Aenderungen ber Gedankenwelt, blieben fie 
ihrem Herkommen getreu, und vermehrten nur die Sorge 
für Geſetzlichkeit des Wanbeld, burch möglichfte Vervielfäl- 
tigung gefeglicher Vorſchriften. Eine gebildetere Parthei 
war aber ohne Zweifel fchon vorhanden, der ed um bie . 
Achtung der Mitwelt zu thun war. Griechifch erzogen, 
oder wenigftend mit Griechen im Verkehr, fanden fie alle 
Philofopheme und Reflerionen‘, die fich ihnen aufbrängten, 
in der heiligen Schrift, und ihre Streben ging darauf hin⸗ 
aus , ſogleich von vorn herein beim Leſen ber National⸗ 
- fehriften alle gebilligten Vorſtellungen von Gott, Pflicht, 
Sittlichkeit, Unfterblichkeit und Vergeltung möglichft. voll= 
fländig zu lehren, und nachmald durch kurze Sinnfprüche, 
Allegorieen, Dichtungen dem Gedächtniffe erbaulich zuruͤck⸗ 
zurufen. Sie befaßen ein verftändig raifonnirended Juden⸗ 
thum, das die väterlichen Einrichtungen nicht zu zerfidren, 
fondern zu rechtfertigen fuchte. Daß aber biefem Streben 
ein Gefühl von Gebredlichfeit am Glauben- zum 
Grunde läge, fah die erftere Parthei ficherlich ein, und fie 
nahm daher Feined der Werke, welches die Juden = Griechen 
verfaßten, fo fehr fie fich auch an die Nationalliteratur an= 
. zufchließen fuchten, mit in biefe auf. Diefe Werke, wovon 
wir einige in ben Apokryphen noch befiken, blieben unbe= 
achtet, und wahrfcheinlich nur bei Gleichgefinnten ein Mit⸗ 
tel zur Erbauung. — Denjenigen Dentern, welche weder - 
dieſes halbe Griechenthum, welches offenbar die Volksthuͤm⸗ 
lichkeit zu verrathen beftimmt war, ‚noch jene Außere blind 
gehorfame Merkheiligkeit gut hießen, zeigte fich ein britter 
Ausweg ald den einzig richtigen, nämlich die Verföhnung 
bes unmittelbaren Glaubend mit der. Philofophie Wenn 
‚bie erftern das Judenthum ald nothwendig, die zweiten als 
nüßlich verehrten, fo fuchten dieſe darin die innerfle Wahr: 
heit. - Sie achteten es wenig, ob bie Welt, ober felbft Die 
ausübende Maffe völlig den geifligen Inhalt feiner Gefeße 
erkenne; fie forderten vom Nicht = Kenner nur ben Glauben, 
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die inmere Ueberzeugung von ber Wahrheit, die in ber Aus⸗ 
Abung der Gefeße bethätigt wärbe; fie felbft aber wollten 
biefe Wahrheit begreifen, und ihren fähigften Freunden er⸗ 
Öffnen. Solche Menfchen zogen fich immer mehr zum be= 
ſchauenden Leben zuruͤck. Sie ſtudirten im eigentlichen Sinne, 


/ 
⁊ 


um nad) dem wahren Geiſte bed Judenthumes das geſetz⸗ 


liche Leben zu entwickeln. Wenn ſie auch Fremdes unwill⸗ 
kuͤhrlich in ſich aufnahmen, ſo zerfloß dies ſogleich in alle 
Adern des Judenthumes, und mußte ſich dieſem anbilden. 
Es ſind dies die eigentlichen Geſetzlehrer, die wegen ihres 
ſchaͤrfern Denkens bald uͤber die gewoͤhnlichen Schriftausle⸗ 


| ger den Sieg bavon trugen, weil ihnen bag Zutrauen zu 


Theil ward, daß ſie tiefer den innern Sinn der heiligen 
Schrift durchdraͤngen. Dies Zutrauen ward ihnen um ſo 
leichter, als ihre Erſcheinung nichts Neues war, ſondern ſich 
von ben Propheten herab im Volke vorfand. Sie bilketen 


in der That nur eine Kortfeßung ber fogenannten Tradi⸗ 


tiondfette, und nur dad Eine unterfchieb die neuern Volks⸗ 


lehrer von den Altern, daß jene auf eigentliche Begeifterung 


verzichteten, und eine methobifchere Entwicelung übten. 

Diie erſtere Klaffe unterwarf fich diefer leßtern in vie⸗ 
len Faͤllen, bennoch erhielt fich bei ihr ein Streben nach 
Selbftfländigkeit, und öfters Unluſt, fich biefe, für fie nicht 
hinlaͤnglich ‚begründeten Entwickelungsſaͤtze gefallen zu laſſen. 
Obwohl alle nach einem Hauptziele frebten, fo fürchteten 
die rationaliflifchen Schriftgelehrten von. den Äbrigen entwes 
der eine alläufreifinnige Anbequemung, ober eine froͤmmelnde 
Ueberfpannung; bie Griechifchen haßten die ihnen läftig wers 
dende, unbegrändete Werkheiligkeit, und bie letzte Parthei 
konnte nichts zu Gunſten ber freier Denkenden aufopfern, 


‚ohne ihr ganzes Gebäude einſtuͤrzen zu fehen. Aus folchen 


verfchiebenarfigen Beforgniffen und Beſtrebungen, die fich 
natürlich lange Zeit. nicht vollftändig barftellen, fondern 
welche dad Auge des Gefchichtsforfcherd erſt an der Frucht 
erkennt, gingen enblich beftimmtere Secten oder Partheien 
hervor, die nach langem Schwanken fich erfi gewiſſerma⸗ 
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Ben ihrer felbft bewußt werben. Im Beginne .fcheinen fie 
alle auf einen Zweck hinzuarbeiten, aber bie verfchiedenen 
Richtungen machen fich bemerkbar burch Die eingefchlagenen 
Wege: Bornämlich bezeichnet man Simon den Gered-= 
ten und feinen Schüler, ober beffer, einen in feine Anſicht 
eingegangenen Lehrer, Antigonus von Socho, ald Die Be- 
förberer der herkoͤmmlichen Gefeßgebung, bie auf bad An= 
fehen ber Vorgänger fich gründet ober gruͤnden foll, und 
beren Wahrheit aus unbeftreitbarer Offenbarung hergeleitet 
wird. Zweien Schülern ded Antigonus, nimlih Za⸗ 
dok und Booͤthus, wird der rationaliſtiſche Gegenfaß zu= 
gefchrieben, vermöge deſſen fie mittelft bed Wortes der 
heiligen Schrift. deren Auslegung für unbeglaubt erflärten. 
Beide Partheien finden fich in ber Folge, die erftere in Ab⸗ 
fiufungen als: Kabbaliften, Pharifder, Rabbinen, die an⸗ 
‚ bere in Abftufungen ale: Samaritaner, Zadducder, Karai⸗ 
ten. Die gräzifirenden Juden loͤſ'ten fich endlich vom Ju⸗ 
benthume ab, mie es vorherzufehen war. Bon dieſen 
Umgeftaltungen haben wir ſpaͤterhin zu reden. In den noch 
vorhandenen Denfmälern der Partheien finden wir nur We⸗ 
niged, das und ficher leiten koͤnnte. Aber gewiß iſt, wie 
fehon das Buch bed Jeſus Sirach und noch ftärfer das 
Buch der Weisheit zeigen, baß das Griechenwefen, und 
befonderd die Ulerandrinifche Schule, welcher auch ein nur 
noch den Namen nad) befannter damaliger Philofoph Ari⸗ 
ſtobul angehörte, einen flarfen Einfluß auf die Denkweiſe 
übten, der weder durch die Arbeiten Simons noch des 
Untigonus gefchwächt warb, weil man eben von biefen 
Männern und ihren Zeitgenoffen Feine Arbeit aufzumeifen 
hat. Nur angedeutet if der von ihnen eingefchlagene Weg, 
durch ein paar’ allgemein Hingeftellte, von ihnen in Anwen⸗ 
‚bung gebrachte Srundfäge Simon”) pflegte zu fagen: 


1) J. H. Otton. hist. doct. Mischn. p. 14—39. iſt völlig feh⸗ 
lerhaft und unbrauchbar. So auch alle Züdifhen Hiftorifer; und nur. 
bie Nachrichten des Talmud im Aboth und Joma haben Werth, obs 
wohl Iegtere Stelle hyperboliſirt. Es iſt übrigen eben fo unficher, 
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»Auf dreien Dingen beruhet die Welt (d. 5. das Heil ber 
Geſellſchaft): auf Lehre, Gottesbienft und- guten Werken !« 
Diefe drei Dinge in Einklang zu bringen, macht .das We⸗ 
fen der öffentlichen Leitung aus, wie fie nathmals im Rab⸗ 
binismus fich finde. Antigonus fagte: »Seid nicht wie 
Sklaven, bie den Herrn um des Lohnes willen dienen ,. fon= 
dern wie folhe, die ohne NRüdficht auf Lohn arbeiten.« 
Vortreffliche Grundfäge Man hat ohne Kritik behauptet, - 
‚ die leßtere Meinung habe der Zadducäerfecte zum An- 
fangspuncte gedient, indem Zadok aus obigem Lehrfake . 
bewiefen habe, Antigonus ſelber leugne Belohnung und 
‚ Strafe. Es iſt dies an fich ein ſehr gefuchtes Mißver⸗ 
fländnig, das aller wuhrhaften Quellen Nachweifung ent« 
behrt, auf Feinen Fall aber zur Entflehung einet Secte, 
welche das Wort. der Heiligen Schrift zur Richtſchnur 
nimmt, dienen konnte, da in ihr Lohn und Strafe berall 
vorgetragen wird. Es mögen zwei Schüler des Antigo⸗ 
nus fich. damals großen Anhang verfchafft, und gerade 
umgefehrt deffen Vortrag getabelt haben, um mit ber hei⸗ 
ligen Schrift in ber Hand ‚ bie Pflicht, nach weltlichen 
Vortheilen zu fireben, erwiefen haben, was den Character 
ihrer Parthei fpäter ausmachte, und Anhänger an fich zu 
ziehen fich eignete. — Jedenfalls waren die Beförberer beis 
der Unfichten damals in weltlicher Hinficht nicht fehr ein= 
flußreich. Das Sriechenwefen mußte Aäußerlich Unfehen ges 
winnen; es hatte den Wegyptifchen und Syriſchen Staat 
für ih. Es mußte, weil es allzufchaal über das Juden⸗ 
thum hinſchwamm, verberbend einwirken; es mußte ſich 
eine äußere Geltung zu verfchaffen fuchen, um fich an ber 
Außenfeite des Judenthumes über daffelbe hinauszuranken; 
die innere Welt des Judenthumes mußte aber doch zuleßt 
von dieſem nächften Feinde feiner felbft- angegriffen werben, 
und entweder gänzlich erliegen, oder ſich gewaltſam des 
die beiden Männer zu Oberbaͤuptern einer Schule ober gar eines Sy 


nedriums zu machen, da von der Exiſtenz des Einen wie des Andern 
in dieſer Zeit alle Spuren fehlen. 
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Yngleichartigen entfchlagen, und Präftig berauötreten. Das 


Letztere schob. 


175, 


2. | 
Kampf bes Zafon und Menelaus um bas Hohes 
Priefterchum, und traurige Folgen beffelben. 
Antiochus, mit bem Beinamen Epiphanes, hatte 
eben ben Thron ‚beftiegen, ald Onias nach Serufalem zu: 


ruͤckgekehrt war. Er warb abermals nach Antiochien beru⸗ 


fen, um fich zu rechtfertigen, warb aber dafelbft ald Ver⸗ 
bannter gehalten, und feined Amtes entfeßt. Da fein 
gleichnamiger Sohn noch ein Kind war, feine Brüber aber, 
Jeſus und Onias, griechiſch Jaſon und Menelaug 
genannt, wegen ihres Graͤciſirens nicht wohl zu dem Amte 
ſich eigneten, ſo entſtand in Jeruſalem eine Verlegenheit in 
Betreff der Nachfolge. Dennoch ſtrebten Beide danach, und 
an Mitbewerbern ſcheint es gefehlt zu haben. Jaſon be= 
nußte den Geldmangel des jungen Syrerkoͤnigs, um für 
440 Talente fic) das Amt des Hohen=Priefters zu erkau⸗ 
fen. Jaſon zahlte alsdann noch 150 Talente für bie ihm 
gern ertheilte Exrlaubniß, in Jerufalem ein Griechifches Gym = 
naſium, das heißt, ein Haus zur Uehung ber Körperfräfte, 
und ein Ephebeum, eine Erziehungsanftalt nach Griechiſcher 
Weiſe, zu errichten, und allen nach feiner Weife erzogenen 


Juͤnglingen dad Bürgerrecht in Antiochien, der Hauptſtadt, 


verleihen zu dürfen. Es waren dies ausgedehnte Vollmach- 
ten, deren Ankauf beweifet,. auf welche zahlreiche Parthei 


Jaſon ſich dabei ſtuͤtzte. Offenbar beabfichtigte Jaſon 


nichts weiter, als eine Griechiſche Erziehung der Juden, 


nicht aber einen Umſturz ber Religion ſelbſt, als deren Ver⸗ 


treter er dad Hohe=Priefteramt bekleidete. Er wollte viel- 
mehr alles vereinen, und glaubte ed dadurch zu bewirken, 
daß er einheimifche Anflalten zur zeitgemäßen Erziehung ber 
Jugend für alle, die daran Theil nehmen wollten, eröffnete. 
Seine Gefälligkeit gegen die fremden Anſichten ging fo-weit, 
bag er ein Jahr nachher, ald in Tyrus zu Ehren bes 
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Melkartha (bed Stadtbeſchuͤtzers, bes Tyriſchen Hetulen | 
Feſte gefeiert wurden, ein bedeutendes Geld zu Opfern hin⸗ 
ſandte, welches aber feine Juͤdiſchen Boten fich fcheueten, 
dieſem Zwecke zu widmen, und ſtatt deffen dem Tyriſchen 
"Klottenbau zumwendeten. Uebrigend warb Jaſon von ber 
Volks- und Ochriftgelehrten = Parthei nicht angefochten; 
vielmehr feheint er eine gewiffe Mäßigung beobachtet zu 
haben, die man eher für Klugheit ald für Verrath hielt. 
- Ya ald der Sprifche Gefandte Apollonius, vom Aegyptis 
ſchen Hofe nach. Syrien zuruͤckkehrend, über Joppe nach 
Zerufalem Fam, fand er bafelbft eine glänzende Aufnahme, 
und den beften Geift für. Syrien, was ibm bei ber drohen⸗ 
den Stellung, bie Aegypten annahm, fehr erfreulich fein _ 
mußte, Deffen ungeachtet fiel Jaſon durch die Ränfe ſei⸗ 
ned Bruderd Menelaus in ber Gunft des Könige, Er 
hatte biefen feinen Bruder mit Aufträgen nach Antiochien 
gefandt.. Statt diefe auszurichten, fuchte- er durch Schmei⸗ 
chelei und durch mancherlei Verleumdungen des Königs 
Gunſt für fich zu gewinnen, und erlangte endlich mittelft 
eined höhern Gebotes von 300 Talenten bie Beftallung als 
Hoher Priefter. Er hatte reiche Anhänger, namentlich die 
Nachfommen des Joſeph, oder die Familie Tobias, Da 
man ihn ohne Zweifel ald einen ſtarken Wiberfacher ber 
Juͤdiſchen Eigenthümlichkeit Fannte, fo fand er bei. feiner 
Ruͤckkehr nach Jeruſalem Feine gänftige Stimmung. Jafon 
ward vom Volke gehalten. Menelaus und feine Freunde 173, _ 
ſahen fich genöthigt, ‚nach Antiochien zu ziehen und fich 
von dem Könige Unterfiüßung zu erbitten. Sie erhielten. . 
ſolche durch das Verfprechen, das ganze Judenweſen umzus 
geftalten, Griechifchen Gottesbienft einzuführen, und fomit 
allen Grund zum Widerſtande gegen die Syrifche Herrfchaft - 
gänzlich zu filgen. Antiochus lieg fich durch. ſolche Vor⸗ 
 fpiegelungen irren, und fah nicht, daß es leichter ſei, ei⸗ 
nem Volke die Freiheit ald die Religion zu rauben, und 
daß ein Verſuch biefer Art die Gemuͤther im höchften Grade 
empdren mußte. Er gab dem Menelaus Kriegesvolk mit, 


Jaſon fcheuete den Kampf, und ergriff bie Flucht; fein- 
Bruder Menelaud nahm Serufalem in Beſitz. Während 
jener im Lande bed linken Jordanufers verweilte, ängfligte 
den Menelaus ber Mangel an Geldunterflägung, wor⸗ 
auf er zu flarf gerechnet hatte. Nicht im Etande, die 
Dringenben Forderungen bed Königs zu befriedigen, warb er 
mit dem Befchlöhaber der Befakung nad) Antiocdhia bes 
rufen. Der König war damals abmwefend, Andronikus 
171, verfah die Gefchäfte. Diefer warb durch Gefchenfe gewon⸗ 
new, und bis zur Ruͤckkehr des Königs fand Menelaus 
Mittel, durch feinen in Jeruſalem zuräcgelafienen Freund 
eyſimachus, bie koſtbarſten Geräthe aus bem QTempel 
enfwenden, und in Tyrus verkaufen zu laflen, fo daß er 
feine Schuld abfragen konnte. Onias machte feinen Bru⸗ 
ber darüber Vorwürfe. Dies erregte deſſen Zom, vielleicht 
auch Zurcht; er beflimmte den Anbronifug, ben Dniag 
töDten ”) zu laffen. Allein die Ermorbung biefed in Antio= 
chien fehr geachteten Mannes brachte alle Eimwohner auf. 
Sämtliche Bürger baten den zuruͤckgekehrten König um 
Unterfuchung biefer Schandthat, und Andronikus warb 
an bem Orte bed Mordes hingerichtet. — Aber auch in 
Serufalem ertrug man den am SHeiligthume begangenen 
Raub nicht mit Ruhe. Das Bolt warb aufruͤhriſch, und 
bald drang man von allen Seiten auf Lyſimachus ein. 
Drei taufend Mann, die ihn befchüßen follten, wırden ge= 
ſchlagen, und er felbft in der Schatzkammer des Tempels 
getoͤdtet. Sie blieben dabei nicht ſtehen. Drei Maͤnner 
aus dem Buͤrgerrathe von Jerufalem ?) wurden nach Tyrus 
gefendet, wo ber König eben nach einem glüdlichen Selbzuge 


1) Es ift wahrfcheinlih, daß Onias fehr jung war, und feine 
Wuͤrde nicht trug, wie das Chron. Alex. will. — Bei ber Unficherheit 
der Angaben muß man auf Wahrfcheinlichkeit feine Muthmaßungen 
gründen. Denn.die Zahlen find bei den Chroniſten in Ermangelung 
anderer Quellen meiſt für erdichtet zu halten. 2) 2 Maccab. IV. 
4A. Ardeıs vers ume rung eeriu alſo nicht vom Synedrium, das 

damals nicht exiſtirte. 





gegen Aegypten bie Winterquartiere bezogen hatte, und wo 
fih Menelaus, mohl aus Furcht nicht zuruͤckkehrend, 
ebenfalls aufhielt. Sie brachten eine: Entfehuldigung des 
Gefchehenen und Anklage gegen ben Urheber bed Unbeild 
vor. Ihre Sache warb gerecht befunden, allein es Fonnte 
bem Menelaus nicht ſchwer fallen, die Buͤrger Jeruſa⸗ 
lems des Verrathes zu beſchuldigen, und ſich mit Pflicht⸗ 
eifer zu rechtfertigen. Er ward frei geſprochen, und die 
- drei unſchuldigen Botſchafter wurden hingerichtet; eine That, 
‘ worüber: felbft die Tyrier ‚ihren Abſcheu ausdruͤckten, indem 
fie die Reichname der Unglädlichen. ehrenvoll beftatteten. — 
Der Eindrud,. ben diefed entfeßliche Verfahren. in Jeruſa⸗ 
lem gemacht haben müffe, läßt ſich denken. Alle Thatkraft 
war gelähmt. Menelaus kehrte zuruͤck, und lehnte feine 170. 
Gewalt an die bed fiegenden Sprerkönigd, der bald feinen 
Feldzug gegen Aegypten mit flärferm Nachbrud unternahm, 
und faſt ganz Aegypten eroberte. . Die Juden mußten fich 
fügen. Aber ein bloßed Gerücht, Antiochus fei in Aegy⸗ 
pten umgelommen,. blied die glimmenben Kohlen wieder 
zur helllodernden -Flamme. Ganz Jeruſalem ſtand wiber 
Menelaus auf. Jaſon zog mit einer Schaar von mehe 
als taufend Mann ein, drängte feinen Bruder in die Burg, 
und übte graufame Rache an benen,. die benfelben begin 
ſtigt Hatten, 

Kaum erhielt Antiochus hiervon Kunde, als er ſo⸗ 
gleich mit einem zahlreichen Heere nach Judaͤa eilte. Je⸗ 
ruſalem ſollte feinen ganzen Zorn tief empfinden. IIm 
erſchien dieſer Bruderkampf als eine Empörung gegen Sys 
. xien, zumal da man feinen Tod als Vorwand genommen 
hatte. Nach einem kurzen Kampfe warb Jerufalem von 
dem Sprifchen Heere eingenommen, und nun erfolgte ein 
fihauderhaftes Blutbad. An 40000 Dienfchen wurden ger 
tödfet, und eben foviel gebunden und auf die GHavene 
märkte geführt. Vernichtung ber Juden durch völlige Ent: 
weihung ihrer Heiligthuͤmer ward, von bem rachgierigen 
Landesherrn m beſchloſſen. Er ſelbſt betrat den Tempel und 
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das Aleerheiligſte; er gab Befehl, eine Sau auf dem Brand⸗ 
opfer⸗Altar zu opfern, und ein Stuͤck derſelben zu kochen, 
und deſſen Bruͤhe im ganzen Tempel umher zu ſprengen. 
Alsdann pluͤnderte .er: die vielen goldenen Geraͤthe und bie 
Schabfammern, wie auch zum Theil die Stadt felbft, und 


zog, um 1800 Talente reicher, von bannen, ben Phrygier 


Philippus ald Statthalter zurkdlaffend, Aber Naplus, 
wo er ebenfalls einen. Statthalter einfeßte, nach Antiochien. 


WVon den beiden Brüdern blieb Menelaus in Jeru⸗ 


falem; Fafon war fogleich, ald Antiochus einruͤckte, ent- 
kommen, foll, bei Areta, Könige von Petra in Arabien, ver- 
rathen, weiter nach Aegypten geflohen fein, bis er endlich 
in Lacedämponien”) feine Tage elend befchloffen Habe. 
Was Menelaud zur Wieberherftiellung der Ordnung 


vorgenommen habe, wirb nicht berichtet... Wir Haben Grund 


zu vermuthen, baß die vornehmern. und beghterten Einmwoh- 
net Jeruſalems fich entfernten, und dag Menelaus felbft 


nur einen ſehr geringen Wirkungskreis "fand; denn die 
noch übrig gebliebenen Bewohner wurden ohne Zweifel durch 


168, 


‚Unforberungen um. Beifteuer zu dem noch fortdauernden 


Aegyptiſch⸗Syriſchen Kriege hart gebrüdt. Dienelaus war . 
verhaßt, und durch ihn die Eyrifche Herrfchaft. | 

Unter ben Juben mußte baher bie plößliche Hemmung 
ber Sprifchen Siege durch den Eingriff der Römer, etwa . 
andetthalb Fahre nach dem erlittenen Unfalle, Feine geringe 
Freude, und fogar neue Hoffnungen erwecken. Auf feinem 
vierren Zuge gegen Aegypten, nachdem Ptolomaͤus Epi⸗ 
phanes.auf den Thron erhoben war, und der von Ans 
tiochus wieder auf freien Fuß geftellte Philometor nicht 


1) Angeblich wegen alter Verwandtfchaft der Juden und Sparta; 
ner; welche Meinung einige von Sofephus und dem Merfaffer bes 2, 
Buchs der Maccab. angezogene, zwiſchen Areus und Onias gewechs 
felte, Briefe geltend machen follen. Da nyr Oniah I. mit einem’ 
Spartanerfönig Areus gleichzeitig war, fo follen die Briefe damals 
gefchrieben fein. Sie find aber unecht, fo lange fie nicht heffere Vers 


| theidiger: finden, als ‚Palmer, de epist etc, veritate 1828, 
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der liſtigen Abſicht zufolge gegen feinen Bruder kaͤmpfte, 
fonbern fich mit ihm vereinigte, um dem Syrer zu wider⸗ 
ſtehen, als faft ganz Aegypten abermald den Sytifchen 
Waffen‘ erlag, und Wlerandriend Fall den Sieg Frönen 
follte, fah Antiochus plöglich zu Leufine ben Popi⸗ 
lius als Roͤmiſchen Abgeorbneten in fein Zelt treten, ber 
in wenigen Worten ihm im Namen ber Befieger Macedo⸗ 
niend ihm die Wahl ftellte, ganz Aegypten zu räumen, 
oder bie Römer zu befämpfen. Popilius gönnte ihm 
nicht die verlangte Bedenkzeit, fondern mit feinem Stabe 
im Sande einen Kreis um ihn ziehend, forderte er be⸗ 
ſtimmte Antwort, ehe er uͤber die Linie hinausſchritte. 
Ueberraſcht mußte Antiochus alles bewilligen. — Hatten 
die Juden in Jeruſalem dies erfahren und eine ſchadenfrohe 
Miene gemacht, ober fuͤrchtete Antiochus Unruhen in 
Palaͤſtina, ober wollte er noch eine Beute mitnehmen, che 
er alles einbuͤßte, — genug, er fandte feinen Feldherin 
Apollonius mit 20000 Mann nach Serufalem, mit dem 
Auftrage, das Volk zu vernichten. In freundlichem‘. Uns 
fchein 320g Apolloniuß ein, aber am nächften Sabbath 
überficl er die Betpläge, erfchlug alle Männer, und die 
ungluͤcklichen Frauen und Kinder wurden in bie Sklaverei 
verkauft. Der größte Theil der Stadt ward niedergebrannt, 
und auf der füblichen Höhe, die den Tempelberg beherrfchte, 
eine ſtarke Feſtung erbaut. Von Serufalem blieb nichts 
weiter übrig, als biefe von Syrern ſtark befeßte, und mit 
Waffen gut verfehene Feflung, und ber veröbete Tempel, 
verunteinigt Durch taͤgliche Morde, an benen verübt, bie 
ed dennoch wagten, daſelbſt zu beten und zu opfern. 
Damit noch nicht befchwichtigt, erließ Antiochus 
von feiner. Hauptfladt aus einen Befehl zur Einführung ci- 
‚ner gleichmäßigen Gotteödienftweife in allen Gebieten feiner 
Herrſchaft. Er glaubte dadurch allen Empoͤrungen vorzu⸗ 
beugen, wenn die Goͤtter, die er ſelbſt verehrte, allgememe 
Anerkennung fänden. Bei den Briechifchen Tempeln be⸗ 
durfte es Feiner gewaltfamen Anordnungen, win die Prieſter 
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zum Gehorfam zu bringen. Die Juden litten am flaͤrkſten 

dabei. Die Samarifaner bequemten fich, ihren Tempel auf 
dem Berge Geriſim bem Zeus weihen zu laffen. Gegen 
die Zuden aller Orte verfuhr man aber mit entfeßliche 
Strenge. Biele entzogen ſich bem Unheil durch ‚Freimilligen 
Eintritt in die Griechifche Hofreligion, und trugen mit bei, 
ihre minder befiegbaren Brüber zu verfolgen. Die Befchner 
dung ward verboten, alle vorgefundenen Gefegrollen zerriſ⸗ 
fen, der Synagogendienſt überall unterſagt. Uthenäus, f 
ein Griechifcher Priefter, warb nach Serufalem gefandt, um 
ben Tempel völlig zu verunreinigen und dem Olympiſchen 
Zend zu weihen, deſſen Bildfäule auf den Brandopferaltar 


geſetzt warb, vor welchem ein Eleiner Opferaltar errichtet 


wurde. Die Tuben wurden gezwungen, aller Drten fi 
beim Gößenbienfle einzufinden, bie Bacchanalien mit zu 
feiern, unb wer fich wiberfeßte, ober bei Ausübung eines 
Juͤdiſchen Gebrauches betroffen ward, erlitt ben Tod. Län: 
ger ald ſechs Monate warb auf dieſe Weiſe gegen das Juͤ⸗ 
difche Volk gewuͤthet. Antiochus ſelbſt foll im nächften 
Jahre nad) Judaͤa gelommen fein, um ſich von dem Er- 
folge zu überzeugen, der feinen Wünfchen nicht ganz ent- 
fprach, da fich noch ſtets Widerſetzlichkeit blicken ließ. Bei 
diefer Gelegenheit fol Eleafar, ein neunzigjähriger Greis, 
ſtandhaft den Tod erlitten haben, auch follen fieben Bruͤ⸗ 
der, bie. nach einander allen Befehlen des Könige, fich vor 
einem Goͤtzen zu verneigen, Trotz geboten haben, nach ein- 
anber vor ben Augen ihrer feelenftarfen Mutter abgefchlach- 
tet worden fein, worauf diefe, wie es heißt, fich durch einen 
Sturz vom Dache das Leben nahm. — Vielleicht indeß ge 
hört dieſe Erzählung zu ben überfreibenden Schilderungen. 
Jedenfalls waren alle diefe Sräuelfcenen die Folge des 


herrſchend gewordenen ©riechenwefens, und ber ſchon vor⸗ 


angegangenen Unterdruͤckung der Volksthuͤmlichkeit durch 
Einmiſchung des Fremdartigen, das ſich mit derſelben nicht 
vereinigen konnte. Aber wie in einer den ganzen Leib zu 
zerſtoͤren drohenden Krankheit ploͤtzlich ein Lebensfunke wieder 

| 0 ſich 


M 
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fich wunderbar entwickeln, und die erdruͤckten Lebensfräfte 
von neuem Anfacht, und gemaltfam die zerſtoͤrenden Geiſter 


binausbrängt, bis der Leib in früherer. und dauernderer 


Kraft -feine Thätigkeit wieder beginnt, fo keimte auch hier 
in dem faft aufgelöften Volke noch ein Same von fefterer 
Natur, der mitten unter den Stuͤtmen emportrieb, und 
alles von neuem vereinte. 


3. 


Kampf der Hasmonder wider die Syrer. 
Juda Makkabi. 


Ein Abgeordneter des Statthalters Philippus, ges 


am Berge Modai, unweit Jeruſalem, um bie dort woh— 


“ nenden, noch "widerftrebenden Juden zu unterwerfen. Er 
“ wandte fich zunächft an eine Priefterfamilie, die von, ihrem 
. Urvater Hadmon den Namen der Hasmonder führk: 


Der jest lebende Familienvater hieß Mathathie, feine 
fünf Söhne waren Johanan Gadi, Simon Thaffi 


Coder Tharfi), Juda Makkabi, Eleafar Havran, 


Sonathban Haphus *). An diefe richtete Apellas zu⸗ 
erft feine Aufforderung, auf einem dafelbft errichteten Altar 
zu opfern, und verfprach ihnen die ehrenvollfte Beförderung 


167, 


| nannt Apellas, begab fich nah Modaim, einem Flecken 


und Begänftigungen von Seiten des Königs, dafern fie wills _ 


fahreten. Allein fie weigerten fich.nicht bloß flandhaft, ſon⸗ 
bern erklärten laut vor dem Volke ihren Unmillen über, das 


ihnen zugemuthete Anfinnen. Als aber denyoch einer ihrer _., 


Genoffen an den Altar trat und opferte,. da überwältigte 


fie der Eifer, und mit einem Streiche warf ber Greis ben 
‚Abtrünnigen zu Boden, während feine Soͤhne und Andere’ 


1) Die Erklaͤrung der Namen ift zum Theil fchwierig, für die 


Geſchichte aber gewiß ohne Nußen; denn fie rühren wohl: nicht: von’ 
Zhatfachen her. Am menigften find die grillenhaften Annahmen von: 


Anfangsbuchftaben ganzer. Säge zu beachten. In Maflabi ift das 


Kupp, nicht das Kaph, der Stammbuchftabe, wie der Syrer beweiſt. 
| h 


— 
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in vollem Grimme über den Apellas und feine Helferds _ 
helfer herfielen, und fie auf ber Stelle niebermachten. 

Das Zeichen zur Empörung war nunmehr gegeben, 
“und fie wuchs durch fchnell verbreitete Anregung in Kurzem 
binlänglich, um ernfle Maßregeln zu wecken. Die Gebirge 
bes Mittellanded und die fteilen Felfen, deren Höhlungen 
fichere Schlupfwinkel darboten, füllten fich mit Empörern, 
die. zundchft nichts weiter wollten, als unbeugfam wiberfte- 
hen. Philipp rücte gegen einen, aus ungefähr taufend 
Menfchen beftehenden Haufen aus. Da feine gütlichen Zu⸗ 
reden nichts halfen, fo erwartete er den Sabbath und er= 
fhlug die Wehrloſen. Entfeßt über dies neue Unglüd, 
erklaͤrte Mathathia, daß fernerhin auch am Sabbath 
gekämpft werben ſollte. Er zog fich immer tiefer ind Ge⸗ 
birge, wo fich ein Heined Heer von tapfern Vertheidigern ") 
ber Religion um ihn fammelte, Don der Nothwehr fchritt 
man nunmehr zum Angriff. Einzelne Schaaren brathen 
hervor, drangen in die Städte und Dörfer, fchlugen die 
Verfolger zurüd, toͤdteten die Abtrünnigen, warfen die heid- 
nifchen Altäre um, befchnitten. Die noch unbefchnittenen Kine 
ber, und drangen auf fehleunige Wiederherftellung des Sy⸗ 
nagogenbienfted, Wenige noch gerettete Eremplare der Ge⸗ 
feßrollen wurden abgefchrieben, und es verbreitete fich wie- 
‚ber der Gebrauch, daraus oͤffentlich verzuleſen. Es ſcheint 
ald ob während der Zeit, bis man wieder brauchbare Ge⸗ 
feßrollen hatte, (denn die meiflen waren, mo nicht vernich- 
tet, durch eingemalte Goͤtzenbilder verunreinigt,) man ſich Da= 
mit begmägte, den an jedem Sabbath; vorzulefenden Städten 
des Geſetzbuches dem Inhalte nach entfprechende Stuͤcke 
aus den Propheten zu leſen, wovon der Gebrauch nach⸗ 
mals herruͤhrte und ſich erhielt, ſtets nach den Gefeß-Ab- 


1) Die Bulgata fagte: Haffidder, d. i. Fromme, Begeifterte, 
welche eine firengere Negel befolgten. Der Text Maccab. I. 2, 42, 
und Syrer haben es nicht. Indeß dürften die mit der Wulgata übers 
einftimmenden Handſchriften wohl richtiger fein, weil dadurch das 
ovsayaya ſich beſſer rechtfertigt. 
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ſchnitten auch noch dieſe Stuͤcke aus den Propheten abzu⸗ 
leſen, welche Haphtaroth (Schlußlegenden) genannt werben, 
Wenige Monden nach dem gluͤcklichen Anfange der 
Empoͤrung ſtarb der hochherzige Greis, allgemein betrauert. 166. 
Seinem letzten Willen zufolge uͤbernahm Juda, deſſen 
Röwenmuth ihn zu großen Thaten beſtimmte, die Anführung 
feiner Heinen Schaar. Mehrere Fleine Städte waren bereits 
wieder gewonnen, Juba befefligte fie, und ftärfte Durch bie 
Zuverficht eined dauernden Widerſtandes auch die Zaghaften. 
| Der Statthalter von Naplus, Apollonius, ward 
das erfte Opfer ber verzweifelt Kämpfenden. Er war kaum 
ausgeruͤckt, ald Fuda auf ihn Hin 309, feine Truppen. nie 
dermetzelte und ihn felbft erfchlug.. Das Schwert blich 
ſtets in ber Hand bed jungen Helden. Ermuthigt durch 
diefen Sieg, fah er unerfchroden bald einen andern Feld⸗ 
herrn aus Coͤleſyrien, Seron, mit größerem Heere ans 
ruͤcken. Auf ben Unhöhen, die Beth-Horon beherrfchen, tra= 
fen fie an einander, der Syriſche Feldherr verlor fein Leben 
in der Schlacht, die Feinde erlitten eine große Niederlage, 
und bie Uebrigen flohen abwärts in die Wohnfige der Philifter, 
Der Bericht von diefen Unfällen reizte den Zorn ded alle 
zuſichern Königs aufs Aeußerſte. Seine äbergroße Freigebigkeit 
und zugleich fchlechte Verwaltung hatten indeß feinen Schatz 
erfchöpft, und die nördlichen und oͤſtlichen Voͤlker hatten 
ebenfalls ihre Tributzahlung eingeftellt, und machten Miene 
ſich dem druͤckenden Zoch der Syrer zu entfchlagen.. Seine 
Verlegenheit erhöhete feine Wuth. Er befchloß, feine Kräfte 
zu theilen. Während er felbft nach Norden fich wendete, 
übergab er feinem Lieblinge Lyſias die Sorge für die Länder 
vom Euphrat bis Aegypten hin, mit dem Befehle, die Ju⸗ 
ben gänzlich, zu verfilgen und fremde Coloniften in Judaͤa 
anzuſiedeln. Lyſias wählte hierauf drei Feldherren, ben 
Ptolomaͤus Macro, Statthalter von Chlefyrien, Wis 
fanor und Gorgias. Die letztern Beiden zogen mit 
20000 Mann aus, und bald rückte Ptolomaͤus mit einem 
anbern Heere nach. Ein Heer von 40000 Mann und 
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| ‚7000 Reitern ſammelte fi ch bei Emmaun 8 Nikanobrꝰ?s 
oͤffentliche Aufrufe, daß. ein reicher Sclavenmarkt bevor⸗ 
fände, weil er immer 90 Suden= Frauen und Kinder für. 
‘ ein Xalent. verkaufen werde, lockte eine unzählige Menge 
Kaufleute mit deren nöthigen Dienerfchaft herbei. 

Juda hatte ein etwa 6000 Diann zählendes Her zu 
feinem Befehle, Er rüdte ben Feinden, nachdem er feine - 
Schaaren unter Anführung feiner Brüder vertheilt, und zu 
Mizpah in Zudda einen feierlichen Gottesdienſt abgehal⸗ 
ten hatte, in die Nähe. der Feinde"), Eines Abends kuͤn⸗ 

digte er den nächften Tag als den bed Kampfed.an, da 
erfuhr er, daß Gorgias mit 5000 Mann Fußvolf und 
1000 zu Roß fein Lager verlaffen habe, um auf einem 
Umwege noch in der Nacht dad Lager der Juden zu uͤber⸗ 
fallen. Da zog Juda fogleich mit feiner ganzen Mann 
fchaft aus, und uͤberfiel feinerfeitd die Syrer in ihrem Lager. 
In der Verwirrung des nächtlichen unerwarteten Kampfes 
wurden 3000 Syrer niedergemacht, und die Uebrigen ergrif- 
fen die Flucht, Juda erwartete Hier den zuruͤckkehrenden 
. Gdrgias, welcher zu feinem Erftaunen fein Lager in Flam⸗ 
men ſtehen ſah. Angſt ergriff feine Krieger, fie fcheueten 


den Kampf, und viele warfen die Waffen fort. Jetzt ver 


folgte fi fie Juda; es fielen noch mehrere Taufende in Den 
Scharmüßeln dieſes Tages. Das ganze Heer der Syrer 
ward zerſtreut; Juda plünderte die Refte des reichen Lagers, 
Nikanor entlam in Sclavenkleidung nach Untiochien. — 
Nach abgehaltener froher Sabbath= und Siegeöfeier ſchlu⸗ 
gen bie Juben noch eine andere ber den Jordan gekom⸗ 


I) Nah Maccab. J. III. 56, entließ er nach Mofaifcher Vorſchrift 
alle jungen Eheleute, und alle welche Häufer und Weinberge angebaut 
hatten, ohne ihr Werk vollendet zu haben, an 3000. Gewiß ein: Zus 
ſatz des frommen Hiſtorikers! Auch das zweite Buch diefed Namens 
erläubt fi ſich ſolche Zufäge, und’ ift daneben fehr fhadenfroh und mehr 
von Uebertreibungsſucht als von Gefchichtöfenntniß geleitet. Daher 
man nicht alles für wahr halten darf, was fie berichten. Das erftere 
iſt jedenfalls zuverlaſſis iger. 


- 
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mene, und unter Anführung des Timotheus und Bae⸗ 
chides vorruͤckende Heeresabtheilung der Sprer, wobei ſie 
eine erſtaunliche Beute machten, und zugleich zwei beſon⸗ 
ders feindliche Männer zu vernichten das Gluͤck hatten,“ 
den Philarches, der am tapferflen gegen fie gefochten 
hatte, zu erlegen, und den Calliſthenes, welcher bei ° 
der. Einnahme ded Tempeld die Pforten verbrannt hatte, 
mit feinem Zufluchtöorfe, einer Huͤtte, den Flammen zu 
uͤbergeben. 

Ungeachtet ſo mancher Verluſte, die ſolche Schlachten 
auch dem Sieger beibringen muͤſſen, hatte doch Juda ſo 
ſehr das Zutrauen gewonnen, daß ſich immer mehr ſtreit⸗ 
bare Männer unter feine Fahne ſtellten. Im naͤchſten 165. 
Jahre, ald Lyſias felbft ihn (wie es heißt mit 60000 
Mann Fußvolk und 5000 Reitern) bei Bethfur, weſtlich 
von Jeruſalem (an der Graͤnze der Idumaͤer, die ſich ſeit 
Jahrhunderten hier nach der Vertreibung der Israeliten an⸗ 
geſiedelt hatten,) angriff, konnte er 10000 Mann ins Felp 
ruͤcken laſſen, und erfocht einen entſcheidenden Sieg. u 

Alle diefe Vortheile verbankten die Juden offenbar mir 
der Perfönlichkeit ihres Anfuͤhrers, ihrer eigenen Verzweiflung 
‚ and der Muthlofigkeit der Syrer, die zur Ausrottung einer 
Nation nicht gern fechten mochten, wo ihnen folche Kraft 
gegenüberfiand: Daher ift von Kriegeöfunft hier nicht Die 


Rebe, und felbft die Orte und Tage der Schluchten find 


nicht genau bemerkt, weil die Berichterftatter immer nur- -. 
ihr. Auge auf die religisfe Gewalt richten. Deſto bemer⸗ 
kenswerther ift ed, daß biefe Kämpfe durch Feine Wunder⸗ 
erzählung verfchönert find, daß man nirgend himmlifche 
Mächte mitwirken ſieht, Daß der Anführer fich Feinen hoͤhern 
Beruf anmäßt, und Feine Wahrfagerei und fonflige Begei⸗ 
fterungsreben. Dabei vorfommen. Dies beweift, wie genau 
die Hasmondifche Familie ihr Verhältnig Fannte, und wie - 
fie mit gehöriger Befonnenheit, ohne alle fern Kiegende Mit: - 
tel, ſich der möglichften. Vortheile zu bedienen verftand, 
j Selbſt ihre Volksmaſſe zeigt einen ſtarken Beleg fuͤr ihre 
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eigene Bildung, da fie die Verdienſte ihres Anführers nicht 
verkennt, aber auch nicht deshalb ausſchweift, und ihn für 
einen Gottgeſandten, einen Propheten und dergleichen ausgiebt. 
Die überrafchenden Erfolge befchlog Juda durch Aus- 
führung einer kuͤhnern That, welche allen Siegen die Krone 
auffeßte. Während er Bethfur befefligte, um von Seiten 
der feinblich gefinnten Idumaͤer ficher zu fein, zog er mit 
feinen Brüdern und beften Truppen in die Hauptfladt, um 
ben Tempeldienft wieder zu verrichten und völlig herzuſtel⸗ 
len, Der Anblid der Zerfiörung und ber Verwuͤſtung im 
Tempelvorhofe, wo die Priefterfammern an der ‘alle in 
Afche Ingen, auf dem Hofe wildes Gefträuch wuchs, und 
des leeren Tempels, den die Heiden entweiht hatten, ver- 
feßte Die Dienge in kurze Trauer. Hierauf ward Hand and 
Werk gelegt. Die Feflung der Syrer auf der Anhohe ges 
genäber warb von füchtigen Kriegern umftellt, die jeden 
Ausfall zurächwiefen, und eine ſtarke Schußmauer erhob fich 
bald dem Tempel gegenüber am Zion Hin, fo daß die Arbei- 
ter nicht geflört wurden, Von ber Beute wurben bie gol⸗ 
denen Geräthe wieberhergeftellt, während. die Priefter ven 
Tempel und bie Vorhöfe reinigten, und alled wieber zum 
Gottesdienſt einrichteten. Nachdem alled beendet war, feierte 
man dad Einweihungsfeft vom 2öflen Caslev (des 
Wintermonated) an mit Opfern, Gefängen und Danfgebes 
ten, 8 Tage hinter einander. Seitdem ift dies ein bleiben- 
des Feſt ber Juden, welches durch öffentliche Erleuchtung 
aller Häufer begangen wird. Uebrigens ſchmuͤckte man bie 
Vorhoͤfe ded Tempeld mit den Siegegzeichen, Fahnen und 
Schilden. Mit der Errichtung ber Thore, der Priefterfam- 
mern und andern dußern Bebarfd, fo wie mit der Befefli- 
gung bes Zion= Berges, warb fortgefahren. 

164, AS die Kunde von biefen Vorkehrungen Ju da's fich 
verbreitete, entwickelten fich neue Kämpfe, benn in vielen Ge- 
‚genden tödteten die Syrer ihre friedlichen Juͤdiſchen Bewoh⸗ 
ner, und ed fammelten fich abermals auf Anftiften des 
Gorgias einzelne KHeere zum Angriff auf Judaͤa. Allein 


( 
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ber Helb Fam ihnen mit raſcher Umſi. ht zuvor, Er that 
einen glädlichen Einfall ind Gebiet der Ipumder, wo Gor⸗ | 
gias das Volk aufgereizt hatte. Durch fchleunigee Vor⸗ 164. 
ruͤcken verhinderte er bie Völker fich zu fammeln, und ihre 
Thuͤrme und Waffenpläße lagen, bald in Afche, Dann wandte 

er ſich fogleich nach ben Ländern jenſeit des Jordan, er⸗ 
oberte Jaaſer, und hatte fo auch dort einen feſten Punkt. 
Timotheus griff ihn abermals an, erlitt aber, trotze der 
Ueberzahl feiner Mannſchaft, eine gänzliche Niederlage *). — 
In Gilead war unterbeß der Aufftand gegen bie Juden 
wüthender ausgebrochen; gegen 1000 waren gefangen 
fortgeführt, und die Uebrigen hatten fich in eine Zeflung 
Dathema geworfen, von wo aus fie den Juda um 
Entjaß baten. Gleichzeitig erfchienen Schreckensboten aus 
dem Norden, wo bie Bewohner von Ptolomais ‚, Tyrus 
und Sydon ebenfalld fich rüfteten, und gegen die Juden 
im füdlichen Galilia zogen, — Ein Kriegsrath ward ge- 
halten. Juda übernahm abermals, und in Begleitung 
ſeines Bruberd Jonathan, den Feldzug gegen Gilead mit 
\800 Dann; Simon erhielt 3000 Mann zum $eldzuge 
gegen Galilaͤa; Joſeph und Afarjah, zwei andere Haupt⸗ 
leute, blieben zum Schutze Judaͤa's zuruͤck. Juda befahl 
dieſen, ſich in keinen Kampf einzulaſſen, und ſich nur ver⸗ 
theidigend zu verhalten. 

Juda nahm feinen Weg durch die nabathäifchen Noma⸗ 
den, die ihm befreundet waren, erfuhr dort, wie bedraͤngt alle 
Juͤdiſchen Bewohner der Staͤdte dieſer Gegenden wären, und das 
Timotheus fchon Anftalten mache, Dathema mit Stum 
zu nehmen. Sogleich eilte er vorwärts, nahm Boffora 
ein, und befreite die Gefangenen, und zog die ganze Nacht 
auf Dathema zu Am Morgen fah er bie Feinde eben 
ben Sturm beginnen, Da rief er: « Brüber! zum Kampfel » 

und mit furchtbarem Gefchrei, und: unter bem Lärm ber 


1) 1. Macc. X. M—38, ift nicht Mar, und erzählt Unvereinbas. 
re. Eo auch XII, wo alle Ordnung der Thatfachen fehlt, Was _ 
dort der Zeit nach zersiffen if, gehört offenbar zufammen, | 
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. Pofaunen griff er die nichts ahnenden Feinde an. Der Name ' 
Makkabi verbreitete Schreden und Angſt. Das ganze 
Heer ded Timotheus warb gefchlagen. Alle feften Pläße 
fielen in Juda’8 Gewalt. — Er benußte eiligft diefen Sieg, . 
fandte zwei NHauptleute, Dofitheus und -Sofipater, 
ſich mehrerer feften Pläße im Lande Tob (oͤſtlich) zu be= 
mächtigen, während er felbft dem Timotheus, welcher, 
unterflüßt von Arabiſchen Miethlingen, fi) unweit Kar⸗ 
nain bei Raphna am Zabboffluffe fammelte, auf ben Fuß 


folgte. Eine Schlacht erfolgte durch die Kühnheit des Juda, 


welcher über ben Fluß. fehte, und Timotheus mußte flie- 
ben. Er ward fogar zum Gefangenen gemacht, und rettete 
feine Freiheit nur durch Ruͤckgabe vieler. noch Yefangenen. 


Juden. Unterbeg nahm Juda auch Karnain, den Waf- 


fenplaß des Timotheus, wo er ben Tempel ber Atar⸗ 
gath (wahrſcheinlich der Aftarte) mit allen dorthin gefläch- 
teten Kriegern den Flammen übergab. Die meiften Feſtungs⸗ 
werfe fchleifte er. Die Juͤdiſchen Bewohner nahm er alle 
mit nach Judaͤa. Auf dem Marſche durch die Feldgegend, 
um. Scythopolis gegenäber den Jordan zu paffiren, 
mußte er durch Ephron, eine von Lyſias' Truppen be- 


J ſetzten Feſtung. Da ihm der Durchzug verweigert ward, ſo 


nahm er auch dieſe mit Sturm, ſchleifte die Werke, und 
kehrte dann mit der ſiegestrunkenen Menge uͤber Bethſ— an 
(bi Scythopolis) nach Jeruſalem zuruͤck. 
Eben ſo gluͤcklich vollfuͤhrte Simon fein Unternehmen. 
Nachdem er die feindlichen Haufen uͤberall verdraͤngt, und bis 
an die Thore von Ptolemais die Feinde zuruͤckgeworfen hatte, 
nahm er die ganze Juͤdiſche Bevoͤlkerung mit in die Naͤhe der 
Hauptſtadt, und ließ fie die veroͤdeten Gegenden anbauen. 
J Die beiden zuruͤckgelaſſenen Hauptleute, Joſe ph und 
Aſarjah, haͤtten aber faſt all dieſe Erfolge durch ihre 
Kampfluſt vernichtet, wäre nicht Ju da zur rechten Zeit 
heimgekehrt. Sie hatten, dem ausdruͤcklichen Befehle des 
oberſten Feldherrn zuwider, einen Feldzug gegen Jamnia 
unternommen, und waren von Gorgias mit einem Ver— 
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luſte von 2000 Mann zurüctgefchlagen worden. Juda eilte, 
die Schmach zu rächen, eroberte das von Idumaͤern befeßte 
Hebron, und ſicherte fo Die Suͤdſeite. Ein Verſuch, ins 
Gebiet der Samaritaner einzufallen, mißlang, wie es fcheint 
durch die unüberlegte Kühnheit mehrerer Priefter *), die zw. 
eilig wordrangen, und ihr Leben einbüßten, worauf Ju da 
ſich nach Azotus wandte und die Stabt plünderte. Dann 
kam er wieder nach Judaͤa zuruͤck. 
4. 
Zortfegung des Krieges. J 

Bisher war Juda faſt uͤberall ſiegreich geweſen. Harte 163, 
Pruͤfungen ſtanden ihm bevor, Die Nachricht von dem 
Tode des Syriſchen Koͤnigs ſcheint ihn mit der Hoffnung 
erfuͤllt zu haben, die Juden bald gaͤnzlich vom Syriſchen 
Joche befreien zu koͤnnen, da ein Knabe, Eupator, den 
Thron beſtiegen hatte. Er beſchloß, die Feſtung in Jeruſa⸗ 
lem zu nehmen. Eine foͤrmliche Belagerung warb unter⸗ 
nommen. Die Syrer und Juden in der Feſtung ſahen ihren 
Untergang vor Augen, dafern ſie nicht Entſatz erlangten. 
Einige Juden riethen zu einem Scheinausfall, um dabei zu 
entkommen und ſi ch nach Antiochien zu begeben. Der An⸗ 
ſchlag gelang. Der König ward bewogen, einen abermali⸗ 
gen Feldzug gegen Jeruſalem zu unternehmen. Er felbft 
309 mit Lyſias und feinen beften Truppen herab ins Idu⸗ 
möifche Gebiet. Sein Heer wird auf 100000 Dann zu 
Fuß, 20000 zu Roß, 32 Elephanten, — ohne Zweifel ſtark 
übertrieben — angegeben, Der erfte Angriff gefchah auf Beth: 
fur. Juda eilte zum Entfaß herbei. in Weberfall ver⸗ 
fchaffte ihm einen kurzen Vortheil. Als aber die Syrer fich 
in Schlachtorbnung ftellten, und Juda den offenen Kampf 
verfuchte, mußte er die Weberlegenheit der Syrer hart em⸗ 
pfinden, und zog fich nach Serufalem zuruͤck. Bethfur 
Ä tab ſich bald gendthigt zu unterhanben, u und Ib ergab fi ch end⸗ 


11 . Macc, v. 67. 


lich auf gute Bedingungen. In der Schlacht hatte uͤbrigens 
Juda feinen Bruder Eleafar verloren. Dieſer wollte 
nämlich durch einen Fühnen Streich, mit feinen Tode dem 
Bruder den Sieg verfchaffen. Er hielt einen flattlich aus. 
gerüfteten Elephanten für den worauf der König faß, und 
focht fich bis zu biefem Elephanten bin, unter deffen Beine 
et Froch, und ben er dann von unten erflach. Der fallende 
Elephant tödtete mit feiner Maffe ben unbefonnenen Helden. 
| Der Fall von Bethfur Sffnete die Straße nach Jeru⸗ 
falem; balb belagerte dad Syriſche Heer ben QTempelberg, 
wo Juda ſich vertheidigte. Nur ein Zufall Fonnte ihn aus 
dem unvermeiblichen Verberben retten, Diefer trat ein. Der 
König erhielt die unerwartete Nachricht, daß Philipp, ein 
Freund bes verflorbenen und Mitvormund des jeßigen Koͤ⸗ 
higes, fich der Abweſenheit des Letztern bedient hatte, um 
ben Thron an fich zu reißen. Lyſias rieth zum Frieden 
mit den Juden. Dean Fam leicht überein. Die Juden 
ſchwuren dem Syrer Treue, und erhielten von ihm Reli- 
giongfreiheit und Belaffung aller Feflungen in bem vorge= 
fundenen Zuftande. Allein das Letztere brach er fogleich, 
indem er die Schußmauern gegen ben Tempel zu nieber= 
seißen ließ. Doch zeigte Lyſias jebenfalld bie. Abficht, 
einen dauernden Frieden zu begründen, indem er ben von 
neuem zu Unruhen rathenden Menelaus ber Strafe ber 
Heiligthums Verlegung überlieferte. Die Sprifche Krone 
machte indeg yon ihrem herkömmlichen Rechte, einen Hohen⸗ 
162. Priefter zu ernennen, Gebrauch, und ertheilte das Amt dem 
Priefter Alfim, einem Zreunde des Griechenthums. Allein 
‚ehe diefer noch fein Amt antreten Fonnte, betrat Deme⸗ 
trius Soter, aus Rom kommend, fein Sprifches, hei⸗ 
mathliches Land, und gewann bebeutenden Anhang. In 
kurzer Zeit warb er ald König anerkannt, und die Ermors 
dung ded Eupator und ded Lyſias ficherte ihm den Befig 
feiner Krone. Alkim wandte fich, im Einverfländnig mit 
vielen ausgewanderten Juden, an den König, und bat um 
entfcheibende Maßregeln :gegen bie Eriegerifche Herrfchaft des 
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Juda, bie dem ganzen Judenſtaate verberblich fei. Deme- 
trius gab ihm Gehoͤr, und ſandte mit ihm feinen Freund 
Bacchides, bisherigen Statthalter einer Provinz am Eu⸗ 
phrat, von einem anfehnlichen Heere unterftüßt. Anfangs 
‚verfuchte man, den Juda durch Lift zu fangen. Alkim 
- flößte fogar den Frommen, welchen ed um Wiederher⸗ 
ftellung des Gottesdienſtes mehr ald um Freiheit vom Sy⸗ 
rer zu thun war, Zutrauen ein. Gegen 60 berfelben bega⸗ 
ben fich zu ihm; allein fie fanden dort den Tod, und Die 
fer Verrath zeigte allen Uebrigen, weß Geiftes Alfim fei. 
Indeß rüdte Bacchides in Jerufalem ein, ließ dem Alkim 
binlängliche Rruppen, und kehrte zuruͤck. Jetzt begann ber- 
Bürgerkrieg und ward von beiden Seiten mit Erbitterung : 
geführt. Anfangs gewann Alfim Vortheile, bald aber fiegte 
Juda. Alkim Eonnte ſich nicht halten, und begab fich 
wieder zum Könige, um Beiſtand zu erlangen. Der König 
entfchloß fich, den fruͤhern Bekämpfer der Juden, Nikanor, 
wieder nach Judaͤa zu fenden. Bekannt mit dem Geifte des 
Juda, glaubte diefer Feldherr durch Freundfchaftäbezeiguns 
gen leichter, ald durch die Waffen fein Ziel zu erreichen, Er 
sücdte mit wenigen Truppen in Serufalem ein, lud ben 
Juda und deſſen Brüber freundlich zu fi), um fich mit 
ihm feldft zu verſtaͤndigen. Juda folgte feiner Auffordes 
zung, obwohl mit erforberlicher Vorſicht; denn flatt ihm ge⸗ 
fangen zu nehmen, umarmte ihn Nikanor und gab ihm 
bie beruhigendfien Verficherungen. Da aber Ju da bald 
bie feindlichen Truppen wachfen fah, und das Einverflänbs 
niß derfelben mit Alkim wahrnehmen mußte, fo fchlug er 
alle weitern Unterbanblungen aus, und bereitete fich zum 
Kampfe vor. BeiCapharfalama”) trafen die beiden Heere 
einander. Es erfolgte eine blutige Schlacht, in welcher 


1) Das Dorf Salem if ohne Zweifel in der Nähe Ierufalems 
zu ſuchen. Die Geſchichte dieſer Schlacht und ihrer Folgen iſt bei 
Joſ. Ant. XII. 10, und in Maccab. L VII. und II. XIV. ff. hoͤchſt 
verworren, wiberfprechend und verfaͤlſcht dargeſtellt. — Bir haben 
nur das Wohrſcheinliche daraus entnommen. 


—_ 492 — 


Nikanor 5000 Mann eingebäßt haben fol. ebenfalls 
räumte er dad Feld und zog fich nach Serufalem zuruͤck, 
wo er, ben Tempel befuchend, ven Prieftern mit ber Zer⸗ 
ſtoͤrung des Tempels drohete, wofern ihm nicht Juba aus⸗ 
geliefert würde, der, wie es fcheint, ihm nachrüdte, aber 
aus Beforgniß.vor Verrath fich wieder in .die an Samaria 
gränzenden Berge zuräcdzog. Dort fuchte Nifanor ihn 
abermals auf, und bei Beth=-Horon, wo neue Syriſche 
Truppen zu ihm fließen, griff er ben nur von 3000 Dann 
begleiteten Juda an, warb aber gefchlagen und fiel felbft im 
Kampfe. Sein Tod zerfireuete- die Syrer, die von ben 
Dorfbewohnern auf der Flucht niedergemeßelt wurden. Juda 
kehrte freudig zuruͤck und ließ ben Kopf und bie rechte Hand 
Nikanors in. Serufalem augftellen. Der Tag, es war ber 
dreizehnte Adar, alfo ein Tag vor dem Purimfefte, warb. 
zum Volksfeſte über diefen Sieg eingefeßt. Es ift indeg 
Feine Spur von. einer fpätern Siegeöfeier biefed Tages vor- 
handen; er blieb vielmehr. ein Safttag zum Andenken der 
Efther. 
Juda fah nun woht, daß von Seiten der Syrer kein 
Heil zu erwarten ſtand. Er befchloß, , fein Volk unfer.die 
Obhut der Römer zu flellen, von denen das Schidfal 
Syriens und Aegyptens bereits feit faft einem halben Jahr⸗ 
161. hundert abhing. Er fandte zu diefem Ende Jafon, ben 
Sohn Eleazars, und Eupolemus, den Sohn Johannes, nach 
Rom, um Mit dem Senate wegen eined Bündniffes zu un- 
terhandeln. Es follen bie- Sefandten - hierin glücklich gewe— 
fen fein, und mit den Römern ein Schuß: und Trutz⸗Buͤnd⸗ 
nig erlangt haben. Allein da darin nicht ‚gefagt wird, in 
welchem Verhältniffe die Juden zu den Syrern, welche ihre 
Oberherren noch blieben, betrachtet wuͤrden; da ferner eine 
wirkliche Einmifchung der Römer in die folgenden Kriege 
gegen die Syrer nicht wahrgenommen wird; und ba enblich 
die Sache nur höchft unbeflimmt, wie vom Hoͤrenſagen er⸗ 
zählt wird, nicht einmal von Vorkehrungen zur völligen Be= 
freiung vom Eyrerjoche oder. fonftigen nothwendigen Maßregeln 
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‚beim Empfange der, angeblich auf kupferne Tafeln eingegra- 
- benen Abfchlußbebingungen der Römer, irgend die Rebe ift, 


fo unterliegt der Inhalt großem Zweifel, wofern man nicht 
anzunehmen hat, daß die Zuficherungen der Römer erft fpät, 
nach gänzlicher Vertreibung. der Syrer aus Subde, ange= 
langt feien )). 

Waͤhrend Juda dieſe Schritte zum Wohl ſeines Vol⸗ 


| kes that, ruͤckte fein Lebensziel naͤher, und bald. follte das 
ungluͤckliche Volk auch dieſes wackern Helden ſich beraubt 


ſchen. Demetrius, entruͤſtet über bie Niederlage des 
Nikanor, ſandte mit Alkim den Bacchides, an der 


Epitze feiner beſten Krieger, nach Ju daͤa. Raſch zog dies 
Heer, 20000 Mann zu Fuß und 2000 zu Roß, durch Ga⸗ 


lilaͤag, wo eine Menge in Höhlen gefluͤchteter Juden mieder⸗ 
gemeßelt wurde, bis vor Serufalen. Bon da ließ er fein 
Heer gegen Juda, ber in Elaſa (vielleicht richtiger Udafa, 
einem Orte, wo: er ſchon früher fein Lager gehabt hatte,) 
fich aufhielt, ausrüden. Die Ordnung und große Zahl des 
Sprifchen Heeres verbreitete allgemeines Schreden. Juda 
fah von feinen dreitaufend Mann fich meift verlaffen, über 
zwei Drittel berfelben entflohen; nur etwa 800 blieben; 


entfchloffen ‚mit ihm alle Gefahren zu theilen. Da rüdte 


das Syriſche Heer aus: Schleuderer und Schüßen. voran, 


der Phalanx folgte alddann, mit Bacchides. am rech⸗ 
ten. Flügel, zu beiden Seiten ſchuͤtzte die. Reiterei das 


Heer. Zuda fah nur die Flucht ald Mittel fich und die | 


Seinen zu retten. Er.wählte den Tod. Nach einer kurzen 
Anrede drang feine Schaar in ben feindlichen Phalanx ein; 
dem Löwenmuthe bes Werzweifelten mußte ber Syrer weis 
chen, und der Kampf zog fich auf der Straße nach Azot 
bin bis an bie Grenze. Allein die Syrifchen Flügel ſchloſ⸗ 


fen_ Hinter den Juden an einander, und nun war alles ver 


loren. Juda endete im Kampfe feine ruhmvolle Laufbahn. 


1) Mir ſcheint die ganze Darſtellung fabelhaft, oder hoͤchſtens 
darauf hinauszulaufen, dag Ju da die Roͤmer um Verwendung beim 
Syriſchen Hof. erfucht habe, was auch wohl gewährt fein mag: ° 


Nur wenige entkamen. Sein Tob war das Siel des Selbe 


zuged gewefen, der nunmehr ald beendigt .angefehen warb. - 
Sonathan und Simon, feine Brüder, beftatteten feine. 


Reſte in Dobein, ber väterlichen Grabftätte. 


: Das ganze Leben Juda's ift durch Die Gefchichte feie 
ner Kämpfe gegeben. Freiheit vom Syrifchen Uebermuthe, 
nicht eigentlich von Sprifcher Herrfchaft, war fein Ziel, Zu= 
verficht belebte feinen Muth. Was er leiftete, übertraf feine 
äußern Mittel, und er zeigte, was felbft Unerfahrenheit 
durch Begeifterung vermag. Allein fallen mußte er bei dem 
großen Zwiefpalt in dem Volke felbft, und bei der entfchie= 
benen Webermacht der Syrer. Sein Beifpiel genügte aber, 
um das Volk. zum Theil auf etwas Höheres Hinzumeifen, 
als die Griechifche Verweichlichung an Lebensfreuden darbot, 


und daffelbe zur Ausdauer in argen Drangfalen zu ſtaͤrken. 


Uebrigend war Alfim die ganze Zeit hindurch Hoher⸗ 


| Priefter gewefen, und man fah.alle, die nicht unmittelbar 


am Kampfe Theil nahmen, für Freunde ber Syrifchen Herr= 


ſchaft an. Daher war nach dem Tode Juda's im Gan⸗ 


‚160, 


zen das Volk ruhig. Alkim blieb: bei feinem Amte; Bac⸗ 
chides aber ließ alle dazu geeigneten Orte ſtark befeſtigen, 
und legte Beſatzungen in Jericho, Bethſur, Emmaus, 
Beth⸗Horon, Bethel, Thimna und andere Bergflecken. In 
die Feſtung von Jeruſalem legte er die vornehmſten Juͤng⸗ 
linge ald Geiſeln. Der Aufruhr der Unzufriedenen dauerte 
nur noch in einzelnen: Gegenden fort, vielleicht nur noch. 
durch Die Bruͤder des Juda gendhrt. 


5. 
Fortſetzung des Krieges. Jonathan und 
Simon. 

Bacchibes glaubte aber gegen, die ſchwachen Reſte 
der Empoͤrung Gewalt und Strenge anwenden zu muͤſſen, 
obwohl die herrſchende Hungersnoth bereits die meiſten An⸗ 
haͤnger derſelben wieder unter die Fahne der Syrer zuruͤck⸗ 
brachte. Gerade durch harte Beſtrafung und d Verhoͤhnung 
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ber einzelnen Empoͤrer, bie man noch auffing, ſchuͤrte er das 
Feuer von neuem. Man fammelte ſich wieber zum Wider⸗ 
ftande, und Jonathan ftellte fih an bie Spitze ber Em⸗ 
pörung. Um dem Bacchides jeden Weberfall zu erſchwe⸗ 
zen, lehnte er fich mit feiner Fleinen leicht beweglichen Schaar 

an den Jordan, norböftlich von Serufalem, da wo ein gro⸗ 
Ber Sumpf, nach Thakoa zu, feinen Aufenthalt faft unzus 
gänglich machte. Alles bewegliche Eigenthum feiner Käme 
pfer ſandte er unter Anführung feines Bruders Johanan 

zu ben Nabathdern hinuͤber, um fie Diefen nomabifchen 
Freunden in Verwahrung zu geben; allein die Sambrier, 
eine Horde Araber aus Medaba, überfielen den Johanan, 
erfchlugen ihn und feine Leute, und führten die Sachen ab, Das 
fuͤr erfchlugen Jonathan und Simon einen Trupp vorneh⸗ 
mer Leute aus Medaba, welche bald nachher herüber Famen, 
und eine Braut aus dem biefleitigen Sorbanlande abholten, 
und plünberten beren Koftbarkeiten. Solche Gemwaltthaten / 
zu firafen ober ähnliche zu verhuͤten, befchloß Bacchideg, 
die Meuterer am Sabbath anzugreifen. Er. gewann bie 
ſchmalen Zugänge, und man warb Handgemein. Jonathan 
gab Befehl zur tapferfien Gegenmwehr, die dem Bacchides 
1000 Dann gefoftet haben foll; ja fein Schwert bedrohete 
fehon bad Haupt ded Bacchides felbft, der indeß zuräde 
wich. Zuleßt fprang Jonathan in den Jordan und ſchwamm 
burch, feine Mannfchaft folgte ihm. Die Feinde kehrten 
nach Jeruſalem zuruͤck. 

| Da man nun von Seiten ber Wiberfirebenden nichts 159. 
. weiter zu beforgen hatte, fchritt Alkim zu Neuerungen im 
Sinne. der Griechen. . Namentlich ließ er die Scheidewand, 
welche den Tempelvorhof theilte, um die Fremden von 
Israeliten zu fondern, (denn nur biefe burften in den innern 
Tempel eingehn) nieberreißen. Er wuͤrde hierin wohl noch 
weiter gegangen fein, hätte nicht ein Schlagfluß und ber 
bald darauf erfolgte Tod feinem Wirken ein Ende gemacht. 
Barchides, welcher eigentlich nur zu Alkim's Schuße 

da geblieben war, verließ jeßt Serufalem, und reifte nah . 
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Antiochien. Es iſt bemerfenswerth, daß Fein neuer Hohers 
Priefter für Alkim eingefeßt ward, und daß man auch von 
Antiochien aud keinen verlangte. Der Grund davon lag 
wohl in’ dem polififchen Verhaͤltniſſe des Demetrius, 
welcher jetzt groͤßere Sorgen hatte, naͤmlich ſeine Ynerfen- 
nung bei den Römern zu erwirken. 

Eine Ruhe von zweijähriger Dauer geftattete dem Jo⸗ 
nathan Raum, ſich zu erholen und neue Kämpfer an fich 
zu ziehen. Er warf fich in eine Fleine Feſtung, Bethbafi, 
-. ober nach Andern Bethalaga genannt (wahrfcheinlich auf 

einem der Felfen in- der Gegend von Jericho). Die beiden 
Brüder baueten den in Trümmer liegenden Ort wieder auf, 
und dieſer warb ber Sammelplaß aller Unzufriedenen. Die 
Geduld der Sriechenfreunde wurbe bald erfchöpft;- fie ver: 
banden fich heimlich zu einem plößlichen Ueberfall, und zur. 
Bernichtung der Empdrer. Bacchides warb für den Plan 
gewonnen, und Fam zuruͤck. Er willigfe barein, feine vers 
fchiedenen Befaungen plöglic) zufammenzuziehen, um ben 
fampfluftigen Brüdern an einen Tage alle Hilfsquellen ab⸗ 
zufchneiben, und ihre Feftung mit Sturm zu nehmen; allein 
die wachſamen Brüder entdeckten ben Anſchlag. Funfzig 
der Verſchwornen fielen in ihre Hände, und wurben nieber- 
gemacht. Bacchides fchritt daher rafcher and Werk, und 
begann die Brüder zu belagern. Jonathan aber, ganz. 
von bem Geiſte Juda's befeelt, ließ feinen Bruder in ber 
Stadt, und er felbft machte glüfliche Streifzüge in ber 
Umgegend. Unterdeß machte Simon Audfälle und ſteckte 
bie Belagerungswerfzeuge in Brand. Nach längern, vergebs 
lichen Verſuchen zerfiel Bacchides mit feinen Juͤdiſchen 
Freunden, da er von ihnen nicht gehörig unterflüßt warb, 

- amd befchloß, das Unternehmen aufzugeben. Jonathan 
benußte bie davon erhaltene Kunde, um dem Bacchided 
einen Vertrag wegen Uuswechfelung dex Gefangenen anzu⸗ 
bieten. Derfelbe ward gern angenommen, und Bacchides 
—ſchloß einen. Friedensvertrag mit Jonathan. Sein -Abzug 
157, verfchaffte dieſem wieder volle Freiheit, und Jonathan 
oo etz 
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errichtete eine Regierung für feine Parthei zu Machmas , 

die im Laufe ber vier folgenden Jahre, von denen bie Ges 153. 
fchichtfchreiber aus Judaͤa gar nichts melden, ſi ch bedeutend 
verſtaͤrkt haben muß. 

Die Unruhen im Syriſchen Reiche gaben jetzt dem 
Gange der Juͤdiſchen Angelegenheiten eine neue, für Jona= 
thans Parthei unerwartet günflige Wendung. Ulerander 153, 
Balas, ber angebliche Sohn des Antiochus Epipha= 
nes, war, von Nom aus begünftigt, in Ptolemais ein⸗ 
gerückt, und gegen ben fehwelgenden Demetriug gern an« 
erfannt worden. Er bebrohete bereitd Antiochien. Deme⸗ 
trius ward aus feinem Rauſche aufgefchredt, und traf 
Vorkehrungen zum Kampfe. Die Befagungen Judaͤa's wa⸗ 
zen ihm doppelt nöthig, theild zu feiner Verftärkung, theils 
um zu verhüten, daß fie nicht’ zum Alexander überfräten. 
Um jedoch dadurch nicht Judaͤa einzubußen, entfchlog er fich 
zur Anerkennung des flandhaften Jonathan. Er ließ an 
ihn fchreiben, und ihn zu feinem Feldherrn in Judaͤa anerken⸗ 
nen, fandte ihm zugleich Vollmachten, Truppen und Waf- 
fen zu fammeln, und befahl der Befaßung in Serufalem, bie 
bort befindlichen Geifeln auszuliefern. Jonathan begab 
fich fogleich mit feinen Vollmachten nach Jerufalem, nahm 
die Geifeln in Empfang, und gewann durch deren Ruͤckkehr 
eine große Menge Familienvaͤter. Die Befaßungen der 
Seflungen zogen ‚[chleunigft ab, Nur Bethſur blieb in 
den Händen der Griechen- Juden. est legte Jonathan 
Hand and Merk, ließ Serufalem wieder anbauen, die Diauer 
am Xempelberge wieder aufrichten, und den Berg Zion mit 
Quaberfteinen befeftigen, 

Während dieſer Zeit trafen aber Briefe auch vom Ales 
xander ein. Diefer bewarb fich ebenfalls um Jonathan's 
Beiftand, Er’ fandte ihm mit den freundlichften Worten  ° 
einen Purpurmantel, eine goldene Krone und bie Beftallung 
zum Hohen-Prieftr. Jonathan nahm auch dies an, 
und befrat zum erſten Male das Heiligthum als Hoher⸗ 
Priefler am gaubpüttenfefe diefed Jahres, Mit ihm 153, 

1. Si 


eröffnet ſich die Reihe der Hohen⸗Prieſter aus Hasmonaͤi⸗ 


ſchem Gebläte, | 
Es war augenfcheinlich Jonathans Bortheil, fich 
‚auf Die Seite Aleranders zu fchlagen, von welchem er 


152, eine gänzliche Befreiung feines Volkes erwarten konnte, als 


auf die des Demetrius, der ihm zwar eine Befehldhaber- 
ftelle gegeben, aber von den Laften bes Volkes nichts nach 
gelaffen hatte, und offenbar nad) Abwendung ber Gefahren 
den Drud erneuen konnte. Indeß ſchwankte er noch, ale 
neue Briefe vom‘ Demetrius anlangten, welche dem Wolke 


bedeutende Berfprechungen machten. Alle Laften follen ab⸗ 


genommen werben. Diefe befanden, wie wir hierbei erfah- 
zen, in Kopffteuer, Salzablieferung, einem Drittel. der Saas 
ten, ber Hälfte der Baumfrüchte. Zerner fol Ju daͤg von 
Samaria und Galilda um einen großen Theil vergrößert 
werden, und alled nur unter dem Hohen=Priefter fiehen. 
Die Feftung zu Serufalem fol nicht wieder von Spyrifchen 
Truppen befegt werden. Alle Gefangenen follen mit ihrem 
Eigenthum zuruͤckkehren. Alle Feiertage ſollen die Juden 
im ganzen Reiche vom Dienfte befreit fein, fo auch 3 Tage 


vor und nach bem Feſte. 30000 Juden follen im Heere 


151. 


dienen, und nach DBerdienft zu den höchften Aemtern befoͤr⸗ 
berf werden. Außerdem verfprach ber. König große Geld⸗ 
aufchüffe zu den Koſten der Verwaltung und ald Opfer. 
Jonathan verlad dieſe Anerbietungen vor bem Volke; 
allein das Andenken ber Bebrücdungen und Keiden war noch 
zu frifh, als daß fie mit Demetrius häften Frieden 
fchliegen mögen. Jonathan trat daher auf die Seite bes 
Alexander. Während diefer Verhandlungen verftrichen 
faft zwei Jahre, in denen Jonathan fich fehr verflärkte, 
und Judaͤa wieder zu einigem Anfehen erhob. Der Sieg 
bed Alexander und der Tod bed Demetriug, durch wels 
chen jener leicht den Thron beftieg, fchien das Gluͤck des Jo⸗ 
nathan zu fichern. Bei ber Feier ber Verbindung zwiſchen 
Alerander und der Tochter des Ptolomaͤus Philomes 
tor, in Ptolemaid, war Jonathan, auf Einladung bed Sprie 
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fchen Königs, zugegen, Alexander zeichnete ihn beſonders 
aus, fchenkte ihm einen Yurpurmantel und ließ ihn neben fich 
figen, und ernannte ihn zum beftändigen Feldherrn in Judaͤa. 
Auf die gegen Jonathan von Uebelmollenden erhobenen 
Befchwerben hörte er nicht, vielmehr ließ er durch Ausruf vers 
bieten, gegen Jonathan Klagen zu führen. Er warb uns - 
ter bie Lieblinge bed Königs gefeßt, und war nun bes koͤnig⸗ 
lichen Beiſtandes voͤllig verſichert. 
| Wenige Jahre fpäter zeigte ex fich dieſer Auszeichnung 148, 
würdig. Demetrius, ber Sohn bed Vorigen, während Des 
Kampfes mit AUlerander nach Knidos in Sicherheit. ges 
bracht, und bort beffere Zeiten abwartend, benußte jeßt die 
Ruhe, in welche Alexander ſchwelgend und feinen Lüften 
nachgehend fich einwiegte, um dem Betrüger ben väterlichen 
Thron wieder abzugewinnen. Er fand Eilicien feiner Sache 
‚ergeben, und eroberte bald den ganzen Landftrich bis an die 
Gränze Syriens. Für ihn erflärte fi aud) Upolloniug, 
Statthalter von Phdnizien und Coͤleſyrien. Diefer follte Judaͤa 
erobern. Er fandte, nachdem er mit einem zahlreichen Heere 
bis Jamnia vorgerückt war, eine prahlende Herausforderung an 
Jonathan, dem er ben frähern Schimpf, (den unter Des 
metrius veranlaßten Abzug der Befagungen, wodurch Judaͤa 
frei wurde, ehe man ſich des Beitritts des Jonathan 
verſichert hatte,) jetzt zu vergelten verſprach. Jonathan, 
maͤchtig ergriffen von dem hoͤhnenden Ton, zog ſogleich mit 
10000 Dann aus Jeruſalem, ruͤckte hinab auf Joppe, 
. and nahm diefe Feftung mit Sturm. Apollonius rüdte 
mit feiner Neiterei vor Azotus, befegte die Stadt und 
machte fich fertig zum Kampfe. Jonathan und Simon 
trafen bald mit ihren Truppen hier ein. Da entfalteten 
Beide, ba fie von der Reiterei fehr beldfligt wurden, bie 
größte Vorficht. Nach einem hartnädigen Kampfe vor der 
Stadt wichen die Syrer und warfen fich auf Azotus. Die 
Brüder zogen ihnen auf dem Fuße nach, und fledten Azo⸗ 
tus in Brand. An 8000 Mann hatten die Syrer hiedurch 
verloren. Jonathan: verheerte und pluͤnderte bie ganze 
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146. 
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Gegend. Selbſt Askalon nöthigte er zur Unterwerfung. — 
Diefer Sieg flellte ihm noch Höher in der Gunſt bed Könige, 
Gr erhielt von ihm eine goldene Spange, welche nur bie 
Prinzen tragen burften. Efron und deſſen Gebiet warb 
außerdem zu Judaͤa gefchlagen. 

Unterdeß änderten fich die Verhältniffe in Syrien. 
Sonathan bemußte fie mit ausnehmender Klugheit. Ale⸗ 
xander, in Cilicien gegen die Empoͤrer kaͤmpfend, hatte 
feinem vertrauten Ammonius die Verwaltung Syriend 
übergeben, aber gleichzeitig feinen Schwiegervater Ptolo⸗ 
maͤus um Hilfe gegen den Demetrius erfucht. Der 
Hegnpter- König rüdte demgemäß an ber Meereskuͤſte Pa⸗ 
laͤſtina's hinauf, angeblich um Syrien zu befreien, nach dem 
herrſchenden Gerücht aber, in ber Abficht, Syrien für fich 
zu erobern, wie man baraus, daß er in alle Städte, die er 
beruͤhrte, Aegyptiſche Befaßungen legte, zu vermuthen be⸗ 
rechtigt war. Klagen über Jonathans Thaten und bie 
von ihm angerichteten Berheerungen wurden ihm vorgebracht. 
Er ließ fie unbeachtet und umarmte in Joppe den zu ihm 


ſtoßenden Jonathan freunblichft, ließ fich auch von ihm 


bi8 an den Eleutherus begleiten. Allen in Ptolemais 
fchon entdeckte ber Aegypter einen Anfchlag, den Ammo⸗ 
nius aus Vorſicht auf fein Leben gemacht hatte. Erbit⸗ 
tert hieräber forderte er vom Alerander deffen Ausliefe⸗ 
rung, und ba ihm biefe verweigert warb, kehrte fich fein 
Zorn wider Alexander. Er ließ fogleich feine Tochter 
vom Hofe zuräckehren, fagte fie dem Demetrius zu, 


und verfprach dieſem die Krone Syriens. Antiochia oͤff⸗ 


nete ihm die Thore, und Ammonius ward vom Volke 
erfchlagen. Demetriusd warb zum Könige audgerufen. 
Eine entfcheidende Schlacht beendete bald darauf alle Ge⸗ 
genmaßtegeln Alexanders, ber nach Arabien floh, und 
dorf getödtet ward. Auch Ptolomaͤus Philometor 
flarb an einer Wunde. Jonathan hatte alfo mit Demes 
trius allein zu unterhanbeln, der nach beendetem Kampfe, 
und nach Ermordung und Vertreibung der noch im Lande 
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befindlichen Aegyptifchen Befagungen, feine Krieger entließ, 
um fich, gleich feinen Vorgängern, den Genuͤſſen des Friedens 
und Afiatifcher Schwelgerei zu ergeben. Jonathan beſchloß, 
jegt die Burg zu Jeruſalem, wo noch eine Feine Juͤdiſche 
Beſatzung fich erhielt, und ald Zeichen ber Syriſchen Herr⸗ 
fchaft wohl: da gelaffen war, zu befreien. Er begann eine 
regelmäßige Belagerung und ließ bie Maſchinen bereits 
‚gegen die Mauerwerke fpielen, ald er vom Demetrius 
Befehl erhielt, das Unternehmen einzuftellen, und nach Ptos 
lemais eiligft zu Eommen, um fein Betragen zu rechtfertis 
gen. Er reifte ab, befahl jedoch, die Belagerung ununter⸗ 
brochen fortzufeßen. In Begleitung der Xelteften Jeruſa⸗ 
lems und vieler Priefter traf er in Ptolemais ein. Reiche 
Geſchenke bahnten ihm die Wege zur Koͤnigsgunſt. Aller 
Anklagen ungeachtet erlangte er die Beftätigung feiner 
Vollmachten und Würden, erfaufte für 300 Talente 
eine fernere Steuerfreiheit für Judaͤa, feinen Theil Sa⸗ 
maria's (Ephraime, Lydda, Ramathaim) und Galilaͤa's. — 
Die Zeftung in Jeruſalem blieb aber insmer noch in ben 
Händen der Syrer und ber Griechen Juden, und wie ed 
feheint, beabfichtigte Demetriug, ihn hinzuhalten. — Che 
nun ein beflimmter Erfolg abzufehen war, entfland eine 165. 
neue Empdrung in. Antiochien gegen den uͤberaus nach⸗ 
laͤſſigen und tyrannifchen König, gegen welchen man eis 
den Sohn des Alexander Balas zu. erheben verfuchte, 
Die Empörung der Antiochener nahm überhanb, als eben 
Jonathan um, Abberufung ter Beſatzung von Serus 
falem anfuchte. Demetrius bewilligte in ber Verle⸗ 
genheit alles, wofern Jonathan ihm 3006 Mann zur 
Bekämpfung der Meuterei: fenden wollte Dies gefchah. 
3000 Juden rädten in Antiochien ein. Cie fanden bie 
Stadt im wildeften Aufruhr, weil man alle Einwohner zu 
entwaffnen verfucht Hatte. Sie mußten die Empoͤrer an: 
greifen, und thaten zugleich aus Nationalhaß und: aus 
Pflicht. alles was in. ihren Kräften fland. Doch ward ‚ber 
Aufruhr nur durch den. Tod ber meiſten Bewohner dieſen 


großen Etabt, bie aud) größtenfheild dem Feuer erlag, ges 
ſtillt. Seinen Zwed aber erreichte auch Jonathan nicht. 
Der undankbare Tyrann, den Haß durch entfegliched Wuͤ⸗ 
then gegen bie noch vorhandenen Xheilnehmer der Unruhen 
aufs Hoͤchſte treibend, verleugnete auch feine mit Jona⸗ 
than gemachten Verträge, und forderte fogar bie erlaffenen 
Auflagen wieder. 

Mit Treuden fah daher der getäufchte Jonathan bie 
vom Könige der Araber unterflüßte Parthei des Antiochus 
Theos, ded Sohnes Aleranderd, gegen ben verhaßten Ty⸗ 

144. rannen wachen, und bald warb er von ben Abgeorbneten 
des neuen Königd begrüßt, nachdem Demetrius verbrängt 
war. Antiochus beftätigte ihm alle feine fruͤhern Auszeich⸗ 
‚nungen und Aemter, und ernannte noch dazu den Simon 

‚um Heerführer der. Sprifchen Truppen an der Seekuͤſte, 
von der Leiter (Bergſtufen) von Tyrus an bis an bie 
Yegyptifche Graͤnze. Sogleich nach. dem Abſchluß der bes 
fallfigen Tractate begannen die beiden Bruͤder ihre Thaͤtig⸗ 
Feit für den neuen König. Jonathan fammelte Truppen 
und agirte im Weſten, im Norden und im Oflen, um alles 
dem Antiochus zu unterwerfen. Die noch vorhandener 
Truppen bed noch in Seleucia fich haltenden Demes 
trius fielen zwar in Galilda ein, und trieben den Jonas 
than, dem viele entliefen, bei Nazareth fehr in die Enge, ' 
aber er befämpfte mit feinen wenigen Getreuen die Feinde 
gluͤcklich und fchlug fie in die Flucht. Während dies im 
Norden geſchah, nöthigte Simon im Suͤden Bethſur 
burch lange Belagerung zur Webergabe und legfe eine Be 
faßung hinein. Ä 

Den günfltigen Augenblick benutzte nunmehr Jonathan 
in Uebereinſtimmung mit den Aelteſten, um eine Geſandt⸗ 
(haft nach Rom und nach dem bamald wieber freien Sparta 
zu fenden, und bie befichenden Verträge zu erneuten. Wir 

. haben: Grund zu vermuthen, baß bied (wenn ed wahr if) 
mehr Hoͤflichkeitsbriefe ald Verträge waren, alfo im Gan⸗ 
zen fuͤr die Gechichte wenig Werth: häben, und um fo we⸗ 
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niger, als felbft ber Darftellung zufolge nicht einmal dor⸗ 
geblich die Driginale angeführt werben. — Unterdeß riefen 
ihn die Anhänger bed Demetrius durch drohende Bewes 
gungen nad) bem Norden. Bei Emmaus (ober auch wohl 
Amathus) bereiteten fich die Keinde zu einem. nächtlichen 
Ueberfall vor. Jonathan erfuhr deren Abſicht. „Seine 
guten Vorſichtsmaßregeln erfchredten bie Feinde, die .ihre 
MWachtfeuer brennen ließen und fich ſchleunigſt zuruͤckzogen, fo 
dag Jonathan am folgenden Tage fie Bid an den Eleu⸗ 
therus verfolgend, Doch nicht mehr erreichte. Auf der Ruͤck⸗ 
kehr fchlug er noch eine Horbe Araber, mit beren Beute er 
dann bie nach Damask zug, und fo zeinigte er dad Land 
von Feinden. Simon hatte gleichzeitig mit den Beſatzun⸗ 144. 
gen im Weſten zu kämpfen, bie fih für Demetriugs zu 
‚erklären droheten. Joppe mußte er fogar mit Gewalt 
- zum Gehorfam bringen. | v 
Hierauf beſchloſſen die Heldenbruͤder in einer zu Jeru⸗ 
ſalem mit den Volksvertretern gehaltenen Berathung, Je—⸗ 
ruſalem und beſonders den Tempel ſtark zu befeſtigen, um 
die Stadt gegen aͤußere Feinde, den Tempel aber gegen die 
noch immer aushaltende Beſatzung der Feſtung zu ſchuͤtzen. 
Die Mauern der Stadt wurden erhoͤht, die Stadt ſelbſt 
ausgebaut, und mit einer ſtarken Mauer von ˖der Feſtung 
abgefchnitten, gegen welche man noch einen hoben Wall 
aufwarf, um der Befakung jebe Verbindung mit der Stadt 
abzuſchneiden. Gleichzeitig wurben noch andere Orte in 
Subdh befeftigt und in guten Vertheidigungszuſtand gefeßt, 
Während dies in Zudda ind Werk gerichtet warb, reifte 
ein Anfchlag des Syriſchen Verrätherd Tryphon, weicher. 
den gegenwärtigen König auf den Thron gebracht hatte, ums 
für ihn regieren zu koͤnnen, jeßt aber felbft nach der Krone 
bie Hand ausſtreckte. Er hatte einen bedeutenden Anhang, 
und viele feiner Truppen, mit denen er die nörblichen Theile 
Palaͤſtina's durchzog, kannten mehrfcheinlich feine Abfichten 
nicht. In Bethfan EGchythopolis) fließ er. auf Jonas 
than, welcher ihn, den Verrath merkend, mit 40000 Dann, 
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wovon wohl die Meiſten Freiwillige aus der Naͤhe ſein 
mochten, entgegenzog. Da nahm Tryphon ben Schein 
ber Freundſchaft an, redete bloß von nöthigen Vorſichts⸗ 
maßregeln zum allgemeinen Wohle Syriens, und that dem 
Jonathan Fund, dag er ihm Ptolemais übergeben folle. 
Jonathan ging in die Falle Er entließ feine Truppen 
bis auf 3000, von. denen er 2000 in Galilaͤa einruͤcken lie, 
während er mit 1000 nach Ptolemais zog, um biefe 
Feſtung damit zu befeßen, und das Eommando zu uͤber⸗ 
nehmen. Kaum aber in der Stadt eingetroffen, wurbe 
ihnen die Binde von den Augen genommen. Die Thore 
wurben gefperrt, die Mannfchaft ohne Schonung nieberge= 
hauen, und Jonathan zum Gefangenen gemacht. Die 
Abrigen 2000 Mann erfuhren noch zeitig genug diefe Schand⸗ 
that, um fich gegen die von Tryphon angeflifteten Ver⸗ 
räther, welche ihnen ein ähnliches Schickſal bereiten follten, 
in Vertheidigungdzuftand zu halten, und zogen dann wohl- 
behalten nach Jeruſalem zuruͤck, wo die Trauernachricht von 
Jonathans Ungluͤck die größte Beſtuͤrzung bewirkt hatte, 
Diefer machte aber bald der heldenmüthige Simon ein 
Ende: Er eilte nach Serufalem, verfammelte dad Volk und 
fprach ihnen Muth .zu, worauf er einmüthig zum Anführer 
erwählt ward. Des Tryphon zweideutiges Betragen 
machte ihn ſchwankend, doch befchloß er jedem Weberfall 
deffelben Eräftig zu begegnen, bis deſſen Abſichten deutlicher 
bhervorträten. Er fandte den Jonathan ben Abfalom, 
einen fchon früher ausgezeichneten Kriegesheld, ald Comman- 
dant nach Joppe, und zog einen Theil der dortigen Be: 
fagung an ſich. Genugſam verflärft rüdte er an die Heer⸗ 
ſtraße gegen dad Meer zu, und beobachtete alle Schritte 
bed Feindes, der jedem Kampfe auswich, wahrfcheinlich um 
erſt Nachrichten aus Antiochien abzumarten, : Unterdeß ließ 
er dem Simon: fagen, er halte feinen Bruder nur eines 
Ruͤckſtandes wegen gefangen, und fei bereit, ihn für 1000 Tas 
Iente und gegen Ablieferung der Söhne deſſelben als Geifeln 
wieder auf freien Fuß zu flellen Da bied alles unter 
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Königlicher Autorität geforbert warb, fo erfüllte Simon 
dieſe Bedingungen, um nicht des Ungehorſams bezuͤchtigt 

zu werden. Jonathan ward aber nicht frei gegeben; 
vielmehr machte Tryphon Bewegungen mit ſeiner Reiterei, 
welche die Abſicht zeigten, Jeruſalems Feſtung zu entſetzen, 
and wohl gar die Stadt zu erobern; allein ein ſtarker 
Schneefall verhinderte die Ausführung diefes Worhabend, 
Tryphon zog fich nach Gilead zuräd, um Winterquartiere 
zu beziehen, und dort erhielt er die erfreuliche Nachricht vom 
Tode des Antiochus, der auf fein Anftiften durch aͤrzt⸗ 
liche Hand fein Leben endete. Er fah fomit den Weg zum 
Throne gebahnt und eilte nach Untiochien, nachdem er den 
unglädlichen Jonathan hingerichtet hatte. Die. Weberrefte 
Diefes Helden wurden in Baskama, einem fonft nicht wei⸗ 
ter bekannten Orte in Gilead, zur Erbe beftattet. Tief be= 
trübt holte Simon von da die ©ebeine feines Bruders, 
‚and legte fie ind Grab feiner Väter zu Mobein. Dort ers 
richtete Simon ein Eoftbared Grabmal von weißem Mar- 
mor, beftehend aus einer hohen, oben mit Kriegsmaſchinen und 
Schiffen befeßten Säulenhalle rund um, in deren Mitte fich 
fieben Pyramiden erhoben, zwei für die Eltern, fünf für 
die Söhne, von denen nur no Simon am Leben war. 
Das Ganze lag auf einem hoben Felfen und Eonnte vom 
miftelländifchen Meere her gefehen werben, wodurch es den 
Schiffern zum Zeichen diente. Died Werk überlebte ben 
Fall Jeruſalems um mehrere Jahrhunderte, — 

Eine allgemeine Trauer ward um ben gefallenen Hel⸗ 
ben in Judaͤa gehalten. Er hatte fie verdient. Seine Tha⸗ 
ten überfrafen die feined Bruderd Juda, und nur ben Hel⸗ 
bentod hatte diefer voraus. Aber dem Jonathan gebührt. 
zugleich dad Lob der Klugheit und der weifen Vorſicht, 
wahrfcheinlich auch ber ausgebildetern Kriegesfunft. 


| | 6. | 
Sortfegung des Krieges. Simon als freier Fürfl. 


Tryphon hatte fich des Thrones zu Antiochia bemei= 143. 


ſtert; Demetrius harrete noch auf feine Wiedereinfeßung 
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zu Laodicea. Jener ſandte Geſchenke nach Rom, bie ans 
genommen, aber nicht Durch Beifall erwiedert wurden, wähs 
rend er mit wilder Grauſamkeit die noch flarfe Parthei feis 
nes Widerfacherd befämpfte, und fie namentlich bei Pto= 
lemais ſchlug. Simon firebte unterdeß feine Herrfchaft 
za befeftigen, und fein Land für unabhängig zu erflären.. 
Zundchft ſandte er einen Bericht an bie Römer, um feine 
Nachfolge anzuzeigen und die wechfelfeitige Freundfchaft zu 
erneuen. Daffelbe gefchab von ben gut aufgenommenen 
und mit freundlichen Antroortfchreiben zuruͤckkehrenden Ab⸗ 
georbneten auch in Sparta. Unterdeß aber fandte Simon 
an den wahrfcheinlich bald wieber regierenden Demetriu 8 
eine Krone und ein ‘Prachtgewand, begleitet von ben Ge⸗ 
fuche um Erlaß aller Abgaben, begründet auf bie durch 
Tryphons Pländerungen bewirkte Erfchöpfung der Lanz 
beöfräfte. Don feiner bebrängten Lage aus bemilligte Dex 


* x 


j metrius alles, legte ewiges Stillfchweigen auf alle frügern 


Bergehen ober Rüdftände, und beftäfigte ben Juden ben 
Beſitz aller in ihrer Gewalt befinblichen Feftungen; auch 
etflärte er fich bereit, Juden mit angefehenen Aemtern in ſei⸗ 
nem Heere zu bekleiden. — Obwohl nun Simon hierin 
offenbar bie Form aufrecht zu halten fich bemuͤhete, fo dns 
derte er doch plöklich feinen Sinn *). Ohne Zweifel brachte 
ihn das Schwanfen bed Sprifchen Throned zu dem Ent⸗ 
ſchluß, fich für unabhängig zu erflären; denn wir erfahren, 
daß dies plößlich geſchah, ohne Feierlichkeit, ohne öffentliche 
Sandlung, ohne Einholung giner Genehnrigung von Seiten 
ber Syrer ober der Römer. Der Form nach war- alfo 
Simon noch Unterthan des Sprifchen Reiches, in ber 
That ‘aber regierte er frei und hatte Niemanden Rechen 
Schaft zu geben. Das Volk begann fogleich die Jahreszahl 
zu ändern. Es war dad 170ſte Fahr ber Uera ber Seleus 
ciden. Bon nun an fchrieb man: das erfle, zweite, dritte 
des Hohen Priefterd und Volksfuͤrſten Simon. — Geine 
1) 1. Maccab. XIII. und XIV. find hoͤchſt verworren in der 
Anordnung der Begebenheiten. Wir haben fie zu ordnen verfucht. 
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Hauptſorge war, das Land gehdrig zu befeftigen. - Ale 
Feſtungen Judaͤa's wurden jeßt ausgebaut, flarfe Thuͤrme 
angelegt, hohe Mauern herumgezogen, und jeder wichtige 
Ort mit Nahrung, Waffen und Befagung verfeher. Ga: 
fara, damals noch in den Händen der Fremden, fchien 
‚ihm, ale der Schlüffel zum Mittelgebirge vom: Weften ber, 
eine nothwendig mit Judaͤa zu verbindende Stadt. Er bes 
fagerte fie, und zwang fie durch gluͤcklichen Gebraud) . der 
Moafchinen zur Webergabe. Simon fihaffte ven Goͤtzen⸗ 
dienſt fort, legte Juden dahin, und Äbergab bald nachher 
bad Commando der Stabt und aller Truppen ber Umges 
gend. feinem ‚Sohne Jochanan. Auch die Feftung zu Yes 
rufalem mußte endlich, da alle Zufuhr fehlte, ſich ergeben. 
Die Befakung bat um freien Abzug, den ihr Simon ges 
währte. Am 23ften bes zweiten Syriſchen Monats (Frühe 
jahr), des Jahres nach Simons Regierungsantritte, zog 142. 
er mit Hingendem Spiel in bie Feſtung ein, und machte 
ben Tag zum jährlihen Feſte. Unfern dieſer Spitze des 
- Berges Afra, welche er ganz und gar abfragen ließ, bauete 
fh Simon ein ſtarkes - Schloß auf einem andern Hügel, 
am heiligen Berge, wahtfcheinlich an derfelben nordweſilichen 
Ecke, wo auch nachher eine Burg ſtand. 

Alle dieſe Unternehmungen und Erfolge verdankte Si⸗ 
mon der großen im Syriſchen Reiche herrſchenden Verwir⸗ 
zung. Demetrius war nach dem Orient geeilt, um die 
ſiegreichen Parther aus ſeinen Landen zu draͤngen, und 
blieb als Gefangener der Feinde. Tryphon hoffte noch 
das Syriſche Reich behalten zu koͤnnen, allein er hatte mit 
dem ächten Königlichen Kaufe und beffen Getreuen einen 
ſchweren Stand, und burfte an eine Demütbigung von 
Judaͤa nicht denfen. — Um aber auch der Form nach ad -- 
felbfiftändiger Volksfuͤrſt erkannt zu werden, fehidte Simon 
eine neue Geſandtſchaft mit einem 1000 Minen werthen 
goldenen Schilde nach Rom, um von Senate Schußbriefe 
zu erlangen. Wirklich erließ der Eonful &. Cornelius 

Pifo dergleichen Sendfchreiben an Aegypten, Syrien, Per⸗ 
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gamus, Cappadocien, die Griechiſchen Inſeln und ſonſtigen 
Bundesgenoſſen, allen aufgebend, den Hohen-Prieſter und 
das Juͤdiſche Volk nicht zu beläftigen, und ihre etwanigen Ver⸗ 
zäther auf Verlangen audzuliefern. Während der Zeit aber 
(denn Died Eonnte erft ein bie zwei Jahre fpäter gefchehen) 
erhielt Simon aus Rhodus eine Anerfennungsacte mit 
dem Rechte, Münzen mit feinem eigenen Namen zu prägen, 
von Untiochus Sidetes, bed Demetriusd Bruder, 
‘ 139, welchem deffen Gemahlin die Krone mit ihrer Hand antrug, 
und der fich anfchidte, Syrien zu erobern, Bald nachher 
fam er wirflid an, und der größte Theil Syriens erfannte 
ihn ald König. Tryphon fah fich genöthigt nach Dora 
zu fliehen, welche Stadt Antiochus zu Lande und zur 
See belagerte. Hier fließ Simon mit 2000 Mann Hilfe: 
truppen zu ihm, und brachte außerdem Kriegesſteuern mit. 
Aber Antiochus, aufgebracht, daß die Römer die Briefe 
in Betreff Judaͤa's nicht an ihn, fondern an die Regent: 
{haft feines. gefangenen Brubderd richteten, (mahrfcheinlich 
nad) Laodicea gefendet,) brach dem Simon das ihm ge 
gebene Wort, nahm deffen Beitritt nicht an, und ließ ihm 
durch feinen Gefandten Athenobius erklären, daß er nicht 
eher Frieden von ben Syrern zu hoffen habe, als bis er 
die Syriſchen Feflungen Joppe, Gaſara und die Höhe. 
‚ zu Serufalem den Syrern eingeräumt ober für deren Beſitz 
500 Talente und für Verheerungen noch einen Schabenerfaß 
von 500 Talenten gezahlt haben würde. Simon erklärte 
ſich bhiergegen bereit, für Joppe und Gafara 100 Ta⸗ 
Iente zu zahlen, aber alle anderweitigen Anfpräche der Syrer 
muͤſſe er als unrechtmäßig zuruͤckweiſen, da die Juden Tein 
fremdes Land in Beſitz genommen, vielmehr nur das ihnen 
gewaltfam entriffene wieder erobert hätten. Athbenobiug. 
antwortete nicht darauf und kehrte zurid, Antiochus 
befchloß, die Juden zu befriegen. Während er nach dem 
Fall Dora’d den Tryphon weiter verfolgte, übergab er 
das Commando über das Heer an der Meereskuͤſte bem 
Kendebaͤus, mit gemeffenen Befehlen zur Unterwerfung 
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Judaͤa's. Kendebaͤus ſtellte Beobachtungstruppen vorr 
Joppe und Jamnia, und griff alsdann, nach Befeſtigung 
einiger Punkte, die Juden im Weſten mehrfach an. Sobald 


die Feindſeligkeiten begonnen hatten, gab Jochänan von 


Gaſara aus feinem Vater Nachricht davon: Simon, 
ſelbſt fchon fich ſchwach fühlend, übergab den Oberbefehl 
der Truppen feinen Söhnen Juda und Jochanan, bie 
fogleich mit 20000 Mann Zußvolf und einiger Reiterei 
ausruͤckten. Kaum waren. fie vom Gebirge herabgefommen, 
als fie auf die Hauptarmee des Feindes fließen. Eine blu. 
tige Schlacht erfolgte. Die Syrer wurden völlig gefchlagen. 
Juda erhielt eine Wunde, aber Jochanan verfolgte den 
Feind bis Azotus, und verbrannte diefe Stadt abermals. | 
Dies war dad Ende des Krieged und die Vollendung der 
Selbftftändigkeit des Juͤdiſchen Staates, 

Sn diefem Staate hatte Simon, obwohl er überall 
das Volt zu Rathe zog, eine ihm vom Volke ausdruͤcklich 
gegebene unbefchränkte Herrfchaftl. Eine Verfaminlung des 
Volkes, beftehend aus der großen Synagoge ') der 
Priefter, den Vornehmſten des Volkes und ben Lanbesälte- 
ften (wahrfcheinlich den Aelteſten Rerufalems) hatte bereits 
im britten Jahre der Hohen=Priefterfehaft Simons, nach 
Art der Griechen, eine unterm 18ten Elul datirte, öffent- 
liche Unerkennungsacte, auf Eupferne Tafeln eingegraben, in 
ber Vorhalle des Tempels aufgehängt und eine Abfchrift da= 
von in das Archiv gelegt... Zufolge dieſer Acte ernennt bie 
Priefterfchaft und dad Volk den Simon zum Hohen=Priefter 
und Fürften, und feine Nachtommenfchaft in gerader Linie 
als Nachfolger; giebt ihm das ausſchließliche Recht Volksver⸗ 
ſammlungen zu berufen, über das Heiligthum, das Recht und 
bie Waffen und Zeflungen zu gebieten; befiehlt alle fchriftlichen 


1) 1. Maccab. XIV. 27, giebt hier deutlich zu erfennen, daß die 
alte Einrichtung der großen Synagoge, deren Eriftenz mit Uns 
recht bezweifelt wird, noch befland. Der Volksausſchuß war alfo im⸗ 
de De gefeßgebend, Won einem Spriebrium iſt bisher noch nicht 

ie Diebe. 
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Behandlungen nach feinem Namen zu batiren, (nämlich im 
wievielten Jahre feiner Regierung,) und verbietet jedem 
Andern Purpur und Goldſpange zu tragen, fo wie überhaupt 
in irgend etwas feinen Befehle oder dem Inhalte dieſer 
Urkunde, bei: Strafe ded Verraths, zumwiberzuhandeln. 

Diefe Unumfchränktheit behauptete Simon mit weifer 
Mäßigung. Seine Regierung wird ungeachtet der Unruhen 
zu den glüdlichften gezählt. Aber nur wenige Jahre war 
ed ihm vergönnt, feines Glüded zu genießen. Antiochug 
Sidetes, unvermögend durch Gewalt die Herrfchaft über 
Yubda wieder zu erringen, fchmiebete Ränfe, zu deren Aus: 
führung ber Schwiegerfohn des Simon, der herrfchfüchtige 
Ptolomaͤus, Sohn des Abub, verrätherifch die Hand 
bot. Er war Zelbherr für das Gebiet um Jericho, und 
hatte hier feinen Sig. Als nun Simon nad) wiederherge- 

ſtellter Ruhe, in Begleitung feiner Söhne JZuda und Ma⸗ 
thathia, fein Land bereifte und an allen Orten geeignete 
Einrichtungen traf, worüber einige Jahre vergingen, warb 
er vom Ptolomaͤus auf eins feiner Schlöffer, Duf, zu 
136. Gaſte eingeladen. Ohne Argwohn begaben fie fich im Sten 
Sabre Simons, im Monat Schebat, dahin. Aber in der 
Sröhlichkeit ded Weined wurden fie vom Ptolomaͤus und 
feinem Hinterhalte überfallen und erfchlagen. Sogleich er= 
ließ er Schreiben an Antiochug, ferner an verfchiedene 
Juͤdiſche Heerführer, um fie zum Verrathe zu bewegen, unb 
fandte eine Schaar nach Safara, um auch den Jocha⸗ 
nan aus dem Wege zu raͤumen. Allein Fochanan hörte 
noch vor deren Ankunft fchon die Schredensnachricht, und 
kam den Verräthern zuvor, bie ihre Bereitwilligkeit mit dem 
Reben büßten. Dann eilte er nach Jeruſalem, fichette die 
Stabt und bie Treue ber Heerführer und vereitelte die Ans 
fchläge des Ptolomaͤus, der nach Arabien entfloh. 
So war nun Judaͤa abermals in tiefe Trauer verfeßt. 
Sie hatten bisher nur gefallene Helden beweint, jeßt aber 
betrübte fie der Berluft ihres wirklichen Befreierd, ihres 
erſten Regenten, und daneben bie entfegliche Ausficht, bald 
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wieder das Syriſche Joch tragen zu muͤſſen. Denn ſchon 
wenige Monate nach dieſen Mordauftritten ſah man ein 
wohlgeruͤſtetes Syriſches Heer unwiderſtehlich vordringen. 
Johann Hyrkan, (ſo hieß nunmehr der Nachfolger des 
Simon) wagte keine Schlacht mit einem ſo großen Heere, 
ſondern erwartete den Feind in Jeruſalem, wahrſcheinlich 
auf die vielen zerſtreut liegenden Feſtungen vertrauend, vie 
oͤfters Entſatz bewirken, oder des Feindes Kraͤfte theilen 
koͤnnten. Allein Antiochus beachtete die Feſtungen nicht 
weiter, ba er eine zu große Macht mitbrachte, am Ausfälle 
zu fürchten, und lagerte fi) vor Jeruſalem. Un fieben 
wichtigen Punkten ſtanden feine Truppen. Gegen verzweis 
felte Ausfälle ließ er die Stadt mit einem weiten Graben 
umziehen und um benfelben einen hohen Wall aufwerfen. 
Dadurch war der Stadt alle Zufuhr abgefchnitten, fo wie 
die Möglichkeit, fich der überfläffigen Menſchen zu entledie 
gen, geraubf. So warb Serufalem in wenigen Monaten 
aufs Aeußerſte gebracht. Indeß war Antiochus durchaus 
nicht gefonnen, dad Volk zu verderben. Er verlangte nur, 
was er vom Simon gefordert hatte, Seine Milde bahnte 
ihm den Weg leichter zum Siege, ald es bei ber. heranna« 
henden Regenzeit fonft hätte gefchehen koͤnnen. Bor dem 
Laubhuͤttenfeſt erbat fih naͤmlich Hyrkan zur frieblichen 
Feier des heiligen Feſtes einen Waffenftillftand, Diefen ges 
währte Antiochus nicht bloß, fondern fandte noch viele 
DOpferthiere mit vergoldeten Hörnern in die Stadt, um feine 
Ehrfurcht vor der zeligiöfen Gefinnung zu bethätigen. Ge⸗ 
rührt über diefe Güte begann Hyrkan zu unterhandeln. 135. 
Antiochus forderte Auslieferung der Waffen, Abtragung 
ber Mauer, Zahlung eines Tributs für die in Beſitz genom⸗ 
menen Sprifchen Zeflungen, Aufnahme einer Syriſchen Bes 
foßung in die wieder aufzubauende Feftung zu Serufalem. 
Hyrkan bewilligte die erften drei Punkte, gegen ben leb- 
teren aber erklärte er fich flandhaft, da er wohl wußte, 
welcher Kuechtichaft er dadurch fein Volk wieder. unterwer⸗ 
fen würde; er erbot fich dafür 500 Talente zu zahlen 
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Antiochus bewilligte hierauf den Frieden, erhielt die Waf⸗ 
fen und zugleich 300 Talente *). Zur Sicherheit für bie 
Vollziehung bed Friedenstractats nahm er Geiſeln, worun⸗ 
ter auch Hyrkans Bruder war. Und fo ward Die Bela- 
gerung aufgehoben und der Friede micderhergeftellt. Indeß 
fcheint es doch, ald habe Antiochus bem Hyrfan. nicht 
eine fo völlige Unbefchränktheit zugeftanden, ald Simon 
folche ausgeuͤbt hatte, fonbern nur eine Art von Lehnsab⸗ 
hängigkeit, wie fie früher Statt fand. Erſt fünf Jahre 
fpäter, ba Hyrkan den Antiochus nach Oberafien gegen 
die Parther begleitete und von bem erften Feldzuge gluͤcklich 
zuruͤckgekehrt war, gelang es ihm, während der Syrerkoͤnig 
dort mit feinem glänzenden, aber entneroten Heere zu Grunde 
ging, feine Herrfchaft unabhängig zu machen. 

Und mit dem Erſtehen des Juͤdiſchen Staates zeigte 
ſich ein neues, von dem frühern bald gänzlich verfchiedeneg 
geben, fo daß das Juͤdiſche Volk faft ein anderes Anfehen 
gewann, obwohl ed fich nach einheimifchen Gefeßen ent= 
widelte. Wir werben jedoch, bevor wir in ber Gefchichte 
“ weiter fortfchreiten, nur erft noch einen Blick auf den gegen- 
waͤrtigen Zuftand des Volkes fomohl in ald außerhalb Zu: 
daͤa's werfen, um ben Boden zu erkennen, welcher der Fünf: 
tigen Gefchichte zum Grunde liegt, und aus welchem bie 
Ereigniſſe entweder von felbft emporfchießen ober buch - 
fremde, dorthin geſtreuete Saaten erblühen, 


7. 


Verbaͤltniſſe und Zuſtand der Juden zur Bei 
Des Defreiungsfrieges. 

Während, eines mit flarfer Erbitterung geführten Krie⸗ 

ges, deſſen Beendigung von allen Partheien gewänfcht wird, 
pflegt 

1) Eine Sage ging, daß Hyrkan 1000 Zalente aus den Graͤ⸗ 
bern der alten Könige David’s und Salomo?$ gezogen. Das 
Fabelhafte darin leuchtet ein. Man verbreitete wohl abftchtlich dies 


Gerücht, um nicht merken. zu Iaffen, Daß ber Tempel fo großen Schatz 
babe, oder daß man dieſen ausleeren muͤſſe. 
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. pflegt ein Volk alle andern innern Intereſſen zu beſeitigen, 
und fein Auge nur auf ben Kriegeäfchaupla zu richten, von 
deſſen Auftritten feine Hoffnungen oder Beforgniffe geleitet 
werden. Mit dem Ende ded Krieges fieht man fich aber 
um und erblidt alle frähern Umftände in einer neuen Lage, 
alle Gegenſtaͤnde in andern Beziehungen zu einander, die 
| Thätigkeiten, obwohl an: fich dviefelben, doch mit andern 
“ Kräften, oft felbft mit neuen Triebfedern wirkend, kurz alle 
Verhaͤltniſſe neu, ohne daß man fich ſtets fichere Rechen: 
fchaft geben Könnte, wie diefe Umgeftaltung im Einzelnen 
begonnen habe und von den Ereigniffen beftimmt worden 
fei. Denn vieles wirkt ftill neben den geräufchvollen Bege⸗ 
benheiten, und bildet oft biefe felbft unvermerft und wider 
den Willen der menfchlichen Lenker derfelben. Es iſt dies 
die That des Geiſtes, der von dem Laͤrm ber Waffen nicht 
betäubt wird, und feine Schöpfungen flellen fich nach dem 
Eintritt der Ruhe dem Beobachter dar, und erinnern ihn - 
an deffen Gegenwart, auch geben fie ben erſchuͤtternden 
Voͤlkern in der Erholungszeit neuen Stoff zur Uebung in⸗ 
nerer Kräfte, 

Zerſtreut waren bie Juden weit und breit. Sie ge⸗ 
hoͤrten verſchiedenen Laͤndern und Reichen an. Nur der 
Mittelpunkt ihrer Religion war Jeruſalem, nicht aber 
der ihrer irdiſchen Bahnen. Auch Judaͤa ſelbſt war bisher 
kein eigentlicher Staat, ſondern vielmehr eine kleine Satra⸗ 
pie geweſen. Das Judenthum hatte alſo keinen beſtimm⸗ 
ten, ſich ſelbſt aus ſeinem Innern bewegenden Körper; die⸗ 
ſen erwartete es von einem durch die Propheten oftmals 
verheißenen Geſalbten (Meffiah), der den Gottesſtaat in 
der urſpruͤnglichen Idee wiederherſtellen ſollte. Saͤmmtliche 
Juden hielten Den gegenwaͤrtigen Tempel und die von Esra 
her gemachten Einrichtungen nur für Worbereitung zu ver 
großen Zeit, die man mit Geduld zu erwarten nicht blog 
gewohnt, fondern felbft angewiefen mar. Daher entftand 
jene’ Lauheit, die fo vielen Juden den Eintritt in die Sit- 
‚ten ber Heiden erleichterte und den Untergang ſaͤmmtlicher 
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Juden zur Folge gehabt haͤtte, waͤre nicht aͤußerer Druck 
hinzugekommen, um in Judaͤa eine kleine Maſſe zu concen⸗ 
triren, die mit anſtaunenswerther Begeiſterung für ihr Hei⸗ 
ligthum kaͤmpfte und ihm dadurch neues Anſehen ver- 
ſchaffte. Die in den Syriſchen Satrapien wohnenden Juden 
ſcheinen nur aus Anhaͤnglichkeit den Ausgang abgewartet 
zu haben. Sie waren eingebuͤrgert und thaten Kriegesdienſte 
wie jeder Grieche. Des Antiochus Epiphanes ver— 
kehrte Maßregel traf gewiß mittelbar auch fie, obwohl fie 
minder fich für ihre Religion opfern mochten, und häufig 
nachgaben; allein der Zwang felbft mußte fie zum Wider: 
ſtande reizen, und in den Satrapien wurben ficherlich bie 
‚Gebote des Königs gar nicht ausgeführt. Faſt follte man 
aus der dauernden Anweſenheit der Juden in Untiochien 
ſchließen, daß er felbft nicht fehr auf Vollziehung feiner im 
Zorne ertheilten Befehle gebrungen habe, fondern nur gegen 
Judaͤa wüthete, um Geld zu erlangen und dem Aegypter 
Abbruch zu then. Die Nachfolger ded Antiochus fahen 
von felbft die Unmoͤglichkeit ein, die beflehenden Religionen 
aufzuheben. — Indeß ergiebt fich aus folchen Verfolgungen 
für den Geift der Gemeinden ein Streben, ſich vor fich felbft 
und vor Andern in Hinficht feiner Gefinnung zu rechfferti- 
gen, was bei der Religion zu einer Ark von Theorie führt. 
Es erwacht der Wunfch, feine Religiondlehre zu vertheibi- 
gen, und um bied zu Eönnen, muß man erſt das Kehrgebäude 
anlegen und gehörig aufführen. Died weckte alfo eine gei- 
flige Thätigfeit bei bem denkenden Theile der Nation, und 
rief bald neue Anftalten. ind Leben. In Aegypten mußte, 
weil dort bereitd philoſophiſche Lehrvorträge gehalten wur⸗ 
ben und der Diöputafiondgeift dort weit mehr Gelegenheit 
zur Uebung hatte, Died Streben noch Iebhafter werden. Ed 
fond feine Nahrung in ber Zahl und Abgefchloffenheit der 
Gemeinden und in dem Nationalftolze, den jede nach Ale⸗ 
. zandrien und anderen großen Städten verfeßte Nation gegen 
ben verachteten Aegypter hegte. Die Aegyptiſchen Juden 
hatten ohnehin zum Theil ſchon alte Ahnen in Memphis 





und andern großen Städten, wo fie ſchon feit vier bis fünf 
Jahrhunderten wohnten. Un eine Verfchmelzung. war hier 
nicht zu denken, obgleich dafelbft Begeifterung für Den Tem⸗ 
gel in Jeruſalem fich nirgend zeigte, man vielmehr die Gries 
chiſche Sprache der Hebräifchen vorzog, und der weit ver⸗ 
breitete Handel jene wohl zur Mutterfprache erhob, Der 
“ wiffenfchaftliche Geift, den ber Hof lange begünftigte, und 
. bie mannigfachen, zum Theil feindfeligen Berährungen ver⸗ 
ſchieden denkenter Maſſen erzeugten alfo auch hier. Sy: 
ſteme und Theorien bei den Juden. Noch ftärker wirkte 
auf die Kampfluft des Geiſtes eine während des Macca⸗ 
baͤerkrieges errichtete Anftalt. Oniah nämlich, der Sohn 
des unglädlichen, abgefeßten und in Untiochia ermordeten 
HohensPriefterd war dort herangewachfen. Durch die Er: 
hebung des Alfim ber-Hoffnung, wieder in Jerufalem ein 
gefeßt zu werben, beraubt, und vielleicht auch Nachftellun- 
gen fürchtend, floh er nach Aegypten, Dort fand er neben 150. 
einem Religionsgenoffen, Doſitheus, Befchäftigung im 
Heere. Beide wurden mit dem Öberbefehl der ganzen Ae⸗ 
gnptifchen Kriegemacht beauftragt. Oniah, fich der Gunft 
des Hofes erfreuend und bie Syrer aus doppelten Gründen 
haſſend, befchlog, diefen viele Einkünfte der nach Judaͤa's 
Tempel Wandernden zu entziehen, und. zugleich den Syrern 
zum Nachtheil, den Negyptifchen Juden zum Vortheil, und 
endlich zur Erhebung feines Haufed für immer in Aegypten 
einen Gegen⸗Tempel zu gründen. Er erbat fich einen A 
verfallenen Tempel des Bubaftis in der Provinz Helio- 
polig, unweit Leontopolig, zur Bauftelle. Der Name 
ber Provinz, Sonnenfladt, war fchon dadurch günftig, 
daß der Unternehmer fich, durch Berufung auf einen Vers 
des Propheten Jeſaias (XIX. 18, 19.), welcher nach 
damaliger Lesart die Sonnenſtadt als Einftigen Betort 
ankuͤndigte, fowohl beim Hofe als bei den Juden rechtfere 
tige ließ. Sobald er die Erlaubniß erhalten hatte, führte 
‚er das neue, dem Urbilde nicht gleichfommende Gebäude 
auf; einen Kaum über einem 60 Fuß hohen, von Steinen 
st2 | 
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aufgeführten Grunde, faft einem Thurme ähnlich, Vorn 
warb ein dem in Serufalen gleich großer Altar angebracht; . 
flatt ded goldenen Armleuchterd war hier eine hangende 
Krone. Die Juden waren im Ganzen bem Tempel nicht 
fehr zugethan; die Haupteinktünfte gab der König oder viel- 
‚mehr das von ihm dazu angewiefene Randeigenthum. Prie⸗ 
ſter und Leviten fanden fich ein. Das Bebürfniß mochte 
auch allmählig diefen Tempel fo manchem Juden mehr 
enpfehlen, der ungern nach Serufalem wanderte. Es if 
aber bemerkenswerth, daß ſowohl bie Gründer dieſes Tem⸗ 
pels als der Hof felbft nicht zu der fich leicht Darbietenden 
Maßregel, die Wanderung. nach Jeruſalem zu unterfagen, 
veranlagt wurden, obgleich dieſes dem Anfcheine nach bie 

neue Anſtalt zu Glanze bringen konnte. Es darf Died we⸗ 
| niger der Gerechtigkeit zugefchrieben werden, als vielmehr 
der ungemeinen Lauheit, in ber man fich gefällt, etwas 
Schönes herzuftellen, aber alle Rüdfichten beachtet, um es 
mit Keinem zu verderben. Aus, bemfelben Grunde erhielt 
diefe Anftalt auch nichts Eigenthuͤmliches, keinen beſtimmten 
Charakter. Sie bildete, obwohl ihre Prieſter nachmals in 
Jeruſalem verketzert worden ſein ſollen, doch keine wirkliche 
Spaltung oder Secte. Große Verehrer oder gar Verthei⸗ 
diger konnte ſomit der Aegyptiſche Tempel nie erlangen. 
Sein Entſtehen aber war inſofern nicht gleichgiltig, als 
ein Wortſtreit uͤber deſſen Zulaͤſſigkeit dadurch erregt ward, 
und die für den Tempel zu Jeruſalem Eiferndeu ſich deſto 
lauter ausſprachen. Auch die Samaritaner in Ulerandrien 
ließen fich vernehmen. Dan erzählt, daß dieſe beiden Par- 
theien in Ulerandrien, mit dem MWortftreit fich nicht begnuͤ⸗ 
gend, zu ben Waffen griffen, um auszumachen, ob Gott - 
auf dem Moriah ober Gerifim wohne? Ptolemäug 
Philometor ließ die Redelsfuͤhrer ver Unruhen verhaften, 
und über den Streit einen Gerichtötag anberaunen, an 
welchem er auf feinem Throne den Vorfiß führte, zu beiden 
Seiten feine Weifen, um zu entfcheiden, auf welcher Seite 
diie kraͤftigſten Gründe angegeben werben, und die Anwalte 





der unferliegenden Parthei dem Tode zu Äberliefern. Der 
Juͤdiſche Andronikus fol die Samaritifchen Wortführer 
Sabthai und Doſitheus überführt haben, mas dieſe 
‚ als Opfer für die Manen der Erfchlagenen büßten. — Von 
diefem Könige ift folcher Richterfpruch glaubhaft. 

Ungeachtet der geringen Theilnahme verwaltete Oniah 
boch das Amt des Hohen=Priefterd, und blieb felbiges in 
‘ feiner Familie. Gleichzeitig fuhr er fort, das Wohl Aegy⸗ 
ptens ald Feldhett, und das feiner Genoffen ald Menfchen- 
freund zu befördern. Er Bauete die Stadt Dnion, bie 
bloß von Juden bevoͤlkert warb, und die Juden bafelbft 
wurben Friegerifch erzogen und. zu mächtigen Vertheidigern 
Aegyptens herangebildet. Auch des Dniah Nachkommen 
waren im Kriegesdienſte ausgezeichnet. — Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich legte er auch Schulen an, um Kenntniſſe zu ver⸗ 
breiten, da er ſie am Hofe wohl ſchaͤtzen lernte. Hier war 
alſo ebenfalls Grund zu geregeltem Unterricht, der denn 
auch Nachahmung fand. 


Denkt man ſich nun, daß die Juden bereits in Maſſe 


nicht mehr auf gleicher Stufe ber Bildung ſtanden, ſondern 
ber ſich wieder anfchließenbe, früher gräcifitende Theil zwar 
dem religiöfen Prinzipe feine Huldigung wieder brachte, aber 
darum doch nicht gern in die ältern ausſchließenden Juͤdi⸗ 
ſchen Formen ſich einzwängte, daß dagegen eine Parthei 
zuruͤckgezogener Religionsvertheidiger, die mit ihrer Kraft 
den Tempel erhalten hatten, feſt zu bleiben und jeden An⸗ 
drang vom Griechenwefen abzuhalten für nöthig achtete, 
daß endlich in ber Mitte diefes Gegenfaßes fich eine ge= - 
mäßigtere Parthei zu halten pflegt, ſo rechtfertigt fich bie 
Mahrnehmung, daß am Schluffe des Maccabäer - Krieges 
dreierlei Bildungsrichtungen (nicht eigentlich Secten, wie 
man fonft fagt) vorgefunden werden, von denen man. nicht 
fagen kann, wer die Wege gebahut habe. Ed war eine 
von felbft entftandene Spaltung ber Folgerungen eined - 
Prinzips. Dan hat die nach diefen Richtungen Gebilde- 
ten mit den Namen der Sadducder, Pharifder und 


* 
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Effäer belegt, von denen die Erftern Freunde bed Grie⸗ 
chenweſens, die Andern die Erhalter des Judenthumes in 
feinen eigenen Formen, die Dritten aber die Befämpfer alles 
Fremdartigen barftellen. Aus der Natur der Sache ergiebt 
fi) der Charakter derſelben; die Erſtern mußten an bie 
Stelle volksthuͤmlicher Kormen eine firenge Entwidelung des 
Geſetzes fteflen, um dem Volke treu: zu bleiben, ohne Die 
Wiffenfchaft zu opfern; die Andern mußten mehr der Form 
huldigen, worein bie große Volksmaſſe gegoffen wird, um 
ſich gleich zu bleiben; bie Dritten mußten einen Berein bil⸗ 
den, denn ohne dieſen loͤſen ſich die Kaͤmpfer von einander. 
Aber bevor wir die Richtungen ſelbſt beſchreiben, wollen wir 
bemerken, daß von Feindſeligkeit derſelben unter einander ſich 
nur dann Spuren finden, wenn eine ober die andere auf 
bie Regierung einen überwiegenden Einfluß gewann, ber be= 
nen gefährlich fchien, die einen andern Weg wanbelten. Sim 
Allgemeinen war es nur ein Gelehrten- Streit, der indeg 
oft genug bie dußere Gewalt in Unfpruch nahm ober er- 
fehlich, und eben Dadurch für die Bildung des neuern Juden 
thumes von enffcheidender Wichtigkeit if. 


Die Sadducaͤer ſollen ihre Meinung vom Zadok | 


hergeleitet haben, ber nebft Boethus aus der Schule bed 
obengenannten Antigonus von Socho hervorgegangen, bie 
freiere Anſicht öffentlich gelehrt habe. Die Gefammtheit 
derfelben wird daher von ben Rabbinen Zadufin unb 


Boethufin *) genannt Wir laffen diefe Tradition auf - 


8 


1) In den verſchiedenen Schriften uͤber die Secten bis auf 


den umſichtigen J. J. Bellermann (uͤber die Eſſaͤer und Thera⸗ 
peuten, Berlin 1822., in welcher kleinen Schrift uͤbrigens die fruͤhern 
Leiſtungen angezogen und gewuͤrdigt werden) hat man alles verſucht, 
um das Wort Bethuſin oder Bethuſim zu erklaͤren, und iſt 


Bellermann denen beigetreten, welche das Wort in Beth⸗Oſin, 


oder Beth-Affin, oder wie man fonfi Iefen will, zu theilen, um in 


demſelben die Schule der Effder angedeutet zu finden. Sch Habe 


aber fhon früher, in dem erften Theile meiner »Gefchichte der 
Israeliten feit der -Zeit der Maccabder u. f.w.« die Vermuthung auf: 
‚geftellt, daß der Name Bethufin, wie man gemöhnlich Lieftt, aus 
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fich beruhen. Und geht mehr ihr Weſen an. Dies beſteht 
in der treueſten Herſtellung der Volksthuͤmlichkeit nach dem 
Inhalte der einmal fuͤr heilig anerkannten Schriften und 
ſtrengſten Verwerfung aller Neuerung im Geſetz. Obwohl 
- fie im Allgemeinen nichts gegen gottesdienftliche Gebräuche 
einwendeten, fo weigerten fi fie fich Doch, irgend etwas für 
heilig und unabänderlich zu halten, das nicht im Gefeß ſich 
fo darftellte. Sie widerftrebten jeder Hierarchie, und glaub» 
ten dem Zeitgeifte und den gemachten Erfahrungen einiges 
Recht, in bie veralteten Formen einzugreifen, laſſen zu 
möffen. Beſonders abholb waren fie allen nicht durch Wif- 
fenfchaft zu entwidtelnden Begriffen von felbfifiändigen En⸗ 
geln, guten und böfen Geiftern, welche man aus Oberafien 
mitgebracht hatte. Es folgt hieraus, daß fie die Diefe Be— 
griffe enthaltenden Stellen ber heiligen Schrift durch Deus 
fungen mit ihrer Lehre in Uebereinflimmung brachten. Auch 
die menfchliche Seele hielten fie für eine Function des Koͤr⸗ 
pers, mit deſſen Auflöfung auch fie vernichtet würde. Sie 
feugneten daher jebed Leben jenfeitd. Dagegen behaupteten 
fie, des Deenfchen Wille fei völlig frei, und ber Menfch 
fei für. all fein Thun veranfwortlih. Da diefe Verantwort- 
lichkeit nur bis and Lebensende dauerf, fo feien die Men⸗ 
fchen deſto firenger von den irdifchen Richtern zur Tugend 
anzuhalten. Sie fetten offenbar die Bürgfchaft des menfch- _ 
lichen Heiles nur in ber genaueften Gefetlichkeit des Volks⸗— 

lebend. Sie wollten einen bürgerlichen Contract, dem fich 


Bodͤthus Herzuleiten fer, und nach der Bellermannfchen Inter: 
fuhung, im dritten Bande meines Geſchichtswerkes, im Anhange aber: - 
mals darauf zuruͤckkommen -mäffen, und meine Vermuthung aus ans 
dern Beifpielen gleicher Schreibung des unbeflreitbaren Namens 
BodtHus, der im Talmud vorkommt, der Art beftätigt gefunden, 
daß wohl fein Zweifel mehr dagegen erhoben werden kann. In allen 
Juͤdiſchen Quellen wird ohnehin die Cecte Zedufim und Bethufin als 
eine und diefelbe characterifirt, nicht aber als zwei den Phariſaͤern 
gegenüberftehende, unter fich verfchiedene bezeichnet. Es ift demnach die 
: Etymologie diefes Wortes für die Auffindung der Effäer in alten 


u judiſchen Quellen nicht weiter zu urgiren. 
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Jeder fügen muͤſſe, aber nur einen foldhen, deſſen Inhalt 
Har vorliege und der Feinen Ausflächten Raum gebe. Bid: 
leicht verwarfen fie deshalb auch die Vielweiberei. Syn al 
len, dem Geſetze nicht unterworfenen Handlungen wollten 
fie frei fein, ihred Lebens heiter genießen, und den Geiſt 
und bie Lebendluft weder von unerwiefenen Glaubenslehren, 
noch von milder oder weicher Empfindelei trüben laſſen. 
An diefe Meinungen fchloflen ſich die Reichen, die Starken 
und gewiß auch die Gelehrten, denen Griechifche Wiffenfchaft 
zu Theil geworden, an. In entſtehenden Reibungen gegen 
Andersdenkende traf fie leicht ber Vorwurf ber zu großen 
Freiheitsliebe, der Herrfchfucht und ber Härte; die natürliche 
Kehrfeite obiger Lebendgrundfäße. Die Wirkung ſowohl ald 
die Ausartung berfelben zeigte fich, fo oft aus der Mitte 
der niemals als eine befondere Gemeinde aufgeftellten, aber 
doch unter einander und im Leben, vielleicht auch durch Er- 
ziehungsanftalten, Fenntlichen Sabbucher, Priefter und Rich⸗ 
ter im Amte waren. 

ihnen gegenüber flanben bie Pharifder, (Peru: 
ſchim, Abgefonderte), deren genauere Beflimmung aus den 
Berfolgungen hervorging. Gab eg ſchon viele für Die Re- 
ligion Eifernde, welche dem Eindrange des Griechenweſens 
wiberfizebten, fo mußten die Bedruͤckungen noch fiärfere Zu⸗ 
rücgezogenheit bei ihnen bewirken. Sie waren die Erhalter 
ber Religion durch Beifpiel und Lehre. Sie hielten dad 
gefchriebene Geſetz für Feine genügende Bürgfchaft der Ge- 
feßlichkeit, fondern fahen daffelbe wohl oft willführlich aus⸗ 
gelegt. Die Nothwendigkeit der geiftlihen Herrſchaft durch 
die Gewalt des Glaubens leuchtete ihnen ein. Diefe zu 
begründen hegten fie die Ueberzeuigung von der Goͤttlichkeit 
aller herfömmlichen Einrichtungen, und diefe im Gefeß wie- 
der zu finden war ihr Streben, um jeder Willtühr ein Ziel 
zu feßen. Daher die Unerläßlichfeit eined mündlich über- 
lieferten Geſetzes neben dem Sefchriebenen, gleich- 
fam des Geiſtes zum Körper. Der Menfch hat nach ihrer 
Meinung feinen freien Willen, doch fol er durch maucherle 
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religidſe Gebraͤuche ihn zu zaͤhmen ſich gewoͤhnen, oder auch 
durch deren Ausuͤbung ſeiner ſelbſt wieder bewußt werden. 
Das Urtheil des ſuͤndlichen Gedankens wird der Gottheit 
anheimgeſtellt, das der That gehoͤrt dem menſchlichen Rich⸗ 
ter. Zu den ſuͤndlichen Thaten gehoͤrt aber die Vernachlaͤſſi⸗ 
gung oder Uebertretung der einzelnen Geſetze eben ſo wohl 
als die Verleugnung des Ganzen ſelbſt in Zeiten der Noth. 
Daher zum Kampf am Sabbath und zur Anerkennung eines 
Prieſters als Fuͤrſten beſondere Volksbeſchluͤſſe erforderlich 
waren, die ſich durch die dringendſten Zeitumſtaͤnde gleichſam 
rechtfertigten. Uebrigens ſahen die Phariſaͤer ſtets Gott als 
mitwirkend in den Schickſalen der Menſchen an, ohne all⸗ 
zuſtreng uͤber die Abgraͤnzung der goͤttlichen Leitung und 
des menſchlichen Willens zu. philofophiren. Jedenfalls war 
ihr Begriff in ſeiner Dunkelheit gemuͤthlich, und gab dem 
Gebete und dem Gedanken an eine vergeltende Zukunft ſtar⸗ 
fen Einfluß auf augenblidliche Entfchlüffe. 

Eine folche Anſicht vom Leben und ein folches Wohle. 
gefallen an der beftändigen Undacht ſcheuet die wiffenfchafts 
lichen Beweiſe, ſo wie das Auswandern des Geiſtes in die 
Gebiete außerhalb liegender Wiſſenſchaften. Man geſtattet 
dabei den Erwerb noͤthiger Kenntniſſe mehr als Fertigkeit, 
denn als Mittel zur Selbſtſtaͤndigkeit. Man ſucht dagegen, 
weil ber Geiſt ſich nie mit bloßer Materie begnuͤgt, ſondern 
was er aufnimmt, auch gern verarbeitet, nach Mitteln, die 
gewonnene Ueberzeugung feſtzuhalten. Dieſe ſind aber noth⸗ 
wendiger Weiſe keine Ausfluͤſſe reiner Denkkraft, ſondern 
mehr der Gemuͤthlichkeit, und beſtehen in der ſinnlichen 
Darſtellung des Geiſtigen, ſo weit die Phantaſie es zulaͤßt, 
in erdichteten Geſchichten, Fabeln, Allegorieen, oͤfters in 
begeiſterndem Redeſchmuck, in auffallenden Gegenſaͤtzen, in 
allgemeinen Sinnſpruͤchen und in einer Belebung ber unbe⸗ 
Ichten Naturgegenftände, fo wie in Verkoͤrperung ber Gei⸗ 
fterwefen und felbft der Traͤume. Ze weniger wiffenfchaft- 
lich das Verfahren ift, deſto durchgreifender wirft es bei 
dem niebern Volke, das feine Lehrer verfteht, und ihre Re⸗ 
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den, weil fie anfchaulich fhildern, gern anhört. Verbinden 
fie damit noch ein filled, von der Melt zuruͤckgezogenes 
Leben, und bethätigen ihre Weberzeugung durch Genuͤgſam⸗ 
feit und Uneigennüßigfeit, fo gewinnen ſie in ber allgemei- 
nen Achtung, und ihre Erziehung der Jugend zu einer aͤhn⸗ 
lichen Heiligkeit ded Wandels und Winzigkeit der Lebens⸗ 
bebürfniffe findet Beifall. So die Pharifder. 

Ihre Kehrfeite und der Mißbrauch ihrer Grundfäße 
geben fich indeß zu erfennen, fobald fich in ihrer Mitte 
fchwächere Menfchen befinden, die von Ehrgeiz, Herrfchfucht, 
Gewinnfucht und andern Leidenfchaften erfüllt find. Ihre 
Blößen mit dem allgemeinen Mantel der Werkheiligkeit zu- 
bedend, koͤnnen fie feicht deri Schein ber Tugend erhalten, 
und in ihren Anhängern jebe leidenſchaftliche Wallung ala 
eine Begeifterung für das gemeinfam Heilige behandeln ober 
‚ fogar weden. Sie erfcheinen bann ald Glaubenshelden und 
erreichen ihre eigenen Abfichten, ohne durchfchauet zu wer: 
ben; benn ihre fortwährende Ausdauer in der Uebung hei- 
liger Verrichtungen, ihr demuͤthiges Verhalten, ihre vorgeb⸗ 
liche Ruhe und Gottergebenheit ftellt fie dem Wolfe als 
Muſter vor. Manche gehen dann auch wohl noch ‚weiter 
und fchwärmen in der Entfagung bis aufd Aeußerfte, ohne 
Ruͤckſicht auf die Zerftdrung ihrer menfchlichen Beftimmung, 
ober nehmen den Schein folcher Schmärmerei an. Da wird 
dann wohl gar mit höhern Geiftern Umgang gepflagen, und - 
‚ber Bid in die verborgenften Naturgeheimniffe geworfen, 
wobei der Sinn, Andere au täufchen, oftmald ben Urheber 
ſſelbſt täufcht, und ihn zu einem Glauben an bad verführt, 

‚ was er anfangs nur für Geiſtesſpiel hielt. 

Aus ihnen gehen dann 'oͤfters Vereine von Leuten 
hervor, Die mit größerer Kraft für die Erhaltung ihres Sy⸗ 
ſtems zu impfen fich verbinden und zugleich das Miß⸗ 
bräuchliche deſſelben nicht. auffommen zu laffen fireben. 
Das Dafein folcher Vereine entfteht oder offenbart fich ge- 
wöhnlich in SKriegeszeiten. Anfangs fill, faft abſichtslos 
und nur aus Liebe zur anerkannten Wahrheit gleichfam von 
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ſelbſt um ſich greifend, ſehen zur Zeit der Noth ſich die 
Gleichgeſinnten nach einander um, und der Verein iſt da, 
ſein Verband der gemeinſame Wunſch. Und wenn die Noth 
vorüber iſt und die Beftrebungen ſich wieder nach allerlei 
Richtungen Hin entfalten, da bleibt denn wohl noch ein 
‚Heiner Reft vereinet, und giebt ſich Gefeße, um es zu blei- 
ben. So entfland die Secte der Effder, Effaner, ober 
wie fie heißen mochten; denn aller Fleiß, um biefes Na⸗ 
end Urfprung und richtige Bedeutung zu erforſchen, fruch⸗ 
ete wenig. — 

Da fich zum. Mathathias eine Verſammlung 
(Synagoge) der Aſidaͤer (d. h. Frommen) begab, um 
gegen die Syrer zu kaͤmpfen, ſo ergiebt ſich hier das Da⸗ 
ſein eines gegen Syrer und Griechen, alſo uͤberhaupt gegen 
weltliche Verderbniß gerichteten Vereines, deſſen auch noch 
weiterhin erwaͤhnt wird. Nach dem Kriege aber findet ſich 
ein foͤrmlich nach Geſetzen geleiteter Verein, minder zahl: 
eich gewiß, aber fefter verbunden. Wir. find berechtigt, ihn 
für den Weberreft des Altern zu halten. 

Diefer Verein fuchte ben Widerfpruch y welcher fich 
gegen die Einfeitigfeit der andern Partheien hervorruft, in 
fih zu Iöfen; und in fich die Philoſophie der Griechen, bie 
Werkheiligkeit der Phariſaͤer und den heitern Lebensgenuß 
der Sudducder, durch eine gefegmäßige Verbindung aller 
Momente zu verflgihten. - Ob diefe Gefeße den Pythagoraͤer⸗ 
‚Vereinen in Aegypten nachgebildet fein mögen, laffen wir, . 
ald der Betrachtung fonft wohl werth, dahin geftellt fein. 
Der Eſſaͤer-Verein war wie jene eine Art von Orden”), - 
| wovon ein Theil die Eheloſigkeit für Pflicht hielt, und der 


1) Bellermann hat die Vergleichung der Inſtitutionen der 
Eſſaͤer mit denen der Pythagoraͤer verſucht, und ſelbige mit eben ſo 
vieler Gelehrſamkeit als Geiſt durchgefuͤhrt. Es mag nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß die abſichtliche Conſtituirung eines Vereines ent⸗ 
weder von vorn herein oder allmählig "fremden Muſtern folgen koͤnne, 
und Aehnlichkeiten daraus erklaͤrbar ſeien. Beweiskraft aber haben, in 
Ermangelung ſonſt erwieſener Ableitung oder Nachahmung, die bloßen 
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ſich außerdem in einen Lehr⸗ und einen Naͤhrſtand theilte. 
Die Mitglieder waren nur Juden, die heiligen Schriften 
ihre Fuͤhrer. Der Tempeldienſt mit ſeinen Opfern war 
ihnen minder wichtig, — weil der Verein zur Zeit der Ver⸗ 
laffenheit beffelben fich bildete; aber fie leifteten ihm und 
den Prieftern ihre Pflichten. Streng in der Uebung ber 
Mofaifchen Gefege faßten fie daſſelbe geiflig auf und mach⸗ 
ten es zur Stüße ihres Ordens, wie ihrer Philofophie. Ihr 
Leben betrachteten fie ald eine Worbereitung zu einer freu: 
benreichen, geiftigen Zukunft. Sie befchränften ihre Beduͤrf⸗ 
niffe, um deſto freier und heiferer geiflige Freuben zu ge- 
nießen. Thätigkeit verfchaffte ihnen ben natürlichen Bebarf, 
der Ertrag des Bodens gehörte Allen gemeinfchaftlich. . Die 
heilige Schrift warb. bei ihnen fleißig gelefen, von den Ge: 
lehrten erläutert, und das Abfingen alter Lieder erhöhete die 
Andacht. Die Mitglieder mußten fich ftufenweife als wür- 
dig bewähren. Der Aufzunehmende erhielt eine Art, einen 
Schurz und ein weißed Gewand, Zeichen wahrfcheinlich 
für Arbeit und-Reinheitz nach einem Jahre ward er in bie 
"Berfammlungen zugelaffen, und erſt zwei Jahre fpäter trat 
er mittelft eined Eides vollfiändig ein. Cine ungemein 
flrenge Sittenlehre war angenommen, deren Webertretung 
mit Ausſtoßung beftraft warb, außerdem. aber war jebes 
Mitglied zum Beobachten der Myfterien, befonderd der En- 
gelnamen, (wahrſcheinlich die Zurüdführung berfelben auf 
einen philofophifch = allegorifchen Sinn,) und zur forgfältigen 
Bewahrung der Drdend- Gefeßbücher, gehalten. In Rüde 
ficht auf politifches Xeben hielten fie fich für verbunden, ber 
bejtehenden Obrigkeit zu gehorchen. ie hatten :zwar ver- 
fihiedene Sammelpläße, oder pielmehr ihrem Orden zuge: 
Aebnlichfeiten Feinesweged; denn man weiß, wie oft die innern Ein: 
richtungen verfchiedener Gefellfchaften, ganz unabhängig von einander, 
übereintreffen.. Es möge alfo jene übrigens geiftreich entwickelte Hypo; 
thefe noch firengere Unterfuchungen veranlaffen. Bis zu ihrer Beſtaͤ⸗ 
tigung find wir das Inſtitut der Effäer für ein einheimifches, aus den 
Berhältniffen der Juden felbft entiprungenes zu halten ‚berechtiget. 


S 
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börige Guter, namentlich im Suͤdoſten Judaͤa's und in 
Aegypten, wo Dann auch wohl ber eigentliche Unterricht 
war, aber fonft flanb es ihnen frei, überall zu wohnen. 
Gaftfreiheit und Gütergemeinfchaft herrſchte aber überall 
unter ihnen. Sie Yerfammelttn fi) vor Sonnenaufgang 
zum Gebet, von ba ging Jeder zum Babe, dann zur Arbeit. 
Der Diittag vereinte fie wieder zur Tafel und zum Gebete; 
eben fo die andere Hälfte. des Tages. Uebrigens machten 
fie fich Menfchenliebe und Hilfsleiftung gegen andere Men⸗ 
ſchen außerhalb. ihred Vereines zur Pflicht. Daher die 
Effäer immer in gutem Rufe fanden. — Daß aber auch 
fie fich einfeitig ausbilden mußten, liegt in dem Weſen ihrer 
Abfonderung. Schon das gefonderte Leben, und noch mehr 
die Webertreibung, welche fie zum Theil der Ehe entfagen 
ließ, trug dazu bei. Stärfer noch wirkte das Geheimniß- 
volle ihres Treibens, und bie heilige Scheu, welche das nie= 
dere Volk vor ihnen hegen mußte. Ein Mißbrauch war 
um fo leichter, als der Effder durch fein contemplatived 
Leben und die Gemeffenheit weifer Reden, die er zu hören 
gewohnt war, in die Ereigniffe bed Tages freier blickte und 
aus dem Beſtehenden ohne vorgefaßte Meinung Zolgerun- 
gen machte. Leicht Eonnten daher die Effder in ben Ruf, : 
die Wahrſagerkunſt zu befißen, gelangen, und Mancher übte 
fie unwillführlich und wohl auch oft mit Abfichten: Daher 
auch den Effäern ein Einfluß, und bisweilen ein ſehr bedeu⸗ 
tender, auf das Thun der Großen zuſtand. 

Das Volk ward von den in ſolchen verſchiedenen An⸗ 
ſichten ſtrebenden Maͤnnern geleitet, und in den Verſamm⸗ 
lungsoͤrtern oder Synagogen belehrt. Jeder legte die vor⸗ 
zuleſenden Abſchnitte der heiligen Schrift nach ſeiner Weiſe 
aus. Die Mehrzahl waren Phariſaͤer. Die Volkslehrer 
waren übrigens nicht angeftellt,: fonbern an jedem Orte 


durch die Öffentliche Stimme dazu berufen. Auch fcheint 


es durchwandernden Lehrern nach Umſtaͤnden verftattet wor⸗ 
den zu fein, in den Synagogen Vorträge zu halten. 
Im Webrigen treten Feine befonbern Charakterzuͤge des 


— 526 — 
Volkes hervor, es ſei denn der allgemeine Wunſch nach 
Selbſtſtaͤndigkeit, worein wohl auch Die Aegyptiſchen und Sy⸗ 
riſchen Gemeinden theils aus Liebe zum Tempel, theils um 
dadurch in ihren Wohnſitzen angeſehener zu ſein, einſtimm⸗ 
ten. Man fuͤgte ſich daher in die zur Erhaltung des Tem⸗ 
pels und der Prieſterſchaft noͤthigen Abgaben, ſo wie in die 
von derſelben erlaſſenen Verordnungen. Die Abgaben be- 


fanden in gewöhnlichen und außerordentlichen Opfern, in 


den Zehnten und gewiß auch in Steuern. — Die Verfaffung 
war einfach, naturgemäß, und erforberte nicht viel Arbeit, 
zumal das Oberhaupt des Volkes fich über wichtige Ent: 
fehlüffe meift mit den angefehenften Bürgern Jeruſalems 
und einem Prieflerrathe zn berathen pflegte. — Ob bereite 
ein Rath von 70 beflimmten Diännern damals beftanden 
babe? ift eine Frage, die cher verneint werben bürfte, ob- 
gleich bisher das Gegentheil angenommen worden. Ein 
folcher Rath hat fich wahrfcheinlich erft als fichend unter 
Johann Hyrkan ausgebildet. Denn die Zriedengzeit und 
der Wunfch, fich dem Moſaismus zu nähern, begänftigte 
die Einrichtung eines folchen Senats, ber erft allmählig den 
Namen Synedrion (faͤlſchlich Sanhedrin gelefen) er: 
hielt, welches, ein Collegium ber Beiſitzer bezeichnet, . 
mit denen ber Nafi (Zürft) über bie nöthigen Gefeße Rath 
pflog. Ein folcher gefeßgebender ‚Körper Eonnte erft nach 
ber Freiwerdung des Volkes nöthig werden. In ber That 


reicht dad Verzeichniß der noch als Oberhäupter bed Rathes 


im Unbenfen erhaltenen Männer nicht über bie Zeit Jo⸗ 


hann Hyrkan's zurüd. Die damals aber herrfchend ge⸗ 
worbene Ausbildung der Gefehgebung hatte erflaunliche Zol- 


gen für bad Leben und. die Schickſale der Juben, und ber 


Eintritt der Freiheit macht deshalb einen flärfern Abfchnitt - 
in der Gefchichte dieſes Volkes, ald es fonft ber Fall fein 


‚würde, ba fich das Wolf übrigend der politifchen Freiheit 


nicht lange zu erfreuen gehabt hat, und zu einer weltlichen 
Macht im eigentlichen Sinne bed Wortes nicht gelangen 
konnte. 
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Mir fchließen daher. hier die Ältere: Gefchichte des 
Jsraelitiſchen Volkes, das wir in feine Auflöfung begleitet 
haben, bis wir dad MWiedererftehen des Geiſtes deffelben er⸗ 
blicten, der fich ‚der zerfireueten Glieder wieder zu bemäch- 
tigen ftrebte, vorläufig aber gleichfam nur noch vorbereitend 
wirkte und fich nach allerlei Richtungen entfaltete, während 
dDrängende Kräfte von außen und neu erwachte Lebensmo⸗ 
mente im Innern die Reſte des Volkes wieder aufrichteten 
und in Verbindung mit dem Geiſte zur Thätigkeit erhoben; 
aber zu einer Thätigkeit, bie fich durch bie befchriebenen 
Momente an fich felbft, wie auch durch die neue Geftaltung 
der fie umgebenden Welt, durchaus verfchieden von ber fruͤ⸗ 
hern, geftalten mußte. Unb wenn bisher Die Gefchichte die— 
ſes Volkes, ungeachtet der zuleßt fchon wahrgenommenen 
Begraͤnzung beffelben, fich als Israelitiſch darftellt, fo ift durch 
bie leßtbefchriebene Uebergangsperiobe die weitere. Gefchichte 
bes Volkes, der Form nach, nur noch die Gefchichte der 
Juden, ded einzigen noch in der Geſchichte lebenden Reſtes 
jenes Volkes. 


In der Buchfandlung von Carl Friedrich Amelang 
in Berlin erfchienen unter vielen andern noch fol 
gende empfehlungswertge Werke: 


Ewald, (Dr. Severin), Der dreigigjährige Krieg nebft dem 
weftphälifchen Frieden. Nah Schiller, Galefti und anderen Ges 
ſchichtſchreibern dargeftellt für die Jugend und zum Selbflunterrichte. 
gr. 8. Mit einem fchönen Zitelfupfer und Vignette. Sauber ge- 
beftet | 1 Zhle. 20 Sgr. 

— — Römerfinn und Roͤmerthat. Erzählungen für die Ju: 
gend aus der alten Geſchichte. gr. 8. Mit Zitellupfer und Bis 
gnette. Geheftet 1 Thlr. 20 Sgr. 

Petiscus, U. H. (Prof.), Der Olymp, oder Mythologie der Yes 
gypter, Griehen und Roͤmer. Zum Gelbfiunterricht Fir die ers 
wachlene. Jugend und angehende Künftler. 8. Mit 40 Kupfern, 


von 2. Meyer. Fünfte verbefferte u. vermehrte Auflage. 
| Ir 


Geheftet | 1,Xhlr. 
— — Die Allgemeine Weltgefhichte. Zur leichtern Ueberſicht 


ihrer Begebenheiten, fo wie zum Gelbflunterrichte faßlich dargeftellt. 


Zwei Theile gr. 8 Mit 18 Kupfern, 2 Landcharten und 8 
Tabellen. | 4 Xhlr. 15 Sur. 
Plotho, E. v., (Königl. Preuß. Oberfts Lieutenant und Ritter zc.), 
Der Krieg in Deutfhland und Frankreich in den Jahren 
1813, 1814 und 1815. 4 Theile in gr. 8, (161 Bogen), mit 


einem Plane von Wittenberg. " 13 Zhle. 15 Sgr. 


Getzt zum berabgefesten Preife: 4Xhlr 15 Sgr. complet.) 
Reuſcher, 3. F. A., (Doctor der Philof. und Direktor des Gymnas 
ſiums in Cottbus), Lehrbuch der Gefhichte der Voͤlker und 
Staaten des Alterthums; nebft allgemeiner Angabe ber Haupts 
quellen zur Beförderung eines zweckmaͤßigen Studiums der alten 
Geſchichte. Zum Schul: und Privatgebraude. gr. 8. 2 Thlr. 
Rockſtroh, Dr. H., Der geftirnte Himmel oder Anweifung zur 
Kenntniß der Geflirne und der vorzüglichfien Sterne. Zur Beleh⸗ 
vung und Unterbaltung für gebildete Lefer, befonders jüngeren Als 
terd. gr. 12. Mit 40 erläuternd. Kupfert. Sauber geb. 2 Zhlr. 
Spiefer, Dr. W., Geſchichte Dr. Martin Luthers und der 
‚dur ihn bewirften Reformation in Deutfchland. After Theil. gr. 
8. Mit einem Zitelfupfer, gezeichnet von Wolf und geflohen von 
M. Haas. 3 Zhlr. 15 Ser. 
Thuͤmmel, Dr. € €, (praftifher Arzt in Berlin), Medizinis 
ſches Hausbuch zur Hülfe bei vorfommenden Krankheitsfaͤllen 
für Jedermann; indbefondere für Landbewohner und Landwund⸗ 
ärzte. Alphabetiſch geordnet. Nebſt einem diätetifchen MWörterbuche. 
gr. 8. Mit Titelkupfer u. Vignette. Sauber geb. 1Thlr. 10 Ser. 
Wilmfen, 3. P., Vollfiändiges Handbuch ber Naturgesr 
[bite für die Jugend und ihre Lehrer. Zweite verbefs 
ferte und vermehrte Auflage. Drei Theile in gr. 8. (192 
Bogen), nebft 62 Kupfertafeln in Royal⸗Quarto, die merk⸗ 
würdigften naturbiftorifhen Gegenflände enthaltend, nach ber Natur 
und den beſten Hülfsmittelu gezeichnet und gefiochen von den aus: 
gezeichnetften Künftlern. Mit illum. Kupfern 12 Zhle. 15 Ser. 
Ohne Kupfer 5 Thlr. 15 Sgr. 
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